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Borrede. 





Bir baden in unfern Tagen erlebt, wie das Eentfche 
Volk fieben Jahre lang. ein drüdendes und ſchmaͤh⸗ 
liches ansländifches Joch in Geduld ertragen , und erſt 
auf den Ruf. feiner Zürften feine Kräfte. zuſammen 


geſetzt Hat, um es zu zerbrechen. . Das erinnerte. ung 


an den Lauf und die Ereignife .der alten Zeiten, in 


denen wir. finden, wie, feitdem vor taufend Fahren 


die teutfchen Lande ſich in einen Reichskoͤrper verei⸗ 


nigt, nie, eine Bewegung aus dem Volke hervorges 


gangen if, um die befichende Verfaffung der Gefammts 
heit zu Rürgen, wie die Angelegenheiten diefer Geſammt⸗ 
beit immer von den ‚gebornen Stellvertretern derfelben 
berathen, von dem Volke aber, auf deren Gebot, die 
Mittel zu ihrer Forderung dargereicht wurden). und 
wie das. legtere, im den Bruderzwiften, die leider ! 
auch unter uns ſo oft entbrannt find, in den Kämpfen 
um Die Krone des. Reiche und in den Auflehnungen 
der Staͤude gegen verfaſſungswidriges kaiſerliches Herr⸗ 


ſcherthum ſiets folgſam die Partie der Obrigkelten ge⸗ 


nommen hat, unter denen es angeſeſſen und denen es 


win 
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Vorrede. 





A baben in unfern Tagen erlebt, wie das tentfche 


WVoltk fieben Jahre lang. ein drüdendes und ſchmaͤh⸗ 


liches ausländifches Joch in Geduld ertragen, und erſt 


auf den Ruf feiner Fuͤrſten feine Kräfte, zuſammen 
geſetzt bat, um es zu zerbrechen. . Das erinnerte. ung 


an den Lauf und die Ereigniffe .der alten Zeiten, in 
denen wir. finden, wie, feitdem vor taufend Jahren 
die teutfchen Lande ſich in einen Reichskoͤrper verei- 


- nigt, nie, eine Bewegung aus dem Volle hervorger 


gangen ik, um die befichende Berfaffung der Geſammt⸗ 
heit zu ſtuͤrzen, wie die Angelegenheiten diefer Geſammt⸗ 
heit immer von den gebornen Stellvertretern derſelben 
berathen, von dem Vollke aber, auf deren Gebot, die 
Mittel zu ihrer Forderung. dargereicht wurden, und 
wie das letztere, in den Bruderzwiften, die leider! 


- auch unter ung fo oft entbraunt find, in den Kämpfen 


um die Krone des. Reiche und in den Auflehnungen 
der Stände gegen verfafungswidriges kaiſerliches Herr 
ſcherthum ſtets folgſam die Partie. der Dprigkeiten ges 
nommen Hat, unter denen es angefeflen und denen es 


- 


VI 


mit Huldiaung zugethan war. Dadurch if den Teutſchen 
das alte Lob der Treue gegen ihre Fürften und der 
Achtung für die beſtehende bürgerliche Ordnung und 
jeden rechtlichen Beſitzſtand geblieben; und die Nation 
wurde desfelben auch nicht verluffig, wenn ihre Glie⸗ 
der in diefem oder jenem befondern Gebiete zur Selbſt⸗ 
hülfe fchritten, -weil das felten geſchah, ohne daß fie 
erſt lange und fchwere Proben der Geduld abgelegt 
hätten, und die Bewegungen immer in einzelnen, mei» 
ſtens beſchraͤnkten Kreifen abliefen, ohne das Ganze 
gu ergreifen, 2’ 

In einem. eigenthümlichen Charakter, fo wohl in 
Rudficht auf. feine Entftehung, als auf feine Ausbrei⸗ 
tung. erſcheint aber der Aufrufe, der am Schluffe des: 
erſten Viertels des ſechszehnten Jahrhunderts unfere 
Gauen erfuͤllte und in unſern Geſchichtbuͤchern als der 
„teuiſche Banerntrieg” bezeichnet wird. Er 
war nicht das. Werk eines Parteyhaupts oder. einer, 
große politifche Plane verfolgenden Berfchwörung, nad 
fein durch Abſtammung oder. früher erworbenen Waffen 
ruhm. ausgezeichneter Name erfcheint, Die Kräfte, were 
einend und lenkend, an der Spitze der Bewegung. 
Ans den Hütten des Landvolks war der Ruf. zum 
Aufflande hervor gegangen, und nur in ihnen fand er 
Dercitwillige Hörer 3 als:die Bewegung begonnen Hatte, 
(dritt. fie. unaufhaltfam von Dorf gu Dorf, von Land 
zu Land foͤrt; ungehemmt durch die Graͤnzen der Ges 
biete-und die. durch diefelßen mannigfaltig geſchiedenen 
bürgerlichen -Verhältniffe und Intereſſen; ſie ſtand auch 
nicht ſtil in den Gauen von Schwaben, wo ſie ihren 


VAL 


Aufang genommen hatte, fondern verbreitete fich, mit 
reifender Schnelligleit, von den Ufern des Bodens 
ſee's bis an das Harzgebirge, und von dem 
Böhmerwalde Bis nah Lothringen; In der 
Shot war ed auch fein Bis zur Unerträglichleit geſtei⸗ 
gerter Druck, deſſen die Bauern durch Die Waffen fich 
in entfchlagen fuchten, indem die Dienfibarkeiten, deren 
Abhuͤlfe fie verlangten, mit feltenen Milderungen, auf 
ihren Enkeln liegen blieben , bis in unſere Tage, ohne 
daß dadurch ihr Zuſtand mir der Ausübung ihrer per 
fönlichen und Sigenthumsrechte unvereinbar geworden 
wäre; und als denn der Strom der Empörung eins, 
mol in feinem Laufe war , und die rohen Volkshanfen, 
von feinem durch Auferes Anfehen oder innere Würde 
imponirenden Haupte gesügelt, fich von jedem Geſetze 
entbunden achteten, begiengen Manche. derfeiben große 
Graufamfeiten; noch aröfere aber begiengen, als dag 
Drama fich zu feinem Ende neigte, ihre Meberwinder. 
Nachdem der Aufruhr einmal einen fo weiten 
Boden gewonnen, und durch die verübten Ausfchweis 
fungen und Gewaltthaten der Streit zwifchen dem 
berrfchenden und dem dienenden Theile der Nation un 
verföhnlich geworden war, ließ fich fein weiterer Der 
lauf und das Ergebniß, mit dem er endete, nicht mehr 
berechnen: der Ausgang hieng an dem Gluͤcke der 
Waffen. Indeß find die Bauern darinn in der teut- 
(hen Art geblieben, daß fie keine Revolution im mo, 
dernen Sinne, d. 5. feine gewaltfame Umkehr der 
Verfaſſung und Gefegaebung des Reichs und der her⸗ 
gebrachten Regierungsrechte der Stände, und eben 


a nn EEG Ar He EEE EHE 





vm 


ſo wenig ein demokratiſches Regiment, in dem ſie 
ſelbſt mit zu ſprechen und mit zu handeln haͤtten, be⸗ 


abſichtigten. Ste erklaͤrten im Gegentheile in ih 


rem Manifefte, den „zwoͤlf Artikeln ausdruͤcklich: 


„es fey zum Erbarmen, daß man fie bisher für ei- 


gene Leute gehalten, da fie doch Ehrifius mit feinem 
Blute erlöst und erkauft Habe; um deswillen aber 


wollen fie nicht gar frey fenn und keine Obrigkeit 


haben; ſie wollen vielmehr der erwählten und von 
Gott gefegten Obrigkeit in aken ziemlichen und chriſt⸗ 
lichen Sachen gern gehorfam fenn und ſich gegen je: 
dermann demüthigen,’” Go festen fie auch nach Auf: 


zaͤhlung der Anträge, die fie zur Erleichterung der 


auf ihren ruhenden Lafen machten, in dem befagten 
Manifeſte treuherzig hinzu, „wenn einer oder mehrere 


der von ihnen geſtellten Artikel dem Worte Gottes 
nicht gemäß wären, fo wollten fie von denfelben ab⸗ 


ſtehen; ſelbſt wenn ſie ihnen ſchon zugegeben wor⸗ 


den, und ſpaͤter in Gottes Wort erfunden wuͤrden, 


daß ſie unrecht ſeyen, ſollten ſie von Stund an todt 
und ab ſeyn. Zwar als im Fortgange der Empoͤ⸗ 


rung Männer von hellerem und umfaffenderem Blicke in 
dem Rathe der Bauern erfchienen, brachten fie das 
Beduͤrfniß einer (olitiſchen) Reformation aller welt 


lichen Zürften, Graven, Herren, Ritter und Eden, 
fo wie der Städte und Gemeinden desgleichen einer 
allgemeinen Verbeſſerung der Rechtsgeſetze, der Ge⸗ 
richtsverfaſſung und der das Gewerbs⸗ und Polizeiwe⸗ 


ſen beruͤhrenden Einrichtungen zur Sprache ) 3 wo⸗ 


S. Seite 153 f. dieſer Schrift. 


IX 


mit fie aber die ausdruͤckliche Erklärung verbanden, 
daß fie ‚gerne im Gehorſam Faiferlicher. Majekät und 
dee weltlichen Obrigkeit fieben wollen, und zugleich 
darauf antrugen, daß die weltlichen Fuͤrſten, Herren, 
Städte und Edeleute, für das, was fie an Zoll, Um⸗ 
geld und Schagung verlieren, aus den geiſtlichen Guͤ⸗ 
tern entfchädigt werden folten. Indeſſen Tonnte die 
Kundmachung dieſer Anſichten von keinem Erfolge 
ſeyn, weil es uͤberhaupt unmoͤglich var, in dem 
wilden Getuͤmmel der rohen, durch Vorurtheil, Eigen⸗ 
nutz und Leidenſchaft beherrſchten Maſſen ein von Allen 
anerkanntes und ſie vereinigendes Ziel feſtzuſtellen und 

die Macht der Fuͤrſten den Aufruhr zu ſchnell nie⸗ 
derſchlug, als daß unter den Aufruͤhrern ein Einver⸗ 

ſtaͤndniß über ihre Iwede haͤtte zu Stande: kommen 

toͤnnen. | | | 


Ä Dagegen. r unverkennbar, daß die Empörung 
nicht in ſo raſchem Kaufe. hätte fortfchreiten und ſich 
keinen fo . weit verbreiteten. Schauplag: eröffnen En 
nen, wenn.nicht unter dem, Bolle eine dem Rufe Ihe 
ver Auſtifter guͤnſtige allgemeine Stimmung oder ein 
auf Befriedigung. ſtrebendes herrſchendes Gefühl, das. 
durch die erſte Lräftige Bewegung erregt werden Tonnte, 
vorhanden gewefen waͤre. Der unrubige, mit den 
beſtehenden kirchlichen und bürgerlichen Verhaͤltniſſen 
entzweyte Geiſt, der im Laufe des vierzehnten und 
fünfsehuten Jahrhunderts in Teutſchland erſchien, und 
in allen Zweigen des oͤffentlichen und Privatlebens, 
in Hervorbringung neuer Anſichten und Geſtaltungen, 
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feine Macht erwies, mußte norhwendig eine ſolche 
Stimmung herbeiführen; es konnten aber feine Eins 


üffe auch bey der Maſſe des Volkes nicht unwirkſam 


bleiben, da die Laſt der Dienfbarfeiten, die auf ihm 
lag, fatt daß man fie, bey den Erfchütterungen, die 
alles Beſtehende bedroheten, erleichterte, gefleigert, oft 
mit entrüftendem Trote gefordert, und die Berufuns 
gen anf urkundliche. Recht und natürliche Billigkeit 
mit Härte zuruͤck geſtoßen wurden, So begab es fich, 
daß in der Neige des fünfsehnten und im Anfange 
des folgenden Jahrhunderts in mehrern größern und 
Heinern teutfchen Staaten die Unterthanen gegen ihre 
Obrigleiten aufflanden, und mit den Waffen in der. 
- Hand forderten, was die Gewalt ihren. Bitten. vev⸗ 


weigerte, Aber alle dieſe Auffiände blieben auf die 


Graͤnzen der Gebiete eingefchräntt, in denen fle..fich. 
erhoben hatten, und wurden meiſtens fchnell unter 
druͤft, da die Vereinzelten uͤberal ſchwach maren, 
Sollten fie ſich über einen groͤßern Theil von Teutſch⸗: 
land: verbreiten , fo muste ein Zeichen aufgeſtect wer⸗ 
ben, das in den Getrennten ein gemeinfames Gefühl. 
erregte, und es mußte ſie eine begeiſternde Idee er⸗ 
greifen, die fie in einem gemeinfamen: Intereſſe verei⸗ 
nigte. Das eine und das, andere fand. fih.in der 


kirchlichen Reformation, die im Norden durch Lu⸗ 


thern, im Süden durch Zwingli erregt, raſchen 
Laufes und mit allen Merkmalen :eines. in wahrhaft 
chriſtlichem Sinne begonnenen Werkes voranſchritt, in 
dem. allgemeinen, Hafe gegen dig ihrer Beſtimmung 
unwuͤrdig gewordene Geiſtlichkeit, und in der Predigt 
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XI 


von der ‚‚hriflichen Freyheit,/ die durch die Wie⸗ 
derherſtellung der reinen Lehre und die ihr gemäße 
Bildung der kirchlichen Berfafung dem Wolle gu 
Theil werden ſollte. „Der Grund aller Artikel der 
Bauern, erflärten.fle in ihrem oben angeführten Ma⸗ 
nifefte , iſt darauf gerichtet, das Evangelium zu 
börem und dem gemäß zu. leben’: und fo fprachen ſich 
auch die Anführer des „hellen chriftlichen Haufen“ an . 
die Abgeordneten des Wirtembergifchen Landtags und 
in ihrer Aufforderung an die Stadt Stuttgart: 
dahin aus: ‚was fie wollen, fen die rechte: Gerech⸗ 
tigtelt und: das Iantere Evangelium, und das fie fich 
vorgenommen / ‘allein nach göttlicher Ordnung, aus 
hrißlicher Liebe, und zu Aufgang, Naͤhrung und Er 
hoͤhnnug göttlichen: Worts und des Evangeliums, ein 
recht chriſtlich und friedlich Regiment aufzurichten.«/ 
So ward auch von andern. Haufen, in ihren Kund⸗ 
machungen, ihr Zweck in die Herflellung einer rechts 
mäßigen ‚bürgerlichen. Ordnung auf. der. Grundlage’ cis 
ner lirchlichen Reformation geſetzt. Nun meynten frey⸗ 
lich die Reformatoren mit ihrer Predigt. von der chrifili⸗ 
chen Freyheit etwas gang anderes, ald die Bauern und ihre 
Anführer ; ı aber. nachdem. das Wort einmal erfunden 
war , fand. ed nicht mehr in der Gewalt feiner Er» 
finder, uͤber den Sinn zu herrſchen, der an daffelde 
geknüpft ‚wurde, mund. leicht fchlich fich bey dem Der 
drüdten Landmann der Nebenbegriff von bürgerlicher 
Freyheit und von dem Srwerbe fchügender Gerecht⸗ 
fame ein ,. ſo wie er es, nachdem die Reformatoren 
dem. Papſte und den Bifchdfen den Gehorſam aufge 


ın 
koͤndigt ‚Hatten, vor Gott‘ für kein Verbrechen mehr 


balten: konnte, ſich gegen ungerechte Obrigfeiten aufr - .. 


zulehnen. Es fehlte auch nicht an Prieſtern, welcher . 
bad aus redlichem Irrthum, "bald aus Fanatismus, 


die Lehre des Evangeliums fleifchlich nahmen, und 


das Beginnen der Bauern unterflühten, indem ſie ih⸗ 
nen in ihrem Sinne die Schrift Offneteu.; der Eigen⸗ 
nuß aber fah in den. Gütern der verbaßten. Geiſtlich⸗ 


keit eine bereite, veiche Beute, oder ein- Mittel, das - 


als Erſatz für die Laflen, von denen. man ſich zu be⸗ 
freyen ſuchte, den berechtigten weltlichen Herren ans | 
geboten werden Tonnte. Unter dieſen Umſtaͤnden hieße 
es dem klaren Zeugniſſe der Gefchichte. widerfprechen, _ 
wenn man nicht einräumen. wollte, daß die. Reformation 
dem Vauernkriege einen Vereinigungspunlt , . mannigs . 
faltige Förderung ,. neue Impulſe umd eine :größere 
Verbreitung gegeben. Aber: nicht- minder. erhärtet das⸗ 
ſelbe Zeugniß die Wahrheit, daß fein: Heerd und fein 
eigentlicher. Urſprung nicht in ihr / ſondern in Bürger 
lichen Verhaͤltniſen, die. lange vor ihr vorhanden ges. 
weſen, und in der Aufregung und Entzuͤndlichkeit 
der Genoſſen diefer Zeit überhaupt zu füchen ſey, 
und daß Luther: und die in. feinem Geile denfen 
den Theologen in den. aufrührifhen. Bewegungen. 
Des Volks Leine Unterſtuͤtzung ‚ihres Werkes geſehen, 
und weder heimlich, noch Öffentlich dazı ermuntert , 
fondern vielmehr mit Ernſt und Eifer. davon abge⸗ 
mahnt, und die weltlichen Obrigfeiten zum: kräftigen. 
Widerſtande gegen die Aufrührer und zu ihrer fivengen 
Beſtrafung aufgefordert Haben. . Uebrigens kann in je⸗ 
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dem Falle der Einſluß, den die Reformation am der 
Sache hatte, Ihre nicht zum Vorwurf gereichen, da 
was an fich edel if, durch feine zufälligen Folgen oder 
Durch feinen Mißbrauch nie den in feiner Natur lies 
genden Charakter verliert. Oder wer hätte je, ohne 
Ungerechtigkeit, die hohe, goͤttliche Würde des Chris 
ſtenthums angefochten, weil es Zeiten und Menſchen 
gab, die fi) vermaßen, ihm mit dem Schiverte Bahn 
zu machen, oder feine Widerfacher mit biutigen Waf⸗ 

fen zu verfolgen? u | 


Ohne Zweifel kände der Banernfrieg als ein 
großes, Epoche machendes Ereigniß in der Gefchichte 
des Vaterlandes, wenn einer der Heroen jener Zeit. 
ans die Spige der Bewegung getreten waͤre, und die 
getrennten Kräfte vereintgend, fie mit kuͤhnem, hohe 
Zwecde bezielendem Geiſte gelenkt haͤtte; ſo ericheint ew 
aber blos als die Exploſton eines gaͤhrenden Gtoffes, 
Die zwar Schutt und Trümmer zuruͤck laͤßt, nach des 
ven Aufräumung aber auf der: erfchütterten Stätte 
fich alles wieder in die alte Weife fügt. Diefer Erfolg 
war von dem Ausbruche der Empdrung an und im 
Ihrem ganzen Laufe Leinen Augenblick zweifelhaft, da 
den Fürften und Stände, indem fie den Krieg mit 
überlegenen Mitteln und geübten Soͤldnern, gegen un 
geordnete Volkshaufen führten, und aller Vortheil, den 
gleiches Intereſſe, Planmäßigkeit und Raſchheit der 
Bewegung gewähren, auf ihrer Seite war, der Sieg 
nicht entgehen Tonnte. Aber da die Macht im gelin⸗ 
genden Widerflande gegen Die Bedruͤckten, die ihr Zoch - 


koͤndigt ‚hatten, vor Gott‘ fin beit: Verbrechen mehr 
balten- konnte, ſich gegen ungerechte Obrigleiten aufr. - .. 
zulehnen. Es fehlte auch nicht an Prieſtern, welche / 

bald aus redlichem Irrthum, bald Aus Fanatismus, 


die Lehre des Evangeliums fleiſchlich nahmen, und 


das Beginnen der Bauern unterflüßten, indem ſie ih⸗ 
nen in ihrem Sinne die Schrift Offneten;; der Eigen- 


nut aber ſah in den. Gütern der verbaßten Geiſtiich⸗ 


keit eine bereite, veiche Beute, oder ein Mittel, dad 


Als Erſat für die Laſten, von denen. man. fihr.su-der 


frenen -fuchte, den bererhtigten ‚weltlichen Herren ame 
neboten werden konnte. Unter dieſen Umſtaͤnden Siege 

es dem klaren Zeugniſſe der Geſchichte widerſprechen, 
wenn man nicht einraͤumen wollte, daß die Reformation 
dem Bauernkriege einen Vereinigungspunkt, maunigs . 
faltige Foͤrderung, neue Impulſe und eine groͤßere 
Verbreitung gegeben. Aber nicht minder erhaͤrtet das · 
ſelbe Zeugniß die Wahrheit, daß ſein Heerd und ſein 
eigentlicher Urfprung.micht, in ihr / ſondern in buͤrger⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen, die lange vor ihr vorhanden ge⸗ 
weſen, und in der Aufregung und Entzuͤndlichkeit 
der Genoſſen dieſer Zeit uͤberhaupt zu. ſuchen ſey, 
und daß Luther und die in. feinem Geiſte denken-⸗ 
den Theologen in den. aufrauͤhriſchen Bewegungen 
des Volks Leine Unterſtuͤtzung ihres Werkes geſehen, 
und weder heimlich, noch oͤffentlich dazu ermuntert , 
fondern vielmehr mit Ernſt und Eifer. davon abge 
mahnt, und die weltlichen Obrigleiten zum kraͤftigen 
Widerfiande gegen Die Aufruͤhrer und gu ihrer ſtvengen 
Befrafung aufgefordert Haben. . Uebrigens kann in je⸗ 
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dem Falle der Einkuß, den die Reformation an der 
Sache Hatte, ihr nicht zum Vorwurf gereichen, da 
was an ſich edel iſt, durch feine zufälligen Folgen oder 
durch feinen Mißbrauch nie den in feiner Natur lies 
genden Charakter verliert. Oder wer hätte je, ohne 
Ungerechtigkeit, die hohe, göttliche Würde des Chris 
ſtenthums angefochten, "weil es Beiten und Menfchen 
gab, die fich vermaßen, ihm mit dem Schwerte Bahn 
zu machen, oder feine Widerſacher ı mit blutigen Waf⸗ 
fen zu verſolgen? | | 


Ohne Zweifel kinde der voanernkeieg als ein 
großes, Epoche machendes Ereigniß in der Geſchichte 


des Vaterlandes, wenn einer der Heroen jener Zeit 


an⸗die Spitze der Bewegung getreten waͤre, und die 
getrennten Kraͤfte vereinigend, fie mit kuͤhnem, hohe 
Zwecde bezielendem Geiſte gelenkt haͤtte; ſo erſcheint er 
aber blos als die Erplofon eines: gaͤhrenden Stoffes, 
die zwar Schutt und Trümmer zuruͤck laͤßt, nach des 
ven Aufräumung aber auf der: erfchütterten Stätte 
fich alles wieder in die alte Weife fügt. Diefer Erfolg 
war von dem Ausbruche der Empörung -an und im 
ihrem ganzen Laufe Feinen Augenblick zweifelhaft, da 
den Fürften und Ständen, indem fie den Krieg mit 
überlegenen Mitteln und geubten Soͤldnern, gegen un 
geordnete Volkshaufen führten, und aller Vortheil, den 
gleiches Intereſſe, Planmaͤßigkeit und Raſchheit der 
Bewegung gewähren, auf ihrer Seite war, der Sieg 
nicht entgehen Tonnte. Aber da die Macht im gelin⸗ 
genden Widerſtande gegen die Bedruͤckten, die ibr Zoch 
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zu beechen ſuchen, ſich felten zu mäßigen weiß, fo 
wurde auch dieſer Sieg anf eine Weife verfolgt, Die 
ale menſchliche Thellnahme, trog der von den Lieber» 
wundenen zuvor. verübten Verbrechen und Gräuel, ih⸗ 
nen, wieder zumendet. Wenn wir es auch den Giegern 
unter Beruͤckſſchtigung des tiefen Grades, auf dem Die 
Fttliche Cultur ihrer Zeit ſtand, ſchonend überfchen , 
Daß. fie dieſen Hürgerlichen Krieg nicht mit Verzeihung 
geendigt, und in wäterlichem Sinne, die verirrten 
Kinder, durch verfühnende Maßregeln wieder zum 
Gehorſam zurück geführt haben; fo kommt ihnen doch 
darüber feine Art von Entfchuldigung zu flatten, ſon⸗ 
dern es bleibt für fie eine unauslöſchliche, alle menfche 
lich fuͤhlenden Herzen tief verwundende Beſteckung, 
daß ſie, ſtatz das ihnen gebuͤhrende Strafamt geſetzlich 
zu fuͤhren, Den Sieg als eine Berechtigung betrachte⸗ 
gen, der wilden Rache freyen Lauf zu laffen, und fie 
durch die unmenfchlichfien Grauſamkeiten, gemoͤhnlich 
ohne Beobachtung irgend einer Rechtsform, auf, gleiche 
Weiſe an Unſchuldigen und Schufdigen verübt, zu er - 
ſaͤtnigen, alfo daß das größere Unrecht uud die aus⸗ 
ſchweifendere Reidenfchaft nicht in dem Aufruhr, fon 
dern. in feiner Unterdrückung zum Vorſchein Lam, und 
die unheilbar ſten Zerſtoͤrungen des erſtern nicht dem ber 
ſegten, londern dem ſiegenden Theile zur Laſt fiel, 


Dieſe Anflcbten von der Entſtehung, dem Ver⸗ 
laufe und den Ergebniſſen des Bauernkriegs, ſo wie 
von dem Charakter der in ihm auftretenden Parteyen 
und von der Bedeutung, die er in den Jahrbuͤchern 
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der keutſchen Nation behauptet‘, ſind in dern Verhaͤlt⸗ 
niſſe klarer geworden, indem ſeine Geſchichte, in der 
neuern Zeit, unter Benuͤtzung der: in den Archiven 
liegenden ‚ früher vernachlaͤßigten Quellen, unverdroſ⸗ 
ſene und tüchtige Bearbeiter gefunden hat. An fe 
ſchließt ſich der ſteißige und beſcheidene Verfafſſer der 
gegenwaͤrtigen Schrift auf eine Weile an, die "ihm 
eine fichere Buͤrgſchaft fuͤr den Beiſall und den Dant 
des wiſſenſchaftlichen Hiſtorikers, ſo wie aller Leſer, 
die mit Intereſſe und Liebe in die vaterlaͤndiſche Vorzeit 
zuruͤckkehren, gewaͤhrt. Es beſteht das Eigenthuͤmliche 
ſeiner Arbeit darinn, daß er den Stoff derſelben nicht 
in gedruckten Huͤlfsmitteln, die nur zu einer Wieder⸗ 
holung des Bekannten geführt Haben würde, ſondern durch⸗ 
aus in bisher unbenuͤtzten Urkunden geſucht, — daß er eine 
Gegend des Kriegsſchauplatzes gewaͤhlt, der nach den 
fruͤhern Unterſuchungen noch in großer Dunkelheit ges 
blieben, — und daß er feine Forfchungen nach tüchtls 
ger Vorbereitung und bey achtenswerther allgemeiner 
hiſtoriſcher Bildung, mit unermüdeten , gewiſſenhaf⸗ 
tem und von warmer Liebe zur Sache belebtem Fleiße, 
angefangen und fortgefegt hat, In dieſer Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit liegt aber auch das Verdienflliche feines Wer: 
kes, das dadurch, daß es eine fo große Fuͤlle neuer, 
anziehender , aufflärender und die alten Anſichten bes 
richtigender Notiken giebt, die aus den reinflen Quel⸗ 
len erhoben find, eine wahrhafte Bereicherung unferer 
Literatur if, und von allen kuͤnftigen Bearbeitern dei 
felben Gegenflandes wieder als eine Quelle gebraucht 
. werden wird, Nachdem der DBerfafler durch diefe Leis 
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| fung ‚feinen Beruf für hiſtoriſche Forſchung und ur⸗ 
tundliche Ermittlung mit fo gelungenen Erfolge Des 
währt bat, ſo werden ſich gewiß alle feine Lofer in 
. dem Wunſche vereinigen, daß er. in feinem ruͤhmlichen 
Fleiße fortfahren, und daß es ihm, um denſelben 
durch ähnliche Forſchungen in der vaterlaͤndiſchen ſpe⸗ 
ciellen Geſchichte zu erweiſen, nie an Gelegenheit und 
au Ermunterung fehlen moͤgee. 
— Vichberg, am 10. Gebr, 1830. 
3oh. Gottfr. Pahl, 
K. Wirtemb. Decan der. Dideefe Gaildorf, 
und Pfarrer zu Vichberg. 


Vorwort des Verfaſſers. 


* 


Di nähe Veranlafung zu der Ausarbeitung. der 
vorliegenden Schrift gab die Necenfion von D, 9. 
Schreibers „Bundſchuh zu Lehen 1, in: Neo. 
244 der balifchen Xiter. Zeitung von 1825, welche 
der Rec. mit’ den Wunfche fchließts ,, Möchte. der 


. Borgang des Verfs. auch für Andere, welche Zugang 


zu Archiven haben, zur Aufmunterung dienen, aͤhn⸗ 
lihe Materialien aus verfchiedenen Gegenden zu lie 
fern!“ Da ich der Gnade der durchlauchtigfien Ser 
nioren des hochfürftlichen Geſammthauſes Hohen» 
lohe und der neuenſteiniſchen Linie insbefon- 
dere ſchon vorher die Erlaubniß verdankte, die hie⸗ 
figen Hochfürflichen Archive zu meinen Bifforifchen 
Studien benutzen zu dürfen, und erfuhr, daß die Ger 
ſellſchaft für Beförderung der Gefchichtkunde zu Freie 
burg eine vollſtaͤndige kritiſche Geſchichte des Bauern 
Trieges herauszugeben beabſichtige, entfchloß. ich mich, 
zuerſt die Gefchichte diefes Aufruhrs im Hohenlohiſchen 
nad) den Originaldocumenten in den biefigen Archiven 
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auszuarbeiten. Ich fand jedoch bald, daß die Akten 
keineswegs vonfändig waren, und fischte deßhalb bei 
der föniglichen Regierung die Erlaubniß nach, aud) 
das Staatsarchiv in Stuttgart zu diefem Zwede bes 
nutzen su dürfen, was mir mit der gewohnten Libe- 
ralität geflattet wurde, Aus der dortigen Urkunden⸗ 
ſammlung über den Bauernfrieg, die an Reichthum 
und Vonfändigkeit fchwerlich ihresgleichen In Deutſch⸗ 
land Haben wird, konnte ich nicht nur die biefigen 
Alten vervollfländigen, fondern fie ſetzte mich auch in 
den Stand, die Geſchichte der Enipörung im Deutfch» 
ordenfchen mit der im KHohenlohifchen zu verbinden, 
was um fo erwünfchter war, als die Aufrührer aus 
beiden Gebieten in Verbindung mit einander fanden 
und handelten. 

Eine kurze Veberficht der Urſachen des Vauern⸗ 
krieges im Allgemeinen vorangehen zu laſſen, hielt ich 
nicht fir überflüffig, weil meine Schrift nicht, blos 
für eigentliche Hiſtoriker beſtimmt if, und jene Dar, 
fielungen in den mir befannten Schriften über jenes 
Ereigniß eine Kenntniß der damaligen Verhaͤltniſſe 
vorauszuſetzen fcheinen, welche nicht Jedermann hat. 
Ob ih Hiebei gludlich gewefen und wie ich meine 
Aufgabe gelöst Habe, mögen Kenner entfcheiden. 

Es waͤre mir fehr wünfchengwerth gewefen, wenn 
ich den Zuſtand der Unterthanen im Hohenlohifchen 
und Dentfchordenfchen Hätte genau fchildern, und das 
raus die Beweggründe zu der Empörung ſicher ablei⸗ 
ten können. Allein troß aller darauf verwandten Zeit 
und Mühe fand ich für die erflere Gegend nur wenige, 
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und fuͤr die letztere gar keine Notizen. Es blieb mir 


alſo nichts uͤbrig, als das wenige Mangelhafte zu 


geben, fuͤr welches ich die Nachſicht billiger Kritiker 
beſonders in Anſpruch nehmen muß. | 
In der. Erzählung der Begebenheiten bin ich 
ganz den archivaliſchen Quellen gefolgt, und habe 
Ereigniſſe, welche ſchon vorher bekannt waren, nur 
in fo weit berührt, als ich etwas Neues darüber fa 
gen, oder das ſchon Bekannte berichtigen fonnte, oder 
als fie zur Vollſtaͤndigkeit des Ganzen gehörten und, 
ohne Eine Lüde zu lafen, nicht wegbleiben Tonnten. 
Ungeachtet man das Meifte nen und nicht ums 
interefant finden wird, glaube. ich doch dem vierten 
Kapitel die größte Wichtigkeit beilegen zu dürfen, ins 
dem es Berfaffungsplane der Bauern, welche dem 
Aufruhre eine ganz andere Geſtalt geben, und bisher 
beinahe ganz unbekannt waren, berichtigt und ver 
vollſtaͤndigt vor Augen legt *), Während när!ich ale 


*) Erfi nachdem der Druck der vorliegenden Schrift ganz been« 
digt war,. Fam es zu meiner Kenntniß, daß das zweite Heft 
der Dentmwährdigfeiten der deutfchen, befouders 
fräntifhen Geſchichte von U, © Stumpf. Erfurt. 
1802. Notizen zur Gefchichte des Bauernkrieges enthalte, 
Nicht ohne Mühe konnte ich mie diefe Brochuͤre  verfchaffen, 
und fand, daß ihr Verf. wirklich den DVerfafiungsplan der 
Bauern mittheilt. Man wird aber den Wiederabdruck desſel⸗ 
ben in meiner Schrift um fo weniger. tadelnswerth finden, als 
er durch Vergleichung von. drei Handfchriften richtiger if, als 
der, den Stumpf giebt, defien Angaben überhaupt mebr⸗ 
facher Berichtigung bedürfen. Zuerß nämlich nennt Stumpf - 
den mainzifchen Keller in Miltenberg, Friedrich Wei» 
gand, als den Verfaſſer der bekannten zwoͤlf Artikel, 
während, obgleich ihr Verfaſſer nicht zuverlaͤsig ausgemittelt 


ax. 


übrigen Rebellen Theils mit, Theils oßne den Bor 
wand des Evangeliums einzig und: allein Befreiung 





werden kann, doch fo viel ausgemacht if, daß fie in Dber- 
ſchwaben bekannt waren, lange. ebe der Aufruhr in Franken 
ausbrach, und daß fie von der Donau ber in die letztere Ge⸗ 
gend kamen (ſ. auch S. 456 der vorliegenden Schrift.) Stumpf 
wird zu dieſer Angabe verleitet durch einen Brief Wet 
gands an Wendef Hiper, in welchem fich jener auf feine 
„vorüberfhicdten Artikel’ beruft. Allein Weigands 
Brief (Datum Miltenberg vff Donerflag nach Kantate, alio 
seh am 18. Mai) ift dee nämliche,, weichen ich ©. 159 ff. gebe, 
und die bier gemeinten Artikel find die nämlichen, welche & 
»56 bis 158 meiner Schrift abgedrudt find, und welde 
Stumpf für ein Begleitungsfchreiben anſieht, durch welches 
der Berfaffungsplan den Reichsſtaͤdten und einigen der mäche 
tigeren adelichen Geſchlechter, denen er uͤberſchickt worden ſeyn 
fol, hätte annebmlicher gemacht werden follen. Diefe Artikel 
ſtimmen jedoch nicht ganz mit dem Verfaſſungsplane überein, 
der auch keineswegs verfchickt werden konnte, weil blos der 
erhe Entwurf, den wir geben, fertig war, als die Annäherung 
des fchwäbifchen Bundesheeres den in Heilbronn zu der Auge 
arbeitung verfammelten Bauernrath veriagte. Das Ausichreie 
ben, weldhes Stumpf gemeint zu baben fcheint, if ohne 
Zweifel das, welches ich unter Nro. 21. der Urkunden (&- 
"281) gebe, und von welchem es in dem Driginal im bieflgen 
Archive ausdrücklich heißt? „dieſe Schrift iR von W. Hiplern 
bestiffen in Heilbronn.” — Stumpf fchreibt Weiganden 
auch den Verfafiungsplan zu, Zur Eutwerfung desfelben wurde 
aber ein befonderer Ausſchuß nach Heilbronn geſchickt (f. S. 
153 ff.), melcher feinen Arbeiten die fogenannte Reformation - 
Kaiſers Friedrich III. zum Grunde legte, wie gus einer auch 
nur flüchtigen Vergleichung beider fogleich unverkennbar er⸗ 
heilt. — Endlich legt Stumpf Weiganden eine Wichtigkeit bei, 
die er durchaus nicht hatte. Wendel Hipler war keineswegs 
Weigands Agent im Bauernlager; er war von dem An⸗ 
fange der Empörung an einer der vornehmfen Käthe, und 
yon ibm gingen die höheren Plane aus. Weigand fuchte er 
Yanı eine nähere Merbindung mit ben Bauern anzuknuͤpfen, 
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von den ſie druͤckenden Feudallaſten beabſichtigten, ver⸗ 
band der belle, chriſtliche Haufen Oden— 
walds und Nedarthals, zu welchem die Hoben« 
Iohifchen gehörten , mit diefem (wie ich glaube) erſten 
und Hauptzwede den weiteren, die Verfaſſung des 
ganzen deutfchen Reiches fo zu geflalten, daß die Be 
fchwerden, welche auf den Bürgern und Bauern laſte⸗ 
ten. und Handel und Gewerbe hemmten, abgeholfen 
und ihrer Wiederentfiehung vorgebeugt würde. Die 
weltlihen Zurfen und Herren follten Wenig 
oder Nichts dabei verlieren, das vorgeftedte Ziel follte 
durch Säenlarifationen erreicht werden. 

Die Unvollſtaͤndigkeit des fechsten und fiebenten 
Kapitels Bitte ich nicht mir, fondern dem Mangel 
an weiteren Alten und andern Quellen zur Laſt zu 
legen, | 

Bon ungefähr zweihundert Urkunden Habe ich 
blos fünf und dreißig zum Abdrud befiimmt, welche 
größten Theils noch ungedrudt find; die wenigen 


als fie fih feinem Wobnorte näberten, und da er ihnen als 
ein eifriger Anhänger der neuen Lehre befannt ſeyn mochte, 
gaben fie ibm in „Amerbach, Mitwochen nach misericordias 
Domini, anna x. 25) eine Sicherheitsurkunde für ibn, feine 
Samilie und fein Eigenthbum (vergl. S. 122). Diefer bätte er 
wohl fchwerlich bedurft, wenn er den Bauern fchon länger als 
einer der Ihrigen, und befonders als Mandant W. Hiplers, 
bekannt geweſen wäre; aber troß derfelben wurde feine Wob⸗ 
nung angegriffen, und daß er nicht ausgeplündert wurde, ver⸗ 
danfte er blos der Dazwiſchenkunft Goͤtzens von Berlichingen 
(1. &. 355). Hieraus ſcheint mir deutlich genug bervorsus 
geben, daß er die wichtige Role, die ibm Stumpf zuichreibt, 

Nicht unter den Bauern fvielte . | | 
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ſchon bekannten find hier wieder adgedrudt, weil ber 
frühere Abdruck fehlerhaft war, 


Der zweite Aufſatz, „uͤber Goͤtzens von Berlichin⸗ 
gen Antheil an dem Bauernkriege,“ welcher das An⸗ 
denken des biedern Ritters von dem: ungerechten Vers 
dachte einer freiwilligen Thellnahme an der Empörung 
reinigt, iſt größtentheild aus den Alten des Prozeſſes, 
welchen Goͤtz mit dem Churfürften von Mainz vor 
dem fchwäbifchen Bunde führte, genommen. Cine 
beglaubigte Abſchrift dDiefer Akten iſt im Beſitze des 
8. T. Herrn Barond Mar von Berlichingen in 
Mannheim, welcer mir diefelben auf die Vermittlung 
©r. Excellenz des Herrn Staatsraths, Graven von 
- Berlichingen in Jaxthauſen, zur Einfiht und Be 
nußung anzuvertrauen die Gnade hatte, 


Die Belchreibung des Bauernkrieges von Her- 
mann Hoffmann bietet viel Antereffantes dar, 
und Tann in Verbindung mit Herolds Chronik 
von Hall zur Grundlage einer Gefchichte der Em» 
pörung in jener Gegend dienen, deren Ausarbeitung 
id) bereitd unternommen hätte, wenn. nicht von der 
demnaͤchſt zu erwartenden Reviſion des in großer Uns 
ordnung befindlichen Archivs daſelbſt manches zur 
Vervonftändigung der Quellen Dienlihe zu hoffen 
wäre. Vielleicht findet fih dann auch das Driginal 
der Borflelung an den Rath von Brenz, weldhe 
bisher, nach meiner Ueberzeugung irriger Weife, einem 
Stiftsprediger Brenner in Ochringen, fir deſſen 
Exiſtenz jedoch Wibel ſelbſt nichts Anderes, als chen 
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dieſe Vorſtellung, die ich für Brenz vindietre, anzu— 
führen weiß, ‚zugefchrieben wurde, | 

Die folgenden Stüde diefed Bandes, IV, V, VI 
und VII, find aus der für das k. Staatsarchiv if 
Stuttgart angefauften Danuferiptenfammlung des fel, 
Prälaten von Schmid, welche mir überhaupt von Wes 
fentlihem Augen war, genommen, und Ihre Der 
Fanntmachung wird fchwerlich einer Rechtfertigung 
bedürfen. 

Gleich diefem vorliegenden Bande werden die 
folgenden, fo weit ein mühfeliger Beruf und eine 
ſchwankende Gefundheit ihre Ausarbeitung erlauben, 
nur bisher ungedreucdte Beiträge su unſerer vater 
laͤndiſchen Geſchichte, und zwar namentlich zu ber 
Kirchen » und Neformations-Befchichte im engeren und 
weiteren Sinne, enthalten. 

Ohne alle Anmaßung übergebe ich dem Publikum 
Diefe erſte Frucht meiner hiſtoriſchen Studien und über» 
laſſe mich der Hoffnung, daß Männer, welde das 
Muͤhevolle und die Schwierigkeiten, die mit dem Les 
fen, Ordnen und Excerpiren alter Urkunden verbuns 
den find, fennen, mir das Zeugniß des Fleißes nicht 
verfagen, und die Arbeit eines Anfangerd nicht nach 
dem firengen Maßſtabe meſſen werden, den fie an die 
Werke eines Gruͤbten zu legen gewohnt find. And 
wenn meine Arbeit nicht ganz ohne Werth iſt, fo vers 
danke ich diefes den verehrten und hochgefchägten Män- 
nern, welde mir die Ausführung meines Unternehs 
mens durch ihre ausgezeichnete Gefälligkeit erleichterten, 
und unter welchen ich den Direltor des k. Staates 
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archivd, Herrn Staatsrath von Kaufmann, die 
Herren geheimen Archivare Pfaff und Lotter, und 
Heren Neferendäe Kaus ler bei dem k. Staats⸗ 
- archive in Stuttgart, Herrn Hofrat Roͤßle und 
Herren Albrecht dahier, zum Beweife meines innig⸗ 
fien Dankes öffentlich zu nennen mich verpflichtet fühle. 


Oebringen im Januar 1830. 


Der Verfaſſer. 
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Beiträge 
zu der Gefchichte 


Des Dauernfrieges. 


Aufrubr if nicht ein ſchlechter Mord, fondern wie ein groß 
Feuer, das ein Land anzuͤndet und verwuͤſtet. 
D, Martin Luther. 


Kurze Ueberſicht Der Urſachen des Bauern- 
friegs im Allgemeinen, 


Der Aufruhr, zu deſſen Gefchichte die vorliegenden 
Blätter einen Beiträg liefern follen, erhob ſich im Jahre 
1525 in dem Zeitraume weniger Wochen beinahe in allen 
- Gegenden Deutfchlands, und zwar, wie bereits nachgewiefen 
ift, ohne daß die Aufrährer in einer Verbindung unter fich 
geftanden wären oder eine gemeinfchaftliche Verabredung ge 
troffen hätten. Aus der Gleichzeitigkeit jener Empdrungen 
laͤßt fich leicht auf eine gemeinfame Urfache derfelben ſchlie⸗ 
Gen, und man wollte diefe fchon damals, wie zum Theil 
jegt noch , in der durch Luther verbreiteten beffern Einficht in 
Neligtonsfachen finden. Erwaͤgt man aber, wie der Bauern» 
fand zur damaligen Zeit nicht nur von Reallaften, fondern 
auch von Steuern gedrüdt wurde, die am meiften auf ihn 
fielen, weil die Geiftlichfeit und der Adel wenig oder nichts 
dazu beitrugen ; wie die Dienfte und Abgaben erhöht wurden, 
weil die — durch reichlihe Schenkungen an religiöfe Corpo⸗ 
rationen und häufige Theilungen unter die Samilienglieder 
all zu Klein gewordenen Befigungen adelicher Familien zu 
ihrem flandesmäßigen Unterhalte nicht mehr hinreichen wolß 
ten, weil unter allen Ständen der Lurus aufferordentlich 
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flieg, und die Einführung des Feuergeſchuͤtzes und die Vers. 
wandlung des SLehendienftes in Solddienft immer größere 
Ausgaben erforderte, erwägt man ferner, daß zu den bie, 
berigen Kaften nun auch noch Reichsſteuern kamen; welche 
Koften die Bündniffe zur Erhaltung des Landfriedens, die 
Unterhaltung des Reichsregiments und Reichskammergerichts 
veranlaßten; in weld ſchlechtem Zuftande die Gerichtövers 
faffung, wie langſam und Toftfpielig das Kammergericht, wie 
drüdend die geiftlichen Gerichte waren; welche Rechte die 
freien und Meicheftädte zum Nachtheile des Landmannes 
hatten, und wie das cinzige ihm vortheilhafte, das Pfahls 
buͤrgerrecht, gänzlich aufgehoben wurde, als diefe Städte 
durch die Abnahme des Handels, die vielen und hohen Zölle, 
fchlechtes Geleit, Beguͤnſtigung der Municipalftädre, vers 
fchlechterte Münze, Monopolien, und unverhältnißmäßig 
große Beiträge zu den Reichsſteuern ihre Machf verloren ; 
rechnet man dazu, welchen Eindrucd das Beiſpiel der Fürzlich 
frei gewordenen Schweizer machen mußte, und melde Wirs 
fungen der durd) das MWiederaufleben der Wilfenfchaften neu 
geweckte Forſchungsgeiſt hervor brachte ; wie empoͤrend es für 
den gefunden Menfchenverftand war, den Geiz, die Habfucht, 
die Unwiffenheit, das ausjchweifende Leben und die Straf 
loſigkeit des Elerus täglich vor Augen zu fehen: fo wird fich 
Niemand wundern, daß alle diefe Unftände zufammen ges 
nommen, fehon lange vor Luthers oͤffentlichem Auftreten Ems 
pörungen veranlaßten. Sie wurden zwar mit Gewalt ger 
dämpft, aber die Urfachen derfelben dauerten fort, und e8 
wäre unfehlbar wieder zu einem. Ausbruche gekommen, wenn 
auch nicht Luthers Lehre mißbraucht, und das Bolt durch 
firenge Verbote noch aufmerkfaner auf fie gemacht worden 
wäre, Wir glauben daher mit gutem Grunde behaupten zu 
koͤnnen, daß die Reformation nur mittelbar an dem Aufruhr 
Antheil hatte, und daß biefer vielmehr eine natürliche Folge 
der unerträglichen Derhältniffe jener Zeit war, und wollen 
dieſe Behauptung nun näher ausführen, 

Obſchon die Leibeigenfchaft im firengen Sinne befonders 


/ 


5 


‚im füdlichen Deutfchland zum Theil aufgehoben und bie 
Stellung der Bauern, unter welcher allgemeinen Venen - 
nung man alle Perfonen umfaßte, welche weder ritterbürtig, 
noch Bürger oder Beifaffen in Städren waren, gegen den 
Herrn feftgefezt war, fo gab es dennoch der gefetlichen Feſ⸗ 
feln und Laften eine zahllofe Menge. Die Leiſtungen, welche 
urſpruͤnglich aus der Gewalt: über die Perfon entflanden 
waren, „wurden nun auf die Grundftüde übergetragen und 
Meallaften. Sie hatten ihren Grund theild im Tirchlichen 
Derbande des Guts, theild im Gemeindenerus, theils in 
Schuß» und WBogteiverhältniffen, theild in einzelnen dem 
Gurte zum Beften kommenden Nechten, für deren Genuß fie 
gegeben wurden; fie beftanden theils in Geld, theild in Nas 
turalien, z. B. im Vieh, Viehhaͤuten, Fleiſch, Geflügel, 
Fiſchen, Getreide, Del, Eiern, Pfeffer, Wein, Malz, Bier, 
Honig, Wachs, Kafe, Flachs, Sam, Deu”) u. ſ. w., und 
hatten verfchiedene Namen. Die gewöhnlichften waren das, 
mortuarium (Sterbfall, Todfall, Hauptredt, 
Beſthaupt) **), Handlohn, verſchiedene Arten von 
Grundzinſen, Renten und Gülten, Zehnten und 
Frohnen verſchiedener Art. Starb der Gutsinhaber, ſo 
mußte der Sterbfall au den Gutsherrn entrichtet werden, 
welcher das befte Kleid oder das befte Haupt Vieh entweder 
in Beſitz nahm, oder fich eine Entfchädigung in Geld dafür 
geben ließ. Der, an welchen nun dad Gut durch Erbichaft 
fiel, oder dem es verliehen wurde, mußte dem Gutsherrn 
für die Belehnung oder Einfegung in das Gut eine Abgabe 
geben, das Handlohn, welches urfprünglic in Naturalien 


*) &, Antons Gefchichte des deutfchen Landwirthſchaft. Bd. 3. 
Goͤrliz 1802. 

**) Hier und bei dem folgenden ſind benutzt: Mittermaiers 
deutſches Privatrecht. 8. Landshut 1827. — Eihborns 
deutfche Staats» und Rechtsgeſchichte. — J. €. Schwar;— 
das Juſtitut dev Reallaßent 8. Erlangen 1827. 
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befand, aber allmahlig mehr und mehr erhöht, auch zumeis 
len in Geld verwandelt wurde, Hatte nun der Bauer das 
Gut angetreten, fo erinnerte ihn noch eine Menge Zinfen 
daran, daß er Fein vollkommen freies Eigenthbum habe. Das 
mit er feinen vormaligen, leibeigenen Zuftand: nicht vergaße, 
entrichtete er ein Huhn, Das mannichfadhe Benennungen 
hatte, ale: Faſtnachtshuhn, Halshuhn, Haupts 
huhn, Leibhuhn, oder gab cr eine Abgabe an Geld 
unter dem’ Namen Leibgeld, Leibbede, Leibſchil— 
‚ling, XZeibpfenning, Leibzins. Die Schuäpflich 
tigen der Geiftlichkeit oder Kirche gaben als Anerkenntniß 
der Gerichts » oder WVogtherrfchaft jahrlid eine Abgabe an 
Wachs auf den Altar der Kirche, fo wie die Schäßlinge 
weltlicher Herren aus demfelben Grunde Gowhühner, 
Herbhühner, Rauhhbühner, Vogts und andere 
Hühner gaben. Für die Erlaubniß Leſeholz im Walde 
zu fammeln, in demfelben zu grafen, wurde der Holzr 
huͤhner zins auferlegt; für die Erlaubniß Laub und Streu 
zu fammeln, Laubhuͤhnerzins; für die Erlaubniß der 
Weide, Weidehühnerzins; für jeden mündig gewordes 
nen Sohn bis zu feiner Verheiratfung, Bubenhühners 
zins u. ſ. w. 

Außerdem gab der Unterthan den großen und klei⸗ 
nen, und den Blutzehnten. 3u dem erften zählte 
man Alles, was unter dem Pfluge befindlich ift, auch den 
Wein⸗ und Heuzehnten; zu dem zweiten alle anderen Srüchte, 
und den britten lieferte das zum Hofe gehörige Nutzvieh des 
Landmannes an Fohlen, Kälbern, Laͤmmern, Boͤck⸗ 
. ben, Ferkeln, Bänfen, Hühnern und Bienen 
Manche Güter gaben den vierten und fechsten, manche den 
zehnten Theil an die Kirche und außerdem den neunten Theil 
"an den Landesherrn; und obwohl der Zehnte, in fo fern er 
von dem rohen Ertrage des Feldes genommen wird, und der 
Zehntherr nichts an den Eulturs, Saat und. Erudtekoſten 
zahlt, eigentli) den dritten Theil des reinen Ertrags 
beträgt, fo waren die Bauern doch über den großen Frucht⸗ 
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zehnten nicht fonderlich unzufrieden, deſto verhaßter waren 
ihnen die andern *). 

Zu diefen Keiftungen kamen noch die Frohnen ©), welche 


*) Dielen Haß berücfichtigend fchaffte nachher die Tyroler Lan- 
desordnung von 1530 den Eleinen Zebnten ab- 
++) Kuenn alle Herren damals ein fo zartes Gewiſſen gehabt bät- 
ten, wie Heinrich von Einfiedel, fo würde wohl fein 
Bauernkrieg entſtanden ſeyn. Er hatte von feinen Voreltern 
eine Dorfichaft ererbt, die ehemals dem Kapitel von Alten⸗ 
burg zugebört hatte. Weber die auf diefem Gute baftenden 
Frohnen entſtand in feinem Gewiſſen die Bedenklichteit, ob fie 
nicht ehemals viel leidentlicher geweſen, folglich unbillig feien. 
Er wandte fih an Luther, der ibn zu berubiden fuchte: die 
Srobnen felen bisweilen zur Strafe auferlegt oder durch Ver⸗ 
träge erlangt worden, und weil es alte Frohnen wären, Eönne 
er fie mit gutem Gewiſſen beibehalten und feinen Leuten fonft 
in andern Sachen ehrlichen guten Willen erzeigen. Anfangs 
genügte ihm diefe Belehrung, allein der Gedanke, daß die 
Brobnen etwas Unrechtes feien, fchlich fich wieder ein. Er 
wandte ſich alfo an Spalatin mit der Bitte, noch einmal 
darüber mit Luther zu ſprechen. Diefer wiederholte feine exe 
Meinung, daß er die alten Frobnen, wenn er felbf fie nicht 
aufgebracht babe, heibebalten dürfe, es ſei nicht einmal gut, 
echte abgeben zu laſſen: „denn der gemeine Mann 
mäffe mit Bürden beladen feyn, fonf werde er 
zu mutbwillig.“ (!) Spalatin ſtimmte hiemit überein. 
Allein Einſiedels Herz war noch nicht berubigt- Ein neues 
- Bedenken Spalatins war eben fo wenig im ‚Stande, ihn ganz 
gue Ruhe zu ſtellen. Die Drbnung, welche erhalten werden 
muͤſſe, erfordere es, den gemeinen Pöhel im Zaume zu bale 
ten; er babe ja diefe Frobnen nicht aufgebracht: Joſeyb babe 
in Egvypten fogar den fünften Theil des Ertrags eingefordert, 
und Gott babe ſich diefe "Anordnung gefallen Tagen. ‚Wenn er 
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theils gemeſſen, theild ungemeflen *) waren, und theild un⸗ 





je fein Gewiſſen nicht Rillen koͤnne, fo möge er zumellen den 
Unvermögenden nachfehen, aber doch die ererbte Frohne nicht 
ganz abthun, weil diefes den Pöbel nur verwöhnen und frecher 
machen würde, Denen, die nicht darum bitten würden, ſollte 
er fie nicht erlaſſen; alle Neuerung bringe Beſchwerung mit 
fih, und alte Befchwerungen fol man nicht in Bewegung 
bringen. Dergleichen Loßen feien auch anderwärts, und ihre 
Abſchaffung fei nicht nur unmöglich, fondern würde auch große 
Zerruͤttung verurſachen; ja fie feien an manchen Orten noch- 
größer. Bei folchen @ewiffensbefchwerungen fol er einen 
Zroftpfalmen zur Hand nehmen; fo vein werde es bie auf Er⸗ 
den nimmer zugehen, bis wir in die Grube Fommen. — Den 
Eigennutz hätten diefe Grunde allerdings berubigen koͤnnen; 
nicht fo Einfiedels zarte Empfindlichkeit und reine Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit. Freilich fchrieb er die neue Unruhe feines Herzens 
nun, da man ibm die Frohnen, als der heil. Schrift nicht wie 
derfreitend dargeſtellt hatte, den Eingebungen des Teufels zu, 
gegen den er mit Gebet und dem Sakramente kaͤmpfen müffe, 
Inzwiſchen handelte er doch fo, als wären es Eingebungen 
des guten Geiſtes; denn er verwachte in feinem Teſtamente 
einigen feiner Dorfichaften Einkünfte, von welchen fie die 
Steuern und Anlagen, die etwa von der Obrigkeit auferlegt 

. würden, befiseiten, oder den Armen leiben follen „sur ge⸗ 
genfhang, ob etwas gu viel gefheen were.” Spala« 
tin bezeugt fein Mißfallen Aber die neuen Auflagen und bile 
lite dieſes Vermaͤchtniß, jedoch rietb er ihm, es jezt nicht 
laut werden zu laffen, damit er die Leute nicht mutbwillig, 
noch fich verdächtie made — M. J. E. Kapps Nachlefe 
einiger zur Erläuterung der Reformationsgeſchichte nüglichen 
Urkunden. I, 279 ff. 

*) Die ungemefenen Frohnen wurden im Heobenlobiſchen im 
Jahre 1609 im gemeſſene verwandelt 
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entgeldlich, theils gegen eine unverhältnißmäßig geringe Bes 
lohnung *) geleiftet werden mußten. Urfprünglich wurden fie 
entweder bei der Verleihung des Guts einbedungen, ober 
waren fie freiwillig, und die Herrfchaften mußten alljährlich 
barum bitten. Um was man Anfangs bat, das forderte 
man fpäter, und allmählig wurde es bleibende Laſt*e). Ders 
gleichen Srohnen find, außer den bei dem Feldbau zu leiftens 
den, die Jagdfrohnen, Forftdienfte, Baufrohs 
nen, Wachfrohnen u. f. w. Die Arbeiten zur Unters 
haltung nöthiger Seftungen und dergl. mußten in der Frohne 
verrichtet werden, welche Frohne Burgvefte"*)genannt wurde, . 
Menn eine Fehde entfland und das Heer auszog, mußte das 
Gepaͤck, der Proviant, das Geſchuͤtz und überhaupt Alles, 
was zu der Ausruͤſtung gehörte, in der Frohne fort geführt 


werben, welche Dienfte den Namen Kriegerfuhren we). - 


hatten. Beſonders drüdend waren dieſe lezteren Srohnen 
durch die Veränderung, welche die Erfindung des Schießs 
pulverd und tie Einführung des ſchweren Gefchäßes in der 
Kriegskunſt hervor gebracht hatte, wovon unten weiter bie 
Rede feyn wird, 

Dieg find aber bei weitem noch nicht alle Sorberungen, 


+) Die Unterthanen des Dentfchorbeng in der Ballei Franken befamen 
nach einem Berichte (d. d. a. Sul. 1524) des Landlommenthurs 
su Ellingen, Wolfgang von Eiſenbofen, in der Roggen⸗, Din- 
kel⸗ und Gerſtenerndte tänfich fechs, umd in der Habererndte 
vier Pfenning, „das alles gegen andern gemeinen 
Taglobnring genug,” wie ſich der Bericht ſelbſt aus⸗ 
druͤckt. — Aus den Mergentheimer Alten im K. Staats⸗ 
Archive in Stuttgart. 

**) &, Walter Corpus juris germ. Tom. II. p. 187, Tom. Ill. 
p- 649. 

##*) G. Struben, de jure Villicorum. 4. 1735. p. 18% 

„*+*) Ebendaſ. p. 179: Hiezu vergl. Eichhorns deutſche GStaatt · 
und Rechtsgeſchichte S- 298. 
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weile an die „armen Leute‘ gemacht wurden. Mir 
fommen nun auf die Beden oder Steuern. Um ihr 
Entftehen aufzuflären, müflen wir auf die ältere Verfaffung 
Deutfchlands zurüh geben. Zu den Zeiten Carld des Gros 
Ben war jeder freie Mann zum perfünlichen Kriegsdienfte 
verpflichtet. Diefe Einrichtung beftand , bis die wiederholten 
Kriege mit den Ungarn zu der Meberzeugung brachten, Daß 
ihnen nur mit einer wohlbewaffneten und geübten Reiterei 
ein wirkfamer Widerftand geleiftet werden Tonne. Seit dem 
zehnten Fahrhunderte wurde der ordentliche Dienft im Heers 
bann immer mehr Meiterdienft und die Bewaffnung fchwerer. 
Der Adel übernahm nun den ganzen Reichsdienft für das in 
feinem Amtsfprengel geſeſſene zur Neerfolge pflichtige Volk, 
welches jezt nur noch bei gemeiner Landesnoth zur Land⸗ 
folge (Reife) die Waffen zu ergreifen verbunden war, Das 
gegen erhielt der Heerbannsherr das Mecht, eine Entfchädis 
gung von den Lanbfaflen zu fordern. Dieſe beftand beinahe 
überall in einer ordentlichen auf Grundftüde oder Gemein, 
heiten vertheilten Abgabe, und führte gewöhnlich den Namen 
Bede (precaria), Allein die urfprüngliche Beſtimmung der 
Beben wurde nach und nach ganz vergeflen, und der Landes⸗ 
herr fieng an, fie ald eine gemeine Beihülfe zu allen Aus 
gaben, die er zu machen hatte, zu betrachten. Daher wurs 
den auch außerordentliche Beden, Nothbeden, gefordert, in 
der Megel bei jeder fchweren Fehde, bei Befuchen des Taifers 
lichen Hofes, bei Ausftattung einer Tochter (Fräuleinfteuer), 
dei der Ausloͤſung aus der Gefangenfchaft, bei dem Ritters 
werden ber Soͤhne u. ſ. w., und fie wurden eine bleibende. 
Kaft, die der Bauer beinahe allein zu tragen hatte”). Denn 
die Geiftlichkeit hüllte fich in den weiten Mantel ihrer Sms 
munitätsrechte, der Adel verfchanzte fich hinter feine Priviles 
gien und behielt feine Ritterhufen fleuerfrei, beide waren von 
allen Reallaften exemt, ungeachtet fie gleichen Schuß, gleiche 





% Eichhorn a. a. D. 5. 306, 
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Nutzbarkeiten an ber Landesalmende u. ſ. w. genoßen *). 
Die Staͤdte hatten ſich gleichfalls Rechte zu erwerben gewußt, 
und, wie der Clerus und der Adel, zur Wahrung derſelben 
Bündniffe geſchloſſen. Dieſe drei Stande wurden auf Lands 
tagen um ihre Beihülfe erlucht, und die Landesherren mußten 
fi) meiftens damit begnügen, . daß die Pralaten und die 
Hitterfchaften die Einziehung der Steuern von ihren eigenen 
Leuten und Meiern verwilligten, und daß die Städte eine 
beftimmte Summe übernahmen **). Das eigene Intereſſe 
der Gutsherren forderte, daß fie ihren Hinterfaffen nicht all 
zu viel auflegen ließen, und es blieb alfo der Bauer, der 
unmittelbar unter dem Landesherrn ftand, und für den Nies 
mand ſprach. Er, der bei den häufigen Sehden, während 
der Ritter in feine Burg, der Bürger hinter feine Mauern 
ſich flüchtete, jedem Weberfalle Preis gegeben war, und heute 
von diefer, morgen von jener Partei ausgeplündert wurde, 
war der Willkuͤhr feines Herrn gänzlich blos geftellt, der um 
fo mehr neue Forderungen machte, je weniger feine bisheri⸗ 


8, Bodmanns Rbeingauiſche Altertbiimer. S. 261. 

", Eichhorn a. a. DS. 426. Wenn übrigens Eichhorn am 
Schluſſe diefes $. fast, die Kitterdienke ſeien in diefer Periode 
in der Negel ein Wequivalent der Steuer geweſen und allge 
mein dafür gehalten worden, wofür der Umſtand, daß die 
Bauern im Bauernkriege weder die Steuern überhaupt noch 
ihre ungleiche DVertbeilung zu einem Gegenflande ihrer Bes 
fehwerden gemacht und durchaus nur über Bedruͤckungen, die 
aus der Gutsherrſchaft nerechtfertigt wurden, geklagt bät- 
ten , ein ſtarker Beweis ſei; fo iſt dieß zwar in fo fern richtig, 
als in den zwoͤlf Artikeln die Steuern nicht erwähnt find, 
aber in den Befchwerdepunkten einzelner Landfchaften und Geo 

‚ meinden. fommen allerdings auch die Steuern vor- Ueber die 
Immunitaͤt der Geiſtlichkeit wurde ia ſelbſt auf Meichstagen 
oft und bitter geklagt. 
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gen Einkünfte für feine v neuen Bebürfniffe und Ausgaben 
hinreichten. 

Seit geraumer Zeit ſchon hatte man einfehen gelernt, daß 
die Vorältern in ihrer frommen Einfalt ihr Beſi tzthum zum 
Vortheile der Geiftlichfeit und der Kloͤſter, ans deren Händen 
felten etwas an die Laien zurüd kam, all zu fehr gefchmälert 
hatten. Wie die Familien fich vermehrten, in eben dem 
Maße wurden die Erbtheile für die einzelnen Kinder Tleiner, 
fo daß fie oft kaum noch zum -flandesmäßigen Unterhalte 
hinreichten, was um fo mehr der Fall feyn mußte, je mehr 
der Luxus flieg. 
| Durd) den audgebreiteten Handel hatte man die koſtba⸗ 

ren Produkte Aſiens und Amerika's kennen gelernt, und Je⸗ 
der wollte ſich dieſelben verſchaffen. Die Pracht des Kaiſers 
und der ihm begleitenden Niederländer und Spanier weckte 
die Eiferfucht der deutfchen Fürften, welche jenen nicht nach⸗ 
fichen wollten; . und fo wie diefe ſich dem Kaifer eine Stufe 
näher dünkten, fo ‚wetteiferten mit den größeren Landesherren 
die kleineren, mit ihnen die Edelleute, ja der Luxus in den 
Kleidern und der Aufwand bei Hochzeiten, Taufen und der, 
gleichen nahm fogar unter den Bürgern und Bauern fo fehr 
uͤberhand, daß zu verfchiedenen Zeiten Reichsverordnungen 
Dagegen erlaſſen werden mußten *). 





?) Dergleichen Verordnungen finden ſich in dem Abſchied des 
k. DTags zu Lindau im Jahre 1497. 6. 8 — 17 incl. 
(fe Senkenbergs N. Sammlung der Reichsabſchiede. Th- 2- 
©. 31), indem Neicbsabfchied zu FGreiburg i. 5. 1498, 
$. 39. 40. (a. a. O. S. 47 ff.) Reichsabſch zu Augsburg 
i. % 1500, Tit. XXI, (a. 0. 9. ©: 78 f.) Diefe Kleider- 
ordnungen wurden beftätige und näher beſtimmt in der Re⸗ 
formation guter Polizei zu Augsburg aufgericht im 
Sabre 1530 Tit. IX bis XIX. (a aD. S. 336 ff) — Der 
Adel der vier Lande Franken, Schwaben, Baiern und Rhein⸗ 
firom batte fchon i. 3- 1489 auf dem Turnier zu Heilbronn 


2. .. 
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Um einen Begriff von dem Aufwande und der Kleider⸗ 
pracht jener Zeit zu geben, moͤge ein Beiſpiel genuͤgen. Bei 
der Hochzeit des Herzogs Georg von Baiernlandshut mit der 
polniſchen Prinzeſſin Hedwig (i. J. 1475) brachte der Churs 
fürft Albrecht von Brandenburg nebft feiner Gemahlin über 
400 adeliche Frauenzimmer mit, umter welchen vierzehn 
Sungfern waren, die mit einem Federnbuſch und einem 
Heftleim (Strauß von Diamanten) auf dem Hut den fürfts 
lichen Wagen zu Pferde begleiteten. In Albrechts Gefolge 
waren 1300 Pferde, und die ganze Anzahl derfelben von allen 
Säften betrug gegen 6500 *). Der Anzug des Kaifers 
(öriedrich LIT.) und des. Herzogs Otto, welche die Braut 
führten, und der der Braut werden folgendermaßen befchries 
ben: „der Kaifer hett an ein roths gar koſtenlichs Stuͤck, 
dad war gülden, und hette einen Wiberfchlag mit gar koſten⸗ 
lichen Pernlein geftidt, darinn verfeget gar viel foftenlicher 
Edelgeftein von Dymant, Rubin, Schmaraden, Saffır ıc. 
und viel ander Ebdelgeftein, und hette auch an den Hals 
dengen ein gar Poftenliches Kreutz darinn verfaßet war viel 
gar koſtenlich Edelgeftein; und führt die Königin (die Braut 
die man Königin nannte, weil fie eine Tönigliche Prinzeffin 
war) bei der rechten Hand, und zu der linken Hand gieng 
Herzog Dtt, und hett an einen braunen Furzen Rock, das 
halb Theil des Rocks war aller geitidt mit Pernlein, des⸗ 
gleichen war die Kappen und die einen Hoſen mit gar fchd> 
nen Pernlein auch darinn verfaßet Edelgeftein, und gienge 
zu der linken Seiten. Item die Braut hette an einen roten 
Seyden Rod von gar gutem Atlaß , und war von oben bis 
zu Ende ganz und gar Pernlein, die waren oben groß und 


einen Dertrag genen die allzugroße Pracht in Kleidern unter 
fich gefchloffen , der aber nur während des Turniers gebalten 
worden zu ſeyn ſcheint. (S. Schmidts Geſchichte der Deuts 
fhen. Th. IV. ©. 477 der Ulmer Ausgabe von 1787.) 

r), Schmidt a. a. O. ©. 474 
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gen Einkünfte far ſeine neuen Beduͤrfniſſe und Ausgaben 
hinreichten. 

Seit geraumer Zeit ſchon hatte man einſehen gelernt, daß 
die Voraͤltern in ihrer frommen Einfalt ihr Beſitzthum zum 
Vortheile der Geiſtlichkeit und der Kloͤſter, aus deren Haͤnden 
ſelten etwas an die Laien zuruͤck kam, all zu ſehr geſchmaͤlert 
hatten. Wie die Familien ſich vermehrten, in eben dem 
Maße wurden die Erbtheile fuͤr die einzelnen Kinder kleiner, 
fo daß fie oft kaum noch zum ſtandesmaͤßigen Unterhalte 
hinreichten, was um fo mehr der Fall feyn mußte, je mehr 
der Luxus flieg. 
| Durd) den audgebreiteten Handel hatte man die koſtba⸗ 

ren Produkte Aſiens und Amerika's kennen gelernt, und Je⸗ 
der wollte ſich dieſelben verſchaffen. Die Pracht des Kaiſers 
und der ihn begleitenden Niederlaͤnder und Spanier weckte 
die Eiferſucht der deutſchen Fuͤrſten, welche jenen nicht nach⸗ 
ſtehen wollten; und ſo wie dieſe ſich dem Kaiſer eine Stufe 
naͤher duͤnkten, ſo wetteiferten mit den groͤßeren Landesherren 
die kleineren, mit ihnen die Edelleute, ja der Luxus in den 
Kleidern und der Aufwand bei Hochzeiten, Taufen und ber, 
gleichen nahm fogar unter den Bürgern und Bauern fo fehr 
überband, daß zu verfchiedenen Zeiten Reichsverordnungen 
dagegen erlaſſen werden mußten *). 





?) Dergleichen Verordnungen finden fich In dem Abſchied des 
k. Sage zu Lindau im Sabre 1497 9. 8 — 17 incl, 
(ſ. Sentenbergs NR. Sammlung der Reichsabſchiede. Zh- 2. 
©. 31), indem Neicbsabfchied zu Freiburg i.%. 1498, 
$. 39. 40, (a. a. O. ©. 47 ff.) Reichsabfch. zu Augsburg 
i. % 1500, Tit. XXI, (a. a. O. ©: 78 ff.) Diefe Kleider 
ordnungen wurden beftätigt und näher befimmt in der Re⸗ 
formation guter Polizei su Aunsburg aufgericht im 
Sabre 1530 Tit. IX bis XIX. (a. a. 9. S. 336 ff.) — Der 
Adel der vier Lande Franken, Schwaben, Baiern und Rhein⸗ 
firom batte fchon i. 3- 1483 auf dem Turnier su Heilbronn 
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Um einen Begriff von dem Aufwande und der Kleider⸗ 
pracht jener Zeit zu geben, moͤge ein Beiſpiel genuͤgen. Bei 
der Hochzeit des Herzogs Georg von Baiernlandshut mit der 
polniſchen Prinzeſſin Hedwig (i. J. 1475) brachte der Churs 
fürft Albrecht von Brandenburg nebft feiner Gemahlin über 
400 adeliche Srauenzimmer mit, unter welchen vierzehn 
Jungfern waren, die mit einem Federnbufch und einem 
Heftlein (Strauß von Diamanten) auf dem Hut den fürfts 
lihen Wagen zu Pferde begleiteten. In Albrechts Gefolge 
waren 1300 Pferde, und die ganze Anzahl derfelben von allen 
Säften betrug gegen 6500 *). Der Anzug dis Kaifers 
(Sriedrich LIT.) und des. Herzogs Dtto, welche die Braut 
führten, und der der Braut werden folgendermaßen befchries 
ben: „der Kaifer bett au ein roths gar koſtenlichs Stud, 
das war gülden, und hette einen Uiberſchlag mit gar Toftens 
lichen Pernlein geſtickt, darinn verfeget gar viel Eoftenlicher 
Eodelgeftein von Dymant, Rubin, Schmaraden, Saffır ꝛc. 
und viel ander Edelgeftein, und bette auch an den Hals 
bengen ein gar Foftenliches Kreuß darinn verfaßet war viel 
gar koſtenlich Edelgeftein; und führt die Königin (die Braut 
die man Königin nannte, weil fie eine königliche Prinzeffin 
war) bei der rechten Hand, und zu der linfen Hand gieng 
Herzog Ott, und hett an einen braunen Furzen Roc, das 
halb Theil des Rocks war aller geitidt mit Pernlein, des 
gleichen war die Kappen und die einen Hoſen mit gar ſchoͤ⸗ 
nen Pernleim auch darin verfaßet Edelgeftein, und gienge 
zu der linken Seiten. Item die Braut hette an einen roten 
Seyden Rod von gar gutem Atlaß, und war von oben bie 
zu Ende ganz und gar Pernlein, die waren oben groß und 


einen Vertrag gegen die allzugroße Pracht in Kleidern unter 
fich gefchloffen , der aber nur während des Turniers gehalten 
worden zu ſeyn fheint. (S. Schmidts Geſchichte der Deut 
ſchen. Th. IV. ©. 477 der Ulmer Ausgabe von 1787.) 

*) Schmidt a. nd. ©. 44 
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fhön, und war gefticdt von heydenifchen Blummen, und in den 
Blunmen ftunden gar ſchoͤne Edelgefteine von allerley koͤſtlichen 
Edelgefteinen, und der Rock war gemacht gar weit nad) ihr 
ren Sitten, und hette ein hoches Koller, das war ganz ge 
fti@t mit Pernlein, Auf dem Haupt hatte fie eine Foftenliche 
Kron von gar Foftenlihen Hefftlein, und inwendig der 
Kron auf dem Haar hette fie einen breiten Borden von gar 
großen Pernlein, und unter der Kron hieng ein dinn Tuch 
berfür ein wenig für die Augen, doc) daß man ihr die Aus 
gen fah, und hette auch ein Toftenliches Halsband, und 
gieng aufgericht, und fehluge Doch die Augen ein wenig unter 
fih, und ift fehr eim huͤbſch Menſch, und darzu gerad und 
ein libliches AUngeficht, und fieht gar frey mit ihren Augen. 
Auf die nehmliche Art giengen auch die übrigen Fürften ents 
weder ganz in gulden ſtuͤck gekleyder, oder in Kleydern, die 
entweder ganz oder zum Theil mit Pernlein geflidt was 
ten 9). 

Die Moden mechfelten fo fehnel, daß die Limburger 
Chronik davon fagt: „In derfelben Zeit ward der Sitt von 
der Kleydung verwandelt, alfo wer heur ein Meifter war von 
den Schneidern, der war über ein Jahr ein Knecht**). Und 
Spangenberg, der bald nad) dem Bauernfriege lebte, fagt 
von feinen Zeiten gar: „Iſts, daß man einen Tanz, Kinds 
tauf oder dergleichen Wohlleben ***) halt, fo darf fich manche 


*) Ehendaf. S. 476 ff 

+") Ebendaſ. ©. 475. 

”" — „ob wir nit fo vil Pomerangen, Granaten , Citerorij⸗ 
Capre, Oliuen, Vntzgold, Seiden, Sammat, oder Schallo⸗ 
ten, in theuͤtſchlande brechten, vnd dargegen vns an gelt vnnd 
gut embloͤßtent, wir wurden dennocht leben, vnd vns vnſerer 
ſpecerey, als Zwybel, Knobloch, vnd waß in theuͤtſchen Lan⸗ 
den gefelt, wol muͤgen bebelffen.“ (Dialogus, fo Franciscus 
von Sickingen an der Himmelspforten mit St. Petro vnd 
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(von Ude) einen Tag wohl dreymal umtleiden, und folches 
etlihe Tag an einander, jetzt deutfch, dann welſch, bald 
ſpaniſch, dann ungarifch,, zuletst gar franzoͤſiſch ).“ 

Wie unverhältnißmäßig ein folcher Aufwand zu dem 
Einkünften war, laßt fich defto leichter einfehen, wenn man 
erwägt, daß durch die unaufhörlichen Fehden im vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhundert oft ganze Gegenden verheert 
wurden, fo daß fie auf mehrere Sabre bin keinen oder doch 
nur einen geringen Ertrag gewährten 9). Zudem waren bie 
Kriege durch die abermals veränderte Urt Krieg zu führen, 
weit koftfpieliger geworben, als ehedem. War namlich fonft 
der Ritterdienft die Grundlage der ganzen Kriegseinrichtung, 
fo hatte dagegen die Erfindung des Schießpulvers und der 
Gebrauch des Feuergefchüßes cine ganz neue Waffe nothwen⸗ 
dig gemacht. In den Kriegen mit den Schweisern und 
Huffiten hatte man ben Werth eines gehörig bewaffneten und 
ftreitgehbten Fußvolkes Tennen gelernt, und fein Dienft 
wurde nicht mehr als Nebenfacye betrachtet **), Zwar hätten 
die Städte ein ftreitgehbtes Fußvolk ftellen können, aber zu 
entfernten und langdauernden Kriegen waren fie nicht leicht 
zu bewegen , und auch dem Herkommen nady ohne ihren gus 
ten Willen nie gebraucht worden. Der gleiche Fall trat bei 
dem -Randesaufgebot ein, und wenn man es and) nach Caro⸗ 
lingifcher Weiſe wieder zum MNeichsdienft im vollen Umfange 





St. Zörgen gehalten. In Franz von Sidingeng 
Shaten x. durch E. Münch. Bd. 2. ©. 328.) 
*) Schmidt a. a. D. ©. 476 (aus Spangenbergers Adelsſpie⸗ 

gel, zb» 2, ©. 453 ff.) 

+’) Das Niederbrennen von Höfen, Dörfern u. f. w. und dag 
Abhauen der Obſtbaͤume und Weinſtoͤcke und dergl. war fo ge 
mwöhnlich, daß es Abesftäffe wäre, einzelne Beifpiele davon 
anzufuͤhren. 


Ber. Eichhorn a. a. 2. $. 437, aus welchem diefeg ge⸗ 
nommen if. 
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batte ziehen wollen, fo fehlte ihm doch die Uebung in den 
Waffen. Am brauchbarften blich geworbenes Fußvolk, und 
eben weil es überall gebraucht wurde, bildete fich nach und 
nach in Deutfchland cine Klaffe von Menfchen, die aus dem 
Dienfte eines Herrn in den eines andern zog, und gegen 
Sold für jeden Krieg zu haben war. Die wareı die 
Lanzknechte, über deren Entſtehen und Einwirkung auf 
die Kriege wir das Urtheil eines Zeitgenoffen, Sebaſtian 
Franks, in feiner Chronik hören wollen: „zu dieſes Kaifers 
(Marimilian 1) *) Zeit feynd auch die Landßknecht, das 
Niemand nis Voll, aufkommen, das ungefordert, ungefucht 
umlauft, Krieg und Unglüd fucht und nachlauft... Dann 
die Unterthanen, die aus Noth der Gchorfam von ihrem 
Herrn zum Krieg aufgefordert, und fo fie den vollenden, 
wieder nieberfißen an ihr Arbeit, heißen viele nicht Landß⸗ 
knecht, fondern Söldner, und gehorfam Kriegsknecht. . .. 
Aber das unchriftlich und verlohren Volk, deffen Handwerk ift 
Hauen, Stechen, Rauben, Brennen, Morden, Spielen, 
Sauffen, Gottsläftern, freywillig Wittwen und Waiſen ma⸗ 
hen, ja das fich nicht dann ander Leut Unglüd freut, mit 
jedermanns Schaden nähret, und außerhalb und innerhalb 
des Kriege auf den Bauern liegt, garten, fchinden und 
fhäßen nicht allein jedermann, fondern auch ihnen felbft 
nit nutz ift, kann ich mit keinem Schein entfchuldigen, daß 
fie nicht aller Welt Plag feyen. — Auch fragen fie nach 
keiner Gerechtigkeit; wenn der Teufel Sold ausſchrieb, fo 
fleugt und ſchneit ed zu, wie die Zliegen in dem Sommer, daß 
fich doch Jemand zu Tod verwundern möcht, wo diefer Schwarm 
nur aller herkaͤm, und ſich den Winter erhalten hat. — Por 
Zeiten ehe dieß unnüg Voll, das fein Leben fo um ein 
fyndd Geld ungendth, ungefordert, on Gehorfam, on aufs 





*) Maximilian und Georg von Zreundsberg gaben dem Fußvolke 
(den Lanzknechten) zuerſt eine regelmäßige Ruͤſtung, Einthei⸗ 
lung und Kriegsordnung. 
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gedotten feil trägt, auftam, Trieget ein jeber Sürft allein mit 
feinem eigen Volt (feinen Unterthanen und Vaſallen), fo er 
Anftöffe heit, oder bat er etwan einen’ Fürften und Herrn, 
der ihm ein Volk aus feiner Landſchaft lyhe, da waren feine 
ſchlechte Kriege, und gieng licderlich ab und an, jeßt fo man 
dich unnüg Volk alfo fril findet, geht ed num mit viel taus. 
fend zu, will ein jeder über den andern mit der Vicle und - 
Stärfe der Ruͤſtung feyn, und koſt cin Krieg jeßt wohl 
mehr bie man anfahet, und mit diefem Geſind binausrüftet, 
als dort bis man vollendet. — Wenn dieß Volt nicht were, 
fo weren viel geringer Krieg, und muͤßte oft cin Fürft mit 
fo viel hundert kriegen, als jcht mit taufend, und follt dans 
noch nicht ausrichten. — Dann dieſes Voll und fehadenfro 
henket immer eins ans ander, daf ſich der Kricg verlenget, 
und einreiß, und wer ihm leid, daß es recht zugieng, und 
Sried würde, Damit erfhöpft man das ganz Land, 
dag ſchier Fein Fürft, noch Bauer fein Geld 
mehr hat, und die Fuͤrſten jetzt nit ohn großen 
Nachtheil ihres Landes in den Krieg binaus 
rößten mögen *2).“ 


Es war natuͤrlich, daß Fein Fürft diefe Haufen nach 
geendigtem Kriege in feinem Solde behalten konnte; fie wurs 
den alfo verabfchiedet umd legten ſich, wenn fie nicht gleich 
wieder Dienfte fanden, und ihre gemachte Beute verſchwen⸗ 
det war, entweder auf's Rauben und. Morden, oder wurden 
fie die unverfchämteften Bettler, denn keiner wollte wieder 
Irbeiten. „Jetzt, fagt Seb. Frank, ift leider die Sache 
dahin tummen, das cin jeder Landßknecht ſich ſtellt, als habe 
er einen End gefchworen, ſo bald er einmal den Spieß 
auf Die Achſel nehme, fo rolle er fein Tag kein Arbeit 
nimmer thon.“ Es wurden zwar auf Reichstagen wieder⸗ 
holt Verorduungen gegen herrenloſe Lanzknechte uud anderes 





»RSchmidt a. a. O. S. 55 
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acid Gefinbel erlaffen *), aber nirgends fireng bes 
olgt, 

Außer den Summen, welche der Sold diefer Lanztnechte 
wegnahm, waren nod) andere erforderlich für Die Anfchafs 
fung des Gefchüßes und der Munitiön, deren Transport 
neue Lieferungen von Suhrwerken und vermehrte Srohmdienfte 
für die Unterthanen zur Folge hatte. Die Anzahl des erfor 
berlichen reifigen Zeugs, des Tußvolfes und Siriegsgeräthes 
wurde bei Reichskriegen an die Reichsftände des Herrenftans 
des und die Stadte, weldye man als Reichsſtaͤdte anerfannte, 
oder doch fonft befonders zum Reichsdienſte zu ziehen fich 
berechtigt bielt, und an die Mitglieder der Bündniffe nad) 
den Reichs- und Bundeds Matrifeln ausgeſchrieben, und 
von dieſen auf die Unterthanen umgelegt. In einigen Faͤllen 
wurde es ihnen uͤberlaſſen, ob ſie ihre Mannſchaft ſtellen, 
oder ein Aequivalent an Geld dafuͤr geben wollten. Um 
dieſes aufzubringen, Würde entweder eine Vermoͤgensſteuer 
von allen mittelbaren und unmittelbaren Reichsunterthanen 
(der gemeine Pfen ning) bewilligt **) , oder wurde jeder 
Reichsſtand zu einer gewiffen Summe angefchlagen,, ohne zu - 
beftimmen, wie diefe Summe von ihm felbft auf feine Uns 
terthanen umgelegt werden dürfe #*), So waren alfo außer 
den bisherigen Keiftungen auch noch Reichsfteuern ent 
fanden, welche den Untertbanen um fo empfindlicher fallen 
mußten, ale Churfürften, Fürften, Graven und Herren ihren 
eigenen Vortheil dabei fuchten, indem fie mehr, als ifmen 


*) S. z. B. Ordnung des Latdfeichens zu Worms Anno ıdai 
aufgericht, XV: Bei Senkenberg a. a- O. Th. IL ©. 201. 
e) Wie z. B. auf den Keichötugen zu Worms 1495, zu Trier 
und Coͤln 1512. ©. Genkenberg a. a D. Th, II. ©. ı5, 

123g ff- 
ver) wie z. B. die Hülfe, welche auf dem Reichstage zu Zrante 
furt 1485 bewilligt wurde S. Genfenberg a. d- O. Ob . I 
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angefett war, fogar die Koften der Meichstage, welche fie 
entweder perfünlich befuchten, oder durch ihre Gefandten bes 
ſchickten, auf bie Unterthäiten umlegten, und ald die Ritters 
fchaft ermächtigt war, nicht nur die Anlage von ihren Hins 
terfaffen einzuziehen, fondern auch „ſich felbft dan on, 
ſo noth ſeyn wird, zu beſolden M. “ 

Hatten nun gleich die ewigen Fehden und das Hedens 
Friegen durch die Beſchwoͤrung des Zandfriedens beinahe ganz 
aufgehört, fo gewährte dDieß doch den Unterthanen nur einen 
geringen Nußen, Denn der Udel, der fi) von der Abhängig« 
feit von Fürften groͤßtentheils losgemacht batte, ohne Geiftess 
bildung, blos dem Kriege, der Jagd und den Trinkgelagen 
ergeben, und ohne Finanzfenntniffe **) war, hatte die Feh⸗ 
den als eine Erwerbsquelle ***) benußt, hatte es weit kürzer 
und feinem Stande angemeffener gefunden , "dem reifenden 


Kaufmann die Gegenſtaͤnde, die ihm die Herrfchaft der . 


Mode und der fleigende Luxus zum Bebärfniffe machte, mit 
Gewalt abzunehmen, als ihm fein weniges Geld dafür zu 
geben, und mußte jest, als jene Quelle allmählig verfiegte, 
auf einen Erfaß denken, den er in der willführlichen und 
eigenmächtigen Erhöhung der Guͤlten, Zinfe u. f. w. fand, 
Die Mitglieder der Bündniffe, welche über die Handhabung 
bed 6 Ranbfriebene und bie Erhaltung der Ruhe und Sicher 


*) Keichsabfchied zu Trier und Coͤln Anno 1512 aufgericht) 
Tit. 1.5. 14 15. bei Senfenberg a. a. D. Th. IL ©. ı39, 
er) Die Edeleute liegen oft Mönche aus den Kloͤſtern kommen, 
denen fie die Bewirthichaftung ihrer Güter übertrugen. — &. 

Hodmalıng Rheingauifche Altertbümer. 

%+*) Die Raͤuberei war fo allgemein, daß ſelbſt der angeſehene 
Gray Rudolph von Montfort, während er mit denen von Embg 
in Febde war, 40 deutſche kLanzknechte, welche mit gutem 
Solde ans der Lombardei zuruͤck Famen, nieberiderfen und 
Hündern lieh. S. Pfiſt ers Gefchichte von Schwaben: 
1. Buches IL. Abtbeilung. I. Abſchnitt. | 

> 
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beit wachen follten,, fanden dfter6 Veranlaffung , zur Errei 
hung ihres Zweckes Gewalt zu gebrauchen, und mußten das 
ber immer einigermaßen gerüftet feyn, was fortdauernde 
Yusgaben verurfachte *). | 

Die Unterhaltung bes Reichsregiments und des Reiche⸗ 
kammergerichts war eben fo beſchwerlich und drüdend für 
ben gemeinen Mann, da er wenig oder gar Feinen Nuten 
von dieſen Anſtalten genoß. Denn die neue Gerichtöverfafs 
fung ging mehr darauf hin, die Streitigkeiten zwifchen den 
Ständen rechtlich beizulegen, und die Nechte der Staͤdtebuͤr⸗ 
ger zu fichern, als den Bebrückungen, die den Unterthanen zuges 
fügt wurden, abzuhelfen. Die auf dem Reichstage zu Worms 
1495 aufgerichtete Ordnung des kaiſerlichen Kammergerichts 
beftinmte zwar, wie Churfürften, Fuͤrſten und Färftenniäßige 
ſich einander zu Recht fordern follen, und wie fie von Prälas 
ten, Graven, Herren, Adel und Reichsſtaͤdten zu Hecht ers 
fordert werden mögen 9%); aber erft die anf dem Meichstage 





°) In der Febde, welche wegen der Entleibung des Graven oa 
him von Dettingen entkand, wurde die tägliche Ausgabe der 
Städte folgendermaßen angefchlagen : Augsburg — 84 fl. As kr. 
Um — 87 fl. 39 kr., Eßlingen — ı4fl., Reutlingen — ııfl. 
43 kr., Nördlingen — 11 fl. 43 kr., Hall — 20 fl. 34 kr., Ueber⸗ 
lingen — a3 fl. 25 fr, Gmuͤnd — 8 fl. 5ı ir, Memmingen — 
178.8 Ir, Biberach — 17 fl.34 Tr, Ravensburg — 17 fl. 34 Er, 
Heilbeena — 9 fl., Kaufbeuren — Ef. sı fr, Dinkelsbahl — 
1 fl. 17 fr, Wimpfen — ı fl- 30 kr., Kempten — 3 fl-, Wörth 
— 6fl., Int — 7 fl, sı fr, Bfullendorf 5 fl- 53 fr., Weil 
3R., Wangen — 3fl., Leutfich — 3 fl., Aalen — ı fl, 30 er, 
@iengen — 2 fl. 52 kr., Bopfingen — ı fl. 9 fe, Buchorn — 
52 fe, Weiffenburg am Norgkgeu — ı fl. 9 kri, Nürnberg mit 
Windsheim — ııs fl. Summa 499 fl. 22 fr. 
Miept. im koͤnigl. Staatsarchive in Stuttgart. 
) Kammergerichtsorbnung von 2495, $. 28. 30, in Genkenbergs 
N. ©: d. Reichsabſchiede Th. U. S. 10 und 11. 
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zu Augsburg 1500 errichtete Kammergerichtsordnung gab ben 
Bürgern und Bauern gegen Zürften und Fuͤrſtenmaͤßige, des 
nen fie nicht unterthban find, gleiche Rechte mit den 
Prälaten, Graven, der Nitterfchaft und den Reicheftädten *). 
Daß jedoch auch Untertfanen ihren eigenen Herrn rechtlich 
belangen koͤnnten, das fiel Niemand ein. 

Allgemein waren aber die Klagen **) über die Koſtbar⸗ 
keit und Langſamkeit des Reichskammergerichts. Die fchon 
erwähnte Kammergerichtd » Ordnung von 1495 beftimmte im 
$. 19, daß alle zu dem Gerichte gehörigen Perſonen ihre 
Befoldung von den Sporteln empfangen follten, und ſetzte 
im 6. 20 die Zaren für allerlei fchriftliche Expeditionen feft, 
3. B. für eine bloße Citation foll bezahlt werden ı fl. 15 kr.; 
für eine Citation, dariunen eine Inhibition inferirt wird, 
afl. 15 kr.; für eine Commiffion ; Kundfchaft oder Zeugniß 
zu verhören 6 fl. id kr.; für eine Commiſſion, in welcher 
eine ganze Sache mit allen Anhängen und Umfländen zu 
endlichem Entfcheid befohlen wird, 12 fl, 15 kr. u. ſ. w. Für 
die Urtheilbriefe ſoll gegeben und genommen werden nach 
der Groͤße der Sache und Erkenntniß des Kammergerichts. 
Sa, die peinliche Gerichtsbarkeit wurde durch die Geld⸗ 
ſtrafen ſo eintraͤglich, daß man ſie im fuͤnfzehnten Jahr⸗ 
hunderte als ein lukratives Recht betrachtete. Die Bamber⸗ 
giſche Criminalgeſezgebung, welche im Jahre 1507 publicirt 
wurde, ſetzte im Art. 272 feſt: daß „unſere Amtleut und 
Richter ſollen in peinlichen Sachen Niemand kein Geldbuß 
auflegen ohne Unſer Wiſſen und Willen, wenn unſere Mei⸗ 
nung iſt, fuͤrderlich und endlich Straf und Verkommung der 


®) Kammergerichtsordnung von 1600, $ XL bei Senkenberg a. 
a. D. ©. 70. 

99) Des Adels Beſchwerden wiber das K. Kammergericht auf 
dem Neichstage zu Nürnberg 1523 Äbergeben, f in Gold⸗ 
an’s volit. Reihshändeln, Bol Frankfurt 161. 
© 983. 
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Miffethat, gemeinen Frieden und Nuß, und nit das Ge⸗ 
neyſe und das Gelt, als der raſchen 
Richter Gewohnheit iſt, zu ſuchen *8).“ 

Die Langſamkeit war eine natürliche Folge des gericht⸗ 
Iihen Verfahrens. Das römifche Recht verdrängte allmählig 
die Neichögefeße und das Gewohnheitsrecht; man fuchte jenes 
mit dem deutfchen zu verknuͤpfen und auf deutfche Inſtitute 
anzuwenden, auf weldye es keineswegs paßte; Die alte rein 
mündliche Verkandlungsart gieng in ein fchriftliches Verfah⸗ 
ren über; der Inhalt der gefanımten Verhandlungen eines 
Mechtöftreites mußte aufgezeichnet werden, was bei dem Als 
term deurfcheg Prozeffe ganz unbekannt war, Weder bie 
deutfche Art der Inſtruktion einer Sache, noch das 
deutſche Beweisverfahren machte es möglich, einen 
Mechtöftreit Jahre lang hinzuziehen; das gefchriebene gemeine 
Hecht aber gab durch die, Suftruktionsart der verzögerlichen 
nnd peremtorifchen Einreden, big es zuließ, durch die vielen 
Hechtsmittel, welche es verftattete, fo vielen Anlaß zu Rechtes 
verzögerungen, daß es bald umgekehrt zu einer Eeltenheit 


. wurde, wenn ein Rechtsſtreit fehnell zu Ende gieng **), 


Vernehmen wir den deutfchen Volkswitz über das Reichs⸗ 
regiment und das Meichöfammergericht ! 
Der heilige Jörg fragt Franz von Sidingen an 
der Himmelöpforte: „Was thuf denn das Regiment, das 
vom Kayfer und allen firnden geordnet vnd beſetzt ift ? 


rt) Eihborn aa. D. $. 459 Note b), 

) Es dauerte z. DB. in einer Sache, ma 1. %. 1500 gegen einen 
fchiedsrichterlichen Ausfpruch ein remedium supplicationis et 
nullitagis eingewendet, und vom Gegentheil die Exceptio forl 
{ncompetentis, Jitisg præventæ et alibi pendentis opponirg 
wurde, bis zum Jahre 1508, che nur über diefe Einreden ero 
Fannt wurde und es alfo zur Derbandlung der Hauptſache 
kam. ©. Eichhorn a. q. O. $- 444 und Note d) 
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Franz antwortet: „Die ſeynd jetzt zu Eßlingen, fo 
vil da feind, die leben im friden, Eſſend zu morgen grünen 
Smmber vnd trinden füffen wein, nachmittag macht man 
ain Ausſchuß. 

Joͤrg. Was iſt ayn Ausſchuß? 

Franz. Man taylt die herren im Regiment auß yegk⸗ 
licher Parthey zu einer ſonderlichen ſach oder handlung das 
ſye nit alle uͤber ein ſach doͤrffent ſytzen. 

Joͤrg. Da handleund ſy darnach der gemein nutz. 

Frantz. Ga für vnd für, etlich herren, vnd ſonderlich 
die Elteſten vnd geſchickſten, vnd was mit der federen vmb⸗ 
get, die werden verordnet mit Mandaten, vnd in ander 
weg zu procediern, zu einbringung der abſchlag deß gelts, 
dauon das regimentt erhalten ſoll werden. Die annder Par⸗ 
they fitzet über die Suplication der armen vnd ſchicken die⸗ 
felben an das Kammergericht, auff daß fye deßt minder bes 
ſchwaͤrt feind, damit man Künig Aßſuerus conuiuium, Bann⸗ 
ckedt, Schlaffdruͤnck, Zylſchieſſen, Nhennen, Stechen, der 
bulfchafft und abenthänt auch außwarten mügen. 

Jörg Was ift dz Kamergericht ? 

Frantz. Es ift ain foldy Ding, wer von dem vnder⸗ 
gericht als dem fegfehr erlediget iſt, der kompt erft in die 
hell gar mit einander, dann ich main warlich das kain feel 
in der Hell von den theuffeln harrter geblagt müg werdenn, 
dann wann ain armer den Procurator, den Aduocaten, vnnd 
dem felben Roftigen hauffen zu tayl wirt, dann da feynd fo 
vil action, Exception, Replict, Duplict, Triplict, quadrips 
lict, dilation, peremptoriales „ ferie in nonis, prefaris, vnd 
ordinarijß, alſo dag Fain entledigung ift, es muß blut, vnd 
flayſch, alles verzert werden, kompt onder hunderten ayner 
zum endurtail, fo muß er die Erecution vnnd pollfiredungen 
dey der von Ochſſenſtayn Tuchenmapfter fuchen, der was fo 
gewalttyg,, fo er ainem ain Supp ſchuff, fo warff man ihn 
die fiyegen ab. Aus follihem mangel der gerechtigkayt, volgt, 
wo aind armen manus vermägen nit ift, diſem lanngen und 
bnaußträglichen bracht außzuwartten, dad er jhm fuͤrnympt 


’ 
1 


| 

24 

ain Vehede, feyndtſchafft oder Tryeg, vnnd fo er bem Fuͤrſten 
der flatt oder andern ſeyn wiberfächeren aygen perfon nychts 
obbrechenn Tan, fo greyfft er berfelben vndterthonen güter am, 
das hayßt man den Landfryben gebrochen, da braucht erft 
das Negiment fein gwalt, dz haißt man die Acht, iſt es 
dann ayn mächtigen Fuͤrſten, ayn ftatt, Commun oder funft 
ain Bündtnuß berüren „ das fye aynn in die Acht bracht hat, 
fo muß es alles zu truͤmmern geen, Schlöffer vnd Heufer, 
dahyn dann nye kayner der Achter hingefchmect hatt, were 
es aber ain armer, fo ift die Acht pyd aberacht, nichts an⸗ 
ders zu ſehen *),“ 

Solche Klagen wurden jedoch nicht blos uͤber das Kam⸗ 
mergericht angeſtimmt, ſondern auch uͤber die vielerlei Land⸗ 
und Hofgerichte, von welchen jedes ſeines eigenen Vortheils 
wegen ſo viel Prozeſſe als moͤglich an ſich zu ziehen ſuchte. 
Wenn ſich auch nachher ergab, daß die Sache nicht vor ihr 
Forum gehoͤrte, ſo gaben und ließen ſie ſich doch Urtheils⸗ 
briefe bezahlen, wodurch fuͤr die Parteien doppelte Koſten 
entſtanden. Am bitterſten wurde uͤber die geiſtlichen Gerichte 
geklagt, welche mit ihren Anmaßungen immer weiter um 
ſich griffen, ſo daß der weltlichen Jurisdiktion beinahe nichts 
uͤbrig geblieben waͤre. Die paͤbſtlichen Gerichte in Rom 
ließen auf die Bitte geiſtlicher Perſonen weltliche in rein 
weltlichen Sachen ſogar in erſter Inſtanz nach Rom citi⸗ 
ren *), Gab einer in Rom vor, er glaube bei feinem com⸗ 
petenten Richter in Deutfchland Fein unpartheiifches Mecht 
zu erhalten, und verficherte er dieß eidlich, fo wurde fein 
Gegner fogleich nad) Rom eitirt und ber Prozeß Dort vers 
handelt, ungeachtet er fich zu dem Beweiſe erbot, baß der 





) S. den auf Pag. 14 Note *"* angefuͤhrten DiaTaaus sc. &.327, 

) 8. des h. R. Meichs Stände Beſchwerdten gegen dem Stuel 
gu Rom sc, 5.9. Bei Goldaſt, Meichsiagungen. Th. I, 
S. ı99 ff., bei Georgii Impsratorgm eig, Gravamina etp, 
4. 1725. pag. 386 seqg, 
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Kläger falſch geſchworen babe %). Die geiſtlichen Richter 
citirten oft Laien vor ihren Richterſtuhl, ungeachtet ſie wohl 
wußten, daß fie nicht vor fie gehoͤren. Dieſe mußten dann 
bei ihrem orbentlichen Richter um XUbforderungsbriefe ans 
fuchen,, und fie dem geiftlichen Richter zufchiden , was ims 
mer mit großem Zeitverlufte und vielen Unkoſten verbunden 
war. Gab dann auch der geiftliche Nichter die Sache an 
den weltlichen ab, fo wurde doch der Beklagte, ungeachtet 
das Verfahren null und nichtig war, unter Androhung der 
Ercommunication gezwungen, die aufgelanfenen Prozeßkoften 
zu bezahlen, „unangeſehen, daB demſelbigen, der alfo unors 
dentlich fürgenommen, und beshalben gewiefen ift, feine 
Schäden abzulegen gebürt, Aber folch widerfinn der 
Recht gebrauhendie geiftlihen Richter, das 
rumb, damit defter mehr unbillidy Kläger, ih» 
ren Gerichten anbangen, und fie alfo unbillich 
Nutz aus den Leuten bringen"). 

Auf dieſe und mancherlei andere Arten, deren Aufzaͤh⸗ 
lung hier zu weit führen wuͤrde, wurden die Unterthanen 
gedruͤckt, worüber ſich die Gefandten der Freis und Reichs⸗ 
ſtaͤdte im dem Abſchiede des Städtetags , der auf St. Jakobs 
des Apofteld Zag (d. 25. Sul.) 1522 in EBlingen gehalten 


„wurde, folgendermaßen äußern: die acht Befchwernuß. Das 


bie Erbern Stet pnd Die ren. hoch befchwert werben. nit 
allein durch die geiftlichen gericht In fachen für Sy nit ges 
berig. Sonder auch durch villerley Iandgericht die Im Reich 
fein. Deßgleihen auch Inſonderheit durch das Rotweilifch 
Hofgericht die alle und dergeftalt mißbraucht werben , das bie 
Erbern Stet ond bie Iren daran In Sachen für ſoliche ges 
richt gank nit geherig citiern. vnd die Stet auch die Iren 
su merklichem coften vnd fchaden bringen. und fo fich dat 
nach auff die Freiheit, fo bie Stet darfür haben. die auch 





*) Ebendaf, 6. 10. 
) Ebendaf. $. 58, 6o. 
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etwa die Landgericht vnd das Hofgericht zu Rotweil wol 
wiſſen. oder ſonſt auſſer andern Vrſachen. mit Vrtheil erfin⸗ 
det. das die Stet. auch die Iren vnpillicher weis an ſoliche 
Gerichtſtuͤck genommen ſeien. So mueſſen dannocht die Stet 
und die Iren. von geiſtlichen Lands und Rotweiliſchen Hofe 
gerichten nicht deſterminder DBrteylbrief nemen vnd leſen. 
Darauß dann die gemelten Gericht Iren nutz 
empfahen — Vnd auch ſoliche Furnemen allein 
von ſolichs nutz wegen thun vnd darzu den Stetten 
vnd den Iren nit wienig coſten vnd ſchaden zufuegen.“ — 
Ferner beſchweren fie ſich; daB die Erbern Städte und die 
Ihrigen nebft andern Ständen des Reichs vom Stuhl zu 
Rom, dazu fonft allenthalben im heiligen Reich von ber 
Beiftlichkeit nicht allein mit unordentlichen Gerichtszwängen 
fondern auch fonft in mannigfeltig vnd vntreglich weg hoch 
befhwert und beläftiget werden. — Unter den weitern Bes 
fchwerden kommt auch vor: Soll einer in offenbaren Sachen 
und fonderlich mit dem Nechten, das jezt langſam ausgehet, 
feinen Haudel mit Recht anfangen und erft Urtbeil Deklaras 
tion halb darüber ergehen laffen, fo muß er nur dazu noch 
deſto mehr Koften und Schäden leiden und ausgeben und 
mag dennnd zuletzt über das alles Feine Vollſtreckung ers 
langen *), 

Hieraus erfehen wir, daß die Städtebürger eben fo, wie 
die Landleute, Urfachen zu Klagen hatten, ungeachtet fie vor 
diefen vielfach begänftigt waren, Die Städte verdankten ihre 
Macht und ihr Unfehen theild dem ausgebreireten Handel 
und den Gewerben, welche in denfelben getrieben wurden, 
theils den befondern Nechten und Zreiheiten, mit welchen Die 
Kaifer und Fürften fie begnadigten #9), Gig erhielten z. ®. 





*) Mſcpt. im Koͤnial. Staatsarchive in Stuttgart. — Des Adels 
Beſchwerden wider die fürflichen Gerichte ſ. Goldaſts polit. 
Reichshaͤndel S. 580 ff, ' 

er) Dieß geſchab befonderg von den ſchwaͤbiſchen Kaiſern, welche 


27 


das Recht, dffentliche Märkte abzuhalten, bie Waaren, welche 
in ihre NRingmauern, ober auch in einen gewiſſen Umkreis 
um diefelben gebracht wurden, anzuhalten und auf fRädtifchen 
Geſchirr weiter zu fchaffen (Stapelrecht) , den Verlauf oder 
wenigſtens das Feilbieten derfelben an Bürger zu verlans 
gen (Einlagerrecht) *), das Meilenrecht **), vermöge deſſen 
unter einer Meile ihres Gebietes Niemand Bier brauen und 
ſchenken, oder ein Handwerk treiben durfte, u.f.w. Eine 
weitere Aufzählung ihrer Rechte würde uns bier zu weit 
führen; unläugbar aber ift es, daß die meiften dem Lands 
manne uachtheilig waren. Wortheilhaft war für den Bauer 
das Pfahlbürgerrecht, welches darin beftand , daß die Städte 
eigene Leute von Fürften oder Herren zu Bürgern annahmen, 
welche, wenn fie innerhalb Jahr und Tag von ihren Herren 
nicht zurückgefordert wurden, frei blieben. Uber dieſes Hecht 
wurde zum Unglüd für die Bauern aufgehoben, gerade als 
es ihnen am müßlichften hatte feyn Tonnen. Denn fie bes 
dienten fich diefes Mittels, ſich unerträglichen Bedruͤckungen 
zu entziehen, fo häufig, daß ‚die Herren das Nachtheilige, 
welches es für fie hatte, bald empfanden und Klagen dage⸗ 
gen erhoben. Sie fanden auch fo geneigted Gehör, daß 
fchon im Jahre 1232 ein Neichögefeß gegen die Pfahlbürge 
erlaffen wurde 97). Allein obfchon diefes Gefeß öfters wies 


den mächtigern unter ihnen befondere Privilegien ertbeilten 
und fie zu freien Reichsſtaͤdten exrflärten, um in denfelben ein 
Gegengewicht gegen manche allgumächtig gewordenen Stände 
und gegen die Anhänger der Paͤbſte, die Bifchöfe und Welt⸗ 
geiſtlichen zu finden. | 

%) Eichhorn a. a. D- $. 310. 

*”) &. Antons Gefchichte der deutfchen Landwirtbſchaft. Th. 3. 
©. ı3. 

#rr) S. Jac. Wenckeri Diss. de Pfalburgeris. 4. Argent. 1698. 


pag. 31. 
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berholt wurde, und die goldene Bulle Carls IV. eine Strafe 
von hundert Mark löthigen Goldes auf die Annahme der 
Pfahlbuͤrger ſetzte, fo hörte fie doch erſt dann auf, als die 
Macht der Staͤdte zu ſinken begann. 

Ihr Handel hatte nämlich feit dem Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts bedeutend abgenommen; in Norddeutſchland 
war er an die Engländer und Niederländer Äbergegangen ; 
der von den Portugiefen gefundene Weg nad) Oftindien hatte 
den italienifchen Handel beinahe ganz vernichtet, und Dadurch 
auch dem ber ſuͤddeuiſchen Städte den Todesftoß gegeben; 
die Fürften beeinträchtigten und hemmten ihn, indem fie die 
den Städten von Kaifern und Königen ertheilten Zollfreiheis 
ten nicht achteten,, alte Zölle erböheten und neue errichtes 
ten ®),, den Städtebürgern fchlechtes Seleit gaben, und wenn 
dieſe in ihren Gebieten Schaden litten, Erfaß zu geben fich 
weigerten. Der ſchon erwähnte Abfchied des Städtetags zu 
EBlingen (1522) enthält darüber: ‚Die neuend Befchwers 
nuß. Das nit allein Im heiligen Neich durch etlich Furften 
und Oberkeyten. dem gemeynen Man vnd fonderlicy den 
Burgern in Stetten zu nachteil neue zell vnd zolftert zu 
merclicher gemeyner Beſchwernuß. fonder auch fürnemlich 
etlich Erbern Stetten und den Iren zu nachtheyl und vers 


derben auffgericht furgenommen und geftat werden. vber das - 


biefelben Stet vorhin. vnd alter Freyhaitten vnd confirmas 
tioned von Romiſchen Keyfern vnd Kunigen. deßhalber has 
ben. Dergleihen zell vnd Zelftet nit mer aufzurichten.“ — 
Berner befchweren fie fih, „daß zunorab der Erbern Städte 
Burgern und handthierenden Leuten ganz gering und ſchlecht 
Seleit gegeben , und fo fie die erlangen, daß fie daraus nur 
defto cher befchadigt werden. Und fo ihnen Schaden ges 
(hieht, daß fig von ben Geleitsherren, die im ſolchem viel 





9) Des Adels Beichwerden darüber f in Goldaſts volit. Reicht⸗ 
handeln ©. 979. | 
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undienſtlich und unrechtmaͤßig Auszůge und Einreden ſuchen, 
keine Wiederlegung ihrer Schaͤden erlangen moͤgen.“ 

Dieſe Handlungsweiſe war eine Folge der Eiferſucht, mit 
welcher die Fuͤrſten den Reichthum und die Macht der freien 
und Reichsſtaͤdte hatten ſteigen ſehen. Sie ſuchten dieſelben 
daher zu ſchwaͤchen, und waͤhlten dazu, außer dem fuͤr ihre 
immer leeren Schatzkammern erwuͤuſchten Mittel der Errich⸗ 
tung und Erhöhung von Zöllen, auch das, daß fie in ihren 
Gebieten Städte anlegten oder Dörfern Stadtrechte gaben, in 
welchen fie den Gewerbfleig weckten und ermunterten. Cine 
Menge Gegenftände, welche man bisher nur aus den freien 
und Neicheftädten hatte beziehen koͤnnen, wurde nun auch in 
den Municipalftädten verfertigt, und es ift leicht einzufehen, 
daß dadurch die Induſtrie der erfteren leiden und abnehmen 
mußte. Einen weitern Nachtheil brachten ihnen die verfchies 
dene zum Theil ganz geringhaltige Münze, und die großen 
Geſellſchaften von Kaufleuten, welche gewifle Dandelögegens 
ftände zufammen kauften, in Eine Hand brachten und nur 
zu willkuͤhrlich gefeßten übermäflig hohen Preifen wieder abs 
gaben. 

Während fo der Wohlftand der Bürger immer mehr abs 
nahm, wurden fie noch auf mancherlei. Art geneckt, niederges 
worfen, geſchaͤtzt, fonnten in Rechtöftreitigkeiten felten Huͤlfe 
und Vollziehung der Urtheile finden, und follten dennoch an 
den allgemeinen Neichslaften mehr tragen, ald andere Stände. 
Dieß erhellt nicht nur aus einer Vergleihung der Reichsma⸗ 
trifeln , fondern auch aus dem mehrmals angeführten Abfchied 
des Stäbtetags zu Eßlingen, in welchem fie fich befchweren, 
daß den ehrbarn Städten und den Ihrigen wenig Srieb und 
Recht gehalten noch vollzogen werde, daß ihre Burger und 
Verwandten täglich und unaufhörlich wider Necht, den Lands 
frieden und alle Reichsordnungen, ihre Güter mit Fangen, 
Streden, Pleden, Schazungen und andern mehr dergleichen. 
unchriftlichen, unehrbaren und verbotenen Belchadigungen 
beläftigt, fondern daß auch biefelbigen Befchädiger und Thäter 
darum mit nichts beftraft, fondern von folchen,, die das ver⸗ 
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bieten, verhindern und ftrafen follten, täglich und augens 
ſcheinlich gehaust, geherbergt, fürgefchoben, und geduldet 
werden; — daß ihnen und den Ihrigen vor andern Leuten 
in ihren Sachen wenig fürderlidy Recht und Execution gedeihen 
noch widerfahren möge. So aber wider die Städte eine Exe⸗ 
eution gefchehen follte, fo eile man nicht allein darin, fondern 
man fei überflüfftig geneigt dazu; — daß die Städte zur 
Unterhaltung des Regiments und Kammergerichts mehr bei, 
tragen müffen, als die andern Reichsſtaͤdte; — daß fie zu 
ber größeren und beharrlicheren Huͤlfe wider den Türken, die 
auf dem vorigen Neichdtage zu Nürnberg vorgefchlagen wors 
den fer, und wegen welcher auf dem nächften Reichstage 
geratbichlagt und befihloffen werden follte, einen Beitrag 
geben follen, der, ihrer weiteren Ausführung nad, gegen 
den der Fuͤrſten, Graven und Herren ganz unverhältnifmäßig 
groß und gar nicht einzutreiben gewefen wäre, fo daß ein 
Bürger, ber von feinem Gewerbe, und ein Kaufmann, der 
von feinem Handel Ichte, theild 10, theild 15 bis 16 mal fü 
viel hätte geben müflen, „als der meyft Furſt vnd ander 
Herren. Darzu fo wurden Die erbern Stet vor andern Stenden 
des Reichs nit allein mit vilfeltig anfchlegen, Sch zum Rom⸗ 
. zug. vnd dann auch zu Vnderhaltung des Negiments vnd 
Camergerichts. ſondern auch Sie vnd die Iren ſonſt ſo vil⸗ 
feltiger weis beſchwert durch mannigfeltig uergweltigungen 
vnd teglich beſchedigungen. vnd dermaſſen mit außgebungen 
vnd eoſten beleſtiget. Das Inen vnmoͤglich wer, daruͤber die 
oder dergleichen ander anſchleg vnd auffſatzungen zu bezalen 
vnd außzurichten.“ — Sie ſagen ferner: „Dieweil Die 
Erbern Stet vngezweifelt ſollichen vnd der— 
gleichen butreglicen vnd gan uerderplichen 
anſchlag bei den Jren keinswegs zu erlangen 
wiifen. Das vonder Inen vnd ſonſt mer aufrur 
vnd nachteyl dann nutz oder guts daraus vols 
gen wurd.“ 

Niemand wird ſi ch daruͤber wundern, wenn unter ſolchen 
Verhaͤltniſſen die Unzufriedenheit allgemein wurde, Es kamen 
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aber noch andere Umftände hinzu, welche einen dffentlichen 
Ausbruch derfelben beförderten. Die an die Schweiz angren⸗ 
zenden Laͤnder hatten das Beifpiel der Eidgenoffen vor Augen, 
welche das unerträgliche Joch von ſich geworfen und die erruns 
gene Freiheit durch männliche Tapferkeit befeftigt hatten. An 
dieſem Vorgange fahen fie, wie viel Die vereinigte Kraft des 
gemeinen Mannes vermöge, und es konnte nicht fehlen, daß 
er nıcht Bei Manchen Hoffnungen und Wünfche erregte, welche, 
weiter verbreitet, fpäter in Erfüllung geben follten. Die 
Obrigfeiten und namentlich der ſchwaͤbiſche Bund hatten auch 
den Verdacht, daß die Schweizer die Empörung heimlich 
begünftigten, und gewiß ift ed, daß viele Aufrührer, welcye 
in die Schweiz geflohen waren, dort Schuß uud kraͤftige 
Verwendung bei ihrer Herrfchaft fanden *). 
Seit der Mitte des fünfzehnten Sahrhunderts hatten bie 
nach Italien geflohenen Griechen Intereſſe für die Wiffens 
haften erregt; diefes hatte fich audy nach Deutichland vers 





*%) So, um nur Ein Beifpiel anzuführen, Matern Feuerbacher, 
der oberfie Anführer der MWirtemperpiichen Bauern, welcher 
fh in Zürch fo viele Theilnahme erwarb‘, daß nicht nur vom . 
Burgermeifter und Rath, fondern auch von mehreren andern 
Seiten angelegentliche Fuͤrſchreiben fuͤr ihn bei der Regierung 
in Stuttaart eintiefen. (Aus den Alten in K. Staatsarchib.) 
Schon bei der erfien Empoͤrung in der Landgravfchaft Stüh- 
lingen ‚verwendeten fich die von Schaffhaufen bei den öferreis 
hifchen Commiſſarien mit ſolchem Nachdruck für die Empörer, 
dag ein günftiger Vertrag mit ihnen abgefchloffen wurde; weil 
fon ein Schweizerkrieg zu befürchteh geweſen wäre. (Chronik 
der Truchſeſſe von Waldburg. Miet: im K. Staatsarchiv, aud 
welchem die in 2 Zofiobänden gedruckte Chronik zc- nur ein 
Auszug iſt. Der Verfaſſer bediente fich bei feiner Arbeit der 
gefchriebenen Chronik, welche man kurz das Truchſeſſen⸗ 
buch nennt) 2 


S 





’ 


32 


breitet und einen Geift der Sorfchung erweckt, ber nicht blos 
bei den Werken der Alten fichen blieb, fondern aud) in der 
Nähe, in den bürgerlichen und Tirchlichen Verhältuiffen bins 
reichende Nahrung fand. Die kurz vorher erfundene Buchs 
druckerkunſt gewährte Jedem cin leichtes Mittel, feine Ente 
deckungen und Anfichten allgemein zu verbreiten; und wie 
man einmal angefangen hatte, Einrichtungen, welche bisher 
von einem heiligen Nimbus umgeben gewefen waren, zum 
Begenftande der Unterfuchung zu machen, fo Fonnte es nicht 
fehlen, daß man nicht immer weiter fortf&hritt. Man hatte 
das ausfchweifende, Iururidfe Leben der Geiftlichkeit, ihren 
Geiz, ihre Habſucht, täglich vor Augen; man fah fie unge 
firaft Verbrechen begehen, wegen welcher der Laie hart beftraft 
wurde; man fah, wie fid) Menſchen ohne alle Fähigkeit und 
ohne die Abficht, dem’geiftlichen Berufe zu leben, zu dem reis 
hen Beneficien hinzudrängten ; man fah die wichtigften Kirchen« 
ämter einem unwiſſenden und fittenlofen Elerus überlaffen; 
man fah, wie Mitglieder des geiftlichen Standes von hohem 
und niedrigem Range troß aller alteren und neueren Kirchens 
gefeße im Concubinat lebten, wie diefer gegen eine geringe 
Abfindungsfumme nicht nur bei Klerikern, fondern auch bei 
Laien von den Officialen und geiftlichen Nichtern geduldet 
wurde; man fah, wie Welt: und Kloftergeijtliche auch dann 
noch in Wohlleben und Verſchwendung fortfuhren,, als die 
andern Stände bereits der Mangel zu drüden beganıı. Bas 
war natürlicher, ald daß man fragte, mit welchen Mechte 
diefes Alles gefchehe? ES eimpörte den gefunden Menfchens 
verftand und das Nechtögefühl, daß der Geiftliche firaflos 
bleiben folle, wenn er auch mordete und raubte ; daß Mens 
fen, welche das Gelübde der Armuth abgelegt hatten, im 
Ucberfluffe fchwelgten und die Einfalt des gemeinen Volkes 
dazu benußten, das wenige, was es zum nothdürftigen Les 
bensunterhalte hatte, durch mancherlei Mittel von ihm zu 
erpreffen; daß fie ſich Erbfchaften und reiche Legate erfchlichen ; 
daß fie ihre Verwandten beerben konnten, währsud ihr Nach⸗ 
laß den Obern zufiel, wenn fie nicht durch cin foͤrmliches 
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Zeftament anders verfügt hatten; daß fle von Abgaben und 
andern bürgerlihen Befchwerden frei ſeyn follten, während 
fie etwa zwei. Drittheile aller zeitlichen Güter befaßen, und 
- mithin wohl beifteuern fonnten, wenn es Noth that *). Man 
konnte freilich nicht läugnen, daß die Geiſtlichkeit Immuni⸗ 
tätsrechte befaß. Aber man fagte, dtefe Privilegien feien ihr 
zu einer Zeit verliehen worden, in welcher ihre Anzahl und 
ihr Vermögen noch gering war; jetzt aber, da beide in's 
Unendliche zugenommen haben, verhalte es fi) ganz anders; 
nachdem der Grund des Privilegiume aufgehört habe, Fünne 
auch das ertheilte Beneficium night mehr Statt finden; denn 


die Geiftlichen genießen eben fo und noch mehr ale die übris 


gen Bürger alle die Vortheile und Bequemlichkeiten, um 
deren willen man Steuern und Abgaben gebe **). Und dieß 
ift auch der Hauptgrund und die eigentliche Duelle des Haſſes 
gegen die Seiftlichkeit, der fich nicht nur in Spottgedichten 


und Schmähſchriften, fondern auch thätlich äußerte, lange - 


ehe man von Luther und feiner Neformation etwas mußte. 
Der Beweis würde nicht ſchwer zu führen ſeyn, daß die 
Bewegung gegen den Glerus immer davon ausging, ‚daß er 
zu den öffentlichen Laften nichts beitrug, feine Zinfe, Renten, 
Bülten, Frohnen, Gebühren fir Begräbniffe, Seelmeſſen 
und Taufen, die Beicht- und Abſenzgelder u. a. dergl. mit 
Strenge, oft mit dem Banne eintrieb, und ſtatt dem Volke 
durch einen frommen Wandel vorzuleuchten, vielmehr ſich 
allen Arten von Ausſchweifungen und Verbrechen hingab. 
Die Sehnſucht nach etwas Beſſerem mußte nothwendig in 
mancher Bruſt erwachen, und geſellte ſich ſchwaͤrmeriſcher 
Eifer zu derſelben, ſo mußte unfehlbar ein Ausbruch erfolgen. 

Von dieſer Art war die Bewegung, welche im letzten 
Viertel des fünfgepnien Jahrhunderts im Dierhum Würzburg 





*) Die Beweiſe für dieſes Alles finden ſich in ben obm (S. 24) an⸗ 
geführten Befchwerbten, 
”) V, J. Sleidani Gomment, lihr, VI. Argent. 1018. Fol.58b. 
ö 
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entftand. Hier hatte von A4AA big 1440 Bifhof Johannes 
IT, regiert, und theild wegen der Huffitenfriege, theile wegen 
feiner Prachtliebe, feiner Streitigkeiten mit dem Capitel und 
der Bürgerfchaft, und feiner Verſchwendung an Echmeichler, 
Nepoten, Kebsweiber und Kinder mehr ale 600,000 fl. Schul⸗ 
den gemacht. Daher wurdem alte Abgaben erhöht und neue 
Schatzungen gemacht; auch war die Megierung feiner nächften 
Nachfolger nicht geeignet, die Folgen der feinigen gufzuheben, 
noch dem geiftlichen Stande die verlorene Achtung wieder zu 
gewinnen, fondern gab vielmehr zu weiteren dem Bürger 
und Bauern drüdenden Maßregeln Anlaß. Unter Bifchof 
Rudolph von Scherenberg fam es zu einem Ausbruch, den 
wir mit den Worten des Chroniften erzählen wollen: 
Anno Domini 1476 bat fih im Dorf Niflaushaufen 
“an der Tauber ein Hirte, der ein Paufenfchläger war, erho= 
ben und heftig wider die Obrigkeit und Klerifei, auch ſpitzige 
Schuh, ausgefchnitiene Goller und langen Haare gepredigt; 
item daß hinfüro Feine Zürften, Kaifer, noch andere geiftlicye 
und weltliche Obrigkeit mehr ſeyn, fondern diefelben gar abges 
than werden, ein “jeder des andern Bruder ſeyn, und die 
Nahrung mit feinen felbfteigenen Händen gewinnen, auch 
Feiner mehr haben follte, als der andere; daß alle Zinfe, 
Gülten, Befthaupt, Handlohn, Zoll, Steuer, Bede, Zehnten 
und dergl. abgethan, und hinfüro nicht mehr gegeben wers 
den, auch die Wälder, Waller, Brunnen und Weide als 
lenthalben frei ſeyn follten, und dergleichen Artikel mehr; 
und Deutfchland wäre in großer Sünde und Uebermuth; 
wenn fie nicht Buße thäten und davon abftänden, werde, 
Goit Deutfchland in Kurzem untergehen laffen. Diefes hätte 
ihm die Mutter Gottes an einer Samſtags Naht, ale er 
das Vieh auf dem Felde gehütet, mit großem Licht geoffen- 
bart und zu predigen befohlen. Alſo wird gen Niflaushaufen 
in folhe Kirche im Namen Unferer Frauen ein großer Zus 
lauf. Da liefen die Roßhirten von ihren Pferden mit dem. 
Zäumen in den Händen, die Schnitter mit ihren Sicheln 
vom. Schnitt,. die Heumacherin mit ihrem Mechen von ben 
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Mieten, die Weiber von ihren Ehemännern, die Männer 
von den MWeibern. Der Wein war im vorigen Jahre wohl 
gerathen, gut und wohlftil, da wurden wegen der Voller 
menge bei zwei Meilen um Niklaushauſen im Feld Tafernen 
aufgefchlagen, da man Wein ausfchenkte und den Wallern 
zu effen gab. Die Waller wurden vom Franken⸗ und Tau⸗ 
bermwein wohl bezecht, Nachts lag im Felde Weib und Mann 
bei einander, und ging nicht alle Sach gleich zu. Das Volk 
und der Zulauf war fo groß, daß der Paufenfchläger in einem 
Bauernhauſe den Kopf zum Dad) hinausftredte, damit das 
Volk ihn hoͤren und ſehen kounte predigen. Man ſagte, es 
ſtaͤnde ein blinder Moͤnch Barfuͤßerordens hinter ihm, der 
gebe ihm ein, was er predigen ſollte. Wann dann die Pre⸗ 
digt aus war, fo hub das Volk an zu beweinen feine Sünde, 
aber mehr das trodene Elend. Da erhub ſich 
dann ein ſolches Haarabſchneiden und Spißen von Schuhen 
(wie dann folches damalen brauchlid zu tragen) dag man 
achtet, folche Hüte und Spiten hätten auf viele Wagen 
nicht geladen werben koͤnnen, ohne die geſtickten Brufitücher, 
Kleider, Soller und anderes Geſchmeide von Frauen und Maͤn⸗ 
nern, von welchen viele ihre Kleider alle bis auf das Hemd 
auszogen und in die Kirche warfen. Wann ſie dann eine 
Meile von Niklaushauſen weg waren, und ihnen das Getoͤſe 
und der Wein aus dem Kopfe kam, haͤtten ſie gerne gewollt, 
daß ſie ihre Kleider wieder gehabt haͤtten. Es fiel ein unſaͤg⸗ 
lich Geld, Wachs und Kerzen mit Wuͤrzburger Schillinger, 
Nürnberger Fuͤnfer, Kreuzer, Plapperten und Sufprudern 
umſteckt, wie ein Igel. Diefer Bauer hatte eine Zottellappe, 
welche für ein befonderes Heiligehum geachtet wurde; wenn 
Meiber in Kindesbanden eine folde Zottel bei fich hätten, 
glaubten fie, würde es ihnen nicht mißlingen. — Diefer Pau⸗ 
Tenfchläger predigte fo lange wider bie Pfaffheit,, daß die 
Waller unter ihren andern Kreuzliedern öffentlich fangen, 


„Wir woͤllens Gott vom Himmel klagen, 
Kvpyrie eleiſon, 
3% 


Dah wir Pfaffen mir ſollen gu todtſchlagen, 
Kyrie eleiſon ⁊c.“ 

In einem Samſtag verkuͤndigte der Pauker dem Volke, 
daß alle, die Unſere Frau ehrten und beſtaͤndig ſeyn wollten, 
am naͤchſten Samſtag mit ihren Wehren wieder zu ihm kom⸗ 
men ſollten, da werde er ihnen erſt ſagen, was Unſere Frau 
wolle, daß ſie thun ſollen. Da Biſchof Rudolph von Sche⸗ 
renberg zu Wuͤrzburg vernahm, wo es hinaus wollte, und 
wie die aufruͤhriſchen Bauern mit ihrem Evangelium geſiunt 
ſeien, wollte er dieſen Samſtag nicht erwarten, ſondern 
ſchickte etliche Reiſige nach Niklaushauſen, welche den Pau⸗ 
kenſchlaͤger ſammt feinen vornehmſten Anhängern gefangen 
nahmen und auf Uuſerer Frauenberg nach Würzburg abführs 
ten. Wie nun am beffimmten Samſtag viel Volks nad) 
Niklaushauſen kam und vernahm, daß der Paufenfchläger, 
ben fie Unferer Srauen Botfhaft nannten, zu 
Würzburg im Thurm liege, erhob fih das ganze Volk zu 
Niklaushauſen wit Wehren, Stangen, Wandelkerzen und 
Fahnen, was ein jeder in feine Hände befommen, und zog 
nach Würzburg, um den Bifchof zu bitten, daß er Unferer 
Frauen Botſchaft ledig geben möchte. Denn fie fagten, fie 
wiffen, wenn der Biſchof die Bitte abfchlüge, fo würde fich 
ber Thurm umlegen, aufthun, und Unferer Srauen Botfchaft 
unverleßt zu ihnen heraus gehen. Als fie dem Srauenberg 
zu Würzburg naheten, iſt der würzburgifch reifig Zcug ihnen 
entgegen gekommen, fie ihres Umziehens zur Rede geſetzt, 
darauf das Volk geantwortet, fie begehren, daß man Unfer 
Srauen Botſchaft Icdig gebe, wo nicht, fo wollen fie Unfer 
Sraueuberg belagern und mit Gewalt herausnehmen. Als 
aber die Reifigen dieſes tobende Vol zu ſtillen vermeinten, 
ift das Volt mit Stangen und was für Wehr jeder gehabt 
unter die Reiſigen geloffen, fie zu befchadigen unterftanden, 
Pfaffenknecht und Keger gefcholten, daß die Reiſigen zur Un, 
gebuld bewegt ihrer viele mit blutigen Köpfen von ſich gewie⸗ 
fen. Als nun dieſes reifige Voll vor unferer Srauenberg 
gekommen, bar Bifchof Rudolph gewollt, daß man mit der 
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großen Buͤchſe unter fle ſchießen folle. Seine Mäthe aber, 
die ein Mitleiden mit diefen Volke gehabt, haben angeben, 
daß die Büchfen ohne Schaden über fie hinausgerichtet wors 
den find. Darauf wurde das Volt noch halsftarriger, ſagten, 
Unfere Frau befhüge fie, man koͤnne ihnen nichts thun. 
Dieß verurfachte die waͤrzburgiſch Reiſigen, daß ſie unter 
fie gerennt, etliche erftochen und verwundet, damit fie fehen, 
ob fie ihnen nichts thun koͤnnten, viel gefangen, zu Wuͤrz⸗ 
burg Thuͤrme und Gewölbe voll gelegt, find doch folgende 
wieder ausgebeten. Der Paufenfchläger fanımt zwei feiner 
Sefellen wurden zu Pulver verbrannt, und ihre Afche, um 
Aberglauben zu verhüten, in den Main geftrent ®). 

Aus gleichen Urſachen empörten fich die Unterthanen des 
Abts zu Kempten; der Aufruhr wurde burch einen am 19. 
Oktbr. 1492 abgefchloffenen Vertrag gedämpft, vermdge deſſen 
alle Zwiſtigkeiten durch fchiedsrichterliches Erfenntniß gefchlich» 
tet werden follten *8). 

Sm nämlichen Jahre 1492 empoͤrten ſich auch die Bauern 
in den Niederlanden, wie man behauptete auf Anfliften 
des Königs von Frankreih, warfen Fahnen auf mit einem 
Kaͤſe und einem Brode, woher fie den Namen Käfebröpder 
erhielten, und gaben vor, fie wollen ihre Kaften erleichtern 
und den Adel bemürhigen, Ihre Anzahl betrug Anfangs 6000, 
flieg aber in Kurzem auf dreißig bis vierzig taufend. Der 
Statthalter, Herzog Albert von Sachſen, trieb fie bald zu 
Paaren, und zerfireute fi. Wäre er unglüdlich geweſen, 





*) Aus Johann Herolds Ehronit von Hall. Micyt. — Vergl. 
den Artilkel Bauernries in der allgem. Eucyclopaͤdie der 
Wiſſenſchaften und Künfte von Erich und Gruber. Bd. 8. ©, 
179 u. 180, — Lorenz Freſe's Erzählung in Ludemwigs Gr 
Schichtfchreiber von dem Bifchofthum Würzburg, S. 852 ff, nach 
welchem blos der Pauker verbramit, zwei feiner Oefelen aber 
entbauptet wurde. 

er) Mſcyt. im K. Stantsarchive im Stuttgart, 
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fo würden alle geiftlichen und weltlichen Obrigfeiten in ber 
Gegend des Rheins und der Mofel in Gefahr gerathen 
ſeyn *). — Acht Sabre fpäter (1500) feßten fich Die Unters 
shanen der Abtei Ochfenhaufen gegen ihren Abt. Er 
weadete fich an den fchmäbifchen Bund, der ihm Mülfe ver⸗ 
fprach und den Bundedſiaͤdten unterſagte ‚ die Bauern aufzu⸗ 
nehmen ®). 

Auch im Elſ 28 glimmte fchon lange ein Funke unter 
der Aſche, deſſen Ausbruch jedoch mehrmals ohne großes 
Blutvergleßen unterdrückt wurbe, Bereits im Jahre 1493 
wurde eine Verfchwödrung angezettelt, und der Zweck der Vers 
ſchworenen war, geiftlich und rothweiliſch Gericht abzuthur, 
und Niemanden eine Schuld zu erſtatten; Zoll, Umgeld und 
andere Beſchwerungen abzuftellen;, Steuer zu geben nach 
eigenem Gefallen, Feiner mehr als vier Pfenning, die Juden 
zu tödten, und ihnen ihr Gut zu nehmen ; keinem Geiftlichen 
sehr als eine Pfrände zu 4o oder 50 Gulden (n. U. zu 
Se oder 60 fl.) zu laffen, auch ferner nicht wicht zu beich⸗ 
ten * 

Sm Bisthum Speier und der Umgegend gab es gleich⸗ 
falls viele Unzufriedene, welche ſich in den Jahren 1502 und 
1505 enger mit einander verbanden, und den Aufruhr in 
allen benachbarten Laͤndern verbreiten wollten. Die Zahl der 
Derfchworenen war bis gegen 7000 augewachfen. Ihre Haupts 
Page beſtand Barin, daß fie fo fehr befch wert würs» 
den, daß die vierte Stunde der Arbeit nicht 
ihnen angehoͤre. Daher ſchworen fie, das Soc) der 
Reibeigenfchaft abzufchätteln, und fi) mit dem Schwerdte 
in der Hand felbft zu befreien; alle Obrigkeit follte aufgehos 





*) &. Viti Ladov. a Seckendorf Comm. hist. et apol, de Lu- 
theraniamo. Lib. IL Sect. „u — Fol. Lipsiae 1694. 

"*) Urk. vom 16. Nov. 1500, 

*) G. D. 9. Schreiber, ber Bundfchub zu Lehen n & Frel⸗ 
burg 5924, & 2 9 Ä 
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ben werden, und wer fich ihnen widerſetzte, des Todes feyn. 
Fiſchen, Tagen, Vogeln, Wald und Weide follten frei feyn, 
und nicht den Fürften und Herrfchaften allein zuftehen. Eben 
fo wenig follte Jemand die Macht haben, Zins und Zehnten, 
Zoll oder Schaßung einzutreiben. Auch den Stiftern und 
Kidftern war der Untergang verheißen. Daß die jedoch nicht 
in der Religion feinen Grund hatte, beweist die jedem Mit 
gliede des Bundes aufgelegte Pflicht, täglich fünf Paternofter 
und eben fo viele Une Maria mit gebogenen Knien zu fpre 
chen. Die Yauptlofung war U. L. Frau und St. Johann 
ber Evangelift; oder fragte der Eine: „Loſet, was ift jetzt 
für ein Weſen?“, und der Undere antwortete: „Wir Können 
sicht vor Pfeffen und dem Adel geneſen.“ Der Ausbruch 
dieſer Verſchwoͤrung haͤtte um ſo gefaͤhrlicher werden koͤnnen, 
als die Aufruͤhrer die Abſicht hatten, in keinem Orte laͤnger 
als vier und zwanzig Stunden zu bleiben und unaufhaltſam 
vorwaͤrts zu dringen; denn auf die allgemeine Unzufrieden⸗ 
heit vertrauend, hofften fie, daß alle Bürger und Bauern 
auf ihre Seite treten würden ®). Dem Kaifer Marimilian 
ſchien diefer Aufruhr, den man von dem Zeichen in den Fah⸗ 
nen der Empörer den Bundfhuh nannte, auch darum 
fehr bedenklich, weil er durch die heimlichen Machinationen 
der Schweizer Unterflübung erhalte), Er wurde in der 
Beichte entdecht, noch ehe er zum Ausbruch reif war; die 
Raͤdelsfuͤhrer entflohen größten Theils, die Oefangenen aber 
wurden aufs fchärffte beftraft. 


Einer der Entflofenen, Joß Fri and Untergroms 
dach bei Bruchfal, hatte in dem Dorfe Lehen bei Freiburg 
eine Zuflucht und Unterhalt gefunden. Hier fieng er im 
Jahre 1513 an, fich einen Anhang unter den Bauern zu 
machen, „die ihre Güter mehr dann fie ertra» 
gen mögen, verfeßt, barku ihr Gemüäther alls 





) Ebendafelbfh 
” Mandas des Kaifers dom ur Junl 1508 
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weg anf vicl Zchrung nnd wenig ÜUrbeit ges 
ftellt Haben.“ Als die Verſchwoͤrung ſich ſchon hinlängs 
lich’verzweigt hatte, wurden mehrere Berfammlungen gehalten, 
in welchen folgende Bundesartikel feftgefct wurden: 1) bem 


. allerheiligfien Vater, den Papft, und den aflergnädigften Herrn 
. ben Kaifer, und vorab Gott, ſonſt aber Feinen audern Herrn 


anzuerkennen; 2) um Schuld nur vor dem eigenen Richter 
en dem Orte, da Feder gefeffen ift, zu fliehen; 3) die roth⸗ 
weilifchen Briefe nicht ferner zu leiden, fondern gaͤnzlich 
abzuthun; 4) die geiftlichen Gerichte nur in geifflichen, nicht 
aber in Schuldfachen zu dulden; 5) nur fo lange Zinfe zu 


geben, bis diefe dem Hauptgut gleich kommen; &) bei Zinfen, 
da ein Gulden Geld unter zwanzig Gulden Hauptgut ficht, 
zu handeln, was das göttliche Hecht anzeiget und unterweifet; - 


7) jedem Prieſter, ber zwei oder drei Pfründen hat, cine zu 


. nehmen, und damit einen andern Prieſter, der Feine Pfründe 


hat, zu verfehen; 8) Vogeln, Fiichen , Holz und Wald frei 
und allgemein zu machen; 9) alle undillige Steuern und Bölle 
adzuthun; 10) einen beftändigen Frieden in der ganzen Chris 
ftenheit zu bewirken, und alle, welche fi) dawider feen, 
zu erichlagen; dem aber, der je zu kriegen Luft hätte, Gelb 
su geben, und ihn an die Türken und Ungläubigen zu ſchicken: 
a2) Jeden, der dem Bund zufalle, mit Leib und Gut zu 
fihern, wer fih ihm widerfeßte, zu ftrafen, naͤmlich zu 
erſchlagen; 12) kaiſerlicher Majeſtaͤt, fobald der Haufe zus 
ſammen kommt, der gemeinen Gefellfhaft Vorhaben zuzus 
fchreiben , und fofern ihre Majeftät den Bund nicht annehmen 
würde, zu den Schmeizern zu ruͤcken ). Die Verſchwoͤrung 
wurde zu Anfang des Oktobers entdeckt und unterdruͤckt, aber 
das Feuer glimmte im MVerborgenen noch mehrere Jahre lang 
ort. 

f Es wird wohl Niemand in Abrede ſtellen, daß hier 
nicht religidfe Triebfedern wirkſam waren, fondern Dad Gefuͤhl 





) ©, Schreßbet a. aD 8.3 6 
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einer unerträglichen Laſt. Derfelbe Gall war auch dei dem 
Aufruhr, der im Jahre 1514 mn Wirtemberg ausbradı 
und unter dem Namen „der arme Konz” bekannt ift, 
Die Erhöhung des Weinzolleds und Die Verringerung des 
Maßes und Gewichtes befürderte die Emporung, die ber 
fhmäbifche Bund fchon ein Jahr vorher prophezeit hatte *), 
und die durch den Tübinger Vertrag geftillt wurde. 

Wie in Wirtemberg die Schulden des Herzogs, bie burch 
die erwähnten Finanzfpeculationen gedeckt werden follten , fo 
hatten im Fahre 1509 die Schulden, die der Rath zu Ers 
furt**) gemacht hatte, einen Aufruhr und innern Zwieſpalt 
erregt, der erſt nah neun Jahren ganz beigelegt wurde. 
Der Rath beſtand nämlich) blos „aus den Gefreundeten und 
Gefchlechtern, Darum die Stadt in folchen Unrath Fam und 
auf den gemeinen Nußen nicht gedacht war, und mit den 
armen Bürgern umgegangen nach Gefallen.” Die Schuldens 
laſt, von welcher die Gemeinde Feine Kenntniß gehabt hatte, 
weil bis dahin Teine Rathmeiſter aus den Handwerken waren, 
betrug 600,000 Gulden. Ohne Willen. und Willen der Ges 
meinde hatte Heinrich Kellner das Schloß und Dorf 
Sappenborf (Capellendorf) um 8000 fl. an die Sürften ver> 
fett (verfauft), weswegen er auch im folgenden jahre ges 
benft wurde. Die Bürgerfchaft erhielt nachher Unterftügung 
von dem Erzbifhof von Mainz ale Bifhof von Erfurt. Die 
abgeordneten mainziſchen Raͤthe durchlafen alle Bücher der 
Erfurter Räthe, welche Rechnung thun follten, und damit 
kamen fie hinter viel hbeimlicher Städe eines 
Raths, das ihnen leid war, 

Nachdem diefer Zwift ausgeglichen war, brady der Haß 
gegen die Seiftlichleit los. Nah dem Sonntag Trinitatis 
1521 nahmen die Studenten, Bürger und Bürgersfühne den 


*) Urkunden vom 23, San. und 29. DER, 1513, 
) Nicht zu Srantfurt a. M-wiein dem oben S. 37 angeführten 
Artikel Bauernkrieg im deu alg. Enchclopaͤdie irrig Bebt: 
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beiden Stiftern zu Erfurt das Ihrige, zerfchlugen Oefen und 
Senfter, warfen die Gitter entzwei, foffen den Wein aus 
und zerfchlugen die rothe Thuͤre. „Und das :ft allee 
ber Pfaffen Schuld gewefen, denn fie haben 
burgerliche Pfliht nicht thun wollen. Darum 
ft ihnen das ihre genommen worden.” Als aber 
bald darauf beide Stifter fiy erboten, bürgerliche Pflicht zu hals 
ten, und dem Rathe 10,000 Gulden Schußgeld gaben , „da 
baben fie guten Zrieden gehabt” bis zu dem 
Bauernaufſtand *). 
Ebendieſelben überall wiederkehrenden Urfachen veranlaßs 
ten im Jahre ı5ır einen Aufruhr in Conſtanz *9), dem im 
den Jahren 1513 und 1514 ähnliche Bewegungen im Ulmi⸗ 
ſcheu Gebiete folgten, 
Sun Schweinfurt faßen, wie in Erfurt, die Ge, 
ſchlechter im Rathe, vernachläßigten die Gerechtigkeits⸗ 
pflege und druͤckten die Bürgerfchaft mir vermehrten Abgaben, 
Daher fie fi) im Jahre 1513 durch einen Aufſtand Recht 
- zu verſchaffen ſuchte *, 





e) S. Sopbronizon Bd. IE Heft 3 (1820), mo ſich über den 
Bauernkrieg noch weitere Nachrichten finden. — Vergl. Her⸗ 
manns Anecdot, ad hist. Erf, pert. Part, 1. Erf. 1320 — 
Neue Tugendjeitung von M. J. C. Dolz, Jabrgang 1820, Nro⸗ 
104 und 207, wo die Erzählung bedeutend abweicht, und na⸗ 
mentlich nur 60,000 fl, Schulden angegeben werden. 

) Der mehrmals erwähnte Artikel Bauerntrieg in der all- 
gem. Enchel. fest in das Jahr 1913 einen Aufruhr iu Hall. 
Die Bewegung, welche bier Start fand, war aber nicht for 
wohl eine Empörung der Bürger gegen die Obrigkeit, als 
vielmehr eine Rangkreitigteit zwiſchen Patriciern und Raths⸗ 
mitgliedern, die fpäter allerdings auch unter der Bürgerfchaft 
einige Unruhen veraulaßte. S. Beorssi Uffenheimiſche Ne 
benfunden, Bd. I, ©. 1041 biß 1048, 

Mo) Wegen des neuen Umgeldd und bes gmeifachen Dede Mus 
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Ein Fahr fpäter brach eine Empdrung im Bisthum 
Augsburg aus, und der fchwäbifche Bund felbft konnte 
nicht umhin, einzugeftehen, daß die vielen Reifen und Steuern, 
die den Untertanen der Bundsverwandten durch den Bund 
verurfacht wurden, den Unwillen der Bauern erregten *8). 

Im naͤmlichen Jahre empoͤrten ſich die Bauern in Kaͤrn⸗ 
then, welche von Grav Johann von Herbenſtein wieder zur 
Ruhe gebracht wurden, nachdem 2000 niedergemacht worden 
waren. Weit gefährlicher aber war der Aufſtand in Ungarn, 
den Die Tyrannei und das zügellofe Leben der Prälaten und 
Edellente veranlaßte. Die Häupter der Aufrährer waren 
Georg Siculus oder Eiculus, ein Priefter Laurentius und 
ein Mönch Michael. Dem ganzen Adel! hatten fie den Tod’ _ 
gefchworen, und von den vierzehn Bifchdfen des Königreichs 
wollten fie nur Einen leiden. Sie ermordeten gegen 400 
Evelleute, und wurden von dem Graven Johann von Zips 
beftegt. Diefer Auffland koſtete 70,000 Menfchen von jedem 
Alter und Geſchlechte das Leben, — Im Jahre 1517 vers 
anlaßten die übermäßigen Abgaben auch) in der Windi⸗ 
ben Mark einen Aufruhr, welcher von Siegmund von 
Dietrichftein unterdruͤckt wurde **), 

Alle dieſe Empörungen fallen in cine Zeit, in welcher 
Luther noch nicht an die Reformation dachte, und beweifen 
eben dadurch, daß fie vornehmlich in bürgerlichen Beſchwer⸗ 
den ihren Grund hatten ©). Luther trat Öffentlich auf und 


Erfuchen des Raths kamen die benachbarten Fürften mit Rei⸗ 
figen und Sußvolf, und ließen vier Bürger koͤpfen. — -©. 
Nachricht von der Stadt Motbenburg an der Tauber, Winds⸗ 
beim, Schweinfurt und Weißenburg am Nordgau. Ohne Aue 
gabe des DVerfaffers, Druckorts und der Sahrszabl. 

*) Urkunde vom ı3. Dez 1515. 

») &, Seckendorf, I. c. 

eer) Died geſteht Sehaklan Frank, einZodfeind Euthers, in 


* 
griff zuerſt ben Ablaßhandel an, deſſen Schaͤndlichkeit man 
auch ſchon vor ihm eingeſehen batte?), Von feinen Gege 
nern felbft wurde er zu immer weiteren Korfchungen getrion. 
ben, und feine Lehren fanden überall einen Beifall, der 
ihnen ficher nicht zu Theil geworden wäre, wenn fie nicht 
mit dem übereingefiimmt und das ausgeſprochen hätten, was 
man allgemein fühlte, Er war fo zu jagen, der Dolmetfcher 
der dffentlihen Meinung, und mußte gerade bei der 
Mafle des Volkes, das für religidfe Gefinnung empfänglich 
und der vielen ihm nichtöbedeutenden Formen und ſchon der 
fremden Sprache wegen unverftändlichen Gebräuche überdräffig 
war, dagegen aber einen einfachen und in feiner Bedeutung 
verftändlichen, Cultus, und flott eines entftellten Glaubens 
und einer völlig ausgcearteten Moral die Lehre des Evange⸗ 
liums erhielt‘, die meiften und eifrigften Anhänger finden. 
Daß feine Lehre mißdeutet und mißbraucht wurde, wen 
Eönute dad wundern? Denn wann hätte nicht auch das 


— — —— 


feiner Chronik ſogar von dem eigentlichen Bauernkrieg, S. W. 
E. Tenzels biſt. Bericht vom Anfang und erſten Fortgang 
der Reformation 8. Gotha 1717. Th. 2. &. 333. 

*) Als im Jahre 1516 Dr. Franc. Tripontinus in Nürnberg Ab⸗ 
laß verfüntigen wollte, erhielt er von dem Rathe keine Er - 
laubniß zur Verkuͤndigung feiner Bullen, fondern mußte mit 
einen Geſchenke von 10 fl, wieder abziehen. Denn der Rath, 
hatte die Erfahrung gemacht, daß das durch den Ablaß gewon⸗ 
nene Geld nicht zu den vorgegebenen frommen Sweden ver⸗ 
wendet wurde. Er batte nemlich 1489 den Pabſt um Bewillie 
gung eines Ablaffes gebeten zur Erbauung eines Spitals; «6 
fiefen über 4500 fl., welche der Pabſt abholen lieh, ohne dem 
Spital etwas davon zu geben, Im folgenden Jahre trug ein 

neuer Ablaß in Nuͤrnberg 6500 fl. ein, aber der Spital erhielt 
nur 5co fl, und die Findelfinder 100 fl., das übrige Geld wan⸗ 
derte nach Rom — Von der Lith Erläut, der Ref. Die. 
1733 Ä 
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Edelſte und Beſte cin gleiched 2008 ‚gehabt? Er Ichrte von 
hriftlicher Freiheit, und das durch bürgerliche Laſten 
zu Boden ‚gedrücdte Volk fuchte politifche Freiheit, 
und je weniger klare Begriffe es von beiden hatte, deſto 


leichter wurde e& von blinder Keidenfchaft dahingeriffen, und 


von fanatifchen Schwärmern angeftedt, deſto leichter diente 
ed den verfichten Planen der Bosheit, des Ehrgeizes und 
der Herrſchſucht zum Werkzeuge. Die Behauptung mö.hte 
wohl nicht ſehr gewagt fern, daß ein großer Theil berer, 
welche fi den Schein eifriger Anhänger der neuen Lehre 


gaben, das Evangelium blos als einen Deckmantel ihrer 


felöftfüchtigen Zwecke benußten, unter dem fie, der Unters 
fügung von Vielen zum voraus verfichert, dieſelben defto 
eher zu erreichen hofften *). Fuͤrſten, Edelleute, Etädte und 
das gemeine Volk trafen in ihrem Haffe gegen die Geiftlichs 
keit zufammen und beneideten fie um ihre reichen Beſitzungen, 
und das Syſtem des Saͤculariſirens, deffen ausgedehnte 
Anwendung unferer Zeit vorbehalten war, lag damals ſchou 
im Plane. 

Daß das Volk die religidfeSreiheit auch auf die politifcye 
anzuwenden geneigt wurde, daran lag wieder die Echuld an 
"der Geifflichkeit und den Obrigkeiten, welche der neuen Lehre 
einen beharrlihen Widerfland entgegen feßten, und ihre An⸗ 
haͤnger auf's Härtefle verfolgten. Died fahen die Herzoge 


2) „AR aber folches [das Erbieten der Bauen in den 12 
Artikeln, fich aus der 5. Schriit beſſer unterweifen zu laffen, 
nue zur Farbe und fchein von inen erbotten, als on zwei⸗ 
nel wol etlich der art unter inen find, denn es nicht müg- 
lich iſt, das fo grofier hauffe allefampt vechte Ehriften feien, 
und gute meinung haben, Sondern ein gros teil, der andern 
auten meinung zu jrem mutwillen brauchen, vnd das jre da» 
runter fuchen 2.” — S. Luthers Ermabnung zum Frieden 
auf die ı2 Artikel in feinen Werken Bd. 2. Fol. 77 b. Witten 
berg gedrucht durch Georgen Rhawen Erben. ı55:, 


— 
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Wilhelm IV, und Ludwig von Baiern wohl ein, daber fie 
am ı1. März 1521 an die Biſchoͤfe ihres Landes fchrieben, 
daß man den Unterthanen, welche Luthers Schriften gelefen 
and fie nicht gleich der Obrigkeit ausgeliefert hätten, Die 
Adfolution nicht verfagen und fie ald excommunicirt betrach⸗ 
ten dürfe, wie gefcheben fri. Daraus gehe nur Empörung, 
Aufruhr und Zerrättung hervor; Die Beifpiele feien in ber 
Naͤhe ꝛc. 2). — Die gleiche Anficht hatten die auf dem Städtes 
tag zu Ulm verfammelten Botichafter der chrbaren Frei⸗ und 
Meichsftädte, welche fih in einer Eingabe an den Kaifer 
(dd. 12. Dez. 1524) über fein fcharfes Mandat wegen der 
Iutherifchen Lehre folgendermaßen befchwerten: „So ift auch 
das Edit, So Ew. K. M. neben den Stennden des heiligen 
Reichs, auff dem erſten E. M. gehaltenen Reichstag zu 
wormbs befchloffen vnnd awßgeen laffen hat, In mer dann 
ainem punct fo befchwerlich geſtellt, das vnnſers ungweifens 
lichen achtens, vnnd wie die offenbaren tatten vnnd geſchich⸗ 
ten, des onmwiderfprechenliche antaigung geben, Tainem Reiches 
ſtannd zuvorderſt aber gemainen Frey vnd Neichftetten mdgs 
lich fein wirdet, dem feines Junbalts zu geleben, oder volg 
zu tun, Sy wollen dann bey Iren onnderthanen die des 
lauttern- wortt gottes begirig fein. vnnd fich om fcheuchen 
offennlich hören laffen, Ir leib vnnd leben darüber zu laffen 
befchwerliche auffrure vngehorſam zertrennung Erberer criften« 
Ticher pollicoyen. Dartzu ainen onträglichen vnüberwinndtlis 
chen nachteyl, vnnd fare Irer Regierung leibs vnnd gutter. 
Dartzu ain ganntzes vnwiderbriuglich& verderben. gewart⸗ 
ten ꝛc.“ xx). Der naͤmlichen Meinung war die Mehrheit der 
Reichsſtaͤnde. Churfuͤrſt Friedrich von Sachſen ſchrieb am 
14. April 1525, als die Empoͤrung ſchon ausgebrochen war, 
an ſeinen Bruder Herzog Johann: „vieleicht hat man den 


) V · A. Winters Geſchichte der evangeliſchen Lehre in Baiern. 
Bd. 1. &. 62. 
”) Dept, im 8. Staatsarchive in Stuttgart, 
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armen Leuten zu folcher auffrhur vrſach geben , und fonderlich 
mit verbietung des worts Gottes, Sp werben die Arnen in 
hiel wege, von und geiftlichen vnd weltlichen Oberkeiten bes 
ſchwert“*). Daß aber auch die der Reformation abgeneigten 
Meichöftände furchteten, es möchte aus der gewaltfamen Uns 
terdrüdung derfelben Empörung gegen fie hervorgehen, erhellt 
deutlich aus einer Beſtimmung der Einigung, welche der 
Gardinallegat Campeggio am 6, Zul, 1524 zwifchen Erzher⸗ 
308 Ferdinand, den Herzogen von Baiern, dem Erzbifchof 
von Salzburg und mehreren andern Bischöfen in Regeusburg 
zu Stande brachte, in welcher fie fich gegenfeitige Huͤlfe vers 
ſprachen, wenn ihre Unterthanen fid) gegen fie empoͤren 
follten *®), Und wie unfer Aller Stammmutter gerade die 
Srücdte des verbotenen Baumes am liehlichiten duͤnkten, 
wie Kindern gerade das, was man ihnen verbietet, am lodends 
ſteu fcheint, fo machte auch die Aengſtlichkeit, mit welcher 
man vor Luthers Lehre und Schriften warnte, weil Aufruhr 
und Empörung daraus eutſtehen Fönute, das Volt gerade 
recht aufmerkfam auf diefelben und nach größerer Ausdehnung 
feiner Sorderungen lüftern, und die Erfüllung folgte nicht 
blos auf die Weiffagung , fondern wurde durch fie auch bes 
fürdert 9), 


”, 5, defien Brief In Luthers Werken, Bd. 9. Fol. 216, Wittem⸗ 
berg gedruckt durch Hans Lufft. 2558, 

*) &, Alzreiter Annal. hoic. P. 2. p. 239. 

*r, 9. die Bulle des Pabſtes Leo vom 16. Mat 520; von dem 
lat, Driginal abgedrudt in Sattlers Gefch. v. Wirtemberg une 
ter den Herzogen. Th. 2. Urk. Nro. 92. Seite 198. — Kaiſer 
Karls V. Edikt wider Luther und feine Anhänger auf dem 
Neichstage zu Wormg 1521 erlaſſenz in der angeführten Ausg. 
son Luthers Werken Bd. 9. Kol, 118. — Mandat Herzogs 
Heinrich d. 3. von Braunfchweig »- Wolfenbüttel vom 12. Jan. 

4522, umd des Biſchofs von Freiſingen vom 20, Jan. 1522; 
beide in Luthers Werken Bd. 9, Fol. 139 fi. — Wusichreiben 
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Mir allem bisher Sefagten glauben wir nnfere im Ein 
gange aufgefichte Behauptung, daß die Reformation nur 
mittelbar an dem Aufruhre Untheil hatte, und daß biefer 
bielmehr eine Folge des unerträglichen Druckes war, der auf 
dem Volke Laftete, Hinlänglich gerechtfertigt zu haben. Es 
bleibt uns nun noch zu unterfuchen übrig, in wiefern Luthern 
yerfönlich eine Schuld beigemeffen werden könne, Hiezu verans 
laffen uns folgende Worte eince geachteten Schriftftellers : 

„Wenn die von dem Vizedom Heinrich Brömbfer vers 
„rührten Manualakten und das Protokoll der ihm Jahre 1525 
„zu Eltvill uͤber den erregten Aufſtand verhoͤrten Inquiſiten, 
„deren mehrere ihre Angaben mit dem Zobe bekräftigt haben, 
„einigen Glauben verdienen, fo war c8 Luther, der, nach» 
„dem cr durch die bekannten Briefe an Erzbifchof Eardinal 
„Albrecht, deffen Uebertritt zur neuen Dogmatik nicht bewirs 
„ten koͤnnen, durch geſchickte und beredte Emiffarien den 
„Bewohnern des Nheingauer Landes heimlich beibringen laf 
„in: „daß, wann fie dem Vorgange anderer bifchöflichen 
„„Unterthanen folgen, fich von dem Pfaffenregimente loss 
„ „machen und in völlige Freiheit feen wollten, fo fete nun 
„um fo weniger Zeit: zu verfaumen, als fie fich dermalen 
„„auf den fichern Beiftand und Unterflügung mächtiger 
„„Fuͤrſten und Herren verlaffen koͤnnten ꝛc.““ 9). 

Um die Nichtigkeit diefer Anfchuldigung zu zeigen, wol 
len wir fehen, ob es im Sintereffe Luthers lag, einen Aufruhr 
zu erregen, und wie er fich vor und nad) dem Ausbruche 
deffelben benahm. Er hatte vor wenigen Jahren erft anges 
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fangen, das Volk über die Irrthuͤmer und Mißbräuche, mit 
denen die damalige Kirche Überfchwenmt war, aufzuklären, - 
und je größeren Anhang er fand, defto eifriger waren feine 
Gegner, die neue Lehre ald den Samen und die Quelle- von 
Unruhen und Empdrungen zu verfchreien. Die Geiftlichteit, 
von einem großen Theile des Volkes verachtet und in ihrem 
Einfommen gefchmälert, ſtimmte die Klage an, daß, wenn 
die gortesdienftlichen Gebräuche nicht mehr beobachtet und 
der geiftlichen Obrigkeit der Gchorfam aufgefagt werde, das 
raus auch Empörungen gegen weltliche Obrigkeit und Blut 
vergießen entfichen würden, und fie hatte immer noch Anhänger 
genug, welche, der Wahrheit ihr Ohr verfchließend, ihren 
Worten blindlings glaubten und der Verbreitung des Evans 
geliumd aus allen Kräften widerfirebten. Was konnte aber 
derfelben binderlicher feyn und Luthers Lehre im größeren 
Mißkredit bringen, als wenn die Prophezeihungen feiner Geg⸗ 
ner durch den Erfolg gerechtfertigt fchienen ? Dieß ſah Luther 
felbft fehr wohl ein; deßwegen erließ er feine „‚trewe Verma⸗ 
nung zu allen Ehriften, Sich zu verhäten, fur auffruhr vnd 
Empörung‘ *), im welcher er fagt: Durch Menfchenhand 
oder Aufruhr werde das Pabſtthum und der geiftliche Stand 
nicht zerftört. Die weltliche Obrigkeit und der Adel, ein 
jeder Zürft fund Herr in feinem Sande follten aus licht 
ihrer ordentlichen Gewalt dazu tbun; aber dem gemeis 
nen Mann fei fein Gemüth zu flillen, und zu 
fagen, daß er ſich enthalte auch der Begierden 
und Worte, fo zum Aufruhr fih lenken, und 
zur Sade nichts fürnehmen obne Befehl Der 
Dbrigkeit. — Aufruhr bringt nimmermeyp die Befferung, 
die man damit fucht. Denn Aufruhr bat Feine Vernunft 
und geht gemeiniglich mehr Über die Unfchuldigen, denn 
über die Schuldigen. Drum ift auch Fein Aufruhr recht, wie 
rechte Sach er immer haben mag. — Ich halt und wills 
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allzeit halten mit dem ‘Theil, ber Aufruhr leidet, wie unrechte 
Sad) er immer habe, und zuwider feyn dem Theil, der Aufs 
ruhr macht, wie rechte Sach er immer habe. — Aufruhr ift 
von Gott verboten. Niemand kann fein eigener Richter feyn. 
Nun ift Aufruhr nichts anderes, denn felbft richten und 
raͤchen; das kaun Gott nicht leiden, darum iſt ed nicht moͤg⸗ 
lich, daB Aufruhr nicht follte die Sache allzeit ärger machen, 
weil er wider Gott und Gott nicht mit ihm if. — Aufruhr 
in diefer Sache ift gewiß ein Eingeben des Teufels. Denn 
weil er fieht das helle Kicht der Wahrheit, und er ihm im 
Zeinen Weg beaegnen kann, faͤhret er zu und will Aufruhr 
anrichten durch die, fo fich des Evangelii rühmen; damit 
hofft er, unfere Lehre zu fchimpfieren,, als fei fie vom Teufel 
und nidht aus Gott. — Welche meine Lehre recht 
lefen und verfichen, Die machen nicht Aufruhr, 
fie habens niht von mir gelernt. Daß aber 
Etliche ſolches tun und fih unfers Namens 
rühmen, was Fönnen wir dazu? — Darum bitte 
ich, wer ſich des-chriftlichen Namens will rühmen, der halte 
fih, wie St. Paulus ſagt, 2. Cor. 6, daß wir den Wider 
fadyern nicht Urfach geben, zu laͤſtern unſere Lehre. — Der 
Teufel möchte jeßt gerne, daß ein leiblider 
Aufruhr würde, damit der geiftlihe Aufrupr 
zu Schanden und verhindert würde, 

Mit diefer Auficht und Meberzeugung , wie konnte Luther 
Emiffarien ausſchicken und heimlich) zum Aufruhre reizen? 
Hören wir aber weiter, was er von ſolchen Predigern fagte, 
welche das Volk mir fchwärmerifchen Geifte zu Gewaltthäs 
tigteiten aufforderten ! Als die Unruben, die Münzer zu 
Altſtett erregte, zu feiner Kenntniß kamen, fchrieb er einen 
Brief an die Füriten zu Sachſen *), in welchem er fie 
ermahnt, ſolchem Unfug ernftlich zu wehren und dem Aufs 
ruhr zuvor zu kommen, denn es würde vor den Leuten und . 
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der Melt nicht zu entfchuldigen feyn, wenn fie aufrührifche 
und frevele Fäufte. dulden wollten. — Das muͤſſe ein fchleche 
ter Geift feyn, der feine Frucht nicht anders beweifen Tonne, 
als mit Zerbrechen der Kirchen und Klöfter und Verbrennen . 
Der Heiligen. — Zuletzt bittet er die Fürften, daß fie mit 
Ernft zu folhem Stuͤrmen und Schwärmen thun, auf daß 
allein mit dem Wort Gottes im dieſen Sachen gehandelt 
werde, wie den Chriften gebührt, und Urfady der Aufruhr, 
dazu fonft Er omnes mehr denn zu viel ge» 
neigt ift, verhätet werde, Eben fo warnte er auch die 
Stadt Mühlhaufen in einem Briefe vom 14. Wug. 1524, 
vor Münzer, als welcher Mord und Aufruhr oͤffentlich pres. 
dige *). In der Schrift wider die bimmlifchen Pros 
pheten**) fagt er: daß fie bei dem Bilderftürmen felbft 
ohne Ordnung drein fallen, und nicht mit ordentlicher Ges 
walt fahren, heiße den Poͤbel toll und thöricht machen und 
heimlich zum Aufruhr gewöhnen. — So gehts, wenn man 
den unordigen Poͤbel in das Spiel bringt, daß fie vor großer 
Fülle des Geiſtes auch bürgerliche Zucht und Sitten vergeffen, 
und Niemand mehr fürchten noch ehren. Das find alles 
feine Vorläufe zu Rotten und Aufruhr, daB man weder 
Gewalt nod) Oberkeit fuͤrchte. — Sch will, ob Gott will, 
feinem Fuͤrſten heucheln , aber viel weniger leiden, daß man 
Rotten und Ungehorfam im Pöbel zur Verachtung: weltlicher 
Dberkeit foll zurichten. Und ift meine unterthänige Vermah⸗ 
nung und Bitte an alle Fürften, Herren und Oberkeit, fie 
wollten mit Ernft drob halten, daß man den Predigern, Die 
nicht mit der Stille Ichren , fondern den Pöfel an fich ziehen 
und hinterrüden der Oberfeit mit eigner Fauft und Frevel 
Bilder ftürmen oder Kirchen brechen, das Land frifch verbiete. 

Mit ſolchem Erufte warnte Luther vor dem Aufruhr 
und denen , die ihn zu erregen fuchten. Aber feine Stimme 
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erſchallte fruchtlos in dem Getuͤmmel der Leidenfchaften und 
der Schwärmerei. Bon einem Ende Deutfchlauds zum andern 
erhoben fich die Bauern, und vor fi) ber ſchickten fie ihr 
Manifeft, die berüchtigten zwölf Artikel. Luther follte fie 
beurtheilen; von ihm erwarteten fie Beifall und Billigung 
ihres Unternehmens. Allein fein Ausſpruch erfolgte nicht in 
ihrem Sinne. „Ihr führet den Namen Gottes, fagte ır 
zu ihnen im feiner Ermahnung zum Srieden auf die 
zwölf Artikel ®), und nenner euch cine chriftliche Notte 
oder Bereinigung, und gebt für, ihr wollet nach dem götts 
lihen Rechte fahren und handeln. Wohlan, ſo wiſſet ihr ja 
auch, Daß Gottes Name, . Wort und Titel foll nicht vergedr 
lich noch unnüt angezogen werden ; denn Gott wird den nicht 
unfhuldig laffen feyn, der feinen Namen unnuͤtzlich führet. — 
Da3 ihr aber die feid, die Gottes Namen unnüglich führen 
und fchänden, iſt leichtlih zu beweiſen. Denn hier ſtehet 
Gottes Wort und fpricht durch den Mund Chrifti: Wer das 
Schwerdt nimmt, Der foll durch das Schwerdt umlommen. 
Das ift ja nichts anders, denn daß Niemand foll mit ciges 
nem Srevel fich der Gewalt unterwinden , fondern wie Paulus 
fagt, eine jegliche Seele folle der Oberkeit unterthan feyn mit 
Surcht und Ehren. — Sa, fprecht ihr, die Oberkeit ift zu 
böfe und unleidli, Denn fie wollen und das Evangelium 
nicht laſſen, und drüden uns allzuhart in zeitlicher Güter 
Belchwerung. Darauf antworte ih: daß die Oberkeit böfe 
und unrecht it, entjchuldige keine Rotterei noch Aufruhr, 
denn Die Bosheit zu ſtrafen, das gebührt nicht einem Jegli⸗ 
en, fondern der weltlichen Oberteit, Die das Schwerdt führer. 
So giebts auch das natürliche und aller Welt Recht, daß 
Niemand folle noch moͤge fein eigener Richter ſeyn, noch fid) 
ſelbſt rächen. Die Rache ift mein, ich will vergelten, fpricht 
der Herr. Nun mögt ihr ja nicht längnen, daß euer Aufruhr 
fih dermaßen halt, daß ihr cuch felbft zu Richtern machet 
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und euch felbit rächer, und Fein Unrecht leiden wollt, das 
ift nicht allein wider chriftlich Necht- und Evangelium, fondern 
auch wider natürlich Recht und alle Billigkeit. — Ihr feher 
den Eplitter in der Oberfeit Auge, und fehet den Balken in 
eurem Auge nicht. Es tft wahr, die Oberkeit thut Unrecht 
daß fie das Evangelium wehren, und beſchweren euch im zeit, 
lichen Gut. Uber vielmehr rhut ihr Unrecht, daß ihr Gottes 
Wort nicht allein wehret, fondern auch mit Füßen tretet, 
und greift ihm in feine Gewalt und Recht, und fahrer auch 
über Gott; dazu, nchmet der Oberkeit ihre Gewalt und Recht 
auch, ja Alles, was fie hat, denn was behält fie, wenn fie 
die Gewalt verloren bat? Darum feid {R viel größere Raus 
ber, denn fie, und habts ärger für, denn fie gethban haben, 
— Meil ihr aber wider gemein göttlich und natürlich Necht 
fahrer, das auch Heiden, Türken und Juden halten muͤſſen, 
fo ſehet ihr ja klaͤrlich, daß ihr ärger denn Heiden und Türken 
feid, geſchweige daß ihr Ehriften ſeyn folltet. — Ich forge, 
es feien etliche Mordpropheten unter euch kommen, die durch - 
euch gerne wollten Herren in der Welt werden, und fragen 
nicht darnac), daß fie euch führen in Fahr Leibes, Guts, 
Ehre und Seele, beide geiftlih und ewiglich. Sehet euch 
vor mit eurer Freiheit, daß ihr nicht dem Regen entlaufer 
und fallet ind Waller, und fo ihr meiner leiblich frei zu 
werden, daß ihr darüber verlieret Leib, Gut und Seele ewig- 
lich. — Hoͤret nun euer chriſtlich Recht! So ſpricht euer 
oberſter Herr Chriſtus: ihr ſollt dem Uebel nicht widerſtehen, 
ſondern ſo dir Jemand einen Streich giebt auf den rechten 
Backen, dem biete den andern auch dar. Und ſo Jemand 
mit dir rechten will und deinen Rock nehmen, dem laß auch 
den Mantel ıc. Wie reimet fich euer Vornehmen mit biefem 
Recht? — Es hat Pabfi und Kaifer wider mich geſetzt und 
getobet. Nun womit hab ichs dahin gebracht, daß je mehr 
Pabſt und Kaifer getobt haben, je mehr mein Evangelium 
ift fortgangen ? Sch habe nie Fein Schwerdt gezudt, noch 
Rache begehrt; ich habe Feine Notterei noch Aufruhr ange 
fangen, fondern ber weltlichen Oberkeit, auch die, fo das 
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Evangelium umd mich verfolget, ihre Gewalt und Ehre Helfen 
vertheidigen,, fo viel ich verniocht. Aber damit bin ich blice 
ben, daß ichs Gott gar heimgeſtellet und allzeit auf feine 
Hand troßlich mich verlaffen habe. Darum bat er nicht nur 
mid) beim Leben erhalten, fundern auch das Evangelium 
immer. laffen weiter und weiter zunehmen, Nun fallet ihr 
mir darein, wollet dem Evangelio helfen, und ſehet nicht, 
daß ihr es damit aufs allerhöchfte hindert und verdrucket. — 
Ich laffe eure Sache ſeyn, wie gut und recht fie ſeyn kann; 
“weil ihr fie aber felbft wollt vertheidigen, und nicht Gewalt 
noch Unrecht leiden, möget ihr thun und laffen, was euch 
Gott nicht wehret. Uber den chriftlichen Namen, fage id), 
den laſſet ftehen, und macht den nicht zum Schanddeckel 
euers ungebuldigen , unfrieblichen „unchriftlichen Vornehmens. 
Wollt ihr aber den chriftlichen Namen behalten, wohlan, fo 
muß ich die Sache nicht anders verftehen, denn daß fie mir 
gelte, und euch für Feinde rechnen und halten, Die nein 
Evangelium dämpfen oder hindern wollen, mehr denn Pabft 
und Kaiſer bisher gethan haben, und weil ihr unter des 
Evangelii Namen wider das Evaungelium fahret und thut. 
Ich fehe das wohl, der Teufel fucht mich durch die blutdärs 
fligen Mordpropheten und Rottengeifter, fo unter euch find, 
zu vertilgen urd aufzufreffen. Nun er freffe mich, es foll 
ihm der Bauch enge genug Davon werden. — Hbgleich alle 
eure Artikel natürlich recht und billig wären, fo habt ihr doch 
das chriftlich Recht vergeffen, daß ihr fie nicht mit Geduld 
und Gebet gegen Gott, wie chriftlichen Leuten gebührt, eros 
bert und ausgeführt habt, fondern mit eigener Ungeduld und 
Frevel vorgenommen, ber Oberkeit abzudringen, und mit 
Gewalt zu erzwingen, welches auch wider Landrecht und 
natürliche Billigkeit if. — Weil ihr denn Unrecht thut, daß 
ihr euch felbft richtet und raͤchet, dazu den chriftlichen Namen 
unwuͤrdig führet, feid ihr gewiß auch unter Gottes Zorn. 
Und,.wenn ihr gleich gewännet und alle Herrfchaften ver 
duͤrber, würdet ihr zulezt doc) euch felbft unter einander müß 
few zerfleifchen , wie die wüthigen Beſtien. 
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So ſprach Luther ſchon im Aufange bes Aufruhres zu 
den Bauern, als fie fid) noch zu Recht und befferem Unter 
richte erboten. Da aber ihre graufamen Thaten befaunt 
wurden, fchrieb cr cine feiner heftigften Schriften: Wider 
die fürmenden. Bauern”). Che ich ‚mich umfehe, 
fagt er, greifen fie mit der Sauft drein, rauben und toben 
und thun wie tie rafenden Hunde. Dabei fichet man nun 
wohl, was fie in ihrem. falſchen Sinn gehabt haben, und daß 
eitel erlogen Ding fei geweien, was fie unter dem Namen 
des Evangelii in den zwolf Artikeln haben vorgewendet, Eitel 
Teufelöwert treiben fie. Sie haben ihrer Oberkeit Treue und 
Syulde gefchworen, unterthanig und gehorfam zu feyn; weil 
fie aber dieſen Gehorfam brechen muthwilligli und mit 
Srevel, und dazu ſich wider ihre Herren felgen, haben fie 
Damit verwirkt Leib und Seele, als die treulofen, meineidis 
gen, lügenhaften, ungehorfamen Buben und Böfewicht pfle⸗ 
gen zu thun. Sie richten Aufruhr an, rauben und plündern 


mit Frevel Klöfter und Schloͤſſer, die nicht ihr find, und 


verfchulden damit, als Öffentliche Straßenrauber und Mörder, 
wohl zwiefältig den Tod an Keib und Seele, Denn Aufruhr 
iſt nicht ein fchlediter Mord, fondern wie ein groß Heuer, 
das ein Land anzünder und verwuͤſtet. Darum foll bie zus 
fehmeißen, würgen und ftechen, heimlich und dffenflich, wer 
da Tann, und gedenken, daß nichts giftigered, ſchaͤdlicheres, 
teuflifcheres fenn faun, denn ein aufrührifcher Menſch, gleich 
als wenn man einen tollen Hund todtfchlagen muß. Daß fie 
ſolche ſchreckliche grauliche Sünde mit dem Evangelio decken, 
ſich chrifiliche Brüder nennen, Eid und Hulde nehmen und 
bie Leute zwingen, zu folchen Gräneln mit ihnen zu halten; 
damit werden fie Die allergrößten Gottesläfterer und Schaͤuder 
feines heiligen Namens, und ehren und dienen alfo dem Zeus 

fel unter dem Schein ded Evangelii, daran fie wohl zehnmal 
den Tod verdienen au Leib und Seele. Und achte auch, Daß 
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ber Teufel den juͤngſten Tag fühle, daß er folche unerhörte 
Stüde vornimmt. Als follt er ſagen, es ift das Letzte, bas 
rum foll es das Mergfte ſeyn, und will die Grundfuppe 
rühren und den Boden gar ausftoßen. Gott wolle ihm weh⸗ 
ren! Ich meine, daB Fein Teufel mehr in der Hölle fei, 
fonderu allzumal in die Bauern gefahren find. Es ift überaus 
und über alle Maßen das Wuͤthen. — Hierauf ermahnt Lus 
ther die Obrigkeit, getroft fortzudringen und mit gutem Ges 
wiffen drein zu ſchlagen, fo lange fie eine Ader regen Tönne, 
denn Gott habe ihr das Schwerdt befohien gegen Die Uebels 
thäter, und fie müffe diefes Amt ausrichten. Alſo koͤune es 
gefchehen, daß wer auf der Obrigkeit Seite erfchlagen werde, 
ein rechter Märtyrer für Gott fei, wer auf der Bauern Seite 
umkomme, ein ewiger Höllenbrand fei, ‘denn er führe das 
Schwerdt wider Gottes Wort und Gehorfam, und fei ein 
Teufelöglied. . 
Nad;dem wir nun mit Luthers eigenen Worten gezeigt 
haben, daß er den Aufruhr als hinderlich und flörend für den, 
Fortgang feines begonnenen Werkes hielt, und welches übers 
haupt feine Anfichten von dem der Obrigkeit gebührenden 
Behorfam waren, überlaffen wir es dem eigenen Urtheile des 
unbefangenen Lefers, die Unfchuldigung , deren wir oben ge⸗ 
dachten, gebörig zu würdigen, 
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Wir haben gefehen, wie mancherlei Urfachen zu ber Ent 
ſtehung und dem Ausbruche einer Empoͤrung zufammenwirks 
ten, die ſich auch über die damalige Gravſchaft Hohenlohe 
und das deutfchordenfche Gebiet verbreitete, und die irreges 
leiteten Aufruͤhrer noch lange nachher ihre traurigen Solgen 
empfinden ließ. Jedoch nicht alle jene Urfachen wirkten bier. 
Meallaften, Beben, Zölle und dergl. hatten zwar auch hier 
die Unterthanen zu leiften; aber die Regierung war mehr ges 
linde, als fireng, man hörte Feine Befchwerden über die Ge⸗ 
richte, über Conflikte derfelben, u. fe w., und es ift mit 
Recht zu zweifeln, ob in diefer Gegend eine Empdrung aus⸗ 
gebrochen wäre, wenn nicht eines Theil das Beifpiel und 
die Drohungen ber fchon infurgirten Nachbarn, andern Theile 
einzelne Unzufriedene, welche von der Umwälzung Gewinn 
für fi) hofften, Dazu aufgereizt und angetrieben hätten. - 

Die Folgen der Hörigkeit und der Leibeigenfchaft treffen 
wir auch im Hohenlohifchen, wie überall, Als 3. B. Grav 
Craft VII im Jahre 1472 von Goͤtz von Adelsheim Schloß 
und Dorf Pfedelbach mit feinen Zubehörden erfaufte, 
erhielt er daſelbſt folgende Sülten: Heller und Käfegült, 
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angefchlagen zu 489 Schilling Pfenning und 5 Pfenning ; 
211 Sommerhühner a4 Pf.; 27% Gaͤnſe a ı4 Pf; 1110 
Eier, 4 a4 1 Pf.; 68 Faſtnachthuͤhner a8 Pf.; 12 Kloben 
Flachs à 16 Pf.; 1714 Sri. Dil a 45 Pr; 9 Weihnacht⸗ 
huͤhner & 8 Pf; 2 Herdhuͤhner a8 Pf; für Miſt 2 Schil⸗ 
ling Pfenning; 41 Malter 2% Sri. Korn, je 3 Walter für. 
2 fl.; 27 Malter 3%, Sri. Dinkel, je 5 Malter für 2 fl.; 
33 Malter 6 Sri. Haber, je 5 Malter für 2 fl.; 5 Malter 
Weidehaber; ferner 19 Gulden für Keller s und Gältwein, 
und 20 fl. von der Schäferei ®). 

Die armen Leute mußten die Güter der Herrfchaft im 
ber Frohne bauen, zu Aufführung neuer Gchäude oder zu 
Ausbefferung von alten die Materialien herbeiführen #9), und 
waren überhaupt zu Fuhrfrohnen verpflichtet. Wie aber die 
Graven ſolche und ähnliche Dienfte fo viel möglich zu erleich- 
tern fuchten, mag Folgendes beweifen: Die Graven Gotts 
fried und Craft hatten im Jahre 1486 über die Fünftige Vers 
laffenfhaft ihres Finderlofen Wetters, des Graven Albrecht, 
einen Vertrag gefchloffen, im welchem beflimmt worden war, 
daß die Frucht > und MWeingefälle, welche dem Graven Gott 
fried zulommen, durch Grad Erafts arme Leute in die Schlöf, 
fer , welche jener dazu bezeichnen würde, geführt werden follten. 
A nun nach Gran Albrechts Tode (1490) diefe Beftiinmung 
zur Anwendung kommen follte, wurde fie im einen neuen 
Vertrage, in Betracht „Das die armen Lewt von fos 
licher fure merdliche befwerde leiden würden“, 
dahin gemildert, daß Grav Gottfried die Frucht, die er auf 
dem Ohrenwalde und am Kocher einnehmen würde, auf das 
Rathhaus in die Käften zu Dehringen führen und dafelbft 
verkaufen laffen folle, „„alfo das die Armen lewte die 
nit ferrer zufuren fchuldig feyn ſollen.“ Die 
Weingefälle zu Ochringen, Michelbach und auf dem Ohrn⸗ 


”) Urkunde vom 17. Nov. 1472, im Archiv zu Dehringen, 
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walde foll Grav Gottfricb in den Keller unter dem Rathhaus 
zu Dehringen Icgen uud da liegen laffen, bis es eine gute 
Winterbahn gebe; dann follen Gr. Eraftd arme Leute dicfel, 
ben in Br. Gottfried Schloß führen und von ihm ‚ungefähr‘ 
verköftigr werden. Eben fo follen die Weine am Kocher in 
den berrfchaftlichen Keller zu Ingelfingen gelegt, und unter 
der nämlichen Bedingung weiter geführt werden *). So fegte 
der $. 6 der Erbeinigung von 1511 feſt, daß, wein ein 
Grau feine Gemahlin auf ein Gut verweife, in Ddenfelben 
Berweifungen lauter verfaßt werden folle, „daß die armen 
Leüth, durch Sie oder Ihre Ambtleüth, von Ihrentwegen 
nicht geſchaͤtzt, gefteuert noch ferrer befchwerdt, dann wie 
Ihnen die eingeandtwortt worden‘ #*), | 
Mit der Stadt Dehringen fand es fehr Abel, che fie an 
Gran Craft VII kam; denn fie war wegen der großen Laften 
und ſchlechten Verwaltung fo in Abnahme und Mißkredit 
gekommen, daß fie, wie fich die Chronit ***) ausdruͤckt, aus 
welcher wir hier fchöpfen, allen Umliegenden ein Abfcheu 
war. Die Bede wurde von drei Rathéverwandten und 
zwei Gemeindegliedern beinahe ganz willführlich geſetzt, und 
es mußte manchmal ein Bürger von 100 Gulden Vermögen 
3, 4 bis 5 fl. jährlich zur Bede geben. Daher verheimlichten 
die Bürger ihr Vermögen, fo ſehr fie nur immer konnten; 
es wollte Feiner Handel oder ein Gewerb Öffentlich treiben, 
Niemand wollte bauen, und man faränfte fi aud) mit den 
Kleidern auf's Aeußerſte ein, weil dieſe ebenfalls der Bede 
unterworfen waren. Wenn die Bede an die Herrfchaft bes 
zahlt werden ſoallte, mußte die Stadt Geld entlehnen, und 





*) Vertrag vom 30. Septbr, 1490, ebendaf. 
"*) Abgedruckt in Hanßelmanns diplomatiſchem Bemeis von der 
Landeshoheit des Haufes Hohenlohe. Nürnberg 1751. Kol. 538. . 
eei) Sleiners Chronik von Hohenlohe. Mict. in der Stiits⸗ 
bibliothek gu Debringen. 
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für etliche Hundert Gulden taufend verfchreiben. Der Rath 
kaufte Mein und maßte fich das Recht an, allein Mein auss 
zufchenten; eben fo trieb er einen Alleinhandel mit Salz. — 
Es war Fein Nechenmeifter aufgeftellt, fondern der Bürgers 
meifter felbft mußte die Bede einziehen und ausgeben, nud 
es vergieng felten ein Jahr, ohne -daß einer zehn Gulden 
und noch mehr einbüßte, weil er nicht alles eintreiben konnte. 
— immer der Reichfte wurde Schultheiß und pachtete das 
Amt von der Herrfchaft um eine beftimmte Geldſumme. Das 
genen war er bedefrei, und die 50 bis 60 Gulden, vie er 
hätte geben muͤſſen, wurden auf die übrigen Bürger umgelegt. 

Jeder Bürger mußte jährlich) 7% Schilling Dienft und 
Wachtgeld bezahlen, ungeachtet er etwa alle acht Tage eins 
mal auf den Mauern wachen umd unter den Thoren hüten, 
und der Herrfchaft täglich Dienjte thun mußte. Ulle Eins 
wohner der Stadt mit Weibern und Kindern waren leibeigen, 
und wenn einem aus befonderer Gnade geftatter wurde, fi) 
loszukaufen, fo Tonnte dich nur mit dem vierten Theile feines 
Vermögens gefchehen *). Niemand durfte aus der Stadt 
hinaus heirathen, und wenn je’ ein Ausmwärtiger zum Bürger 
aufgenommen werden wollte, fo mußte er glich an allen 
Laſten der Bürgerfchaft Theil nehmen, und. man ließ ihm 
den freien Zug mit Weib und Kindern nicht. Daher Fam 
es, daß hoͤchſt felten cin Uuswärtiger in eine Stadt zog, wo 
die Kaften fo groß waren, und dennoch nicht einmal die 





*) Am 5. Septbr. 1494 entlieh Gray Craft den jungen Conz von 
Cappel, Bürger in Debringen, feines Bürgerrechts und der 
Eigenfchaft, damit er der Herrichaft verwandt if; wogegen 
diefer unter anderm auch verſprach, wenn ibm oder feinen Er⸗ 
ben in Debringen ein Erbe anfalle, das er aus der Stadt ziehe, 
fo wolle er dee Stadt und den Bürgern von Allem, vom Ges 
‚ringfien bis auf das Größte, den vierten Pfenning Jur Nach⸗ 
feuer geben. — Urkunde im Archiv zu Oehringen. 
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Mauern Thuͤrme und das Pflafter in gutem Stande erhalten 
werden Eonnten. Der Stadtfchreiber hatte jährlich acht Gulden 
Lohn und eine Pfruͤnde im Spital, „ift ein armer Mann 
geweien, der das Almofen gegeſſen.“ — Die gemeine Buße, 
die der Schultheiß einbringen mußte, gehörte der Herrichaft. 
— Die Rechröpflege war ſchlecht; die Urtheile wurden nur 
mündlich gegeben , woraus viele Irrungen entftanden. 

In einem folden Zuflande fiel Dehringen im Jahre 1490 
an Grau Eraft VII. Diefer treffliche Regent befchloß, der 
Stadt aufzuhelfen, und fieng damit an,daß er ihr eine neue 
Ordnung nad) dem Muſter der Stadt Pforzheim gab, Mit 
der Bede wurde eine Hauptveränderung vorgenommen; es 
mußte nämlich jeder Bürger fein Vermögen an liegenden Güs 
tern und fahrender Habe, 3.8. Wein, Frucht, baarcs Geld, 
Silbergeſchirr und dergl. bei Pflicht und Eid den Bedeſetzern 
angeben und fo anſchlagen, wie man fie zu der Zeit dem 
gemeinen Kaufe nach ungefähr hätte Faufen koͤnnen. War 
gegen einen Bürger gegründeter Verdacht vorhanden, daß er 
Vermögenstheile unter - ihrem wahren Werthe angefchlagen 
oder gar verheimlicht hatte, fo hatte der Math gut Fug und 
Macht, demfelben alles feig Eigentum mit der Summe baa, 
ren Geldes, zu welcher er es angefchlagen hatte, auszuldfen. 
Durch diefe Anordnung wurde nicht nur der Willführ vorges 
beugt, fondern man erhielt auch eine ziemlich gleichförmige 
Befteurung. Die Schulden durften abgezogen werden, aber 
das Capital wurde dem Gläubiger zur Bede gefchlagen, und 
mußte von dieſem verbebet werben. Uebrigend wurde die 
Bede dermaßen herabgefeßt, daß von 100 Gulden Vermögen 
nur noch drei Baßen gegeben werben durften; wer nicht huns 
dert Gulden Vermögen beſaß, bezahlte gleichwohl drei Baten. 
Kleider , Wehren, Harniſch, Geſchmuck und Anderes, was zu 
eines Jeden Leib gehörig war, wurden frei gelaffen. Da auf 
diefe Art ein Ausfall an der Bede entftand, wurde cine Ab, 
gabe (Zoll) auf Brod und Fleifh gefeßt, „damit der arm 
Mann einzehlich giebt, daß ihme nicht fo ſchwerlich it.“ 
Der Ertrag dieſes Zolles wurde zur Entrichtung der Bede und 
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andern nothwendigen Ausgaben der Stabt verwendet, „das 
dann der Stadt zu großem Euten kommen, dann die Stadt 
3ind und Geld hatt, Gott habe Lob!“ Das Dienft - und 
Wachtgeld wurde ebenfalls von 7% Schillingen auf drei Ba: 
Ben berabgefeßt. oo 
Als Gran Eraft fah, daß in Folge feiner Verordnungen 
die alte Unordnung aufbörte und die Bürger bauten und bifs 
ferten, gab er der Stadt einen neuen Beweis feines Wohle 
wollens, indem er (1494) dem Rath erlaubte, den Echultheiß, 
ber bisher von der Herrichaft gefeßt worden war, zu wählen, 
und alle feine Hinterfaffen, die in die Stadt zichen wollten, 
zu Bürgern und Freien aufzunchmen mit dem Aus- und Ein⸗ 
zug nach ihrem Willen *). Zu gleicher Zeit überließ er auch 
der Stadt alle Bußen und Frevel, die von dem Rathe ans 
gefeßt werden würden, auf ewige Zeiten zur Unterhaltung 
des Pflafters und andern Ausgaben. Zu eben Demfelben Zwecke 
befam die Stadt ein Neuntel an dem herrfchaftlichen Zolle, 
der nicht unbedeutend ſeyn konnte, wie aus folgenden Zollſaͤtzen 
erhellt: ein Wagen Wein mit 4 Pferden zahlte 26 Pfenninge, 
einer mit 3 Pferden 18 Pf., ein Karren mir 2 Pferden ı3 
Pf., den gleichen Zoll zahlten Kafe und Eifen; ein Wagen 
Salz 16 Pf., ein Karren mit "Pferden 11 Pf., ein eins 
fpänniger Karren 6 Pf.; von Korn, Dinkel, Haber, Nüffen, 
Kaftanten, die durchgeführt wurden, gab jedes Malter ı Pf. ; 
von Allem, was unter Reife gehört, alfo von Faͤſſern, Kuͤ⸗ 
bein u. ſ. w., gab jeder Wagen 8 Pf., eben fo viel ein 





”, Da die Orginalurkunden oͤber diefen und die zwei folgenden 
Punkte im Sabre 2504 zualeich mit dem Katbbaufe verbrannt 
ten, und in den biefigen Archiven meder Abichriften noch Neo 
verfe der Stadt darüber aufgefunden werden konnten, fo bat 
der Veriaſſer hier Feine andere Quelle, als die fchon erwähnte 
Fleiner'ſche Chronik, welche nicht überall ganz zuverläßig zu 
ſeyn fcheint- 
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Wagen mit Brettern,“ ein. Karren bie Hälfte; ein Wagen 
Hausrath. gab ı2 Pf., gehörte er aber einem Juden, fo gab 
jedes an den Wagen gefpannte Pferd ı Gulden; von Gent 
nergut, es fei welcher Art es wolle, gab jeder Centner 3 Pf.; 
ein Wagen mit Harz, Siebzargen, Schreinwerlt 16 Pf., ein 
Karren die Hälfte; eine Tonne Heringe, Rheinfifche, ober 
andere gefalzene Waare gab.3 Pf.; ein Wagen Heu 2 Pf, 
eben fo viel ein Hundert Senfen ; ein Laͤgel Stahl 3 Pf. ; 
von einem Wagen. oder Karren mit Pech gab jedes Pferd 
zwei Pechluchen; cin Pferd, das ledig durchgeführt wurde, 
gab ı Pf,, gehörte es aber einem Juden, ı Waßen; 100 
Schweine, die durchgetrieben wurden, zahlten 20 Pf., 100 
Schafe 25 Pf. , jedes Mind ı Pf., jedes Kalb ı hir.; von 
100 Sänfen gab man eine als Zoll, von einem Wagen Knob⸗ 
lauch ı Docke. Die Juden gaben durchgängig den doppelten 


Soll von Gütern‘, und mußten auc) ihre Perfonen verzollen; 


wenn ciner zu Fuß durch das Thor ging, zahle er 3 Batzen, 
zu Pferde 5 Batzen, und ein todter Jude, der durchgeführt 
wurde, mußte mit einem Gulden verzollt werden *). 

. Außer diefem herrfchaftlichen Zolle wurde auch cin ftäbtis 
ſcher als Weggeld erhoben, naͤmlich von jedem Malter Frucht, 
die zum Thore hinausgeht, 4 Pf; von jedem Städe Vieh, 
das in. der. Stadt erfauft worden, je von 1 Gulden ı Pfens 
ning; von jeder Haut ı Pf.; von 100 Schafen 20 Pf. Zu 
Diefen Zöllen Fam noch das Waggeld; der Eentner Korn ober 
Frucht, Wolle, Wachs, Blei u. f. w. gab 4 Pfenning, 

Dem Wagmeifter lag ed auch ob, alle Morgen das 
Fleifch zu befichtigen ; von jedem Kalbe mußten 4 Pfenninge, 
von dem ſchmalen Vieh, ale Seifen, Böden, Schafen, Ha 
meln, 3 Pfenninge an die Herrfchaft bezahlt werben; Rinder; 
Ochſen und Schweine wurden in der Mage gewogen, und 


*) Diefer und der folgende Abſchnitt iR genommen and „det 
Stadt Debringen Statuta und Ordnungen”, Mſcpt. auf dem 
biefigen Rathhauſe. | 

B 
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von jedem Eentner 5 Pfund Fleiſch genommen, welches aber 
aud) an Geld bezahlt werben konnte *). So oft ſein Bäder 
bu, mußte er ı bir. geben *). Das Umgeld betrug 1%, 
Maas von dem Ochringer Eimer *60), fcheint aber unter 
- der Regierung der Graven Albrecht und Geotg (vom 1503' 
an) erhöht worden zu fen. 

Zugleich mit diefen neuen Anordnungen wurde auch das 
Rechnungsweſen der Stadt beffer eingetithtet. Zu dem Tris 
fel (gemeinen Fiscus) wurden jaͤhrlich verordnet zwei Raths⸗ 
perſonen, naͤmlich der Altburgermeiſter und noch einer des 
Raths, welche mit Verwaltung der — der Stadt zuſtaͤndi⸗ 
gen Renten und Gefälle, der Nachſteuer und dem Ueberſchuß 
des erldsten Salzgeldes, auch mit Wiederhinleihung des ade 
gelösten Hauptgelded und andern dergleichen Poften und Aus⸗ 
gaben beauftragt waren. — Zu der Rechenſtuben wurs 
den vier Perfonen verordnet, naͤmlich der Stadtſchreiber, ei⸗ 
ner des Raths, einer des Gerichts und einer von der Buͤr⸗ 
gerſchaft, welche man Rechenmeiſter nannte, und denen es 
oblag, der Stadt gemeine und tägliche Einnahmen und Auss 
gaben für Bauweſen und andere Bedhrfniffe zu .beforgen. 
Diefe Rechenmeiſter follten Sonntags nad) dem. Mittageffen 
um ı2 Uhr fi) in der Nechenflube auf dem Rathhauſe eins 
finden, und [die Bede, das Dienft» und MWachtgeld , die 
Bußen, Gülten und andere der Stadt gehörige Einnahmen 
zu rechter Zeit einbringen. 

Die Ausgaben und Einnahmen der Stadt ‚gibt bie mehr⸗ 
mals erwähnte Chronik folgendermaßen an: 


*) Diefe Abgabe wurde im Jahr 1563 geidaft - — gliners 
Chronik. 


e) Verordnung vom 3. Fan. 1474, weiche in Fleiners Ehronit 
copirt iR; an manchen Stellen aber offenbar unrichtig. 


er) Ein Dehringer Eimer — 24 wirtembergifche Maas. 





Ausgaben: 


* 


dem Schultheißenamt. [une fl. . 
dem Stadtfehreiber © 0.0 0. ee Bf. 
dem .Schultheißet 2 2.0.0.0 0. 10 fl 
den Bäütteln ‘. . » ee. 1a 
wegen Befuchüng der Maucrn er. ih 
dem Burgermeiſtte 4fl. 
den Thorwärtem © 0 00 0.0. 22 fl 
den Waglnechten », oo 0 2 0 0.0. fl. 
dem Thürmer © o 2 Eee. ff » 
dem Baumeifler . » 2 2 ev ee. fl. 
den Wächter - 2 2 0 .. po fl 
der Hebamme . 2 00 0 0 er. bl 
für Buͤrgerzehrung... Bl. 
Baukoſten . er [1 1 00.00 . 150 fl. 
Einnahmen: 

Zur Bede ® ‘ . 0 Q ‘ e 6 . 0) Fi 668 fl. 
-Salgwinn 2 2 0 0 0 ee ee sy 100 fl. 
das Schultheißenamt . oo... 300 fl. 
Dienſt⸗ und Wachtgeld ee 0 0:0. 120 fl. 
Wessel . oo 2 0 0er en bl 
der DB oe 0 0 eine fl. 

: Sält een es! 200 fl. 
Frevel und Bußß.. 40 fl. 
Kornmeſſeramt Id ve vo. d—00 x fl. 
Siegel . . : safe 

Ferner der. Stadt unterſchiedliche Einkommen uͤber vorige. 
Anno 1521. 


Umgeld .. 46490 fl. 
300 von Hautn so 2 ee. 16 fl. 
Zoll unter den Thorn 5 os ee 5 10 fl 
Die vier Märkte ne ter 15 fl. 
von der Wolke . .. .413 fl. 
vom Zollſtock Pa Er ES 58: fl. 
Auno 1522. | 
Umgeld : : 206 fl.’ı6 Scilivg 14. Big 
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Hautzoll er 280 fl, 5 PM. 

Boll er rer Bl 

Jahrmaͤrkte ae 8 02 1 fl. 4 Sch. 

Wollenzoll oe 0 00 ., fl. 20 Sch. 4 Pf. 
Anno 1535.. | Zu 

Umgeld er vr vr Br 4 89 fl. ıg! Sch. 10 Pf. 

Hautzoll ” 0 0,00. 19 Sch. 

Zoll... 58o fl. 

bie. Märkte . 0000 oe ı fl. 9 Sc. 10 Pf. 

MWollenzoll .. 13 fl. 4 Pf. 


Weitere Beweiſe feiner Iandeöäterlichen Fürforge gab. Gray 
Kraft der Stadt Dehringen, indem er ihr drei Häufer 
Thenkte zu einem Nathhaufe, Korn und Wein zum Nuten 
gemeiner Buͤrgerſchaft darin aufzubewahren, und zum Brods 
und Fleiſchhaus, blos mit dem Vorbehalte, daß an ben vier 
Jahrmaͤrkten die fremden Kaufleute darin feil haben dürfen, 
und bie Herrfchaft das Stetgeld von ihnen einziehen lafle, 
wie bisher *). Ferner fiftete er ein Almofen, welches an 
beflimmten Tagen auf dem Kirchhofe und in einem dazu ber 
- flimmten Däuschen an Hausarme auögetheilt werden Toll 
te *), und überließ der Stadt bald darauf auch 8Soo Gul⸗ 
den, die Hans Rymann, Bürger zu Oehringen und einer 
der unternehmendflen und berühmtelten Buchhändler jener 
Zeit 2°), für feine Erledigung zahlen mußte, mit ber Be 
dingung, baß fie diefe Summe auf Zinfen legen und dieſel⸗ 
ben zu ihrem gemeinen Nutzen verwenden folle #40), 

Jedoch nicht blos auf die Hauptſtadt Dehringen bes 
ſchraͤnkte ſich Grav Krafts Wohlwolenz n mit gleicher Sorgfalt 


*) urkunde vom 25. Aug. 46 ins Archiv zu Oebringen. 

++) Yrkunde vom 20- Maͤrz 498, im Archiv zu Oehringen⸗ 

err) Weitere Nachrichten über dieſen Johann Rymann aber Ryn⸗ 
mann ſtehen iu Wibels Hobenlobiſcher Kirchen⸗ und Reforma⸗ 
tions⸗Hiftorie. 4. Onolibach 1762. Eh. 1. ©. 300 ff. 

”...) urtunde vom 7. Sept 1498, im Archiv zu Dchringen. 
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umfaßte en alle feine Untertdanen und Half, wo Hülfe nöthig 
war. So handelte er auch gegen bie Einwohner von Neu⸗ 
fels. Diefer Flecken war , wie Dehringen, fo fehr herabges 
Tommen, daß viele Häufer mehr Ruinen, ald Menſchenwoh⸗ 
nungen glichen, und viele Feldgäter ungebaut blieben. Er 
befahl die Ausbefferung der Käufer und bie Bebauung der 
Selder, Damit aber Beides deito eher und leichter gefchehen 
möchte, befreiete er alle dieenigen, welche eine neue Behau⸗ 
ſung bauen würden, auf ihr Lebenlang von allen Dienften 
und Auffagungen, ausgenommen die jährliche Herrengält und 
den gewöhnlichen Zehnten *) und dehnte ſpaͤter *) diefe Bes 
freiung auch auf die hinterlaffenen Wittwen derfelben aus. 
Zugleidy gab er den Einwohnern das Recht, zum Beften des 
gemeinen Fleckens von jedem dafelbft ausgeſchenkten Eimer 
Wein 174 Maas Umgeld zu nehmen und eine neue Badftube 
zw errichten, und ſchenkte ihnen uͤberdieß noch einen an ihre 
Markung angrenzenden Wald *®), 

Wie die Herrfchaft ihren Untertfanen bie herkoͤmmlichen 
Laften und Dienfte zu erleichtern fuchte, fo hatte fie auch 
‘dafür geforgt, daß diefelben von auswärtigen Gerichten nicht 
dedräckt werden konnten, Schon im Ssahre 1418 fuchte und 
erhielt Grav Albrecht von dem römifchen König Siegmund 
das Privilegium, daß feine Diener, Buͤrger, arme Leute 
und Unterfaffen vor dem kaiſerlichen Mofgericht, vor dem 
KHofgericht zu Rothweil, oder andern Kandgerichten oder welt 
lichen Gerichten um Feinerlei Sache willen geladen werden, 
noch zu antworten fchuldig feyn follen, fondern wer zu ihnen 
gemeinlidy oder fonderlih etwas zu klagen babe, der folle 
Recht fordern und nehmen in den Gerichten, darinnen fie 
seieflen find, und nirgends anderswo ), Dieſes Privi⸗ 





6) Urkunde vom 10, Seht. 149%, im Archiv in bebringM. 
*°) urkunde vom 4. Dez. 1494, ebend. 

*) Nefunde vom 13, Des. 1494, ebend. 

ver) Urkunde vom 27. uni 2438, ebend. 
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legium beftätigte Kaifer Friedrich 111. ©), und wie wichtig es 
den Graven war, mag der Umftand beweiſen, daß nicht ‚nur 
die Unterthanen im Jahre 1490 bei der Erbhuldigung, unter ans 
derem ſchwoͤren mußten, daß fie alle hohenlohifchen Unterthanen 
um was Urfach das wäre, an kein anderes Gericht ziehen 
wollen, als wo ein Jeder gefeflen ift, und daß fie mit dem 
gefällten Urteile zufrieden feyn wollen ohne alles Apelli⸗ 
ren =); fondern daß dieſe Beſtimmung auch in bie hohens 
lohiſche Erbeinigung von 1511 aufgenommen wurde ®). 
Trotz der Reallaſten ſcheint alſo doch der Zufland der 
hohenlohiſchen Unterthanen ziemlich erträglich geweſen zu 
ſeyn, und es finden fich fehr viele Beifpiele, daß Leute freis 
willig fih in den Verſpruch ber Graven begeben haben. So 
nahm, um von einer Menge Beifpiele nur wenige anzufühs 
ren, Grav Craft einen gewiflen Conz Jochim von Hirsbach 
in den Verſpruch auf. In der darüber ausgeftellten Urkuns 
be *8550) erkläre ber Gran, daß er Conz Jochim vertheidigen, 





*) Auch follen In Diener Lehenmann Burger Armelewte und 
vnnderſaſſen — vor Unſerm und des Reichs Hofe oder Camer⸗ 
Gericht vor dem Hoff⸗Gericht uge zu Rottweil und allen andern 
Landgerichten und Gerichten die Weltlich find umb keinerley 
Sache willen — geladen werden noch fchuldig ſeyn zu annt⸗ 
mortten oder zu gefeen, funder wer zu Ine Ir Perfohnen 
oder Guttern icht zu clagen bat, — der fol echt vordern und 
nemen, Alfo von Iren Dieneen und Mannen für Ine Iren 
Erben und Retten und von Iren Burgern und Armenlewten 
in den Gerichten darinn Sy dann gefeffen find 20.” Urkunde 
vom 13, San. 1487, abgedruckt in Hanfelmanns Diplom. Be⸗ 
weis von der Landeshoheit des Haufes Hohenlohe. Fol. 526. 

**) Urkunde im Archiv zu Debringen. 

er) 6.2, der Erbeinigung zwiſchen ben Grave Albrecht und 
Georg, im Archiv zu Oebringen. 

9 Siebe unten urtunde Nrio u. — Aus dem Arion In Och 
singen, on * 
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verſprechen und halten wolle, wie feine anderen leibeigenen 
Leute und Unterthanen. Conz Jochim verpflichtet ſich dage⸗ 
gen, jaͤhrlich einen halben Gulden zur Leibbede zu geben, und 
nach feinem Tode ſollen feine Erben innerhalb vierzehn Tas 
gen zwei Gulden zu Hauptrecht vom Leibe geben; ferner ge 
lobt er, dem Graven gewärtig und gehorfam zu feyn mit 
feinem Leibe ohne Widerrede, und fein Lebenlang keinen ans 
bern Leibes⸗ ‚oder Verfpruchherrn zu nehmen. Endlich vers 
‚fpricht der Gran, daß Conz Jochim zu Teinen andern Leibes⸗ 
dienften genöthigt, fondern bei den obigen Beltimmungen 
belaffen werden folle. Eben fo nahm Grau. Eraft einen 
Hans Nitgenheufer in Herrenthierbach in Verfprudy, mit der 
weiteren Beflimmung, daß Nitzenheuſer, wenn er über kurz 
oder lang aus der Gravſchaft wegziehen würde, ſechs Gulden 
bezahlen folle; und einen Conz Beck von Michelbach, der ſich 
verpflichtete, daß er, wenn er aus der Gravfchaft wegzichen 
würde, drei Gulden bezahlen wolle, und daß, wenn er in 
Michelbach fterbe, feine Erben drei Gulden Hauptrecht ent, 
richten follen. u 

Laͤßt fi) nun aus dem bisher Geſagten fehließen, daß 
- die bürgerlichen Laſten der bohenlohifchen Unterthanen nicht 
in.dem Grade drüdend gewefen feien, daB fie Durch das 
verzweifelte Mittel eines Aufruhrs fich hätten Erleichterung 
verfchaffen wollen; fo koͤnnen fie noch weniger durch religidfe 
Beweggründe ‚dazu veranlaßt worden ſeyn. Die Geiftlichkeit 
im Allgemeinen und in der Stadt Oehriugen insbefondere 
war zwar dußerft verdorben; die Chorberren führten das aus: 
ſchweifendſte, zügellofefte. Leben, „hingen, wie fi) ein altes 
Dokument *) ausdrüdt, am weltlichen Leben, als Spielen, 





RNIrrung ond gebrehen So graue Erafft von Do» 
bennloe bat gegen. Stifft au Oringew.“ Dieſes Do 
kument und ein fpätered „Werbandlungen der Bfaffen 
su Deingew bißbert begangen” enthalten empoͤrende 
Bewe iſe der Brutalitaͤt dee Chorherren; 5. ©. Herz Ludwig 
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böfen Frauen, und andern verächtlichen Dingen wider bie 
Gebote der Kirche, Dadurch der gemeine Mann Wergerniß 
empfangen und-in Verachtung göttlicher Gebote gekommen“; 
und wiewohl Grav Craft und ſpaͤter feine Söhne Albrecht 


Weißgerber habe Peter Neckers Frau mit einem Holsfchub und 
ſonſt ſchwerlich gefchlagen und mit Worten befchimpft; Mi⸗ 
chael Drummel ſei einem mit einem Schweingipieß vor dad 
Haus gelaufen und babe ihn mit großem Geſchrei heraus ges 
fordert; die Canonici Clemens Würfel und Conrad Eappel 
hätten Bernhard Wieſendach bei Nacht auf der Gaſſe gehauen, 
daß er beinabe erlahmet, und durch derfelben Gefelichaft ſei 
in ebenderfelben Nacht eines Bürgers Sohn auf der Gaffe er⸗ 
ſtochen, Elaug Gerber aber von ihnen wund geichlagen wor⸗ 
ben; die Canonici hätten Gefangenen ausgeboffen; an einem 
Diebſtahle im Steinhaufe hätten Perfonen des Stifts Antheil 
gehabt; der Canonicus Betzel babe Dietrihe und Hackenſchluͤſ⸗ 
ſel machen laſſen, ſei bei Nacht im dem Taubenſchlag des 
Schneiders Gockenbach angetroffen worden, wo er Tauben ſteh⸗ 
len wollte ; ebenderfelbe habe einen Bürgerstochter ihr Magd⸗ 
thum genommen und den Rod des Kindes veranlaßt: er fei 
mit andern des Nachts in das offen Frauenhaus gegangen und 
babe Echlägerei angefangen; er babe auch ein Buͤrgersweib 
mit gewafineter Hand Härtiglich gefchlagen und fie verläumdet, 
daß er unbillige Wert mit ihr gepflogen babes Heinrich Bor- 
berger babe verfchiedene Bürger thätlich mißhandelt, fei einem 
Biedermann zu feinem frommen Weibe bei Nacht: in ibre Schlaf. 
kammer geſtiegen, der Meinung, ihr Schmach zuzufuͤgen; item 
gr babe einem Bürger in einen gemeinen Winkel Fußeiſen ge⸗ 
fegt, und fei einem Andern bei Tracht in fein Haus gefliegen, 
da die Frau mit großem Gefchrei ihn wieder ausgetrieben; chen 
das ſei auch. bei einem andern Buͤrger geſchehen. — Diele au⸗ 
dere folche Beifpiele übergehen wir. 
Aus dem Archive in Oehriugen. 
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und Georg ernftliche Verordnungen dagegen ergehen ließen 
und Klagen darüber bei dem Bifchofe von Würzburg vor⸗ 
brachten, fo halfen diefe nicht nur nichts, fondern der Got 
tesdienft und die Seelforge wurden in Oehringen bei 36 
Geiſtlichen, fo fehr vernachläßigt, Daß die Graven Albrecht 
und Georg im Jahre 1506 einen MWeltgeifllichen als Stifts⸗ 
prediger anftellten *). Uber deffen Allen ungeachtet Haste 
man weit mehr über die Immunität und die Privilegien der 
Geiftlichkeit, ald über die Vernachläßiguug ihrer religidfen 
Pflichten; und noch im Jahre 1549, wo in vielen hohenlohis 
ſchen Ortfchaften bereits evangeliſche Pfarrer waren, antwors 
teten bei einem Zeugenverhdre auf die Trage: „ob Zeuge auch 
ber Intherifchen Lehre (fo von etlichen das Evangelium ges 
nannt wird) anhängig ſei?“ Hans Diem, Schultheiß zu 
Meinhard: er fei mit Lutheriſch, fondern Hohenlohiſch; 
Georg Wieland, ein Keßler in Dehringen: er laß bleis 
ben mit der Lutherei, denn er fei allweg gut Taiferifch ges 
weien; und Michel Hipler, ein Wirth in Neuenftein : 
ber Lehre halben laß er walten, wie zu Neuenftein der Brauch 
ſei *), 

Wenn wir alfo hieraus erfeben, daß weder in den bürs 
gerlichen Laften, noch in religiöfen Befchwerden der Grund 
des Aufruhrs im Mohenlohifchen lag, fo koͤnnen wir denfel 
ben'nirgends anders fuchen, als in der dem Menfchen ange 
bornen Unzufriedenheit mit der Lage, in welcher er fich befins 
det, und in dem Wunfche, fie zu verbeſſern, fo ungegründet 
auch feine Klagen, fo truͤgeriſch auch die Hoffnungen feyn 
mögen, welchen er nachhaͤngt. Wäre es auch nur ein bunte 
Jes Gefühl von Unbehaglichkeit, noch keineewegs eine Hare 
VBorftellung deflen, was man wünfcht: ein einziger Anftoß 





°) In dem mit dem Eapitel darüber errichteten Vertrage wurde 
auch fehgefegt, daß jeder kuͤnſtige Prediger nicht öffentlich Con⸗ 
eubinen halten folle. 
00) Protokoll im Archiv zu Oehringen. 
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von außen reicht bin, es zu beleben. So ging es auch in der 
Gravſchaft Hohenlohe. Lange ſchon war die Flamme bes 
Aufruhrs in den ferneren Gegenden entbrannt , in der. ganzen 
Umgegend brach fie ans, und Hohenlohe blieb ruhig, fo 
lange es nicht unmittelbar berührt wurde. Aber als bie ans 
grenzenden Aufrührer immer näher kamen, drängten und bros 
beten, als dad „gebrudt Buchlin“ (die 12 Artikel) uns 
ruhigen Köpfen, die nichts zu verlieren hatten, in die Hände 
fiel, und fein Inhalt, obgleiy von den Meiften nicht vers 
ſtanden, weiter verbreitet wurde, da griff der Freiheitsſchwin⸗ 
bel auch bier um ſich, und in wenigen Tagen war bie 
Gravſchaft im Aufrufe. — Doch wir wollen der Gefchichte 
nicht vorgreifen, fondern die Ereiguiffe der Zeitfolge nad) er 
zaͤhlen. 


Zweites Kapitel. 


Ausbruch der Enmörung in Oebringen. — Zug des bellen Haufens 


Odenwalde und Neckarthals vor Wuͤrzburg. 


Die Verweigerung althergebrachter Leiſtungen, welche 
ſchon im Jahre 1524 in verſchiedenen Gegenden und haͤufig 
vorkam, kuͤndigte den allgemeinen Aufruhr an, der im folgen⸗ 
den Jahre ausbrach, und verurſachten den Herrſchaften ſchwere 
Sorgen. Beſonders widerfuhr dieß dem ſchwaͤbiſchen Bunde, 
am welchen ſich unter. Andern der Abt von Marcht hal um 
Huͤlfe wendete, weil feine Unterhanen ihm nicht mehr fleuern 
und reiſen wollten 25 andere Bundesslieder brachten a aͤhnliche 





— — 


) Shwib. Bundedabſchied bom »0, April 1534, — In dem ?. 
Staatsarchive in Stuttgart. 
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Klagen vor m), Im Juli weigerten ſich die Deutſchorden⸗ 
ſchen Unterthanen der Ballei Franken in Ellingen, ferner⸗ 
bin bie bisherigen‘ Dienſte zu thun ), und im Auguſt kam 
es der Frohndienſte wegen in der Landgravſchaft Stühlins 
gen zu cinem förmlichen Aufftande +). Kaum war diefer 
durch einen Vertrag gedämpft, fo brach die Empörung im 
Hegau aus, welche ebenfalls ein Vertrag endigte, der aber 
nicht lange gehalten wurde. Beinahe zu gleicher Zeit empdrten 
fi) die Bauern im Briggenthal, in der Baar, in der 
Gravſchaft Hobenberg und m Schwarzwalde. Sie 
hatten die Abſicht, das ganze Land abwärts bis in das Wirs 
tembergiſche, wo mehrere Dorfichaften im Amte Zuttlingen, 
die Kandftener und die Sjahrfteuer zu geben und andere Dienfte 


"*) Bundesabſchied vom 10. Aug, 1534, — Ebendaſelbſt. 
) Aus den Mergentheimer Alten im k. Staatsarchiv In Stutt⸗ 

gart- 

+) ‚Anno 2524, ungefabrlich um Joannis ward ain uffeuos 
under der Baurfchaft zue Sthelingen, Bondorff, Emwadingen, 
Betbmaringen a6, wider ihren algnen Herren Gran Sigismund 
von Lupfen, Herr zu Stühlingen. Sie folten in der Ernd der 
Sraffin Schnedenheuslin Iefen, das fy garn daruff winden 
Ehinde. Waren Iren a200, machten ein Fendlin, wevyß roth 
und ſchwarz, zugen uff Bartholomeus gen Waldshuet uff Kilch⸗ 
weybe, baten Raths, machten ein evangelifche Bruderfchaft, 
welcher darin wolt fein, der folt all wochen ı Baben geben, 
mit dem Geld fchriven ſie in alle land, das ſy ihrem herren 
nit mehr 'geborfam fein wolten, khain Herren haben dann ben 
Kapfer, Im fein tribut geben, folt ee ihnen nicht inreden. 
Sie wolten alle fchlöffer und eloͤſter und was den nanien bat 
geiftlich, zerſtoͤren. — Testatur rerum memorabilium paralipo- 
meni ad’ calsem chronioi Conradi abb, Urspergensis (p. 484.) 

auetor, quod primi agrioolae sub Sigismundo comite a Lup- 
fen tumultuantes propalam faterentur, so non esse evangeli- 
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zu leiften fich weigerten ®), auf ihre Seite zu ziehen. Was 
diefen Aufruhr für die Öfterreichifche NMegierung in Wirtem⸗ 
berg und den fchwäbichen Bund befonders "wichtig machte, 
war ber Verdacht, daß Herzog Ulrich mit Hülfe der Bauern 
und der Schweizer, deren er eine ziemlich große Anzahl warb, 
fein Land wieder eröbern wollte **). Als man ſich mit ihnen 
vertragen hatte, erhoben fich im Anfange des Jahres 1525 
die im Hegau aufs Neue, ferner die im Allgau, bie des 
Biihofs von Augsburg, des Abts von Kempten, des 
Sraven von Montfort, des Wilhelm Truchſeß von 
Waldburg, und anderer Edellente, und nannten fich den 
obern allgauifhen Hanfen, während die Bauern 
ber Uebte von Ochfenhaufen und Roth, und die andes 
scr Gotteshaͤuſer, und Städte und Edelleute jener Gegend 
fih unter dem Namen des Baldrinsifhen Haufen 
verfammelten, und am Bodenfee und In ber Landvogtei Schwas 
ben der Sechaufen aufftand, Da hatte nun der ſchwaͤ⸗ 
bifche Bund vollauf zu thun, um die Empdrungen zu unter 
brüden, und Herzog Ulrich wollte num die bedrängte Kage 
besfelben zur Wiedereroberung feines Landes benugen. Er 
rüdte im Sebruar mit 15,000 Schweizern in Wirtemberg ein 
und kam bis Stuttgart. Wie aber feine Anftrengungen an 
der Habfucht der Schweizer und den Segenanftalten des ſchwaͤ⸗ 


cos, nec evangelii causa confluzisse. — V. Mart, Gerbert, hist, 
Nigr, Sylvae. Tom. U. 4. 1788. p. 319, 

©) Verfchiedene ‚Berichte des Obervogts von Zuttlingen, Wolf 
Dietrich vor Honburg, dd. 26. Nov., 4 und 24. Des. 2524 
— Sin dem Staatsarchive in Stuttgart. 

”) „Als ich acht, if es des Mannes zu Cwiel Praktik, fo 
der Hanf Bauern zufammen kommt, wird er bald hernach ruͤk⸗ 
ken.’ — Bericht des Obervogts von. Balingen an die Regierung 
in Stuttgart, dd, 4. Dez. 1524, In dem E Staatsarchive In 

. Stuttgart 
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biſchen Bundes fcheiterten, haben Andere vor und. befchrieben. 
Seine Bekämpfung befchäftigte die Bundestruppen und ihren 
oberften Feldhauptmann, Georg Truchfeß von Waldburg, und 
lich den Aufrührern im Allgau, am Bodenfce und um Balde 
ringen Zeit, fi durch den Theile freiwilligen, Weils gezwuns 
genen Beitritt Anderer zu verftärlen. Um diefe Zeit liegen fie 
die berühmten oder berüchtigten ı2 Artikel) verfertigen, welche 
durch den Drud bekannt gemacht, und mehrmals nachgedrudt, 
in ungeheurer Menge durch ganz Deutfchland verbreitet wurden. 
Sie fanden einen unglaublichen Beifall bei dem gemeinen 
Manne, denn fie lichen dem Gefühle feiner Leiden Worte, 
and trugen nicht wenig dazu bei, den Aufruhr weiter zu 
verbreiten. Ueberall fanden ſich Leute, welche dag Volk mit 
ihrem Juhalte bekannt machten und denfelben auf ihre Weife 
fommentirten. Schnell Tamen fie auch nach Fraufen, und 
hatten in Rothenburg an der Zauber, verbunden mit 
ben Predigten des berüchtigten D. Andreas Carlftadt, 
des DeutſchOrdens Commenthurs und Pfarrherrn. Cafpar 
Ehrift, des Bruders Melchior, welcher ebenfalls zum 
DeutfhOrden gehörte und fich nachher verheirathete, des 
D Johann Drifhel und ds Hans Rothfuß, 
zweier Mitglieder des BarfuͤßerOrdens, die Folge, daß fich 
am 21. März 30 bis 4o Mann zufammenrotteten„ welche 
mit einer Pauke durch die Stadt, und in die benachbarten 
Dörfer zogen, und in den zwei folgenden Tagen gegen 400 
Mann zufammenbrachten. Der Rath ließ am 24. März die 
Bürgerfchaft zufammentommen und forderte fie zu der Erfläs 
rung auf, wer bei dem Rath ftehen wolle. Da blieben nur 
26 Bürger auf feiner Seite; die Uebrigen unter Anführung 
bes Stephan Menzinger und Lorenz Cnobloch, 
wählten einen Ausſchuß von 36 Perſonen und bemächtigten 
ſich der ThorfchläffelL Nun verbreitete fich ber Aufrußr in ber 


) Einen diplomatiſch genauen Abdruck bes im Oehringer Ar⸗ 
chiv befindlichen Exemplars ſ. unten Urk. Nro =. 
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ganzen Motbenburger: Landwehr, und wer nicht freiwillig mit. 
machen wollte, der wurde: zur Theilnahme gezwungen 8). 

Die Nachriht von dem Aufftande in der Rothenburger 
Randwehr ermuthigte am 26. März die Mergentheimer 
zu einem EMfall in den Schönthaler Hof dafelbft, auf wels 
chen bald die völlige Empörung folgte **). Mit ihnen verei⸗ 
nigten fih die zu ebenderfelben Zeit aufgeftandenen Oden⸗ 
mwälder unter Georg Metzler von Ballenberg #9), 
zu welchen noch viele andere Mainzifche, Pfälzifche und 
Würzbnrgifche fließen, während Jaͤcklein Rohrbach 
von Boͤckingen bei Heilbronn: einen Aufruhr anzettelte CO"), 
und die Bauern im Gebiete der Reichsſtadt Hall verraͤtheriſche 
Zuſammenkuͤnfte hielten FR), 

So war Alles rings um bie Gravfchaft Hohenlohe fchon 
im Aufftande , ‚oder doch dazu bereit, und ed wäre zu vers 
wundern, wenn dieß nicht auch auf bie hohenlopifchen Uns 
terthbanen Einfluß gehabt hätte, welche überbieß noch vom eis 
sem Manne aufgewiegelt wurden, der dieſe Umſtaͤnde bes 
nußen wollte, um an den Graven die Rache zu nehmen, bie 
er ihnen wegen vermeintlich erlittenen Unrechts längft geſchwo⸗ 
ren hatte.  Diefer Mann war Wendel Hipler, zu jener 
Zeit etwa fünfzig bis ſechszig Fahre alt, von durchdringendem 


8% Rein har ds Beiträge zur Hiſtorie Frankenlands. Bd. 
1. ©, 161. ff. 

”) Die ausführliche Erzählung des Aufſtandes zu Mergentheim 
f. unten. 

”’) 5, Eigentliche Warbafftige Befchreibung deß Bawrenkriegs ıc. 
durch H. Peter Haarern. Frkfrt. 1625. ©. 10 ff 

er ) S. Jaͤgers Geſchichte von Heilbronn. 1828, Bd. 2, ©... 
25 ff. 

.. Hermann Hoffmanns, Stadtfchreibers in Hal, Be 
fehreibung des Bauernktiegs. Mſct. vom Jade 3533 im k. Staats- 
archive in Stuttgart. . 
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Verftande , liſtig, verſchlagen, ehrgeizig, habſuͤchtig, unermuͤ⸗ 
det thaͤtig fuͤr ſeiine Zwecke und die Sache, welcher er ſich ges 
widmet hatte, und von unverſoͤhnlichem Haſſe gegen die Gra⸗ 
ven, deren Sekretarius er fruͤher geweſen war ?). Er ſtand 
ſchon in Dienſten bei dem Graven Albrecht, der im Jahre 
1490 ſtarb, und ihm in ſeinem Teſtamente, gleich audern 
Dienern, ein Legat ausſetzte. Darauf trat er in die Dienſte 
Grav Crafts über, auf 5 Jahre in die Canzlei und Haus⸗ 
wohnung und Koften um den Lohn von jährlichen 10 Gulden 
rheinifch , und 6 Malter Korn; ferner foll ihm der Graf ges 
ben „kleider, als andern erbarn Dienern“ auch foll ihm der 
Grav folgen laffen , feinen: gebührlichen Theil an dem, was 
in die Kanzlei fällt. Wenn die fünf Jahre um feien, und er 
dein Graven in der Kanzlei und Hauswohnung nicht mehr 
dienen‘, oder der Gran ihn nicht mehr brauchen wolle, fo 
wolle und folle er doch feine hauslihhe Wohnung und Mefen 
fein Xebenlang in der Gravſchaft Hohenlohe haben und neh⸗ 
men, und dem Graven auf deſſen Verlangen dienen, wie er 
ihn brauchen koͤnne, doch um ziemliche Belohnung. Wenn 
er aber nach Verfluß der fünf Jahre länger bei dem Graven 
bleiben wolle, oder der Grav ihn fernerhin brauchen wolle , 
io follen fich beide Theile gagenfeitig wieder um fernere Bes 
lohnung und Dienftpflicht vergleichen. Dieß muß auch nach⸗ 
ber gefchehen feyn ; denn Hipler kommt noch lange und bis 
zum Sahre 1515 in Dofumenten vor. Im Sahre 1501 ſtif⸗ 
tete er mit feiner ehelichen Hausfrau, Catharina Mettelbechin, 
zwei Seelmeflen in der Spitalfirche zu Oehringen, und in 





*) Goͤtz won Berlichingen fagt in feiner Lebenshefchreibung (Nürn« 
berg 1731, G. 208) von ihm: „ein feiner gefchickter Mann 
und Schreiber, als man ungefehrlich einen im Reich finden 
ſolt, war auch etwann ein bobenlohifcher Canzlar geweh, und 
teten ihme die von Hobenlohe, ſo viel u wigens bad / auch 
nit viel gleichs /˖˖˖ J 
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den Fahren 1505 und 1511 machte er wieber Stiftungen das 
bin ; im der Ichtern Urkunde nennt er ſich Secretarius. . Er 
baute in Oehringen eine Walkmuͤhle, und benußte feine amt⸗ 
liye Stellung, um die Zuchmacher dahin zu bringen, daß 
fie ihre Zücher in feiner Mühle walken ließen. Er beſaß 
auch den Platz» und Stolzeneckerhof und mehrere Seen...in 
ber Nahe. Da er fih aber mehr Grund und Boden ans 
maßte, als ihm vom Mechtöwegen gehörte, alte Wege zn ſei⸗ 
nen Seen zog, ohne neue dafür zu machen, die Seen fg 
ſchwellte, daß die daran fioßenden Wege nicht paffirt werden 
konnten und die benschbarten Wieſen bis über die Marks 
fteine unter Waffer gefegt wurden, da er ferner Gülten vor⸗ 
enthielt und dergleichen mehr, entſtanden viele Klagen und 
Streitigkeiten zwilchen ihm, Grav Albrecht, den Einwoh⸗ 
nern von Metzlinsdorf, Meinhardsſall, Großhirsbach, Tie⸗ 
fenſall, Masholderbach und Weinsbach, und der Heiligen, 
pflege zu Neuenſtein. Um dieſe Streitigkeiten zu ſchlichten, 
wurden drei Schiedsrichter gewaͤhlt, Ludwig Gran von Ks 
wenftein, Conrad Erer, Bürgermeifter in Heilbronn, und 
Herrmann Büͤſchler, Städtmerfter in Hal, welche am 4ten 
Mai 1514 Über alle Klagpunkte einen Ausfpruch thaten und 
6. 15. feftfetsten: „Nachdem alle Parteien :um Friedlebens 
und deßmwillen, daß viele vorergangene Irrungen, thätliche 
Handlungen, Koften und Schäden dadurch ohne weitern 
Spruch hingelegt , auch zukünftige Irrungen vermieden wers 
den, in einem Verkauf von Wendel Hiplers Gütern einges 
willigt und es ihrem Ermeffen anheim geftellt haben, wie 
Grav Abreht W. Hiplern die Güter bezahlen folle, fo bes 
flimmen fie, daß Gran Albrecht für den Pla» und Stolzen⸗ 
eckerhof, auch alle Weiher, Fifchgruben, Aeder, MWiefen, 
Hölzer und liegende Güter, die zu beiden Höfen gehdren, 
dazu für die zwei Weiher bei Ziefenfall 2000 fl, bezahlen 
folle; hiemit follen auch) alle Forderungen, die Wendel Hipler 
für angeblich erlittene Schäden mache, auch alle Ungnade 
und Unwille, Die daber entſtanden ſeien, gerichtet und ge⸗ 
ſchlichtet, todt und ab ſeyn.“ Der foͤrmliche Kaufbrief wurde 
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am ı2. San. 1515 ausgefertigt, und Grav Albrecht ſtellte 
am 20. Jan. Wendel Hiplern cine Urkunde aus, daß diefer 
big zur dereinftigen Bezahlung des Hauptguts alljährlich auf 
den Dreilönigtag von den Einkünften der Stadt Forchtenberg 
100 fl. empfangen folle, welche ihn Bürgermeifter und Rath 
balb in Gold halb in Münze bezahlen follen *). 

Obgleich durch diefen Vertrag alle Ungnade und aller Uns 
wille todt und ab feyn follte, fo war dieß doch nicht der. 
Fall. Denn Wendel Hipler verlieh bald. darauf die Grav⸗ 
haft Hohenlohe ganz, und zog zuerft nach Winpfen im 
Thal, wo der Vater. feiner zweiten Srau, Anton Lebkucher, 
anfaßig, und ihr Bruder, Gregorius, Chorherr war, Später 
nahm er pfaͤlziſche Dienſte und wurde Kandfchreiber zu Neu⸗ 
ſtadt an der Hardt 7°). Uber entweder wurde er bier bald 
wieder entlaffen; oder nahm. er feinen Abſchied; ſo viel iſt 
gewiß, daß er im Jahre 1524 wieder in Wimpfen wohnte. 
Seine Begierde, ſich an den Graven zu raͤchen, ließ ihn 
nicht ruhen. Auf maucherlei Weiſe handelte er ihnen zu⸗ 
wider, nahm ſich der Abtruͤnnigen mit Rath, Huͤlfe und 
Beiſtand an, und erſchien ſo auch im Jahre 1524 vor dem 
Reichsregiment zu Eßlingen als Anwald des Peter Leibelſtatt 
von Pfedelbach, des Brunnenlenhardts, Schoͤnmichels von 
Verrenberg und Anderer, welche in Waldenburg im Gefäug 
niß gelegen waren. Ueber den Gegenftand der Klage finder 
fih nichts im Archive, aber wahrfcheinlicy war fie eine Be 
ſchwerde der genannten Hohenlohiſchen Unterthanen gegen 
Grav Albrecht wegen unrechtmäßiger oder zu firenger Beſtra⸗ 
fung. Der Seeretair des Graven, Johaun Heber, replicirte 





*) Diefes Alles, fo wie das Folgende, I aus Urkunden im Oeb⸗ 
ringer Archive genommen. 

**) Nach der Ausfage eines Zeugen bei einer fpätern Unterfus 
dung. Aus einem Schreiben W- Hiplers an Goͤtz von Ber» 
Tichingen gebt. hervor, daß er nuch der u fraͤntiſchen Ritterſchafe 
ſeine Dienſte widmete. 
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Wendel Hiplern fo berb, baß dieſer davon Beranlaffung 
nahm, in feinem und feiner Klienten Namen von Grav 
Albrecht zu verlangen, er ſolle ihnen feinen Secretair, der 
fie alle fammt und fonderd am vergangenen Verhdrtäg vor, 
des Reichs loͤbl. Regiments⸗Verordneten hoch und befchwers 
lich durch Wort und Schriften vermeintlich und unbillig 
ohne Grund der Wahrheit injuriirt habe, zu Recht ſtellen 
vor Rath und Gericht der Reichsſtaͤdte Heilbronn und Wim⸗ 
pfen, oder der Herrenſtaͤdte Weinsberg, Moͤckmuͤhl oder Ne⸗ 
crarſulm; denn da Heber vorgebe , er ſpreche im Namen ſei⸗ 
nes Herrn, fo koͤnnen fie von des Graven Gerichten kein 
unparteiifches Recht erwarten. 
Dieſes Verlangen wurde nicht nur nicht erfüllt, fondern 
blieb fogar ganz ohne Antwort, wodurch Hiplers Haß neue 
Nahrung erhielt, zu deſſen Befriedigung ihm die uͤberall aus⸗ 
brechenden Empoͤruugen eine erwuͤnſchte Gelegenheit gaben. 
Die Gravſchaft Hohenlohe auch in Aufruhr zu bringen, und 
die Graven zu demuͤthigen, war aun fein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben. Da er ſich der Reiſigen wegen, welche die Graven auf 
eine Warnung des Raths von Hall in ihrem Gebiete ſtreifen 
ließen, nicht hinein getraute, trieb er ſich in der Umgegend 
herum, und, ſagte um Mitfaſten in dem Wirthshauſe Hans 
Schochners in Weinsberg zu Wolf Taub, einem hohenlohi⸗ 
Zu ſchen reiſigen Knechte, der von Heilbronn kam: „ich bin an 


einem Ort geweſen, da hab ich deinen Herren zu Werk ge 


ſchnitten, daran fie dieß Jahr zu arbeiten haben werden.‘ 
Auch ließ er fich hören, e8 werben uni Oehringen noch etliche 
Wieſen feil und verkauft werden. 

Durch diefe Aeußerungen verrieth er deutlich, was er 
beabſichtige, und es läßt fi aus denfelben ſchließen, daß er 
mit Georg Mesler bereits feine Verabredung getroffen hatte, 
Da aber der Einmarfcy der Odenwälder ins Hohenlohifche 
vieleicht doch nicht ganz ſicher den beabfichtigten Erfolg ge⸗ 
habt haͤtte, den er haben mußte, wenn ſie ſchon eine fuͤr ſie 
geſtimmte Partei vorfanden, ſo bildete Hipler eine ſolche, der 
durch feinen langen Aufenthalt in Oehringen die Leute kannte 


- 


und wußte, wer. für feine Zwecke taugte. Er wendete ſich 
zuerft an Elaus Salb oder Salw, einem ehrgeizigen 
Mann von zerruͤtteten Vermoͤgensumſtaͤnden, der ſich durch 
eine Umwaͤlzung wieder aufzuhelfen hoffte. Im Jahre 1520 
(Dienſtag nach Eliſabet) ‚wurde ihm von dem Rathe zuge⸗ 
ſagt, daß man ihn zu keinem andern Amte verordnen wolle, 
ſondern er ſolle ſein Lebenlang das Siechhausamt und den 
‚Untergang verſehen, wozu'er ſich ‚bereitwillig zeigte, wiewohl 
er gern in den Rath aufgenommen geweſen waͤre, was man 
ihm aber nicht verſprach. Gleich im folgenden Jahre ent⸗ 
lehnte er 508 fl. und wenige Monate ſpaͤter 100 fl. von dem 
Schultheißen in Kocherfieinsfeld;- der Math befahl ihm aber 
dabei, fie in 4 Jahren wieder zuruͤckzuzahlen *). - Diefe Zeit 
war verfloffen und Salw konnte nicht, bezahlen; ein Grund 
mehr für ihn, Wendel Hiplers Plonen- ein -williges Ohr zu, 
Er weihete Wendel Salw, der im Sahre 1520 von 

mehreren Gläubigern vor dem Mathe verklagt worden war,: . 
und im Jahre 1524 wegen Schulden aus feinem Haufe hätte- 
getrieben werden -follen, Konlin Henn, Hans Schmidt, 
Lienhart Kantengieffer, Lienhart Stahl, Bes 
ringer, Albert Reyff, Meiſter Hans, einen Maler, 
Baſtian Thayb, Hans Oberkainer, Reynhart 
Schmutz, Stoffel Schmid, Thomas Gerber, 
Jakob Wiſenbach, Michel Treffts, Jung Ulin 
Bayngaſſer, Hans Wirt, Michel Goͤtz und Al⸗ 
brecht Eiſenhut in ſeine Plane ein. Dieſe Maͤnner ge⸗ 
hörten zum Theil ſehr angeſehenen Familien an, und es 
ſcheint, als ob bei Einigen unbefriedigter Ehrgeiz, bei Uns 
bern Unzufriedenheit mit ber Communalverwaltung’ und Haß 
‚gegen einige Chorherren , °M benen fie thaͤtlich mißhandelt 
worben waren, oj.g inre Veſtrafung bei den’ Bifchöflichen 
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Gerichten in Würzburg. erlangen zu Tonnen, hauptſaͤchlich zur 
Theiluahme mitgewirkt habe. 

Die Verſchwornen verfammelten ſich Häufig in dem Haufe 
Klaus Salws. Als feine Frau ihre feltfamen Reden und 
Anfchläge hörte, bat fie ihren Mann, er möchte ſich mit 
diefen Leuten nicht einlaſſen, ed werde nicht gut thun. Er 
hieß fie aber ſchweigen und ſagte, die Weiber jollen ſich sicht 
um aubere Händel bekuͤmmern, fie verfichen es. nicht. Die 
Sache war auch bereitö zu weit gebiehen, als daß er fic fo 
leicht hätte wieder aufgeben Finnen, zumal ta die Nachricht 
von dem erfolgten Aufſtande in Mergentheim, von dem 
Herauruͤcken der Odenwälder und Jaͤckleius von Voͤckingen 
und den aufrährifhen Bewegungen in der Haller Landwehr 
einlief. - Diefe günfligen Nachrichten follten burch eine Maple 
zeit. gefeiert werden, zu welcher fi die Verfehworenen ana 
Abend ded Sonntags Judika (den 2. April) in Lieuhart 
Stahl Haufe verfammelten. Trotz ber Faſtenzeit vergehrten 
fie ein Kalb miteinander, uud dieſe Feherifche Handlung ers 
vegte nicht mir großes Auffehen, fondern gab auch Veranlafe 
fung, daß den Beamten ein Thal ihrer Plane zu Ohren 
Tan, die fih am folgenden Tage (den 3. April) deutlicher 
entwidelten. Denn ald der Keller, Hand Gigginger, 
Mehl, welches er für die grävliche Hofhaltung hatte mahlen 
laffen, nah Waldenburg zu führen befahl, gaben fie böfe 
Morte und fagten, es jei noch Zeit genug. Damit nicht 
‚zufrieden, nahmen fie dad Mehl weg und liefen es zu Brod 
berbaden,, damit ihre herannahenden Freunde einen Vorrath 
fanden. Ä | 
Hans Sigginger und der Schultheiß Wendel Hohen 


buch machten über dieſen Vorfall und die Plane ber Ber 


ſchworenen, fo weit fie diefelden kanuten, einen Bericht an 
die Graven, in welchem fie auch) um fchleunige Rettung bas 
ten. Aus Furcht vor den Aufrährern wagten fie es erft 
Nachts zwifchen g und 10 Uhr den Bolt abzufchicen, und 
Sigginger ging perfönlich mit unter das Thor und verſchloß 


es wieder. Da aber die Aufruͤhrer Nachricht davon bekom⸗ 
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men hatten, begaben fe fi), um jden Abgang. des Voten 
zu verhindern, unter das Thor, wo fie den Keller noch tras. 
fen. Wendel Claus und Heinifch Peter fielen nun über ihn 
ber, nehmen ihm die Thorfchlüffel ab, ſchlugen ihn mit dens . 
felben auf den Kopf, daß er voll Blut ward, und fo führten 
ihn die DVerfchworenen unter gräßlichem Gefchrei vor Das 
Steinhaus *), wo fie die andern Thorfchläffel forderten, und 
ihn im DBerweigerungsfalle mit dem Tode und der Plünde 
rung feiner Wohnung bedrohten. Als Siggingers Frau den 
Laͤrmen und das Verlangen der Aufrährer hörte, rief fie zum 
Senfter hinaus ihnen zus „Lieben Bürger, laßt mir meinen 
Maım gehen, tobt nicht aljo, ich will euch die Schlüffel zu 
bem andern Thor geben.” — Im Befiße der Thorſchluͤſſel 
zwangen fie nun den Keller und Schultheißen, ihnen zu 
fihwören, daß fie ihre Gefangene feyn und aus Dehringen 
nicht weichen wollen, und fperrten fie in ihrem Uebermuthe 
in einen Schweinftall, aus welchen fie fie nach Mitternacht 
wieder entließen. Sie befahlen nun dem Thürmer, Sturm 
zu blajen, läuteten Sturm und ließen noch in der Nacht alle 
umliegenden Ortfchaften zur Theilnahme auffordern, mit am 
gehängter Drohung, daß ihre Haͤuſer geplündert und ser 
brannt werden ſollten, wenm ſie fid) weigertem beizutreten. 

Auf dieſe Aufforderung erfchienen die Bauern aus dem 
Kirchenfaller Amt, die von Michelbach, Pfebelbach, Zweifs 
lingen, Verrenberg, Weinsbah, Kappel, Soͤllbach x. Um 
für ihre Bedürfniffe zu forgen und ihnen den Anfang ihres 
Unternehmens angenehm zu machen, nahm man den Chors 
herren im Stift die Schlüffel zu Kaͤſten und Kellen, und 
theilte Brod und Wein im Ueberuffe unter fie aus #0), Zu⸗ 





*) Ein ſehr großes maffio von Steinen aufgeführtes Gebäude, 
welches ehedem der Sitz der Hobenlohiſchen Regierung war, 
“und jest: dad Amtslolal und die Wobnung bes Oberamimanns 
AR 

”) alexander Hobenduchs, gewe ſnen Sradiſchrelders jü Beh 
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gleich wählte man ‚einen Ausſchuß von vierundzwanzig Ders 
fonen, welche, in Verbindung mit dem innern und äußern 
Mathe, die Beſchwerden der Unterthanen auffegen folten, Des 
ren Befeitigung man: verlangen wollte, In diefen Außſchuß 
wurden gewählt: Matthaͤns Hirsmann, Heinrich 
Maul, Eonrad Henn, Facob Wiſenbach, Hans 
Greulih, Martin Bed, Albrecht Reyff, Mir 
chael Rigel, Leonhard Kantengieffer, Hand 
Seum, Daniel Salb, Wilhelm Henn, Elaus 
Salb, Georg Wieland, Hans Dberkainer, 
Grit von Berhingen, Reinhard Shmuß, Hans 
Schlegel, Conrad Guͤmann, Thomas Wittich, 
Georg Kober, Georg Virkorn, Wilhelm Eiſen⸗ 
but und Geotg Seler. 
Die Beſchwerden der Gemeinde zu Oehringen find fols 
gendes 
ı) die zwölf Derfonen, welche bisher in Math und Ger 
richt gegangen feien, wollen fie in: ihren Stellen laffen ; jes 
doch ſollen in Zukunft in wichtigen Angelegenheiten der Stadt, 
auch bei den Einnahmen und Ausgaben derfelben, um viele 
Nachreden zu verhuͤten, zwoͤlf redliche und verſtaͤndige Per⸗ 
ſonen aus der Gemeinde zu jenen genommen werden. — Doch 
ſoll es in dieſem Punite gehalten werden, wie in Weins⸗ 
berg und andern Städten. 
sen, Nachricht vom Bauernkrieg in der Gravſchaft Hobenlohe; 
abgedruckt in I. €, Wibels Hobenlobiicher Kirchen» und Neo 
formationg + Hiſtorie. Bd. 4. @- 76 Fr — Hiebei muß bemerkt 
werden, daB A. Hohbenbuch in der erwähnten Nachricht Man⸗ 
ches unrichtig angiebt, und das, was Wibel im ıten und Atem 
heile feines Werkes von dem Bauernkriege erzählt, vielfachen 
Berichtigung bedarf: Unſere Erzaͤblung iR ganz aus den Ori⸗ 
sinalaften genommen, .und wir glauben bei. unferer forgfälti» 
gen Vergleichung und Bufammenkellung bes Dokumente ven 
richtigen Thatbeßand hergeſtellt zu Item. u 
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2) bie Statuta und Ordaungen ſollen alle Jahre vor 
der ganzen Gemeinde oͤffentlich verleſen werden; die zwölf 
Perſonen im innern. Rathe follen fi) mit den zwölf Ges 
meindebeonlimächtigten vereinigen , und gemeinfchaftlich an 
der Verbefferung der alten Ordnungen und an n ber Errichtung 
von neuen und befferen arbeiten. 

3) der Handel mit Salz fol nicht nur an den vier 
Jahrmaͤrkten, fondern jeder Zeit frei ſeyn; doch möge ber 
Rath daneben auch Salz feil haben. 

4) das Umgeld  foll: wieder gegeben werben, wie vor 
Alters, nämlich) ı9%4 Maas von dem Eimer Wein; die geiſt⸗ 
lichen Perfonen - follen. nicht davon ausgenommen. fen, und 
mit Keinem ein Akkord darüber gemacht werden, fondern wer 
das nicht Halte, foll nach dem Erkenntniß des Raths dafuͤr 
geſtraft werben. 

5) feien fie beſchwert am Gewicht, und ſonderlich am 
Fleiſchdatz; fie bitten deßhalb, man möchte das alte Gewicht 
geben und ſie dabei bleiben laſſen. 

6) das Waggeld von Korn und Dinkel fol auf bie 
Hälfte berabgefegt werden, ‚nämlich vhn 4 auf 2 Pfenning 
vom Centuer. 

7) bitten ſie, der Rath moͤchte wegen des Kornmarkts 
mit ihren gnaͤdigen Herren unterhandeln, daß er wie von 
Alters her gehandhabt werde, damit Jedermann frei kaufen 
und verkaufen moͤge, wie es zu Grav Erafts Zeit Gebrauch 
geweſen und gehalten worden ſei. 

8) bei der naͤchſtkuͤnftigen Bede ſollen die zwoͤlf im Rath 
und die zwölf aus der Gemeinde ſich vereinigen, und dieſelbe 
erleichtern, ſo weit ſie erleichtert werden fonne, wo wicht, 
fo wollen fie thun als gehorfame Leute. - 

9) foll jeden Bürger zu Oehringen geftattet ſeyn, gegen 
zehen Procent Nachſteuer aus der Stadt zu ziehen, und ſich 
damit ſeines Buͤrgerrechts, auch der Leibeigenſchaft ſammt 
Weib und Kindern zu entledigen. 

10) da man bisher an der gewiſſenhaften Fuͤhrung des 
Rechnuugsweſens der Stadt gezweifelt habe, bitten ſie, daß 
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Dinfüs zwei von dem Math nnd zwei von bem dußern. Math 
dazu gewählt werden, damit man den üblen Nachreden vors 
beuge. 

11) den Zoll wollen ſie ihrem gnaͤdigen Herren gern ge⸗ 
ſtatten, doch ſollen dieſe die Wege und Stege ohne Koſten 
und Schaden der Stadt davon in gutem Stande erhalten. 

In Betreff der geiſtlichen Perſonen zu Oehringen 
ſei des Raths und der Gemeinde Begehren, daß ſie alle ſammt 
and ſonders Bürger werben, Bede und Wachtgeld zu geben 

ſchuldig ſeyn, und mit Zoͤllen, Daten, Umgeld und allen 
andern Beſchwerden gehalten werden follen, wie andere Bärs 
ger; auch follen ;fig um alle und jede Sachen Recht geben 
und nehmen. 

Dechant, Eapitel oder Stift zu Oehringen follen hinfür 
ben Probſt weder Heller noch Pfenning geben, fondern das, 
was er biöher bezogen, joll zum Nutzen gemeiner Stadt vers 
wendet werde 

Es fei bisher der Gemeinde ein aufrührifcher Prediger 


befiellt gewefen, der das Wort Gottes gepredigt haben follte. : 


Dieß fei aber nicht Fefchehen,, fondern derfelbe habe mehr 
gefagt und gepredigt,, das zum Aufruhr, dem Worte Gottes 
ganz ungemäß, gereizt, und habe dadurch die Unverfländigen 


an einander gehegt, Sie bitten num unterthaͤnig, zuvorderſt 


in foldye Gchrechlicykeit ein gnaͤdiges Einfchen zu haben, und 
einen andern Gefchicteren oder Verftändigeren auf die Kanzel 


zu fielen, der das Wort Gottes ohne allen menſchlichen Zu, 


ja Elar und lauter predige, und fie dadurch zu freundlicher 
brüderlicher Liebe reize, und nicht zum Böfen, 
Schließlich wollen fie ſich vorbehalten haben : wenn durch 
weltliche oder geiftliche Obrigkeit eine allgemeine Reformation 
gemacht wärde, die dem evangelifchen Geſetz und dent Recht 
billig und gleichformig wäre, Daß es ‚bei ihnen damit auch 
gehalten werde, wie in den andern Fürftenthiimern, Graps 
schaften and Herrfchaften, und fie feien der Zuverſicht, ihre 
gnaͤdigen Herren werden ihnen in ſolchem hülflich und raͤth— 
lich feyn. | 





üg 

- Aus der Natur biefer Beſchwerden und der Mäßigung , 

mir welcher fie abgefaßt find, geht deutlich genug hervor, daß 

wenigſtens die Stadt Oehringen ohne Anreizungen vom Außen 

Sch nicht empört haben würde, Anders lauten die Forderungen 
der Bauern; dieſe verlangen, 

die zwölf Artikel im druckten Buͤchlin follen aufgerichtet 
und befeftigt werden ; wenu etliche dunkel wären, fol man 
fie erläutern und zu genugfamem Verſtand bringen; 

in Zukunft wollen ſie das Umgeld zu geben nicht mehr 
ſchuldig ſeyn; alle bisher aufgelegten Zoͤlle, außer dem Weg⸗ 
zoll ſollen aufgehoben werden; 

wenn einer oder mehrere ihrer Artikel als ungebuͤhrlich 
erkannt werden ſollten, wollen ſie ſich weiſen laſſen. 

Sie wollen keinen Forſtknecht mehr uͤber ihre Waͤlder 
haben und kein Waldverbot halten, ſondern ihre Holzungen 
nach Belieben zu ihrer Nothdurft gebrauchen. 

Au Orten, die Weinwachs haben, wollen ſie den ſieben⸗ 
sen oder zehnten Theil zu geben nicht ſchuldig ſeyn; im 
Szerbfte fell es Jedem frei fichen, zu leſen, wann, und zu 
keltern, wo er wolle. 

Jedem foll es geftattet feyn , Schafe gu haben, fo viel 
er ernähren Tonne, 

Mit dem Hauptrecht und Handlohn, dDeßgleichen mit der 
Leideigenſchaft und dem Wildbret ſoll es gehalten werden, 
wie im gedruckten Buͤchlein ſtehe *). 

Die Graven, welche noch am Sonntag (den 2. April) 
an Buͤrgermeiſter, Gericht und Rath in Hall geſchrieben hat⸗ 
‚en, ſie wollen mit ihnen Alles anwenden, um dem Aus⸗ 
bruche einer Empörung zuvorzukommen, erfuhren nicht fobald 
den Aufruhr in Oehringen, als fie den dortigen Vogt und 
Oberamtmann, Caſpar Schenk von Winterfictten,, 
der gerade in Neuenſtein war, hinſchickten, um die Aufruͤhrer 
zum Gehorſam zuruüͤck zu bringen. Da aber dieſer am Dieuſtag 
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Dinfäs zwei von dem Math nnd zwei von bem Außern Math 
dazu gewählt werden, damit man den üblen Nachreden vow 
beuge. ' 6 

11) den Zoll wollen ſie ihrem gnaͤdigen Herren gern ge⸗ 
ſtatten, doch ſollen dieſe die Wege und Stege ohne Koſten 
und Schaden der Stadt davon in gutem Stande erhalten. 

In Betreff der geiſtlichen Perſonen zu Oehringen 
ſei des Raths und der Gemeinde Begehren, daß ſie alle ſammt 
und ſonders Bürger werben, Bede und Wachtgeld zu geben 
ſchuldig ſeyn, und mit Zöllen, Daßen, Umgeld und allen 
andern Beſchwerden gehalten werden follen, wie andere Buͤr⸗ 
ger; auch follen ;fig um glle und jede Sachen Necht geben 
und nehmen. 
Dechant, Eapitel oder Stift zu Dehringen follen hinfuͤr 
dem Probft weder Heller noch Pfenning geben, fondern das, 
was er bisher bezogen, joll zum Nutzen gemeiner Stadt vers 
wendet werde 

Es fei bisher ber Gemeinde ein aufrührifcher Prediger 
beſtellt geweſen, der das Wort Gottes gepredigt haben ſollte. 
Dieß fei aber nicht Kefchehen,, fondern derfelbe habe mehr 
gelagt und gepredigt,, das zum Aufruhr, dem Worte Gottes 
ganz ungemäß, gereizt, und habe dadurd) die Unverfländigen 
an einander gehetzt. Sie bitten num unterthänig , zuvorderſt 
in ſolche Gebrechlichkeit ein gnaͤdiges Einfchen zu haben, und 
einen andern Geſchickteren oder Verftänbigeren auf die Kanzel 
zu fielen, der das Wort Gottes ohne allen menfchlichen Zu— 
jaß klar und lauter predige, und fie dadurch zu freundlicher 
brüderlicher Xiebe reize, und nicht zum Boͤſen. 

Schließlich wollen fie ſich vorbehalten haben : wenn dur 
weltliche oder geiftliche Obrigkeit eine allgemeine Reformation 
gemacht wärde, Die dem evangelifchen Geſetz und den Recht 
billig und gleihformig wäre, daß es bei ihnen damit auch 
gehalten werde, wie in den andern Fuͤrſtenthaͤmern, Grav⸗ 
schaften und Herrichaften, und fie feien der Zuverficht, ihre 
guadigen Herren werben ihnen in ſolchem hülflich und raͤth⸗ 
lich ſeyn. | | 
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Aus der Natur diefer Beichwerben und der Mäßigung , 

mir welcher fie abgefaßt find, geht deutlich genug hervor, daß 

wenigftend die Stadt Oehringen ohne Unreizungen von Außen 

fh nicht empört haben würde, Anders lauten die Forderungen 
der Bauern; dieſe verlangen, 

die zwblf Artikel im druckten Buͤchlin ſollen aufgerichtet 
und befeſtigt werden; wenn etliche dunkel waͤren, ſoll man 
fie erlaͤutern und zu genugſamem Verſtand bringen; 

in Zukunft wollen ſie das Umgeld zu geben nicht mehr 
ſchuldig ſeyn; alle bisher aufgelegten Zoͤlle, außer dem Weg⸗ 
zoll ſollen aufgehoben werden; 

wenn einer oder mehrere ihrer Artikel als ungebuͤhrlich 
erkannt werden ſollten, wollen fie ſich weiſen laſſen. 

Sie wollen keinen Forſtknecht mehr uͤber ihre Waͤlder 
haben und Fein Waldperbot halten, ſondern ihre Holzungen 
nach Belicben zu ihrer Nothdurft gebrauchen. 

Au Orten, die Weinwachs haben, wollen fie den fiebens 
ten oder zehnten Theil zu geben nicht fchuldig feyn; im 
Herbſte fell es Jedem frei ſtehen, zu Icfen, wann, und zu 
filtern, wo er wolle. 

Jedem foll es geftattet feyn , Schafe gu haben, fo viel 
er ernähren Tonne, 

Mit dem Hauptrecht und Handlohn, begleichen mit ber 
Leibeigenfchaft und dem Wildbret foll es gehalten werden, 
wie im gedrudten Buͤchlein ſtehe *). | 

Die Sraven, welche _ noch am Sonutag (den 2. April), 
on Bürgermeifter, Gericht und Rath in Hall gefchrieben hat⸗ 
‚en, fie wollen mit ihnen Alles anwenden, um dem Muss 
bruche einer Empörung zuvorzulommen, erfuhren nicht fobald 
den Aufruhr in Oehringen, als fie den dortigen Vogt und 
Oberamtmann, Caſpar Schenk von Winterftetten „ 
der gerade in Neuenftein war, hinſchickten, um die Aufrährer 
gun Gchorfam zurücd zu bringen. Da aber Diefer am Dieuſtag 
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bis in die Nacht im Oehringen blieb, weil er die Beſchwerde⸗ 
fchriften mitnehmen und für die Gemeinden mit feinen Herren 
unterhandeln follte, glaubten die Graven, man halte ihn mit 
Gewalt zuräd, und ſchickten noch am naͤmlichen Tage ein 
Abmahnungsſchreiben *) nad) Oehringen, in welchem fie ihr 
ernftliches Mißfallen über das Vorgefallene zu erkennen gas 
ben, und verlangten, daß die Aufrübrer ihr Vornchmen ohne 
allen Verzug abftellen, bie Thorfchläffel den grävlichen Be⸗ 
amten wieder übergeben , biefe und die an fie geſchickten Bo⸗ 
ten nicht zurächalten, und bie zur Theilnahme aufgeforberten 
und gezwungenen anderen grävlichen Unterthanen wieder ent⸗ 
laſſen follten. 

Caſpar Schenk von Winterftetten war inzwifchen nach Neu 
enftein gefommen , und hatte feinen Herren bie Beſchwerden 
ber Aufrührer überbradht. Da dieſe auf das Abmahnunges 
fchreiben der Graven Feine Antwort gaben, welche fie für um 
nöthig hielten, weil fie den Amtmann ſchon mit der Unter 
handlung beauftragt hatten, fchrieb er ihnen (den 5. April 
Morgens), die Graven wollen außer feinem Berichte auch 
ihre Antwort hören, er werde allen möglichen Fleiß anwen⸗ 
den , daß die gnaͤdigen Herren das, was in ben vier angren⸗ 
zenden Fuͤrſtenthuͤmern allgemein verordnet werden würde, 
auch ihnen bewilligen, und rathe ihnen, den Graven unver 
züglich Antwort zu geben, 

Hierauf ſchickten fie am nämlichen Tage den Graven ein 
Schreiben *), in welchem fie erflären, ihr Vornehmen fei 
nicht in arger Meinung gefchehen, fie erkennen die Graven 
für ihre rechten , erblichen, nathrlichen Herren, in fo fern 
ihnen binfichtlich der gefchriebenen und gedruckten Artikel Mils 
derung und Keichterung befchehe; wenn mit der Zeit eine Vers 
Anderung oder neue Reformation vorgenommen würde, wollen 





*) S. Urkunde Nro. 4. — Ebend, 
⸗) S. Urkunde Nro. 8. — Ebend. 
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fie fid) auch derfelben gemäß halten, und biefes ihr Vorneh⸗ 
men, wo wofern es für unbillig geachtet werben follte, fallen laſ⸗ 
fen. Mm einem zweiten Schreiben baren fie den. Amtmann, 
er möchte allen. möglichen Fleiß anwenden, daß die Graven 
die Sache nicht verachten und am nämlichen Tage noch Ant⸗ 
wort geben, denn die Sache: Tonne keinen Stillftand leiden; 
fie haben bisher noch Feiner fremden Herrfchaft Volt annche 
men wollen, wiewohl fie viel Anlaufens gehabt haben; wos 
fern aber diefes Mal Feine entfprechende Antwort von den 
Graven komme, möchten. große Beſchwerniſſe daraus ent» 
ſtehen, was ihnen nicht lieb wäre. 

Auf diefe beiden Schreiben hin, ſchickten bie Graven ben 
Amtmann Eafpar Schenk wieder nach Debringen, welcher im 
Namen feiner Herren von den Aufrährern verlangte, fie follen 
ihm die Thorfchläffel. wieder einhaͤndigen, und ihnen erklärte, 
wiewohl fie ihren gnädigen Herren. nie Beſchwerden vorges 
bracht, wie fie fie jet zu haben vermeiuten, noch um eis 
nige Milderung gebeten hätten, Habe er bei beiden Graven 
doch fo viel erbeten, daß die nämlicye Drbnung, bie in ben 
pier angrenzenden Kreifen Rheinland „ Franken, Batern und 

Schwaben , in Herrenflädten und auf dem Lande aufgerichtet 
werden würde, auch ihnen zu gut kommen folle. Ein ähm 
liches Erbieten habe die verſammelte Bauerfchaft im Hegau 
angenommen, und bis Graven erwarten, fie werben auch das 
mit zufrieden ſeyn, fich nach Haufe beaeben und fich halten 
als gehorfame Unterthanen „ bie ihr Gelübde und Ihre Eide 
betrachten. 

Am Donnerſtag, den 6. April, wurde nun eine Gemeinde 
gehalten, in welcher folgende Beſchluͤſſe gefaßt wurden, bei . 
welchen fchon Wendel Hiplers Einfluß unverkennbar ift: ' 

ı) Was durch den ganzen hellen Haufen 9 
reformirt, aufgerichtet , verordnet und befchloffen werde, da⸗ 


©) Statt diefer Worte Rand im Eoncepte: „dei den ſtenn⸗ 
den bes hHäkligen Roͤmiſchen Reich & 
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"bei wollten fie auch Bleiben‘, doch unter der Veransfetsung , 
daß die Artikel, die. fie den Graven ſchriftlich zugeſchickt haͤt⸗ 
ten, inzwifchen gehalten werden. Wenn die neue Neformas 
tion aufgerichtet und beftätigt worden fei, dann foll ihr jetzi⸗ 
ge6 Vornehmen kraftlos, todt und ab ſeyn, imd fie wollen 
fich derfelben gemäß halten und thun als gehorfame Unterthanen. 

2) Gegen alle Unterthanen der Gravſchaft Hohenlohe 
ohne Ausnahme, die in diefe Sache verwidelt feien, fie mi 
gen geiftlich oder weltlich, in oder außerhafb ver Gravſchaft 
ſeyn, foll von den Graven nichts in Argem oder Ungutem 
mit gewaltiger oder rechtlicher Handlung vorgenommen werden. 

3) Alle diejenigen, Die aus der Gravfchaft entwichen ober 
vertrieben, und jeßt zu diefer Verfammlung gekommen ſeien, 
Niemand ausgenommen, follen wieder zu ihren Weibern, Kin⸗ 
dern und häuslichen Ehren eingelaffen werben. Wenn Die 
Eraven oder irgend einer ihrer Unterthanen an die Ents 
wichenen eine Sorderung, fie fel welcher Art fie wolle, zu 
machen hätten, ober dieſe an jene, fo follen von jeder Partei 
zwölf unparteiiſche Männer nebit einem nuparteiiſcheu Ob⸗ 
manne aus den vier mıd zwanzig Männern audgewählt wer⸗ 
den, und was die fammt dem Chmanne fprechen, damit ſoll 
jeder Theil zufrieden ſeyn, ohne weitere Appellation, 

4) In Betreff des Wildbrets foll es bis zu. der neuen 
Heformation fo gehalten werden, daß jeder Zug und Macht 
haben folle, das Wildbret zu fchießen, es fer wo es wolle, 
doch mit der Bebingung „.daß der, welcher. fchießt, von dem. 
gefchoffenen Stuͤcke Wild das Fägerrecht nehmen, das übrige 
aber dem grävlichen Beamten übergeben ſoll; wer das nicht 
hielte, ſoll in eine Strafe von zehn Gulden verfallen ſeyn, 
doch deßwegen nicht gefangen geſetzt werden; auch ſoll damit 
den Graven ihre Herrlichkeit des Jagens halben unbenom⸗ 
men ſeyn. 

6) Diefes Alles ſollen die Graven der Verſammlung in 
beſter Form brieflich und bei ihren graͤvlichen Ehren und 
Wuͤrden zuſichern, mit ihren Siegeln verſiegeln . und die 
Urkunde der Verſammlung einhaͤndigen. 
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Wenn dieſes Alles von den Graven angenommen werde, 
fo ſollen ihnen die Stadtthorſchluͤſſel wieder übergeben werden, 
. Mit dieſen Vedingungen ritt Caſpar Schen? von Winter 
fletten wieder zu den Graven nad) Neuenftein. Die Zahl der 
Aufrührer hatte fich inzwifchen in Dehringen fo gemehrt, 
„daß ihnen die Etabt zu eng worden.” Sjadlein von Boͤk⸗ 
fingen war auch mit 1500 Mann angefommen, und mars 
ſchirte mit dem größten Theile der KHohenlohifchen nach 
Scönthal, uehdem man In Dehringen eine ſtarke Beſatzung 
gelefien hatte. 

Schoͤnthal, ein reiches Eifterzienfer Moͤnchoͤkloſter, vicr 
Stunden vou Ochringen ‚entfernt; war am 4. April von Ges 
org Megler von Ballenberg und feinen Odenwäldern befeßt 
worden, zu weldyen fich die ballifchen Bauern , die an dem⸗ 
ſelben Tage Morgens mit Tagesanbrud) vor den Haller Buͤr⸗ 
gern und Soͤldneru bei Gottwoltshaufen fhimpflich geflohen 
viren, und die Rothenburger unter Georg (nach Andern 
Stephan) vor Menzingen, auch viele Deutfchordenfche ges 
ihlagen hatten. Cie fanden hier große Sruchtvorrärhe und 
ar Fuder Wein ; welche fie theils verkauften, theild ausforfen, 
gändeten deu Hof Veltersberg an, und brannten Oberkeſſach 
bis auf zwei oder drei Haͤuſer, die zu unterfi im Dorf ftaus 
ben, ganz nieder. Die gemalten Gläfer in ben. Kirchenfens 
fern wurden eingeſchlagen; die Altaͤre eutheiligt; alles Ger 
räthe geraubt und Die Beute unter den Haufen vertheilt, 
Hand Volz von Erlenbady , einer von Jaͤckleins Haufen, 
befam als feinen Untheil eine Orgelpfeife #) Der 
Schaden wurde auf 20,000 Gulden gefhäßt, und würde. fid) 
noch höher belaufen Haben, wenn nicht glüdlicher Weiſe die 
Brieffhaften und Foftbaren Mobilien vorher nah Frankfurt 
gefickt worden wären. Der wilde Haufen hatte Schon be« 
Ihloffen, den Abt und die Couventualen zu töbten, als fie auf 





) unterſuchungeprotololl unter den Mergentheimer Alten ki 
e. Staatsarchive ih Stuttgarte 
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einmal aus dem Klofter gejagt wurden. Der Abt Fonnte ihnen 


mir eine Meine Geldhuͤlfe mitgeben; er felbft wurde unter 
wege von den Bauern gefangen und nach Oehringen geführt , 
wo er mehrere Wochen bleiben: mußte. Er erhielt endlich ges 
gen ein Löfegeld die Erlaubniß, in feinen Hof nad) Heilbronn 
zu ziehen, „damit der alt’ Herr feine Mur und Wonung har 
ben mog,“ und die Bauernhauptleute baten: den Math von 
| Heilbronn in einem: befonderen Schreiben *), ihn und dieje⸗ 
nigen, „ſo fein Wirden gern bei Sr haben“, einkommen zu 
laſſen **). Nur Einem. Pater wurde zuruͤck zu bleiben ges 
flattet, unter der Bedingung, Knechtsdienſte zu verrichten, 
welches ihm Gelegenheit gab, manchen weitern Schaden von 
dem Kloſter abzuwenden. 





H dd. a7. April. Siehe Briefe und Urkunden zu der Lebentge⸗ 
ſchichte Goͤtz von Berlichingen ; aus dem Heilbronner Archiv 
mitgetbeilt. 8. Fuͤrth 1792, Seite 85: 

) „Wie es indeſſen dem lieben Abt Erhardo (Omser de Meck- 


: :  mähl) and. feinem Convent meiter ergangen, meldet er ſelbſt in 
feinem Manual und Rechnungen, woraus P. B. Kremer folgen, ' 


des gegogen, mit diefen Worten t',,„ale wie uns zur Flucht ge⸗ 


— 


ſchickt, hab ich den Fratribus auf den Weg geben 81 fl., denen 


die zu Heilbronn bei ihren Eitern ſich aufgehalten 42 fl, denen ° 


wi 


Convershrüdern nacher Maulbronn 6 fl., bin-erlich mit dem : 


‘ Bursario F. Elia Wurf nacher Krautbeim , Dürne (Walthuͤrn) 
und Miltenberg geflohen, die Brieffchaften und koſtbare Üie« 


Ur 


v 


bilien nach Frankfurt geſchickt, das ander Mal fammt dem : 
Burfier von den Bauern, in Weiernohe gefangen nacher 


Dehringen und Krautbeim geführt worden, bin und wieder 
verzehrt 37 fl. 14 Schilling." — Die abgenommenen, Kir " 
chenkelche Löfete Abt Ebrbard uns 52 fl. wieder ein. — Anna- 


les der unmittelbaren reichsfreien Abtei Schoͤntbal. — Mict. 
im Lege des Hexen Graven v. Berlichingen in Jagſthauſen. 
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Die Hohenloher hatten, als fie von Dehringen nach 
Schoͤnthal zogen, den Keller Johann Sigginger auf einem 
Magen mitgenommen. Gran Wlbrecht hatte zwar von ihm’ 
begehrt, er folle fi) den Bart feheeren laſſen, Frauenkleider 
anziehen, und fo aus Oehringen entfliehen ; aber er verweis 
gerte es, weil er den Aufrührern einen Eid gefchworen hatte, 
nicht aus der Stadt zu gehen, und erllärte, er wolle nicht 
hinaus , man trage ihn denn hinaus, und follte es ihn auch 
Leib und Reben Toten. In Schönthal wollten fie num feinen 
Glauben prüfen. Sie machten unter ih aus, ihm. Braten 
vorzufeßen ; wenn er davon effen würde, fo follte ihm das 
Leben gefchentt feyn, widrigenfalls aber ſollte er geſpießt wers 
den. Diefes wurde ihm von einem Bürger, ber ihm wohl 
wollte, heimlich verrathen. Als man ihm daher Braten 
Drachte, aß er davon, fo fauer- ed ihn als einen eifrigen 
Karholiten auch ankam, und wurde darauf nach Haufe ent 
laſſen. | | 

Während fie in Schöuthal mit den übrigen Aufrährern 
fchwelgten nud plünderten , gaben ihnen die Graven (den 7. 
April) auf die legten Vorfchläge die fchriftliche Antwort *), 
fie wollen binfichtlih der von der Gemeinde Oehringen ges 
gen den Rath dafelbft geftellten Artikel Milderung und gnäs 
diges Einfehen haben; was die Artikel der Bauerfchaft im ge 
druckten Büchlein und die gefchriebenen betreffe, fo geben 
jet viele derlei Trude aus, die von den KHochgelehrten der 
heiligen Schrift in der evangeliſchen und rechtlichen Schrift 
ungegruͤndet erfunden werden; fie wollen aber der gemeinen 

Bauerſchaft zu Gnaden fo viel bewilligen, daß fie das, was 
bei den Ständen des heiligen rbmifchen Reichs oder den vier 
Bekreifungen Rheinland, Franken, Baiern und Schwaben 
geordnet , gefeßt und reformirt werde, gleicher Weife haben 
und genießen follen. Wenn ihre Unterthanen, Bürger und 


*. S. Urkunde Nro. 6. — Aus dem Archiv in Oebringen. 
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Bauern , tie fie hoffen, mit dieſer Iufage ‚zufrieden ſeien, 
fo foll ihr Aufruhr gänzlich ungeahndet bleiben; Alle, die 
aus der Grapfchaft entwichen, oder diefer -Berfammlung am 
haͤngig feien, follen hiemit gefichert feyn, doch daß fie ihnen, 
ben Graven, zu Recht flehen, vor den vier und zmanzigen zu 
Dehringen; dagegen fei es ihnen nicht zuwider, daß jene, 
wenn fie Forderungen an fie, dic Öraven, zu haben vermeinten, 
diefelben nach des h. römifchen Reiche. Ordnungen geltend 
machten. Mofern ‘aber ihre Unterthanen mit diefem gnaͤdi⸗ 
gen Zulaffen nicht zufricden wären, erbieten fie, die Graven, 
fih zu rechtlichem oder. guͤtlichem Austrag vor dem Kaifer , 
dem Faiferlichen Regiment oder Rammergericht „ dem ſchwaͤ⸗ 
bifchen Bunde, oder, wenn ihnen diefer Vorſchlag nicht ges 
falle, vor den Churfuͤrſten, Fürften und Städten Mainz, 
Trier, Erzherzog Ferdinand, Vfalzgfan Ludwig ꝛc., Würze 
burg, Bamberg, Baiern, Markgrav Cafimir zu Branden- 
burg, Nürnberg, Augsburg, Ulm, Strasburg, Hagenau, 
Worms, Epeier, Hall, Heilbronn, Nördlingen, Rothenburg, 
Dinkelsbühl, Wimpfen, oder aber vor zwanzig unparteiifchen 
Verhoͤrern, deren fie und ihre Unterthanen zehen geben follen, 
mit einem Obmann; fie hoffen ihre Unterthanen werden fich 
. auf diefes Erbieten als gehorfame Leute halten, und fein 

ber Zuverficht, fie feien wicht geneigt, ihre. Pflicht. ſo gar hin 
tan zu feßen. nu . 

Man muß geftehen, daß dieſe PVorfchläge der Graven 
mehr bewilligten, als ihre Unterthanen unter andern Um⸗ 
fländen je hätten erwarten koͤnnen. Die in Dehringen zus 
rücgebliebenen Bürger und Bauern hatten auch „dieſes Brie⸗ 
fes ſoͤnder Gefallen”, und waren geneigt, die Bora 
flüge der Graven anzunehmen , wenn die Sache in zwei 
Monaten zu Ende gebracht und inzwifchen Niemand zur 
Etrafe gezogen würde; wenn fie aber in zwei Monaten nicht 
vertragen wären, fo wollten fie Macht haben, wieder zufams 
men zu kommen. 

Anderer Meinung waren bie, welche fich bei dem oben» 
waͤldiſchen, Mothenburgifchen und Nedarthal s Haufen in 
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Schoͤnthal befanden, und bei welchen Wendel Hipler war. 
Wenn die Graven, fagte Wolf Gerber im Beifein des 
Wilhelm Kubah*) und des Wendel Kres, die zwölf 
Artikel im drudten Büchlein annchmen und darein willigen 
wollen, und daneben die gefchriebenen Artikel, die fie ihnen 
zugeſchickt hatten, fo foll Fried feyn bis auf die Reformas 
tion, wo nicht „[ollman des bapeiers ſparen,“ 
man bedürfe Feines Schreibens mehr. Diefer Nede pflichtete 
Wendel Kres bei und fagte, wenn es alfo angenommen 
werde, foll es beftchen mit kurzen Worten , wie jeßo geredet; 
fie wollten auch beiden Herren, wenn fie zu ihnen kommen 
wollten, Fried uud Geleit geben; fie Tünnen auf den Brief 
nicht gehen. Wenn ihnen die Graven ſolches nicht in kurzer 
zeit verfchaffen könnten, fo möchte ihnen die Sache ent» 
geben. 

Mit diefer Antwort wurde der Bote wieder an die Gras 
ven zuruͤck geſchickt, welche ihre aufrührifchen Unterthanen 
nun zum legten Male Aufforderten, zum Gehorſam zuräd zu 
ehren, und denen, die heim ziehen würden, völlige Werzeis 
bung und freies Geleit zufagten **). Allein diefe Aufforde⸗ 
rung war fo fruchtlos, als die früheren, und wer ihr hätte 
Folge leiften wollen, dem hätte von den übrigen Bauern 
größere Gefahr gedroht, als aus ihrer Nichtbeachtung von 
den Graven für in entfpringen kounte. 

Der ganze Haufen in Schoͤnthal, acht bis zehn tauſend 
Mann, zog am Montag nach dem Palmtage (den 10. Ap⸗ 
ri) nah Neuenſtein. Grav Albrecht, der gewöhnlich hier 
refidirte, war nad Kangenburg geritten, und Grau Georg 
befand fich in feiner gewöhnlichen Reſidenz Waldenburg. Als 
daher die Barern nah Nenenftein kamen, fanden fie nur 
Gran Albrechts Gemahlin dafelbft, und bemächtigten ſich der 
Stadt und des Schioſſes ohue Widerſtand. Was ſie an 


Dieter war im Jabre ı5ı2 in den Kath zu Debringen gewaͤhlt 


*, &. Urkunde Nro. 7. — Aus dem Archive in Debringen, 
7 
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Frucht, Wein und andern Vorräthen antrafen, nahmen fic 
weg , deögleichen alle Büchfen, Hacken und anderes Krieger 
gerathe, fo fihr auch die Graͤvin die Hauptleute bitten 
mochte. Albrecht Eiſenhut, Rathsmitglied und Beſitzer der 
neuen Herberge zum Nößle, aus einer der anaefeheuften Tas 
milien in Dehringen, wurde zum Haushofmeifter beſtellt; und 
wicwohl er vorher bei Hof fehr: wohl gelitten war, bielt er 
doch die Graͤvin und ihr Hausgeſinde ziemlich knapp, woruͤ⸗ 
ber ſie ſich nachher beklagte. 

Als die Hauptieute der Bauern einen Theil ihres Vor⸗ 
habens vereitelt ſahen, ſchickten ſie Grav Albrecht ein Schrei⸗ 
ben, in welchem fie ihn zu einer mündlichen Unterhaudlung 
einluden. Der Grav empfing ed Nachmittags 4 Uhr in Lan? 
geuburg, und antwortete fogleih, er wolle mit feinen Bru⸗ 
der am folgenden Tage Morgens acht Uhr auf deu Grüns 
buͤhl *) kommen, fie follen auch Abgeordnete dahiu ſchicken, 
und ihm und feinen Begleitern genugfames ficheres Geleit 
zu, bei und von ihuen zufeuden **). Das fichere Geleit gas 
ben fie zwar 9"), fchrieben aber dabei, es fei ihnen nicht 
gelegen, Abgeordnete auf den Gruͤnbuͤhl zu ſchicken, die Gras 
ven follen um die befiinmnte Stunde in Neuenſtein zwifchen 
der rechten und ber Vorſtadt mit ungefähr zehen Pferden ers 
ſcheiuen. Doc) in dieſem Punkte gaben die Bauern nad) und 
fchieten ihre Abgeordneten am Dienflag (den 11. April) auf 
den Gruͤnbuͤhl. 

Gran Albrecht führte das Wort fir fi) und feinen Bru⸗ 
ber, und bat Die Aufrührer noch einmal, fie möchten fich 
mit dem Erbieten eines rechtlichen oder guͤtlichen Austrage 
vor dem Raifer, dem Faiferlichen Regiment oder Kammer⸗ 


gericht, vor dem Füblichen Bund zu Schwaben, vor Chur 


fürfien, Fuͤrſten und Staͤdten im trefflicher Anzahl, oder vor 


*) Ein Weiler von wenigen Häufern , ungefaͤhr tn der Mitte 
zwiſchen Neuenſtein und Wadenbura. 

*) 8. Urkunde Yıro. 8. — Aus dem Archive in Dedringen. 

"., 5. U. kunde Nro. 9. — Ebend. 
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zwanzig nuparteiifchen Männern, bie in einem ober längftens 
zwei Monaten ihren Ausfpruch thun follen, begnügen Iaffen, 
und bedeufen, daß fie bisher bei Fried und Mecht und ohne 
daß eine Schatzung, deren ſich Keiner je erinnern werde, 
aufgelegt worden, gehandhabt worden feien, damit mau ibs 
nen nicht nachjagen koͤnne, daß fie ihre rechte natürliche 
Herrſchaft gegen ihre Unterthanenpflichten von aller Billigkeit 
zu drangen fich unterftehen. “Auf diefes Alles nahmen aber 
die Aufrührer Peine Nücficht, fondern fagten den Graven 
geradezu, daß fie weder von Kaifer, König, Pabft, Fürften, 
Herren noch Städten eine Ordnung annehmen, ſondern blog. 
das, was der ganze helle Haufen und infonderheit dieſe 
Bauerſchaft aufrichten werde. Wenn ihren Forderungen nicht 
entfprochen werde, fo wollen fie, fo viel ihnen möglich fei, 
alles grävliche Eigenthum verheeren und verderben, und bei 
ihnen foll Fein Nachlaß feyn, da foll weder Rechtöerbietenr, 
noch Erbarmen, noch fonft etwas helfen. — Georg Wies 
land, ein Keßler von Dehringen, gab viele Jahre nachher 
im Berhör an, er fei dabei geweſen und habe gehört, wie 
Wendel Kres von Nicdernhall im Namen der Bauern auf 
dem Gruͤnbuͤhl den Graven Albrecht feltfam zugefprochen 
babe, alſo daß feiner Gnaden feien Die Augen übergegangen. 
Vermuthlich diefen feltfamen Zuſpruch führt Wibel *) mit 
den Worten an, Die einer von Kirchenſall gejagt haben foll: 





*) a. a. O. ©, 238 — Es ifi eine im Hohbenlohiichen ziemlich 
allgeniein verbreitete und geglaubte Sage, Grav Albrecht fet 
von dem Wirthe auf dem Gruͤnboͤhl in einem Taubenſchlage 
vor den Aufrübrern derborgen worden, und habe zum Dante 
dafür demſelben verichiedene Rechte und Freiheiten verliehen, 
Da aber die im Archive vorhandenen Alten dieles Umſtandes 
nicht erwähnen , der auch nach unferer ganz aus Dofumenten 
genommenen Erzählung nicht einmal wahrfcheinlich if, und 
da der Wirth daſelbſt, Hans Scheiffler,, fchon im Jahre 15:5 
of Dbienfiag nach vunnfer lieben Frauen Tag, alld Sie Em 
pfangen ward,’ mit der Wirthichaft und dem Hofe belebut 
wurde, fo glauben wir mit, Recht an der Nichtigkeit der er⸗ 
waͤhnten Sage zweifeln zu duͤrſen, u 
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„Bruder Albrecht und Bruder Georg, kommt ber und gelos 
bet den Bauern bei ihnen als Brüder zu bleiben, und nichts 
wider fie zu thun. Denn ihr feid nimmer Herren, fondern 
Bauern, und wir find Herren von Hohenlohe, und unfers 
ganzen Heeres Meinung ift, daB ihr auf unfere zwölf Ars 
titel, fo von Schönthal ankommen, fchwören und mit uns 
auf 101 Jahr zu Halten euch unterfchreiben ſollet.“ 

Da die Graven fahen, daß alle ihre Ermahnungen 
fruchtlos waren, und ihre gütlihen Vorſchlaͤge verworfen 
wurden; da fie überdieß wußten, daß noch ein betrachtlicher 
Bauernhaufen in der Nähe ſtehe, und-blos auf eine Nachricht 
warte, um auch in die Gravfchaft einzurüden; da fie end» 


lich nirgendsher Hälfe erwarten konnten, und bei längerer 


Weigerung fürchten mußten, das ihnen gegebene ſichere Ges 
leit möchte‘ nicht gehalten werden, gaben fie der Nothwen⸗ 
digkeit nach und nahmen einen Vertrag an, vermoͤge deſſen 
ſie in alle Forderungen, welche die Aufruͤhrer in ihrer oben 
erwaͤhnten Schrift am 6. April gemacht hatten, einwillig⸗ 
ten 9). Die Bauern ſtellten dagegen zu gleicher Zeit den 
Graven eine mit Georg Metzlers Siegel gefiegelte Urkunde 
aus, daß fie fich mit ihnen vertragen haben “), und feier 
ten dieſes Ereigniß durch ein öreubenfeuer aus all’ ihrem 
Feuergeſchuͤtz. 

Als Grav Georg Abends wieder nach Waldenburg ge⸗ 
kommen war, ſetzte er den Rath in Hall davon in Kennt⸗ 
niß, Daß er umd fein Bruder fich mit den Yufrührern vera. 
tragen hätten, und gab die Beweggründe dazu an ®*®), 
Georg Metzler ſchickte an eben diefem Tage auch ein Schrei⸗ 
ben an den Rath in Hall, worin er um vier Nothſchlangen 
und vier; Tonnen Pulver bat; er erhielt jedoch Feines von 
beiden. Die naͤmliche Forderung wurde an die Graven ge 





©. Urkunde Nero. 10. — Aus dem Acchive 
S. Urkunde Niro. 12. — Ebenda rchive in Oebringen. 
©: Urkunde Nro 12. — Aus N k. Staatsarchive in Stutt⸗ 


macht; eilends follen fie vier Tonnen Pulver und vier 
Schlangen mit ihrer Zugehörung zu dem Haufen fchiden; 
fie, die Bauern, wollen diefelden zu ihrer Nothdurft gebrans 
chen und bei ihrem Zeug haben, ihr Büchfenmeifter habe 
fchon Befehl, fie in Empfang zu nehmen. Die Graven 
batten aber ihrem Diener Hans Binder ſchon befehlen laffen, 
er folle die Bächfen wieder auf den Thurm thun. Das wolls 
ten jedoch die. Hauptlente und befonder® die gemeinen Bauern 
nicht zugeben, welche ſich auch weigerten, von Nenenftein 
abzuziehen, wenn die Graven nicht bei ihnen wären, ober 
wenigſtens dad Geſchoß ſchickten. Hans Binder brachte es 
endlich dahin, daB die Bauern mit einem Centner ; Pulver 
und zwei Schlangen zufrieden feyn wollten, und rieth feinen 
Herren, dieſe zu bewilligen, er wolle die Wappen herab 
thun *). 

Am Mittwoch in der Charwoche brach endlich der Haufe 
in Neuenſtein auf. Der groͤßere Theil der Rothenburger 
und Mergentheimer wendete, fi) wieder gegen ben Tauber⸗ 
grund; die Odenwälder und Recarthaler mit den Hohenlohi⸗ 
ſchen zogen nach Lichtenſtern, einem Eiſterzienſer Frauenklo⸗ 
ſter, welches ſie einnahmen, auspluͤnderten und verbrannten, 
nachdem die Nonnen nach Loͤwenſtein entflohen waren. 

Die Graven hatten inzwiſchen den Bauern das Geſchuͤtz 
und das Pulver immer noch nicht geſchickt; denn Grav Al⸗ 
brecht, der ſich wieder nach Langenburg begeben hatte, war 
der Meinung, man ſolle ihnen hierinnen durchaus nicht will⸗ 
fahren, da in dem Vertrage nicht ausgeſprochen ſei, daß fie 
ihnen Büchfen geben follen. .Er bat feinen Bruder Georg, 
fih mit dem Sekretaͤr Johann Heber über eine paſſende 
Antwort zu verfländigen, und fie den Banern zu ſchicken. 

Diefe waren indeffen fehr unzufrieden mit den Graven. 
Als Caſpar Schen? am Mittwoch (den ı2. April) nach Ochs 
ringen kam, erfuhr er, daß, wenn bie Copie des Vertrags 


*6) Aus den Atten im Archive zu Debringen. 
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nicht der Abrede gemäß am nächften Tage im Lager fi, fo 
wollen die Bauern beide Graven zu ihnen mahnen und all’ 
ihr Geſchuͤtz; kämen fie nicht, fo wollen die Aufrührer wies 
der nach Neuenftein ziehen und Teinen Vertrag mehr anneh⸗ 
men; darım, fchrieb Caſpar Schenk feinen Herren, möchten 
fie doch die Sache fördern, daß es dazu nicht fame, und 
kein Feiern darin haben, es fei Tag oder Nacht *). 

Eine ähmlihe Warnung Fam den Graven von Albrecht 
Eifenhut von Dehringen und Hans Wittich von Ingel⸗ 
fingen **) aus den Lager in Richtenftern zu. Es hatte fich 
naͤmlich nuter dem Haufen die Sage verbreitet, die gräte 
lichen Reiſigen laffen fih bin und Her mit verbächtigem 
Reiten fehen, und haben Bauern, die zu dem Haufen haͤt⸗ 
ten ziehen wollen, aufgefangen. Die Menge war darüber 
aufgebracht, und es war ſchon davon die Nede, wieder ums 
zukehren, Nenenftein zu plündern und. zu verbrennen, und 
banıı Grav Georg in Waldenburg auch heimzufuchen. Der 
gemein unverſtaͤndig Mann, fchrieben Eiſenhut und Mirtich 
an die Graven, will fi) des Geſchoß halben je nit anders 
weifen laffen, darum wollen, Ew. Gnaden um mehreren 
Stiedwillens zwei Notbfhlänglic ind Lager leihen uud 
ſchicken *8*). 

Der helle lichte Haufen Odenwalds und Meckarthals zog 
von Lichtenſtern nach Loͤwenſtein, wo die Graven Ludwig 
nud Friedrich mit Drohungen und Gewalt zu einem Vers 
trage gezwungen wurden ***), und am Charfreitage nach 
Neckarſulm, einem dem Deutfchorden zugehdrigen Städtchen. 
Dazu bewog vornehmlich Jaͤcklein von Boͤckingen und fein 
Haufen, der großen Theild aus Deutichordenfchen Unters 
thanen beſtand. Als nämlich Jaͤcklein die Sahne des Auf 


*) Aus den Alten im Archive zu Oehringen. 

++) Er war Hauptmann der Ingelfinger, 

Pr), Aus den Aften im Archive zu Debringen. 

#9) Aus den Akten im E. Stantsarchive in Stuttgart.- 
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ruhrs anfpflanzte, war einer feiner erfien Unhanger Meter 
Schmidt, ein Bürger von Necdarfulm, der nicht nur feibft 
zu ihm’ nad) Slein ging, fondern auch andere Bürger da 
bin zu geben bewog, welchen fidy vicle Bauern aus Bine . 
wangen und Erlenbach anſchloßen. Jaͤcklein führte fie von 
Stein nad Boͤckingen, wo fie wader zechten. Als fie vom 
Weine erhigt waren, forderte fie Jaͤcklein auf, fie jollten zus 
femmen ſchwoͤren, daß fie Mönche und Pfaffen vertreiben, 
nicht mehr frohnen, die großen Gülten nimmer reichen, den 
Edelleuten und Herren ein ziemliches Auskommen geben, und 
der Mönche und Heiligen Güter unter ſich theilen wollen *). 
Sie machten audy wirklich den Anfang damit, daß fie dem 
Commenthur zu Heilbronn einen See ausfifchten, und vers 
ſtaͤrkten fih vornehmlich im Weinsbergers oder Schwabachers 
tbale, indem fie mehrere Schultheißen und durch fie ihre 
Gemeinden durch Drohungen mit ihnen zu ziehen zwangen. 
Hier beſchloßen fie ſchon, Kichtenftern zu plündern *); aber 
Dazu beizutragen, Die Graven von Hohenlohe in die Verei⸗ 
nigung der Bauern zu bringen, war wichtiger und locken⸗ 
der. Als dieß gefchehen und der Zug nach Kichtenftern ans 
getreten war, wurden Neuenſtadt und die bisher noch ruhig 
gebliebenen Dörfer aufgefordert, fich bereit zu halten *°®). 
Wenn einige noch fehwankten, fo mußte man fich nähern 
und ihrer Unentfchloffenheit ein Eude machen; darum z0g 
man den Nedar und Kocher zu. | 

Doch ging der Zug des hellen Haufens von Lichtenftern 
nach Nedarfulm nicht ganz ungehindert vor fich. Grav Ludwig 





2) Aus den Mergentbeimer Akten im k. Stantsarchive in Stutt- | 


gart. 

er) Bericht des Kellers von Weinsberg, Stoffel Binder, an die 
Regierung in Stuttgart, in welchem es auch beißt: die Em⸗ 
ydrung maht Niemand, als das verloren Volk, 
die nicht viel haben, aber der Ebrbarkeit iR 
nicht wohl mit. — Aus dem k. Staatsarchive in Stutt⸗ 


gart. J 
9) Ebendesſelben Bericht vom 12. April. — Ebendaſ. 
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Helferich von Helfenſtein und Dietrich von Weiler waren mit 
andern Rittern am Gruͤndonnerſtage in Weinsberg augekom⸗ 
men. Sobald ſie erfuhren, daß faſt alle Dörfer im Weinss 
berger Amte zu den Aufrührern gefallen wären, ließen fie dies 
felben zur Heimkehr ermahnen, oder fie wollen ihnen ihre 
Meiber und Kinder nachfchiden und ihre Dörfer verbrennen, 
and fuchten Ihnen auf ihrem Marfche Abbruch zu thun, fo 
viel fie konnten. 

Diefes. Verfahren des Graven. trug viel Dazu bei, 
daß die Bauern vor Weinsberg zogen, Denn ald denen aus 
dem Meinsberger Amte die Drohung Fund ward, fchrieen fie, 
man folle fie entlaffen,, oder ihnen Friede machen. Dieß 
lag aber nicht im Plane der Anführer. Dionyſius 
Schmid von Schwabah und Hans Kober von Brekfeld 
riethen, Weinsberg zu nehmen, und es Eoftete fie auch nicht 
viele Mühe, die Annahme ihres Raths durchzuſetzen, da alle 
Bauern aus dem Weinsberger Thale „luſtig waren, Das 
Schloß zu flürmen , damit fie nimmer frohnen dürfen“, und 
ihnen von der Stadt felbit aus Hülfe zugelagt war. Wolf 
Nagels Frau von Weinsberg Fam nach Nedarfulm zum 
Haufen, ging von einer Hütte zur andern und fagte, Jorg 
Ry, der Bretzel Pickel, Melhior Beder und Leon⸗ 
bard Kellermann fchiden fie zu ihuen, fie follen fommen, 
und fie nicht in den Noͤthen ſtecken laſſen, fie wollen ihnen 
die Stadt aufthun. Dazu Fam noch der. Salzführer Sem, 
melhans von Neuenflein, der zu Weinsberg im Schloß 
gefangen gelegen war, und fagte den Hauptleuten, es feien 
nicht mehr als acht Mann im Schloß, und er wolle ihnen eis 
nen paffenden Pla zum Sturme zeigen *). 

Auf dieſe Nachrichten zogen die Bauern ſechs bis acht 
tauſend Mann ſtark am » Dfterfefte, den ı6. April, vor 





e) Der Verfaſſer folgt bier der Wraicht des Dionyfins 
Schmid von Schwabach su Moͤckmüln in dergee 
fenngknus verbaftt. — Aus den Alten im E. Staatsar⸗ 
chive in Stuttgast, 





105 


Weinsberg. Der Gran von Helfenftein und Dietrich) von 
Weiler hatten noch am Tage zuvor die Regierung in Stutts 
gart gebeten, man möchte ihnen ohne Verzug die pfälzifchen 
Reiter und Geld fchiden, damit deßhalb nicht Nachtheili, 


»Schimpf, Spott oder Schad daraus erfolge. „Ferner fügen 


„wir euch zu vernehmen, daß wir, als die Bauern von Lich⸗ 
„tenftern weggezogen, und fih um Nedarfulm gelagert, den 
„ganzen Zag ob ihnen gehalten und ihnen abgebrochen haben, 
„ſo viel uns möglich geweſen if. Aber ald wir wieder gen 
„Weinsberg fommen, haben wir die in der Stadt eines Theile 
„wankelmuͤthig gefunden, deßhalben und das gute Vertrauen, 
„ſo wir zu ihnen gehabt, ganz entfallen, und und nichts guts 
„mehr zu ihnen verfehen, fondern achten und halten endlichen 
„dafür, wo wir mit den Reiſigen nicht hie, wäre alles ums 
„gefallen. Demnach) ich Grav Ludwig heut mit ihnen gehans 
„delt, und es ihnen gleich auf cin Bündel gebunden, habe 
„ich fie wieder von ihrem Bornehmen abgewiefen‘‘ *). Die 
Befagung wurde mehrmals gewarnt, fcheint aber den Anzug 
ber Bauern nicht für fo nabe gehalten zu haben; denn bei- 
threr Ankunft waren Alle, Ritter und Knechte, zum Morgens 
Sottesdienfte in der Stadt unten. Als fie den ernftlichen 
Entfhluß der Bauern, zum Sturm zu fchreiten, fahen, woll? 
ten fie, der Webermächt mweichend, fi) in das Schloß zurüds 
ziehen. Uber die Bürger verrammelten die Thore und ſchrieen: 
‚wollt ihr uns allein in der Brühe ſtecken laſſen?“ Der 
Sturn begann an drei Orten, und die Bauern kamen zuerft 
durch das Heine Thor bei der Kirche, an welchem ein Weins⸗ 


*) Bericht des, Graven und Dietrichs von Weiler , welchen 
beide einenbändig unterfchriehen, vom 15. April. — Im E. 
Staatsarchive in Stuttgart. — Aus diefem Berichte, der Aus 
fage Dionyfius Schmids und der einfimmigen Erzählung der 
älteren Schriftfieler gebt ziemlich deutlich hervor, daß die 
Meinsberger nicht fo ganz unfchuldig waren, alg man in neue 
exer Zeit glauben machen wollte. (S. Juſtinus Kerners Beſtuͤr⸗ 
müuna der Stadt Weinsberg und deren Kolaen für die Stadt. 
An Nro. 274—279 des Miorgenblattes vom Jahre: 1820)4 
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Hans Seller von Meucnftein wurde ber Harnifch bes 
Graven gefchentt, und er ließ ihn nachher durch Hans vom 
Wald dem Graven Albrecht von Hohenlohe übergeben *). 
Clemens Pfeifer von Weinsberg und ein jünger Gefell 
von Vaihingen zeichrieten fidy bei dem grauſamen Morden bes 
fonder8 aus; jener Fam vom Schloffe herab und ruͤhmte fich, 
er habe den Pfaffen: Wolf erfiochen, und hätte er den Claus 
Miller von Weinsberg, er wollte ihn auch erflechen "®). 
Einer von Dehringen, des Profofen Knecht, erftach finif Reis 
ter 7), Dagegen gaben Joͤrg Metzler von: Ingelfingen 
und einer von Heilbronn einen Reifigen für einen Kod) aus, 
und retteten ihm dadurch, daß er das Schickſal feiner Kames 
raden nicht theilte °F), Hans Becker von Bradenheim, 
ein Mann der fehon vorher flegelbrächig und meineidig war, 
fand den Leichnam des Forſtmeiſters Leonhard Schmölz, trat 
ihn mit Füßen und ſtieß graßliche Flüche gegen ihn aus F). 
Geißwendel von Schwabad) war Faͤhnrich, HansWiits 
tich von Fugelfingen damald Rath und Beutemeifter, in web 
hen Umte er den Leonhard Ilsfelder von Erlen 


den Aften zu finden, — Mergentheimer Alten im E. Staatsar⸗ 
chive in Stuttgart. 


*) Aus den Alten im Archive in Oehringen. 
+) Urgicht des Dionpfius Schmid von Schwabach. 


9) Urgicht des Simon Hafpelborn von Neckarſulm. — Mergent 
beimer Akten im k. Staatsarchive in Stuttgart, 

rer) Dieſer Joͤrg Megler mar Grav Albrechts von Hohenlohe 
Diener, und wurde bei dem Auszug aus Ingelfinaen zum 
gähnrich erwaͤhlt. Er mollte zwar dem Buͤrgermeiſter diefe 
Stk abtreten, mußte fie aber auf Hans Wittichs Befehl 

ehalten. 

T) Er erlangte auch bei den Hauptleuten in Weinsberg Brief 
und Siegel an Gericht und Rath zu Bradenheim , daß fie ihn 
in Habe und Güter des Meifter Weich Kleider, Caplans da⸗ 
ſelbſt einfegen follen, welchem ex vorber fchon vielen Schaden 
gethan batte, — Bericht des Voats zu Brackenbeim an vie 


Regierung in Stuttgart — Aus bem E. Staatsarchive in 
Stuttgart. 
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bad) zum Collegen hatte. Das Schloß wurde geplündert, 
Frucht und Wein . wurden ausgetheilt und verbrannten zum 
Theil mit dem Schloffe. Dionyfius Schmid erhielt, nach feis 
nem eigenen Belenntniffe, 60 fl. Beute; als er feinen Bruder, 
Caſpar Schmid von Bitzfeld, fragte, was Kober, Hilker und die 
Gesellen für Beute befommen hätten, erhielt er zur Antwort: 
er wiß nit, ihrer wären viel und ein folch Neißen und Zers 
ren, daß er nit wiß, was einem jeglichen worden ſei; aber 
ein Sutter lag da, wie ein Löffelfutter, das hab der Hilker 
aufgemacht, da ſteck es voller Ring und Ding ıc. Schnurer 
von Weinsberg nahm ein Zrüchlen mit Geld aus der Treſch⸗ 
fammer und fagte, es gehöre armen Kindern, behielt es aber 
für ſich. 

Als die erfte Muth der Bauern gefättigt war, hielten 
ihre Hauptleute und Raͤthe eine Verfammlung, in welder 
Slorian Geier, der Frankenbauern Hauptmann, fagte, 
man follte alle Schlöffer ausbrennen, und ein Edelmann 
follte nicht mehr als Eine Thüre haben, wie ein Bauer. An⸗ 
dere waren ber Meinung, man folle auch alle Klöfter abthun, 
und die Mönche muͤſſen haden und reuten, wie andere Baus 
ern. Diefe VBorfchlage fanden vielen Beifall, und man bes 
ſchloß nun, vorerft Heilbronn in die chriftliche Vereinigung 
zu bringen und dann durd) die Deutfchordenfchen und mains 
zifhen Befigungen in das Bisthum Würzburg zu ziehen. 


Noch ehe die Bauern von Weinsberg abzogen ſchickten 
ihnen die Graven von Hohenlohe zwei Nothſchlangen und er 
nen halben Eentner Pulver mit einem Schreiben, in welchen 
fie fich gegen das Gerücht vertheidigten, daß fich ihre Reifis 
gen mit verdächtigem Neiten follten fehen laſſen; feit dem 
Bertrage fei Einer von ihnen gefommen, als die, welche fie 
nach Neuenftein und Waldenburg gefhidt hatten; fie haben 
aber diefelben aufs neue geloben laffen, DaB fie gegen die 
Bauern in Argem oder Ungutem mit thätlicher oder ges 
waltiger Handlung, bei Strafe an Leib und Gnt nichts vors 
nehmen follen. „Das fihreiben wir ewch hiemit vunder vn⸗ 
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fern Siegeln Zu. Dan vns Talncswegs gelegen ift oder fein 
will. Jemant bey ons Zugedulden der wider vnſer brieffe vud 
Siegel und bewilligten vertrage. handlen folte. Wolten wir 
ewch Im beften nit verhalten.” Georg Metzler von Ballens 
berg befahl dagegen dem oberflen Hauptmanne der Beſatzung 
zu Oehringen, dic Reifigen zu verpflichten „: daß fie nichts 
gegen den Haufen unternehmen follen, und gab ihnen Fried 
und Geleit. Doch follen fie nicht aufgemahnt werden ohne 
ihre gnädigen Herren *). 
Die Eroberung der Stadf Heilbronn (Ofterdienftag den 
13. April) Foftete die Bauern jo wenig Mühe, als die vom 
Weinsberg. Denn fie hatten eine ſtarke Partei ın der Stadt 
für ſich, welche die Anordnungen des Nathe, der Widerftand 
leiften wollte, Theile nicht befolgte, theils vereitelte. Nach eis 
nigen Unterhaudlungen, die jedoch zu keinem Reſultate fuͤhr⸗ 
ten, drangen die Bauern in die Stadt ein, und es ift un, 
entfchieden, ob ihnen die Thore auf Befehl des Rathes oder 
. von den unrubigen Bürgern gedffnet wurden. Das Eigenthum 
der Stadt und der Bürger wurde refpeftirt, aber was zur 
Geiftlichkeit gehörte, bort mitgenommen. Bon dem Clara 
kloſter forderten die Bauern 5000 fl., von dem Carmelitenklo⸗ 
fter, welches außerhalb der Stadt ſtand, hatten fie ſchon 3000 fl. _ 
befommen, und cd ihrer förmlichen Zufage zuwider dennoch 
beſchaͤdigt; von dem Billigheimer Hof verlangten fie 200, 
und von den Prafenzherren 30o Gulden, an welchen Sums 
men fie nur wenig nachließen. 
Am ſtaͤrkſten wurde das deutſche Haus befchädigt. Der 
Math widerfeste fi) zwar der Plünderung desfelben lange, 
Hein die Deutfchordenfchen Bauern riefen: „Wir haben lange 
eit bereingeführt, vor wollen nun auch eine Weile heraus 
führen.” Rechnungen und Papiere des Ordens wurden zer⸗ 
fireut und in den Bach geworfen, Wein und Früchte Theile 
weggetragen, Theils verkauft, eben fo aller Hausrath und alle 





*) S. Urkunde Niro, 13. Aus dem Archive zu Debringen. 
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tragbare Habe, und das erloͤste Geld dem Beutemeiſter einge⸗ 
bandigt. Georg Metzler von Ballenberg empfing zu feinem 
Theile 1300 Gulden; ein Heilbronner Bürger trug auf dem 
Ruͤcken 1400 fl. in fein Haus, wo er das Geld mit vier ans 
dern Aufrührern theilte. Der Verluft an Wein, Früchten, 
Silbergeſchirr nud Baarfchaft belief ſich nach Angabe des Ans 
- walds des deutfchen Ordens auf 20,703 Gulden *). 

Um die namliche Zeit brach auch ein Aufruhr im Bra⸗ 
ckenheimer Amte aus, wo die Aufrührer fidy des Deutfchors 
denfchen Schloßed Stocksberg bemächtigten. Sie fanden bier 
6 Hackenbuͤchſen, 15 Handbüdjfen, 2 Falkonetlein, eines auf Raͤ⸗ 
dern , dad andere auf einem Bödlen, ı Böller zwei bis drei 
Schuhe lang, der einen Stein (Kugel) von der Größe einer 
Kegelkugel getrieben, und richteten einen auf. 4000 fl. ges 
[hätten Schaden an. Eben dieſe iu Verbindung mit am 
dern aus den Aemtern Laufen, Marbady, Befligheim, Kirche 
beim am Neder, Botwar, Güglingen ꝛc. brachen in das 
beutiche Haus in Vaihingen ein, und plünderten e8 aus; - 
der Schaden wurde auf 1000_fl, angefchlagen **). 

Während das Hauptheer der Bauern in und bei Heil 
broun lag, wurden Elcinere Abtheilungen in die benachbarten 
Ortſchaften geſchickt, um fie in die Bereinigung der Baueru 
zu bringen, und Schlöffer abzuthun. Dieß geſchah z. 3. mit 
der Stadt Neidenau, welder Georg Mebler, ober er Feld⸗ 
meifter , Hans Reuter von Bieringen, Schultheiß, und ans 
dere verordnete Hanptleute des hellen, lichten Haufens am 
20. April cine Urkunde ausftellten, daß fie fih in ihre Einis 
gung begeben babe. — Eine Abtheilung zog wieder nach Ne⸗ 
ckarſulm, wo fie vier Hacken nnd ſieben Handbüchfen mits 
nahm, um fie gegen Die Befagung des Schloffes Echeuerberg 


*) ©. Jaͤgers Gefchichte von Heilbronn Bd. 2. &. 35 ff. Auch 
abgedruckt in Sophronizon Bd. IX, Heft a. ©. ı—3ı. 

” Aus den Mergentheimer Alten im E. Staatsardhive in Stutt⸗ 
art. 
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zu gebrauchen, wenn biefe bie Webergabe verweigern würde. 
Diefe Beforgniß war jedoch ungegründeti; denn als ber Amts 
mann die Befagung zu der Erklärung aufforderte, was er 
fi) zu ihnen zu verfehen habe? antworteten fie, es feien ihr 
rer zu wenig, fie koͤnnen das Schloß nicht halten. Als man 
etliche Büchfen abfchießen wollte, zeigte «8 fih, daß Waſſer 
auf das Pulver gefchättet gewefen, woraus man auf Meu⸗ 
terei unter der Beſatzung fehließen darf; und diefe Vermu⸗ 
thung wird noch mehr durch den Umfland gerechtfertigt, daß 
der, dem die Kleider anvertraut gewefen, bdiefelben zu den 
Bauern trug. Sie nahmen daher das Schloß (am 19. April) 
ohne MWiderftand ein, plünderten und verbrannten es *). An 
Geſchuͤtz fanden fie hier ı Schlange, etwa 11 Schuh lang, 
ı alte Schlange, ı Bocksbuͤchsle, ungefähr 4 Schuh lang, 
ſchießt eine Kugel von der Größe eined Hühnereies, 4 Buͤch⸗ 
fen, 8-10 Schuh lang, ſchießen ungefährlich als die Tau⸗ 
beneier, 26° Hadenbüchfen, 29 Handbuͤchſen **)- 

Eine andere Abtheilung des Bauernheeres nahm das . 
Schloß Horneck bei Gundelsheim, im welchem der Deutfchs 
meifter, Dietrich) von Elee, gewöhnlich refidirte. Er hatte Die 
Befakung. gefragt, vb fie das Schloß vertheidigen wolle, 
Mber die Hägliche, jämmerlihe That zu Weinsberg (fchreibt 
er felbft an die Hauptleute des ſchwaͤbiſchen Bundes) habe 
Jedermann fo entfeht und erfchredt, daß der größte Theil 
nichts von Vertheidigung habe wiffen wollen und abgefchies 
den fei. Weil er nun nicht fo viel Leute gehabt, das Schloß 
zu behaupten, „da man und fonft mit dem bare hinausge⸗ 
- fchleifft han muͤſt,“ habe er ſich nach Heidelberg geflüchtet. 

“n Nah feiner Flucht fchrieb der Deutfchmeifter (am 18. 
April) an die Gemeinde Gundelsheim, er fei nicht von 


*) Brief des Deutichmeißers an die Hauptleute und Nätbe des 
Bunde zu Schwaben. — Mergentheimer Alten im k. Staats⸗ 
archive in Stuttgart. 

) Aus den Mergentheimer Akten im k. Staatgarchive in Stutt- 


gart. 
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Horneck weg gegangen, weil er cin Mißtrauen in fie gefebt, 
fondern daß er trachte und fuche, wie er ihnen Hülfe und 
Entfhüttung erlangen möge; man folle ihm das Seinige 
nachführen, und er hoffe und erwarte, daß fie es ungeweis 
gert verabfolgen laffen werden. Am folgenden Tage verlangte 
er in einem zweiten ‚Schreiben, fie follen einigen Edellcus 
ten *), die eine Lade mit Briefen in dem Gewölbe zu 
Horneck deponirt hätten, das Ihrige herausgeben, und bes 
fonders die Canzlei und das Gewoͤlb wohl verwahren, daß 
von Briefen, Regiftern oder Schriften, nichts „verfendelt“ 
oder veräußert werde. Darauf antworteten die von Gundels⸗ 
heim dem Deutfihmeifter, fie. waren willig und geneigt, ihm 
in aller Unterthänigkeit zu willfahren. Aber er habe mind» 
lidy einer ganzen Gemeinde zugefagt, Leib und Gut bei ihr 
zu laffen, und habe fi) Dennod) vielleicht aus guter Urfache 
und trefflichen Rathe von Horneck gethan, doch feinen Haupt 
leuten, Haus-⸗Commenthur und Befehlshabern befohlen, es ins 
nen zum Theil zu entdeckeü, das alfo von jenen geſchehen 
ſei. „Die Hanptleute, fahren fie fort, haben und auch zum 
dritten Male erfordert und fürgehalten, wir follen unfer Ges 
lübde und Eide bedenfen und thun als fromme Unterthanen, 
daum fie bei uns ftchen und halten wollen, follen wir ung 
zu ihnen fröhlich vertröften und gänzlich verfehen, das wir 
ganz von ſolchem mit befunden; fondern fih am Montage 
zu Nacht nächftvergangen bei nächtlicher Weile durdy den heim⸗ 
lichen Ausgang aus Horneck gethan, vielleicht mit ihnen ges 
nommen (uns nit wiffend) und hindusgeworfen, alle Ding 
im Schloß geöffnet, zerbrochen, zerſchlagen und fo gar jaͤm⸗ 


*) Yamentlib Eberhard von Gemmingen, der fich mit 
den Bauern vereinigte, und von Gcorg Mekler am 23. April 
ein Schreiben an Bürgermeifter, Gericht und Rath in Gun. 
delsheim erhielt, in welchen ihnen befohlen wird, demſelben 
die Hauptbriefe, die er dem Drden zu Gundelsheim zu ges 
treuer Verwahrung überaeben babe, ohne allen Verzug mieder 
zuzuſtellen. — Aus den, Mergentheimer Akten im F. Staatsar⸗ 
chive in Stuttgart: 2 
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merlich gepluͤndert und verderbt, daß zu erbarmen iſt. Dar, 
nach iſt uns aus dem Schloß Botſchaft in die Stadt kom⸗ 
men , wie alle Pforten offen ftehen, find wir vor das Schloß 

gangen und es alſo funden.” Bon dem, was der Deutiche 
meifter und viele Edelleute, weldye Sachen deponirt hätten, 
verlangen, fei ihnen gar nichts belannt. . Schließlich Tagen 

fie, fie wollten ihm gern vor andern dienen, wenn fie nur 
einige Unterftlägung von ihm bekaͤmen *). 

Während alfo der Deutfchmeifter an der Möglichkeit vers 
zweifelte, das Schloß mit feinen Orbensleuten und Soͤldnern 
gegen die Bauern zu halten, Tonmte er von den Einwohnern 
von Bundelsheim verlangen, fie follten fein Eigenthum bes 
fhüßen, und an die Hauptleute des fchwäbifchen Bundes 
ſchreiben, feine Bürger haben alle Vorraͤthe verſchenkt, vers 
fauft und „verdbempft”, die Kleider, Kleinode und Ganzleis 
briefe zerriffen, alles Eingebäu zerfchlagen und verwuͤſtet ıc. *®). 

Aus den Unterfuchungsaften geht übrigens hervor , daß 
an der Wroberung und Zerflörung der Schlöffer Scheuerberg 
und Horneck Einwohner aus folgenden Ortichaften Antheil 
batten: Krautheim, Ballenberg, Niedernhall ***), Ingel⸗ 
fingen, Künzelsau, Dehringen, Neuenftein, Meinsberger 
Thal, Stadt Weinsberg, Neuftadt am Kocher, Neclarfulm, 
Sindringen, Moͤckmuͤhl, Heilbronn, Comburg, Forchtenberg, 
Burgheim, Neidenau, Nagelöberg, Schönthalifche Bauern, 
Adelspeimifche und andere ihre Eentverwandten. Die Oehrin⸗ 


*) Schreiben der Gemeinde Gundelsheim an hen Deutichmeilter 
vom 19. April. — Aus den Mergentheimer Akten im E. Staats⸗ 
archive in Stuttaart. J 

9) Der (S. 112, Note *) angeführte Brief des Deutſchmeiſters 
vom 23. April. Am Schluſſe fügt er bei: er babe auch den 
Pfalzgraven um Hilfe aebeten, aber diefer babe fie nicht ge» 
währen können, weil das Teuer fchier an allen Drten aufgebe- 
Er bittet zuletzt dringend, das alles Kergiglich zu ermeſſen euch 
leide fein laffen und uns darinnen Ewern fcheinparen vnd dapfe 
feren getrewen bilff rate und beiftandt furderlich ergaigen vnd 
bemeifen, dan was beut an ung, morgen an einem andern” x 

.) Bei den Nicdernhallern war Balthafar Keller Zähnrich- 


\ % 


11) 


ger hatten ein eigenes Fähnlein, bei welhem Jhrg Knapp 
ein Tuchmacher aus Dehringen Fähnrih war. Die Bauern 
fanden in Horneck noch 2 kleine, ungefähr 6 Fuß lange Fal⸗ 
Eonetlein auf Rädern nnd etwa 30 Hacenbüchfen. Jedes Faͤhn⸗ 
lein befam ı20 Malter Korn, fünf Wagen mit Yausrath, 


Detten und „ſolch gerettlich, und allwegen 13 Perfonen (iſt 


ein Rott) an Geld 10 fl., fo fie aus Wein gelöst haben’ *). 
Der Schaden, den die Bauern durch Verbrennung, Zerreißung, 
Verwüfung, Raub und Nahme des Vorraths an Wein und 
Korn, auch alles Hausraths in beiden Schlöffern Scheuers 
berg und Horneck anrichteten, wurde auf 36,000 Gulden ger 
(hät, den Schaden an der Eanzlei, den man nicht fhakın 
kann, nugerechnet. Befondere Perfonen und Verwandte dis 
Ordens, z. B. Grav Johann von Hohenlohe, ein 
Grav von Dettingen ıc. berechneten ihren Schaden auf 
1800 Gulden **). Das Schloß Hornek wurde aber nicht 
fogleich angezündet, fondern erft am 5. Mat, nachdem cd 
ganz ausgeplündert war *#*), und braunte von Morgend 
zehn Uhr hiis um die Veſperzeit. 

Während die einzelnen entfendeten Bauernhaufen fich bei 
Gundelsheim wieder fammelten, beriethen fich die Hauptleute 





*) Es fcheint jedoch, die Beute fei nicht gleich nach Köpfen aus⸗ 
getheilt worden, da 4. B. Baier Hänslin von Jugelfingen für 
fib allein 2 fl- empfing; in Heilbronn hatte er 3 fl- befome 
men. — Aus den Progefaften Goͤtzens von Berlichingen. 

*r) Die Perſonen, welche in Hornet und Gundelsheim befchäe 
digt wurden, hatten im Fahre 1529 an ı fl, Schaden wieder 
34 fr. erfegt erhalten, die aber in Scheuerberg befchädigt wur⸗ 
den, nur 26 fr, weil bier die Strafgelder langfamer eingin« 
gen. — Dieſes Alles aus den Mergentbeimer Akten im E 
Staatsarchive in Stuttgart. 

**) Sogar die Ziegel von den Dächern, feinerne Platten, Merk 
feine und Bauholz, ein ſteinerner Brunnentrog, ale eiferzen 

Schloͤſer, Niegel u. f. w. wurden vorber meagenommen, — 
Zum Wiederaufbau des Schloffes ließ der Deutſchmeiſter (i. J. 
1528) 450 Balken von 100, 60, 50, 40, 36 und 30 Fuß Länge 
250 Sparten von 60, 50, 40 Fuß Länge, 3000 Dielen und 
2000 £atten auf der Enz und dem Neckar herab flößen. — Aus 
den Mergentbeimer Alten im k. Staatsardyive in Stuttgart. 
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und Raͤthe Aber ihre weiteren Unternehmungen. Wendel Hip⸗ 
ler, welcher wohl einfah, daß es den Bauern an Friegsgeübten 
Reuten und au Meiterei fehlte, und weiſe berechnete, welchen - 
Einfluß es auf den Adel haben müßte, wenn man einen Rits 
ter von anerkannter Tapferkeit und erprobter Kriegserfahrung 
an die Spitze ftellen koͤnnte, hatte fon in Nedarfulm vors 
gefchlagen,, den bekannten Goͤtz von Berlichingen mit 
der eifernen Hand kommen zu laffen, und in Weins⸗ 
berg nach dem Morde der Ritter den Antrag gemacht, ihn 
zum Hauptmann zu nehmen ; damals jedoch waren alle feine 
Vorftellungen an dem Haſſe der Bauern gegen den Adel ges 
ſcheitert. Nachdem er mehrere einflußreiche Anführer, naments 
lich) Georg Metzler von Ballenberg, für feine Unficht gewonnen 
hatte, wurde Goͤtz nad) Gundelöheim befchieden,, und ihm 
die Hauptmannsſtelle angetragen. Er verweigerte die An, 


"nahme dicfes für ihn gefährlichen Poftens, und konnte es nur 


durch viele Bitten dahin bringen, daß man ihm einen Tag 
‚Bedenkzeit gab; dagegen mußte er fich verpflichten, zu dem 
Bauern nad) Buchen (Buchheim) zu Fommeng wohin fie 
jetzt durch das Schefflenzer Thal ihren Weg nahmen. Geis 
nem gegebenen Worte getreu ftellte er fi am folgenden Tage 
in Buchen ein; dem wiederholten Antrage folgten von feiner 
Seite die nämlichen Weigerungen und Bitten, welche Teine 
beffere Wirkung Hatten, als feine früheren. Da er endlich 
einfah, daß alle feine Gründe nicht berüdfichtigt wurden, und 
längeres Widerftreben fein Leben in Gefahr feßte, und da 
auch die gerade anmefenden mainzifchen Räthe ihm zur Nad)s 
giebigkeit riethen , willigte er ein, der Bauern Hauptmaun 
zu werden, doch mit der Bedingung, daß fie ſich gegen ihre 
Hprigkeiten halten follen, ald wie frommen gehorfamen Uns 
terthanen und NHinterfaffen wohl anftehet und gebühret, und 
daß fie Feines Fürften oder Edelmanıs Haus verbrennen und 
befchädigen follen *). 





*) Die näheren Umſtaͤnde hierüber f. unten in dem befonberen 


12), 


Bei den weiteren Berathuugen, bei welchen Goͤtz trotz 
feiner Hauptmannſchaft nur cine paſſive Rolle ſpielte, waren 
die Raͤthe alle der Meinung, man folle dem Bifchofe von 
- Mainz ein Haus zwei oder drei herumrucken; werde er fich 
ergeben, fo kommen fie darnach defto flattlicher mit dem von 
Würzburg zu Handel Wendel Hipler hatte überhaupt die 
Anficht, daß man alle Bifchöfe abthun follte, und glaubte 
diefen Zweck leichter erreichbar, wenn man die Lanzknechte, 
welche fich bei dem Bauernheere eingefunden und ihre Dienfte 
angeboten hatten, in Sold nähme. Alber diefer gewiß zweck⸗ 
mäßige Rath wurde verworfen *), und die nämlichen Lanze 
Tnechte, welche wenigftens einen Kern Trtegserfahrner Trup⸗ 
pen gebildet und die unkundigen Bauern hätten unterweifen 
koͤnnen, wendeten fi nun an den Churfürften von der 
Pfalz, Ludwig, der cben zur Belämpfung der Aufrührer ein 
Heer ſammelte. | 

Der Zug wurde num weiter fortgefeßt, und das Bauern 
heer langte am 30. April in Amorbad an. Diele reiche 
Benediktiner⸗Abtei hatte ſchon lange die Blicke der raubfüchtis 
gen Bauern auf fi) gezogen, und fie ermiangelten auch nicht, 
ihre Begierde zu befriedigen, Die Hauptleute ließen dem 
Abt Jakob fagen, er folie ſich mit feinen Mönchen in einem 
Zimmer verfammeln, damit fie ſich über die Reformation mit 
ihnen befprechen koͤnnten. Während der Unterredung drang 
der Bauernhaufe in das Klofter, und die Pländirung und 
Verwuͤſtung begann. Gefäße, Kleider, filbebefchingene Buͤ⸗ 
er, Suful, Abtsſtab, Alles, was einigen Wertch hatte, 
wurde genommen, die Orgel zerriffen, und weder ber Altar, 
noch die Reliquien gefchont. Die Stalle wurden vom Vieh, 
die Kornböden vom Getreide, Die Keller vom Weine ges 
leert. Die Beute wurde, wie gewöhnlich, den Beute 





Auffage (11.) „Leber Goͤtzens von Berlihingen Am 
tbeilandem Bauernfrieg 

*) aus den Mergentbeiner —5 im k. Staatsarchive in Stutt⸗ 
gart. 
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meiſtern übergeben, oͤffentlich verkauft, und der Erlds unter 
die Rotten ausgetheilt. 

Aber nicht blos das einmarſchirte Bauernheer hatte Antheil 
an dieſer Raͤuberei und Zerſtoͤrung, ſondern auch die Amorba⸗ 
cher ſelbſt und ihre Nachbarn; was jene Bauern noch uͤbrig 
gelaſſen hatten, nahmen dieſe; Tiſche, Baͤnke, Betten, Ki⸗ 
ſten, Bretter, ſelbſt Dachziegel und einige tauſend friſchge⸗ 
brannte Backſteine. Man brach uͤberall das Pflaſter auf, um 
vergrabene Schaͤtze zu finden, Thuͤren und Fenſter wurden 
eingeſchlagen, und die Zinsbuͤcher des Kloſters verbrannt. Ein 
gleiches Schickſal ſollte die Kloſtergebaͤude ſelbſt treffen; denn 
als die Bauern nach Miltenberg abzogen, ließen ſie Brand⸗ 
meiſter zuruͤck, welche das Kloſter anzuͤnden ſollten, wenn es 
ganz ausgepluͤndert waͤre. Da aber die Amorbacher fuͤrchte⸗ 
ten, ihre eigenen Haͤuſer moͤchten auch von dem Brande er⸗ 
griffen werden, ſchickten ſie ſechs aus dem Rathe an die 
Hauptleute, welche darein willigten, daß die Scheuern und 
die Mühle unverſehrt bleiben dürften, aber das Kloſter ſelbſt 
follte wert;ftens abgebrochen werden 9). 





®) V. Ignat. Groppii Hist. Monast. Amorbac. fol. Francof. 1736, 
P- 22 sqq. — Was Gropp von Goͤtz von Berlichingen anführt, 
wird unten ir: II, Auflage erwähnt werden. — Die Amorbacher 
konnten fich übrigens ihrer That nicht lange freuen; denn fchon 
nach drei Wochen Fam vom fchmäbifchen Bunde der Befehl, fich 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Bei diefer unerwarteten 
Nachricht gerietben die Amorbacher in Furcht und Schreden, 
baten den mainzifchen Statthalter in mehreren Schreiben um 
Math, und erfuchten ihn endlich, fie und die uͤbrigen Drte auf 
dem Odenmalde. wieder in Eid und Pflichten zu nehmen. Am 
15. Juni fchieften fie dem Bund 200 fl. Brandichagung nach 
Alchaffenburg , am 7. Auauft kam Frowin von Hutten mit et⸗ 
lichen Keitern nach Amorbach, um die Einwohner zur Erſtat⸗ 
tung des angerichteten Schadens anzubalten und die Mönche 
wieder einzufegen, und den 10. Dftober endlich erfchienen Abe 
geordnete des fchwäbifchen Bundes und des Erzbifchofs von 
Mainz, welche eine Unterfudung anfellten und 3 zur Codes⸗ 
firafe verurtheilten. Was- von dem Geraubten noch vorhanden 
war, follte zwar wieder zurückgegeben werden; aber es kam we, 
nig, und deu Abt hatte Die ganze Zeit’ feines Regierung hin⸗ 
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Die Hanptleute fahen wohl ein, daß zu Erreichung ihres 
vorgefeßten Zweckes Ordnung und Gehorfam unumgänglid) 
nothwendig feien. Da fie aber täglich die Erfahrung mach⸗ 
ten, daß die zwölf Artikel mißverfiauden wurden und 
für die jeßigen Umflände zu weit gingen, daß Unordnung 
und Zwietracht immer mehr überhand nahmen, und endlic) 
eine völlige Anarchie daraus erfolgen muͤßte, befchloffen fie 
eine Erklaͤrung der zwölf Artikel zu verfallen. Ihr Juhalt 
ift folgender: 

ı) Jede Gemeinde foll ermächtigt feyn , einen Pfarrer 
zu erwählen und zu entfchen, wenn er fi) ungebuͤhrlich 
bielte. _ i 

a) Jede Stadt und jeder Sieden fol den großen Zehn⸗ 
ten von Wein, Korn und allem Getreide getreulicy einfams 
meln und bis zur Neformation hinterlegen. Der Heine Zehn⸗ 
ten foll ganz aufgehoben feyn. | 

3) Die Leibeigenfchafr foll ganz aufgehoben ſeyn. 

4) Jedem Bürger oder Bauern foll erlaubt ſeyn, das 
Wildbret auf feinem Grund und Boden zu erlegen und in 
feinen Nußen zu verwenden. Die gebannten Wafler und 
Bäche, befonders die der Geiſtlichen, follen bis zu der Re⸗ 
formation frei feyn, außer wenn genugfam erwieſen würde, 
daß fie erfauft oder zinsbar gemacht wären, 

5) In Betreff der Wälder follen die Ortsobrigkeiten das 
rüber halten, daß nicht ein Sjeder mach feinem Belieben darin 





durch viel zu thun, um die Bülten und Zinfe wieder der alten 
Ordnung gemäß einzutreiben. (1. c. p. 42) — Gropp giebt den 
3. Mai als den Zaa an, an welchem die Bauern von Amor⸗ 
badı nach Miltenbera gezogen feien; dieß kann aber nicht ſeyn, 
da die fogleich zu erwähnende Deklaration über die zwoͤlf Ar 
titel von Amorbach Freitag nach Kreugerfindung (d. 5. Mai) 
datirt iſt. Wollte man annebmen, der große Haufe fei am 3. 
abgezogen und die Raͤtbe wären in Amorbach zurückgeblicben , 
fo wäre diefe Vorausſetzung ebenfalls falfch, weil fonf die 
Amorbacher nicht nach Miltenberg zu den Hauptieuten hätten 
Ken dürfen, um die Verbrennung der Kloßergebäude zu bin 
tertreiben. 


t 
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baue, fondern Leute aus der Gemeinde wählen, weldye die 
Pläße, wo gehauen werden dürfe, auszeichnen fullen. Wer 
dawider handle, ſoll geftraft werden, ben fo foll bei 
Strafe verboten ſeyn, Vieh in ein Ueberhau oder junges 
Holz zu treiben. Wo Webertricb Statt finde, foll derfelbe 
bleiben, jedoch unter der Bedingung der Neciprocität. 

6—8) Der ſechste, fiebente und achte Artifel follen bis 
zu der künftigen Reformation fufpendirt bleiben. 

9) Bid zu der Fünftigen Neformation foll Feder für 
fein Verfchulden geſtraft werden, wie es von Alters herkoͤmm⸗ 
lich geweſen. 

10) Dieſer Artikel ſoll ebenfalls bis zu der kunftigen 
Reformation ſuſpendirt ſeyn. 

11) Der Todfall ſoll auf immer abgeſchafft ſeyn, das 
Handlohn bis zu der Reformation, wo man weiter daruͤber 
erkennen werde. 

12) Dieſer Artikel ſoll heſtehen, wie er in den zwölf 
Artikeln ausgedruͤckt ſei. 

Ferner wurde beſchloſſen: Keiner ſoll ohne Befehl pluͤn⸗ 
dern, noch zum Zuzug aufmahnen, bei Leibesſtrafe; 

Zinfe, Guͤlten und Schulden follen bis zu der Reforma⸗ 
tion einem Jeden ohne Widerrede bezahlt werden ; 

Mieten, Aeder., Gärten und Güter, bie der weltlichen 
oder geiftlihin Obrigkeit zugehören, follen gehegt und von 
Niemand befchädigt werden. Insbeſondere ſollen die bisheris 
gen Güter der Geiſtlichen von der weltlichen Obrigkeit zu 
treuen Handen genommen und befchirmt werden; 

Keiner fol den Undern , er fei geiltlich oder weltlich, 
unbilliger Weiſe beleidigen, fondern gerichtlich belangen; und 
jedem Rechtsbegehrenden foll zu Recht, Gericht nnd Strafe 
verholfen werden ; 

Die Unterthanen in allen Städten, Dörfern und Flecken 
sollen ihren vorgefeßten Obrigfeiten gehorfam feyn, auch fich 
‘ Feiner verdienten Strafe weigern. Wenn aber einer oder 
mehrere fich ungehorfam zeigten, follen Nath und Gericht 
einen Jeden anhalten, feine verfchuldete Strafe zu leiden, . 
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und mit den Gehorſamen dem muthwilligen Frevel wehren. 
Wenn ſich Jemand der Gewalt widerſetzte, ſich rottirte und 
Huͤlfe dazu leiſtete, ſoll es den Hauptleuten und Raͤthen des 


ganzen hellen Haufens angezeigt werden, welche mit gebüßs _ 





renden und ernftlichen Xeibesftrafen einfchreiten werden. 
Dieſe Ordnung foll.von Allen, die der Brüderfchaft 
oder Vereinigung anhängen, bis auf fernere Erklärung ges 
halten, und die Obrigkeiten bei der Handhabung berfelben von 
den Hauptleuten und Raͤthen des ganzen hellen. Haufen uns 
terftüßt werden ®). 
Dieſe Befchlüffe modificirten die zwoͤlf Artikel in mehre⸗ 
ren weſentlichen Punkten, und es iſt glaublich, daß der Auf⸗ 
ſtand ein weit weniger tragiſches Ende gehabt haben wuͤrde, 
weun ſie auch von den gemeinen Bauernhaufen angenommen 
und befolgt worden voaren’, welche aber fo wenig damit zus 
frieden waren, daß fie vielmehr die Urheber derſelben, Goͤtz 
von Berlichingen und Wendel Hipler, mit dem Tode bedros 
beten **), und in einer ohne Vorwiſſen der Hauptleute ges 
baltenen Gemeinde befchloffen, alle Fürften, Herren und 
Edelleute, die nicht zu ihnen huldigen wuͤrden, todt zu 
ſchlagen ®*), u 
Da von Würzburg ber Einladungen Tamen, den Zug 
dorthin zu befchleunigen, wollte Goͤtz von Berlichingen, der 
des Bifchofs Lehenmann war, feine Ehre verwahren, und 
Tündigte demfelben die Lehen auf”), Zugleich ſchickten ihm 
die Bauern (den 5. Mai) ein Schreiben, in welchem fie ihn 
aufforderten, in ihre Vereinigung zu treten, die zwoͤlf Ars 
titel anzunehmen, und ihnen längftens in vier Tagen Leute, 
die zum Abſchluß einer Unterhandlung bevollmächtigt wären, 
zu ſchicken. Wenn diefe Friſt ungenügt vorüber wäre, fo 
feien fie genöthigt, feine Unterthanen zu. befreien und zu 


7 &. Urkunde Nro. 14. — Aus dem Archive in Dehringen. 
S. Goͤtz von Berlichingen £ebensbefchreibung, ©. 209. 
* rate des Dionpfius Schmid. 
++) Am 3. Mat — S. £ubewig a. a. D. ©: 882, y 
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beſchuͤtzen, und ihn und feine Anhänger mit Gewalt dazu zu 
bringen, womit fie ihre Ehre bewahrt haben wollen. Da aber 
der Bischof von Würzburg nad) Heidelberg zu dem Churfürften 
von der Pfalz um Rath und Hülfe geritten war, antwortete 
dir Domprobft, Sriedrih Markgrav zu Brandenburg , den 
Hauptleuten der Bauern, er glaube nicht, daß die Unterthas 
nen des Biſchofs befondere Klagen und Beichwerden gegen 
ihren Herm hätten, wenn aber bie Bauern Unterhändler 
ſchicken wollten, werde er fie gern hören und fei der Zuver⸗ 
fiht, daß, wenn fie fi an der Satung des heiligen Evans 
gelii begnügen laffen wollten, der Aufruhr bald geftillt ſeyn 
würde. Sin fo wenig Tagen Tonne keine Antwort von dem 
Bifhof da feyn, man Tonne aber immittelft unterhandeln. 
Auf diefes Schreiben antworteten die Bauern wieder (aum 
dem Lager in Neubronn), ſie ſehen wohl, daß er nur Zeit 
zu gewinnen ſuche, ſie wollen alſo den Biſchof ſuchen, wie 
der Ernft erfordere.“ Die Zeit erfordert ein Endſchaft, Tas 
mögen Ewer Gnad bem Bifchof wohl offenbaren ).“ 

Die Bauern marfchirten nun, ‚eder mit einem weißer 
Kreuze bezeichnet, nah Miltenberg. Der Keller dafelb, 
Friemich Weigand, hatte ſich ſchon vorher im die 
Bereinigung ber Bauern begeben und einen Schirmbrief *%) 
für fih, feine Frau und Kinder, Haabe und Güter erhal 
tn. — In Miltenberg ‘rat auch Grav Georg von 
Wertheim, in die Vereinigung der Bauern. Er und 
alle anderen Edelleute im Craichgau und auf dem Oden⸗ 
walde, welche zu den Bauern buldigten, mußten geloben, daß 
fie, wenn man ihrer bedürfe, gerüftet feyn, zu dem Heere 
ziehen, und Pulver, Büchfen, Blei, Stein und Proviant 
darleihen wollen. Diefe Bedingung erfüllte Grau Georg vor. 
Mertheim auch fogleih, indem er Proviant nach Külsheim 


.) Ehre der JFruchſeſe von Waldburg. — Vergl. Ludewig a. 


0. O 
") Am 3. al. ©. Arlunden zur Lebensgeſchichte Goͤtzens von 


Berlichingen. S. 
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ſchickte, und fein Geſchoß mit Pulver und Stein (Kugeln) 
nach Neubronn führen ließ, von wo es weiter nach Höchberg 
transportirt wurde, um bei der Belagerung des Frauenbergs 
bei Würzburg verwendet zu werben *). | 

Zu der Eroberung diefes Platzes vereinigten fich mit ben 
Ddenwäldern und Necarthalern die aufrährıfchen Bauern aus 
ber Rothenburger Landwehr, aus dem Bisthum Würzburg 
und aus dem Deutfchorbenfchen Gebiete. Che wir aber bie 
Geſchichte weiter fortfeßen, wollen wir die Greigniffe im 
Deutfchordenfchen näher kennen lernen, und dann auch diefe 
Haufen auf ihrem Zuge bis Würzburg begleiten. 


Drittes Kapitel 


Ausbruch dee Empörung im Dentfchorbenfchen. — Zug bes fraͤnki⸗ 
ſchen Haufens vor Würzburg. 


[U] 


Obſchon die Unterthanen des Deutſchordens mit außers 
ordentlichen Beden und Auflagen eben nicht gedruͤckt worden 
zu ſeyn fcheinen, fo gaben doc, die gewöhnlichen Gülten und: 
Zinfe, Handlohn und Sterbfall, Frohnen u. |. w. bei der 
allgemein verbreiteten unzufriedenen Stimmung hinreichende 
PVeranlaffung zu der Weigerung, diefelben noch ferner zu 
entrichten. Die MWiderfeglichkeit gegen die Herrfchaft zeigte 
fich zuerft in dem zur Ballei Franken gehörigen Orte E ls 
lingen. Gegen Ende des Monats Juni 1524 hielten die 
Einwohner ohne Wiffen des Land⸗Commenthurs, 


®) Urgicht des Dionyſius Schmid. 


- 
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Wolfgang von Eifenhofen, eine Gemeindeverfamms 
lung, und ließen ihm darauf durch die Vierer im Dorfe 
zwei Suppliken überreichen. In der einen beflagten fie ſich 
über den Slurfuecht, und behaupteten, er fei dem Orden 
und der Gemeinde febadlih und nachtheilig, darum Fünnen 
und wollen fie ihn nicht langer leiden. Der Lauds Commen? 
thur veriprach ihre Klage zu unterfuchen, und wo moͤglich 
abzuhelfen. In der andern Supplif befchwerten fie ſich über 
die mannichfaltigen Dienfte, die fie im Laufe des Jahres 


und befonders in der Ernte thun müßten, und baten, man 


möchte fie mit der Belohnung und Koft halten, wie fie feibft 
ihre Schnitter belohnen und haften müffen. Der Land⸗Com⸗ 
menthur erwieberte ihnen darauf mit guten Worten, er hätte 
fich ihrer vermeinten Befchwerde und ihres Begehrens keines⸗ 
wegs verfehen; die Dienfte und die Belohnung derfelben ſeien 
bei ihm nicht aufgefommen noch gemacht worden, fondern 
bei feinen Vorfahren länger denn Menfchengedenken erreicht, 
auch fo und nicht anders gewefen. Jeder von ihnen babe 
bei der - Annahme und dem Empfang ‚feines Gutes gelobt, 
dem Orden mit Zinfen, Gülten, Dienften, NHandlöhnen, 
dem Gericht und aller Obrigfeit unterworfen zu feyn , gleich 
wie der vorige Inhaber und andere Dinterfaffen des Ordens 
verwandt gewefen und noch feien; darum -gezieme es ihm, 
ald des Orts Amtmann, mit nichten,, eine Neuerung zu mas 
chen oder es anders zu halten, als von feinen Vorfahren auf 
ihn gefommen. Er ermahnte fie nun, von ihrem unziems 
lichen Vorhaben abzuftehen, fich wie bisher als fromme und 
getreue Unterthanen gehorfam und wohl zu halten, und fich 
von Niemand zu Empdrung und Widerfpenftigkeit verleiten 
zu laffen, fondern zu bedenken und zu Herzen zu nehmen, 
daß fie fonft eine günftige gute Herrſchaft haben, welche fie 
in dem nächfivergangenen bairifchen Kriege getreulich bewahrt 
habe, daß fie nicht, wie andere ihre Nachbarn, verderbt 
und verbrannt worden, fondern ohne Schaden davon gefoms 
men feien. Ueberdieß wären fie im langer Zeit, ungeachtet 


‚ber Orden inzwifchen große Bürden des Ausgebend und Scha⸗ 


N 
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dens in Kriegsläufen, Feldzuͤgen, Meichsauflegen und An⸗ 
derm hätte tragen und leiden muͤſſen, nicht beſteuert worden, 
Da doch andere mädhtigere Herrfchaften die ihrigen nicht fo 
verfchonten. Wenn fic aber meinten, daß er für feine Pers 
fon fo befihwerlich oder hart fei, fo möchten fie ihre Bes 
fchwerde an den Deutfchmeifter gelangen laſſen, was dieſer 
und die Rathsgebietiger entfcheiden, das wolle er für feinen 
Theil gern thun. 

Die Unterthanen beriethen fich hierauf wieder mit einan⸗ 
der und ließen dem LandCommenthur fagen, fie wollten den 
belben Theil des gewöhnlichen Schnitterlohns oder fonjt eine 
ziemliche Befferung nehmen, doch follte man fie mit dem 
Eſſen cin wenig beffer, als bisher halten, damit fie die 
Handarbeit beſſer erfchwingen und thun möchten, Der Land’ 
Commenthur antwortete darauf wieder, wie zubor, und wies 
fie mit ihrem Verlangen an den’ Deutfchmeifter., Mit diefer 
Antwort waren aber die Vierer nicht zufrieden, fondern crs 
Härten nun im Namen der Gemeinde, fie werden fich nicht 
an den Deutfchmeifter wenden, aber auch in der naͤchſten 
Ernte um die vorige Belohnung nicht mehr dienen, fondern 
zu Haufe bleiben. 

Der LandSommenthur berichtete dieſen Vorfall an den 
Deutfchmeifter, Dietrich von Elce, und konnte nicht 
umhin, in feinen Berichte einzugefichen, es ſei Wahrheit, 
daß man einem in der Koggens Dinkel und Gerfiencrnte 
des Tags nicht mehr ald 6, und in der Haberernte 4 Pfen⸗ 
ning gebe, das alles gegen andern gemeinen 
Taglohn ring genug; aber es fei von jcher fo Herkom⸗ 
men, und c8 fei dabei zu bedenken, wenn man jeßt, bei 
der gegenwärtigen unruhigen Stimmung der Unterthanen 
und ihrer Neigung zum Ungehorfam, das Zaglohn verbefferte 
und ihre Laſt erleichterte, fo Fönnten ſie es für Furcht oder 
Kleinmüthigkeit anfehen, dadurch nur um fo halsſtarriger wer⸗ 
ben und immer weiter um ſich greifen *). 


") Bericht des Landkommenthurs vom e. Jul. 1524. — Aus den 
Mergentgeimer Akten im k. Staatsarchive in Stuttgart. 
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Seine Verlegenheit war in ber That nicht Fein. Gab 
er nach, fo ſank fein Anſehen; bebarrten die Bauern auf ih⸗ 
rem Dorfage, in der Ernte nicht zu frohmen, fo mußte er 
fie mit Ernft und Gewalt dazu anhalten. Dieß konnte er 
aber ohne die Hülfe des Schirmherrn, Markgrav Eafis 
mir, nicht thun, und ihn um Hülfe zu bitten, konnte 
vielleicht befondere Nachtheile für den Orden haben. Mar k⸗ 
gran Albreht von Brandenburg, Cafimird Brus 
der, der im Jahre 1511 zum Hochmeifter des Deutſchordens 
gewählt worden war, hatte nämlicdy Preußen von dem Orden 
losgeriffen, und als erblicyes Herzogthum von dem Könige 
von Polen zu Lehen angenommen. Der LandCommenthur 





fürchtete nun, wenn dieſe Sache an ihn gelangte, oder die, - 


mißvergnügten Bauern angemwiefen würden, fich an ihn zu 
wenden, fo ‚möchte er ſich dartin mifchen wollen, wie er 
früher in Betreff einer Bürgerin in Efchenbach auch gethan 
hatte, und alfo die Leute noch widerfpenftiger madyen , oder 
gar fih in Ellingen einzubrängen,, und diefe Commenthurei, 
die "ohnehin von feines Bruders Land ganz umgeben war, 
fi) anzueiguen fuchen. Aus diefem Grunde wünfchte er die 
Sache lieber gütlicy beigelegt zu fehen, als fi) an Markgrav 
Caſimir zu wenden, und bat deßhalb den Deutfchmeifter 
dringend um Verhaltungsbefehle. 

Es finden ſich zwar in dem Archive Feine weiteren Akten 
über diefe Sache, aber es fcheint doch nicht zu Thätlichkeiten 
gefommen zu feyn. Als im folgenden Sahre (1525) ' der 
Aufruhr überall ausbrach, und die Gemeinden im Amte Eb 
lingen gefragt wurden, was fich der Deutfchmeifter von ihr 
nen zu verfehen habe, antworteten die von Höttingen, 
Haufen, Dorſchbronn, Tiefenbach und Erlbach: 
fie haben der Antwort nicht räthig noch einig werden koͤn⸗ 
nen; aber Zell, Güntersbah, DOttimannsfeld, 
Oberndorf und St. Veit antworteten, fie wollen von 
ihrer Herrfchaft nicht weichen, fie werden denn mit Gewalt 
von ihr gedrängt; doch bitten fie, wenn bei allen Herrſchaf⸗ 
ten durchaus die Beichwerden der Armen gemildert würden, 
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daß e3 dermaßen auch gegen fie gehalten werde. Allein ob 
ihnen ſchon diefe Bitte bewilligt wurde, gab ed doch manche 
unrubhige Bervegungen unter ihnen, fo daß Wolfgang von 
Eifenhofen dem Commenthur zu Dettingen, Georg 
von Rodenftein, ſchrieb, es begegnen ihm täglich und 
alle Stunden von des Drdens Hinterfaflen, Amtleuten und 
andern angrenzenden Nachbarn *) fo viel große befchwerliche 
und forglihe Sachen, daß er fehier nicht wife, wie er dee 
Drdens Haus Ellingen behalten, gefchweige was er thun und 
laffen folle 8). 

Der Commenthur zu Dettingen war auch in großer Vers 
legenheit. In der Nacht des 3. Aprils ließ ihm Grav Lu ds 
wig von Dettingen fagen, er habe Fein Zutrauen zu 
feinen Untertfanen, und ſei deßwegen geſonnen, fich mit 
Weib und Kindern zu entfernen. Da dieß aber nicht gefchab, 
vermuthete Georg von Nodenftein , der Grau habe fi) mit 
der Bauern verftändigt. Vier von Lettingen faßen im Mathe 
der Bauern, welche die auf dem Rathhauſe dafelbft liegenden 
langen Spieße und der Oettinger „Fahnen oder Feen‘ bes 
gehrten, aber nicht erhielten. Viele von Nördlingen hatten 
fi) auch zu den Bauern verpflichtet, worüber ein Aufruhr 
dafelbft entſtand. Der Stadtfchreiber wurde in den Thurm 
gelegt, der Bürgermeifter abgefchafft, und der andere Buͤr⸗ 
germeifter, der im Thurme gelegen war, wicber in feine 
Stelle eingefegt. Die Abficht diefer Bauern war, alle Kids 
fer im Ries einzunehmen, Moͤnche und Nons 





*) Am 3. Avril schrieb ihm Markgrav Eafimir, er habe vor, 
wegen der Empdrungen der Bauern einen reifigen Zeug fich zu 
befchreiben und denfelben neaen die Aufrübrer iu gebrauchen, 
weswegen er auch einige Köche und Keller beritten machen 
müffe; er erfuche ibn daher, ihm „ain guts péerdlein darauf 

‚ ainer der obgemelten wol beritten fein möge” zu leihen und, 
nach Ansbach zu ſchicken, alfo daß es auf Mittwoch ſchierſt zu 
Nacht einentlich und gemwißlich dort fei- — Aus den Mergente 
heimer Alten im k. Staatsarchive in Stuttgart. - 

*) Aus den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchive in Stutt⸗ 
gart. 
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nen zu vertreiben, und bie. Kloftergäter ben 
Öraven zur Nußung zu übergeben. Diefe folf 
ten ihnen dagegenihre Kaften und Beſchwerden 
erlaffen,und „mögen dann wohl Graven bleiben, 
dazu nur deſto beffer fißen und ſich nähren ” *). 
Diefer Plan haͤtte viclleiht von Seiten der Graven wenig 
Widerſtand gefunden; allem fie konnten ihm doch nicht offen 
ihre Zuftimmung geben, fondern ermahnten die Bauern, von 
ihrem Vorhaben abzuſtehen, und da auch vom fchmwäbifchen 
Bunde Abmahnungsfchreiben einliefen, gingen die Haufen 
wieder auseinander **). oo. 
Dedentender war die Empdrung in und um Mergentheim. 
Als die aufrührifchen Bauern aus. der Mothenburger Land: 
wehr, mit welchen ſich ein großer Theil der Unterthanen des 
Sraven Wolfgang von Hohenlohe» Schillings, 
fürft vereinigt hatte, heranzogen, brachen die Mergentheis 
mer =) am Sonntag Lätare (den 26. März) in den Hof 
ein, welchen das Klofter Schönthal in der Stadt hatte; fie 
fprengten Thore und Thüren, nahmen alle Vorräthe an Frucht . 
und Mein weg, und tranken zwei Tage und Nächte „über 
Leibes Nothdurft.“ Der Commenthur Wolfgang von 
Bibra, hätte es gern verhindert, aber e& war ihm unmögs 
lich, weil Fein Bürger fih wider den andern gebrauchen laffen 
wollte. Am Dienflag, den 28. März, beſchied er alle Vier⸗ 
tel ein jedes auf feine Stube, ging mit vier Rathsmitglie⸗ 
dern von einem: zum andern und ermahnte fie mit den freunde 


*) Breihte des Commenthurs an den Deutichmeifter vom 4. u. 
5. April. — Aus den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchive 
in Stuttgart. 

**) Bericht des Commenthurs von Kapfenburg an den Deutſch⸗ 
meifter vom 23. April, aus welchem birvorgeht, daß die Ort⸗ 
tchaften Waldbauſen, Batern, Rüffingen ud Gyf- 
felmwangen auch bei den Aufrübrern waren. — Aug den 
Mergentbeiner Alten im k. Staatsarchive in Stuttgart. 

*) Gnodalius, und nach ihm neuere Schriftleller fagen, Georg 
Metzler von Ballenderg fei mit den Odenwaͤldern nach Meer» 
gentheim gezogen und habe dort die Empdrung veranlaßt. Da 
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lichſten Worten , in guter Ordnung als fromme Bürger und 
Unterthanen zu figen, keine Empörung zu machen, in frieds 
lichem Weſen zu bleiben und in fremder Leute Handlung ſich 
nicht zu mifchen. Er wolle auch bei ihnen thun, als ein 
treuer Herr; wenn eine Aenderung und allacmeine Ordnung 
gemacht werde, fo werde weder er, noch der Deutfchmeifter 
fi) Dawider fegen; zuleßt erfuchte er fie, ihm zu fagen, weſſen 
er fich zu ihnen zu verſehen babe. 

Sie berathfchlagten fih fünf Stunden lang. Ein 
Theil - wollte, man folle ruhig bleiben, ein anderer 
aber, man folle fi) mit den Bauern vereinigen. Bes 
fonders ftürmifch ging ed im vierten Viertel her, fo daß die, 
„welche der Ehrbarkeit gemäß geredet, fich fürchten müffen.” 
Martin Vogler, Betterhans, Hans Buttner 
und Peter Wagner gingen von der Verfammlung weg 
in das Wirthshaus des jungen Hans Nebers, und ſagten 
dort, fie hatten ſich vereint, das Begehren des Commenthurs 
zu erfuͤllen. Da ſtand Conzlin Schneider auf und 
ſagte: „Man ſchiß euch aufs Maul, ich woͤllt, daß ſie Gotts⸗ 
leiden ſchaͤnd, die Kreuzbuben, und St. Veltens Siechthum 
kaͤme ſie an!“ — Darauf erwiederten Vetterhans und Bauer⸗ 
haͤnslin: „Lieben Geſellen, thut das nit; wollen wir alſo 
anfangen, fo wird es ein boͤs End nehmen.” Jakob See⸗ 
mann fihrie nun: ,„Es liegt nichts dran, es ift dennoch 
wahr,” und Conzlin Schneider fagte wieder: „Schlug der 
Teufel zu! Sie koͤnnen doch fonft nichts, denn daß fie Hu⸗ 
rerei treiben.” Außer diefen zeichneten fih Paul Hollens 
bad, Martin Edelmann, Bernhard Keßler, 
Jakob Schweider, und vornehmlich einer Namens rd fchs 
lin durch ihre Heffigkeit aus. "Der Leßtere und Jakob Eee 


aber ihrer weder in den Mergentheimer Unterfuchungsakten, noch 
in einer DWVertheidigungsichrift der dortigen Bürger an den 
Deutfchmeifter (d. d. 9. März 1526) erwähnt if, glaubt der 
Verfaſſer annehmen zu dürfen, daß Gnodalius den Schönthaler 
Hof in Mergentheim mit dem Klofler Schönthal felbk verwech⸗ 
feite, welches letztere um Diele Zeit von den Ddenmwäldern 
unter Georg Metzler befekt Wurde, 
9 
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mann fagten bei ber Berathichlagung, wenn fie von den 
* Bauern überfallen würden, fo werde der Commenthur zum 
andern Thore hinausziehen, und Niemand werde ihnen 
Beiftand thun; es fei daher beſſer, ſie ziehen vorher zu den 
Bauern. 

Der groͤßere Theil der Bürgerfehaft vereinigte fich dennoch, 
dem Commenthur zu antworten, jte wollen fich als fromme 
getreue Unterthanen halten, er dürfe ſich gaͤnzlich Darauf verlafe 
fen, und baten, wenn fie ungefchickte Leute unter fich ger 
"habt hätten, möchte er es fie nicht entgelten laſſen, fie wers 
den fich hinfür wohl halten, welcher anders thäte, der yoll 
bei ihnen weder Stimme noch Folge. haben. 

Am folgenden Tage (den 29. März) fchidten fie. einen. 
Bürger, Namens Leonhard Prettfelder, zu dem Com⸗ 
menthur und ließen ihn bitten, er möchte ſich vor ihnen. 
nicht fürchten, fie wollen al& fromme Leute ihren Xeib bei 
ihm laffen. Der Commenthur war nun voll Vertrauen auf 
diefe wiederholten Verficherungen ihrer Treue, und gab einem 
Bürger, der auf die Frankfurter Meffe reifete, den Auftrag, 
die von Frankfurt beftellten und erwarteten Neiter, wenn 
fie ihm unterwegs begegneten, wieder heimzufchidlen , weil 
er fie nicht nöthig zu haben glaubte *). 

Die Rothenburger Bauern rüdten inzwifchen immer weiter 
vor, und waren am 1. April bis Niederftetten gekom⸗ 
men. Philipp von Finſterlohe mußte in ihre Verei⸗ 
nigung treten, ebenfo Ritter Zeifolfvon Rofenberg, 
mit welchen fich ein befonderer Vorfall ereignete. Sobald er 
nämlich erfahren hatte, daB fich feine Bauern mit den Ro⸗ 
thenburgifchen vereinigt hatten, fiel er mit feinem reifigen 
Zeuge in feine eigenen Dörfer und. plünderte fie aus. Die 
Bauern, hierüber ergrimmt , zogen vor fein Schloß, um es 
ihrer Race zu opfern. Er ſah die Unmöglichkeit, es gegen 


Diefes Alles aus den Berichten des Commenthurs an den 
Deutſchmeiſter, und aus den Unterſuchun 
Den tet fuchungsakten im E. Staats⸗ 
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die Bauern zu halten, und erbot ſich zu dem Vergleiche, daß 
er feinen Unterthanen alle Rechte und Freiheiten geſtatten 
wolle, in welchem Maße fie die Nothenburgifchen Bauern bon 
ihrer Obrigkeit erhalten wuͤrden *). Der Vorſchlag wurde 
angenommen, aber der Ritter "mußte uͤberdieß den ganzen 
Bauernhaufen Über Nacht mit Proviant verforgen, und ihm 
6 Fuder Wein geben. | | 

Die Nachricht von diefen Vorfaͤllen verbreitete ſich mit 
reißender Schnelligkeit in der Umgegend und veranlaßte Die 
Deutfchordenfchen Unterthanen im Amte Neuhaus, dem 
Commenthur zü Mergentheim und dem Caplan zu Neuhaus, 
Nikolaus Vehe, (am 2. April) die Bitte vorzulsgen, 
man möchfe ihnen eine Werfchreibung geben, daß. man ihnen 
Erleichterung thun und fie bei dem Evangelium laffen wolle. 
Der Commenthur hatte zuverläßige Nachricht, daB das Baus 
ernheer in wenigen Tagen an die Tauber ziehen ‚werde, und 
da er beſorgte, es möchte die wohlgefüllten Keller in Mar 
kels heim leeren, und felbft Neuhaus belagern, befchloß er, 
wenigftens die Deutfchordenfchen Unterthanen durch die Aus⸗ 
ftellung der verlangten Verſchreibung von der Vereinigung 
mit den Aufrührern abzuhalten. Durch dieſen Schritt hoffte 
er auch die Bürgerfchaft in Mergentheim zu gewinnen, unter 
welcher fich troß der. neulichen Verficherungen eine fehr be 
denfliche Stimmung offenbarte. Weder frine noch des Raths 
Befehle wurden beachtet; und cin Theil der Bürger Yatte 
ſchon beſchloſſen, Sturm zu läuten, damit alle zufammen 
famen. Da aber diefes Vorhaben dem Rathe befannt ward, 
ließ er die. Glockenſeile hinaufziehen, wodurch die Ausführung 
desfelben vereitelt wurde *9). 

Es zeigte fich jedoch bald, daß die Hoffnungen des Com⸗ 
menthurs eitel waren. Fu Igersheim, ganz nahe dei 


*) gränfifcher Merkur, i798. Neo: 55- 

80) Bericht des Commentburs und des Taplans zu Neubaus an 
den Deutfchmeifter dd. 3. April. — Aus den Ükergentheimer 
Akten im k. Staatsarchive in Stuttgart. u 

9* 
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Mergentheim, ließen Schultheiß und Bürgermeifter die Ge 
meinde zufammen kommen. Die Bauern mußten Anfangs 
nicht, warum man fie zufammenberufe, und einer fragte den 
Edyultheißen, ob ed. denn einen neuen Kricg gebe? Der 
Schultheiß erflärte ihnen nun die Urfache, und fagte, wer es 
mit den Bauern halten wolle, foll auf eine Eeite ſtehen, die 
aber bei der Herrfchaft bleiben wollen, auf die andere; diefen 


» werde man aber alles das Ihrige nehmen. Bei diefer Erflä- 


rung traten nun freilich Alle auf die Seite des Schultheifs 
fen ®). | 

Georg Eifen von Fgersheim, Andreas Met 
ger, Schultyeiß zu Geilihsheim, und mehrere Andere 
von Markelsheim und Schüpf, kamen nach Mergent 
heim, und forderten den Rath und die Bürgerfchaft auf, 
zu den Bauern zu ziehen, welche inzwiſchen, durch würzburs 
gifche Unterthanen aus den Aemtern Buͤtthardt und Markt 
Bibert verftärft, das Kloſter Scheftersbeim befett 
und um dasfelbe ihr Lager gefchlagen hatten. Der Rath ließ die 
Viertelsmeiſter vor ſich fordern und befahl ihnen, jeder folle 
fieben aus der Gemeinde zu fich nehmen , daß alfo aus je 
dem Diertel acht wären; der Rath werde dann aud) asht Das 
zu geben, und fo wollen fie ſich über Alles gemeinſchaftlich 
berathen. Einige Hitzkoͤpfe hielten zwar cine Berathung für 
hberflüffig; Joͤrg Neber ftedte eine Sahne auf den Bruns 





*) Aus den Verbhoͤrprotokollen gebt uͤbrigens fattfam hervor, dag 

» die Bauern im Deutfchordenfchen Anfangs niche alle mit 
Willen zu den Aufrübrern sogen, fondern größtentheild von 
wenigen unrubigen Köpfen ſich binreißen ließen. Es fehlte auch 
nicht an Keuten, welche aus Drtfchaften, die noch rubig Maren, 
zu den Bauernhaufen gingen, nach ihrer Zurückunft bie 
Stärke der Haufen in ihren Erzählungen übertrieben, und die 
Zheils wirklichen, Theils erdichteten Drobungen der Aufrührer 
gegen diejenigen, welche fich ihrer Sache nicht anfchlichen wuͤr⸗ 
den , berichteten. Was Wunder, wenn dadurch die vorher 

ſchon zum Aufrubr Geneigten noch bigiger gemacht, die Gleich 
gültigen aufgeregt, und die Woblbabenden, aus Furcht Alles 
zu verlieren „- zus Theilnahme beivogen wurden? 
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nen und rief: „wer gut bänrifch ift, komm bieher! Wem find 
bie Pfaffen was uutz?“ Froͤſchlin fehrie, wer dem Evans 
gelium einen Beiftand thun wolle, fol die Hand aufreden. 


Mehrere waren der Meinung, man follte die Deutfchherren - 


fortjagen , die Ordensguͤter vertheilen, und Mergentheim folle 
eine freie Neichsftadt werden. Andern endlich hatte es behagt, 
ſich von den Borrärhen im Schönthaler Hof einige Tage güts 
lich zu thun, und fie hofften durch ihre Vereinigung mit dem 


Bauern der noch reicheren Vorräthe der Deutfchherren Meifter- 


zu werden und ihr voriges, nur allzu kurzes Wohlleben vers 
längert zu fehen. Aber die Gemaͤßigten fegten doch den Bes 


ſchluß durch , daß man die Sache dem Commenthur vortras. 


gen, und ihn um feinen Rath fragen folle. Er rieth ihnen, 
vorfichtig zu verfahren, und fich erft zu überzeugen, ob der 
Haufe wirklid) jo groß fei, daß er feine Drohungen erfüllen 
koͤnne, und ob fie nicht im Stande wären, ihm Widerfland 
zu thun. Sie ſchickten zu diefem Ende den Stadrfchreiber 
und einen gewiffen Mathis Weber, der aber mehr für 
die Bauern gejtimmt war, und fie nah Mergentheim zu 
ziehen einlud,, nach Echefteräheim. Als diefe wieder zuräd» 
Tamen, fagte Mathis Weber, es fei ein großer Haufe und er 
habe nie fo fchöne Kriegsleute geſehen; fie ſitzen da in feides 
nen Wämfern und mit goldenen Ketten. Der Gtadtfchreiber 
aber berichtete, es fei ein elend Voll und gemahne ihn 
wie der Zigeuner; fie fagn, fie wollen nad 
Mergentheim ziehen. , 

Ein Theil der Bürgerfchaft fürchtete, der andere wünfchte 
die Ankunft des Bauernheeres; beide aber, fo entgegen gefetzt 
auch ihre Anfichten waren, hielten ee für zweckmaͤßig, eine 
Abtheilung zu den Bauern floßen zu laffen. Es wurden daher 
100 Mann ausgewählt, die man nad) Scheftersheim ſchickte. 
hr Hauptmann war Michel Hafenbart, Faͤhnrich Mar 
tin Bogler, Webel Hans Morftatt, Führer Hand 
Kepler Us fie in Scheftersheim angekommen waren, 
entfchicd ſich der größte Theil, bei den Bauern zu bleiben. 
Sie wählten Michel Hafenbart zum oberfter Hauptmann , 
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Morftatt zum Unterhbauptmann, Hans Keßler zum Feldwebel, 
und Hans Unger zum Führer, Vetterhans und Fri Buͤtt⸗ 
ner famen in den Rath. Bei einer allgemeinen Rathsverſamm⸗ 
lung wurde vorgefchlagen, fogleich nach Würzburg zu zichen; 
allein Morftatt *) forderte die Bauern dringend auf, vorher 
nach Mergentheim zu kommen, und wurde dabei von den 
, Hohenlohifhen unferfiüht, weldhe „Die Deutfchhers 
ven über die Köpfe fhlagen wollten, daß fie 
weidlich bluten müßten.” 

Als den Commenthur diefe Nachrichten zufamen, glaubte 
er, die Schlöffer in Mergentheim und Neuhaus vor Zerftörung, 
und alle dem Deutfchorden gehörigen Ortfchaften und Unter 
thanen vor Schaden bewahren zu fünnen, wenn er perfönlich 
mit den Smuptleuten der Aufrührer unterhaudelte. Er begab 
fi) daher am Mittwoch nach Judika (den 5. April) mit Peter 
von Ernburg in das Bauernlager nach Scheftersheim. Mehr 
als zwanzig faßen im Rathe; fie verlangten von ihm, er folle 
ihnen ein Schlangengefihüt leihen, und ließen fid) nur mit 
großer Mühe von diefer Zorderung abbringen. Endlich wurde 
ihm von den Hauptleuten und Näthen des ganzen Haufens 
Friede und Sicherheit zugeſagt, „es fol Feine Henne genom⸗ 
men werden‘; überdieß wollen fie neben der Stadt an der 
Tauber Hinziehen und man folle die Stadtthore zufperren 
ber Commenthur dagegen verfprach, ihnen ein Nachtlager zu 
Igersheim zu gönnen und Heu und Stroh zu geben, und Fanı 
mit ihnen überein, wie viel er ihnen an Geld und Proviant 
liefern follte. 


2) Don diefem Hans Morftatt führen die Unterfuchungsakten ei- 
nen fchaudererregenden Zug ausgefuchter Sraufamfeit an, Er 
fol nämlich dem Pfarrer von Hemersheim, um das Geſtaͤnd⸗ 
niß, mo er fein Geld verborgen babe, von ihm zu erpreſſen, 
Pulver auf die Hoden gefreut, es angezündet und dadurch dem 
Dfarrer fo verbrannt haben, daB er daran geſtorben ſei. Er 
Käugnete zwar diefe That; aber feine Verantwortung mar fo 
wenig genügend , daß ihn nur das gegebene fichere Geleit vor 
der Todesſtrafe fiherte. — Aus den Mergentheimer Alten im 
k. Staatsarchive in Stuttgart. 
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Es wurde über diefe Punkte ein Vertrag abgefchloffen 
und von beiden Theilen verfiegelt. Allein troß desſelben zo⸗ 
gen die Bauern am 6. April nad) Markelsheim, wo fie die 
reichen Weinvorräthe fich zueigneten, und nach Mergentheim, 
wo fie ſich auf den Wiefen vor dem Thore, zwifchen der 
Stadt und der Zauber lagerten. Der Commenthur hatte 
zwar befohlen, die Thore zu fchließen; aber fie wurden dens 
noch von den Bürgern geöffnet, „alfo daß fie (die Bauern) ° 
ihren Pracht Tag und Nacht mit Reiten, Sahren und Gehen 
aus und ein gehept hebend.“ Die Thorwarte mußten alle 
Mehren ablegen, und die Bürger thaten eine Wache, weder 
im Zwinger, noch auf der Mauer. Wenn der Commenthur 
etwas verlangte, erhielt er zur Antwort: es thue nit North, 


Am folgenden Tage brachten die Bürger von Mergents 
heim dem Commenthur eine Schrift, welche ihnen von dem 
Haufen gegeben worden ſei, des Inhalts: Was das ewige 
wahre Wort Gottes aufrichte, foll aufgerichtet, bekräftigt 
und erflattet werden, wiederum, was dasſelbe töbte und 
umftoße, ſoll liegen, todt und ab ſeyn. Dieß fei num Öffents 
lich wider das Wort Gottes und die Liebe des Naͤchſten, daß 
man Handlohn und Hauptrecht geben foll, da Alle Kinder 
Gottes und allein fein eigen feien, fol fürbas Feiner des ans 
dern leibeigen feyn noch genannt werden. Eine jede Ges 
meinde foll einen Pfarrer, der das Wort Gottes verkündige, 
einzufeßen und anzunehmen Macht haben; wenn er es nicht 
verkündige, fol fie auch Macht haben, ihn wieder zu ent, 
feßen. : Da in ihren Sleden allenthalben die Geiftlichen den 
großen und Heinen Zchnten einnehmen und doch nichts dafür 
thun, auch ihren Saplanen Urfache geben, das Volk mit ih⸗ 
rem menfchlichen Tand zu verführen, wollen fie binfür fols 
ches auch nicht reichen, fondern denen , die nicht haben, ziem⸗ 
lih Belohnung thun. Ferner follen abgethan werden alle uns 
billigen Zölle, auch „der erdacht fundt, das vmbgelt,“ foll fürs 
bas ab feyn, da fie vorher mit Beden hart befchwert ſeien. 
Wenn etliche Gemeinden noch befondere Befchwerde « Artikel 
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haͤtten, wollen fie ſich vorbehalten haben, mit ihren Herr 
fihaften darüber zu unterhandeln, | 

Darauf ftellte der Commenthur eine Verſchreibung aus, 
daß er als ein Chriftenmann auch nichts anderes wolle, ale 
Chriſto und feinem Evangelium und Wort gehorfam feyn, 
auch des Ordens Unterthanen mit dem, was demfelbigen 
entgegen, nicht belaften; daß er dagegen zuverfichtlich hoffe, 
daß fie auch nicht Willens feten, das, was ihnen das Evans 
gelium auflege, abzufdütteln. So verfpreche er denn, was 
das Wort Gottes hinfichtlich obiger Defchwerden und in aus 
dern Wegen aufrichte und befraftige, es alfo aufgerichtet und 
bekraͤftiget ſeyn zu laſſen, und was dasfelbe umftoße, liegen 
. md todt feyn zu laffen, doch des chriftlichen und evangelis 
ſchen Vertrauens, daß des Ordens Untertanen gegen ihn 
als ihre Obrigkeit halten und thun follen, was fie von Evans 
geliums wegen fchuldig fein. Da der Commenthur fid) auch 
verbindlich gemadıt hatte, die Genehmigung des Deutfchs 
meifters einzuholen, fandte er eine Abfchrift feiner Verſchrei⸗ 
bung an denfelben, der fie am 11. April in Horneck beſtaͤ⸗ 
figte *). 

Waͤhrend dieſer Verhandlungen herrſchte die groͤßte Un⸗ 
ordnung in Mergentheim. Am erſten Tage brachen die 
Futter meiſter der Bauern, Leonhard Hoffmann 
von Nengershaufen und Joͤrg Mor von Pfüßins 
gen, nebft Beruhard Keßler von Mergentheim 
und Clemens von Hollenbab mit Gewalt in ben 
Probfthof ein, Öffneren Keller und Käften, ließen den Wein 
in Butten und Kübeln aus dem Keller tragen, und praßten 
Tag und Nacht darin. Um das allzu leichtfinnige Ders 
chleudern Der Vorräthe zu verhindern, wurden fünf aus dem 
Haufen verordnet, welche den VProviant im Hofe regelmäßig 
abgeben follten. Im Lager war aber die Unordnung gleich 
groß; es wurden Daher auch dort drei aufgeftellt, um den 





*) ©; Rrfunde ro. 15. — Aus dem k. Staatsarchive in Stutt- 
ar 


v4 





er 


137 


Provient auszutheilen. Als Käften und Keller im Probfts 
bofe geleert waren, verlangten die Bauern mit großen Dros 
hungen Provtant von der Stadt Mergentheim. Die Bürger, 
weit entfernt, aus eigenen Mitteln etwas abzugeben , wiefen 
die Bauern an den Conventökeller, aus welchem fie aber für 
dießmal nichts erhielten. Sie führten nun zwei Wägen vor 
den Spitalkeller, aus welchem fie die Saffer, die 2ı bis 22 
Eimer hielten, anfüllten. Diefe waren jedoch bald ausges 
trunten; fie machten fid) daher am andern Tage an den 
Eonventöteller des Commenthurs zu St. Johann, leerten ihn 
aus, und nahmen alles Heu und Stroh aus den Scheuern. 
Am dritten Tage ging ed wieder an einen andern Keller, der 
aber von Miergentheimer Bürgern gerettet und befchüßt 
wurde *). 

Die damaligen Hauptleute des Bauernheeres, der große 
Leonhard, das Pfäfflein von Leuzenbronn, der 
Burc aus dem Amt Schillingsfürft, Conz Beyer 
aus Drtelfingen und Adam Hoffmann von Schüpf 
ließen das Schloß zu Mergentheim mit fünfzig Mann bes 
feßen , nehmen den Thorwarten alle Schlüffel, und die vier 
Büchfen nebft dem Pulver. Der Commenthur beſchwerte ſich 
zwar darüber, daß man ihm nicht Treu und Glauben halte, 
allein die Bauern im Scloffe, deren Hauptmann Wolf 
Würk von Mergentheim war, antmworteten, fie koͤnnen 
nicht8 dafür, und forderten von des Commenthurs Kuechten, 
fie follen zu dem Evangelium geloben und wider den Haufen 
nichtd thun. Die Knechte :vermweigerten ed und verlangten 
hinweg zu ziehen, was ihnen auch geftattet wurde. — Ge 
gen den Trappirer waren die Aufrührer befonders aufge⸗ 
bracht, „weil er früher die armen Leute viels 


*) So fagen weniafiens die Wergentbeimer in ihrer Nechtferti- 
gungsſchrift (ſ. Note”**S. ı28),fin welcher fie auch behaupten, 
fie feien zu allem gezwungen worden; doch -geben fie zu, daß 
es der freie Wille Einiger unter ihnen, die aber umgelommen 
feten, geweſen ſeyn möge 
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fältig beſchiſſen“; er wurde gefangen, und Tonnte 
fich Freiheit und Sicherheit nur mit 100 Gulden erfaufen, 
Bon dem Commenthur wurde Fein Geluͤbde begehrt; er glaubt 
darum, weil fie es gern gefehen hätten, wenn er entfloben 
wäre, daß fie das Schloß mit befferem Fug hätten plündern 
koͤnnen. Dieß gefchah aber dennoch ; das Heiligthum, die 
Briefe, Zins s, Guͤlt⸗, Schuldbücher und Regifier wurden 
zwar gerettet, und, ungeachtet Einige angerathen hatten, fie 
zu verbrennen, in den Gewoͤlben der Stadt aufbewahrt ; aber 
Alles, was fonft vorhanden war, wurbe weg genommen, 
Der Verluft wurde nachher folgendermaßen fpecificirt : 


1940 Malter Kom, & ı fl., wie es der Zeit 
gegolten bt - 2 2 2 20 0 ee. 1940 fl. 
200 Malter Dinkel, 12 Metzen für ı fl. . 133 fl. 84 pf 
1600 Malter Haber, 12 Meben für ı fl. -1066fl. 5 ib. 18pf. 


go Fuder Wein, aı8fl 2 0 0 0. 1620 fl. 
24 Ochſen, das Paar zu 22fe » 2 2. 264 fl. 
ı6 Kübe, a5 fl. u. er 1 EL er 8 12 0 4B fl. 
60 Schweine, à fl. .o 9, 9 9 2 0 + 90 fl. 
19 Centner Butter, a 4fl. » » oe. 76 fl. 


8 Centner Gollichter (Zalglichter) à 3% fe. 30 fl. 
200 Schafe und Laͤmmer, und 50 Haͤmmel 225 fl. 716. ı6pf. 
Sie oo 2 2 nr Hr 26 fl. 
für das verlorene und genommene Gefchiß, ı 

Nothſchlange, 3 Feldſchlangen, 14 gute Ha 

denbüchfen, Handrohr und Anderes . . 5oo fl. 
für genommene Fiſche und Zerflörung der Weis 

br oe 2 2 2 een ee 6oo fl. 
für den Hausratd x». » . 1000 fl. 
für Wiederherftellung bes befepäbigten Schloß⸗ 

gebaͤudes . [ehr RT er 8 8. 04 1500 fl.) 





*) Der Commenthur faste aber am 3. Juni, als ee von den 
Mergentheimern in das bündiiche Lager nach Ballenberg ges 
fehicdt worden war, um wegen ihrer Unterwerfung zu unter» 
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3u der Verwuͤſtung des Schleffes wirkte ber Keller bafelbft 
befonders thaͤtig. Er fchlug ſich gleih auf die Seite ber 
Bauern, verrietb, was an GSilbergefhirr und Anderem vor⸗ 
handen gewefen, richtete die Befakung an, bie Pfoften und 
Fenſter auszuftoßen, und gab für jeden ausgeftoßenen Pfos 
ften eine Flaſche Wein. Denen, welche die Bruftwehr an der 
Baftei abbrachen, fagte er, fie follen nicht arbeiten, fie häts 
ten denn immer eine volle Slafche Wein neben fichiftehen. Als 
ihn ein Bürger zur Rede ftellte, warum er das gute Eteins 
werk fo jaͤmmerlich zerftoßen laffe? antwortete er ihm: „bu 
haft den Commenthur und drei Deutfchherren im Bauche, ich 
will fie mit dem Degen ſuchen.“ 


Der Commenthur giebt übrigens den deutfchordenfchen 
Unterthanen das Zeugniß, Niemand fei higiger, fie zu be 
ſchaͤdigen, als ihre eigenen Leute, Wenn des Ordens Leute 
nicht dabei geweſen wären, fo wäre dad Lager nicht nach 
Mergentheim gefommen, man hätte, nach der eigenen Aus⸗ 
fage der oberften Hauptleute, weder gegen Mergentheim, noch 
gegen Neuhaus etwas weiter vorgenommen, ald was er und 
Deter von Ernburg bewilligt haben; man hätte auch Teinen 
Bürger oder Ordensunterthbanen aufgemahnt. 


Mährend das Schloß in Mergentheim fo von den Auf—⸗ 
rührern audgeplündert und befchädigt wurde, ging eine Abthei⸗ 
lung derfelben vor da8 Schloß Neuhaus, und forderte es 
zur Uebergabe auf. Anführer dabei waren die fchon befanns 
ten Hans Morftatt und Hans Kepler. Es wurbe ihnen ohne 
Miderftand übergeben, und Martin Schmid von Mer 
gentheim zum Hauptmann dafelbft ernannt, Sie plünderten 
ed nach gewohnter Weiſe aus, und fpäter wurde es, befon? 
ders auf Antrieb eines gewiffen Paul Berner ans Mers 





handeln, zu dem GSecretarius Spieß, er glaube, man fünne es 
mit 1200 Gulden wieder berrichten,, wie es zuvor gewelen. — 
Aus den Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive in Gtutt⸗ 
gart. 
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gentheim, niedergebrannt. Der Schaden ward nachher ſo 
angegeben: 
an Geſchuͤtz, 2 Bödlen‘, ı Steinbuͤchſe, 28 
Hackenbuͤchſen. 
167 Malter Korn, à ı fl. (ſonſt gab man 7 
Meetzen auf Borg) » 2 2 2 0 ee. 167 fl. 
309% Malter Haber, ı2 Metzen für einen 
Gulden angeſchlagen, da man ſonſt 10 Me⸗ 


Ben gab . » ... 206fl. 2% B 99 
61% Malter Dinkel, 9 Meben für ı Gulden 
angefchlagen , » - « ... 54 fl. 40 kr. 


11% Malter Waizen, 7 Metzen für ı Gnlden 
angefhlagen - 2 2 2 0 0 0. . ıöf.ıtk 6pf. 


80% Zuder Wein, a 20fl. © © 2 2 0. 1610 fl. 
35 alte Schafe blieben aus, 2A ıfl.. . .  ım%fl. 

für ihre Winterfufr 2 2 2 2 0200 23 fl. 
95 Lämmer blieben aus, 4 41 fl. .. . 2fl. 45 kr. 
3 Pferde . 0.00% oo. 45 fl, 
3 Wagen mit ihren Hemmtetten ‚ Blachen und 


Zainen, 

a niedere Geftelle, ı hohes, 4 Kummete, Saͤt⸗ 
tel und Aftergeſchirr, ı Paar Zugketten; 
für die Fifche zu Heringsheim, für das Abs 
graben und Verwuͤſten der Rechen und Schlä» 


ı 450 fl. 
für die Fifche, die zu Igersheim aus dem Gras 
ben gmommen worden : . . 2... 8 fl. 
für Bretter . . » oe. 15 fl. 
gegen 6 Centner Spedfchwarten oe... dofl. 
für duͤrres Ali . +» 10 fl. 


für eine Fiſchſtube, welche auegegraben und ges 
nommen wurde 2 2 2 0 0 en 0 0. 

für Heu und Stroh = : +.  sı 2.» 

für 6 Malter Erbin ı 2 2 2 2 2 02 0. 9Mfl 

für ı2 Malter Serfen » » oo 2 00 


für den Brand.des Schloffes und Vorhofes. 3200 fls 
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für 3 verbrannte Faͤſſer, welche gegen 6% Fu⸗ 
der Hilton 0. 2 2 0 0% . 9 fl. 
Der Hausrath wurde nicht angefchlagen , weil naghl— ein 
großer Theil desſelben wieder zuruͤck gegeben ward. 

In eben dem Maße, in welchem die Aufruͤhrer in ihren 
Unternehmungen gluͤcklich waren, wuchs auch ihr Muth zu 
nenen Forderungen und größerer Anmaßlichkeit. Am Dien⸗ 
flage mad) dem h. Oſterfeſte (den 18. April) übergaben Bürs 
germeifter, Nath und ganze Gemeinde zu Mergentheim dem 
Commenthur eine neue Schrift, welche anfängt, wie folgt: 
„Srwirdiger Herr Somennther Ewern erwirden feind vnnſer 
onnderthenig willig Diennft, Souill vnns jest zur 
zeytt müglid zuthun, beuor.“ Sie beſchweren ſich 
darin über einige Punkte in der Verſchreibung des Commen⸗ 
thurs und des Deutfchmeifters, namentlich, daß die Ver, 
fchreidungen blos im Namen des Commenthurs und des. 
Deutfchmeiftere, nicht aber auch im Namen der Nachfolger 
des Lezteren und des ganzen Ordens ausgeftellt, und mit den 
Privatfiegeln, nicht mit denen des Ordens verfiegelt ſeien; 
daß in denfelben nicht ausgedrückt fer, daß ihr chriftkiches 
evangelifched Vornehmen ihnen und ihren Erben und Nach 
fommen, auch ihren Helfern und Nathgebern ohne Schaden 
und unnachtheilig feyn ſode; fie erklären ferner, daß fie in 
Zukunft Hauptrecht, Handlohn, alle unbilligen Zölle, Um⸗ 
geld, Bede, Eteuer, Dienſte, großen und Tleinen Zehnten, 
als dem Worte Gottes zumider, nicht mehr geben und thun, 
daß fie nicht mehr eigen feyn wollen, daß fie Pfarrer, die 
Das Wort Gottes verkuͤndigen, anzimehmen, und die, welche 
es nicht können, zu 'entfeßen Macht haben wollen. — Die 
neue Wieſe, die vor vielen Jahren ein gemeiner Wafen ges 
weſen, ingleichen der Bach von Neukirchen bis an die Taus 
ber mit feinen Fiſchen, Weide und ein Stüdlein Garten, 
„darauff ettwan mit Züchten zu ſchreyben eyen haymlich ges 
mach geſtannden,“ fei ihnen von der Herrichaft gewaltiglid) 
genommen worden, dad Alles wollen fie wieder haben. Die 
beiden Schäfereien im Schloß zu Mergentheim und im Neu: 


142 


haus wollen fie auch nicht mehr leiden *), da biefelben offen " 
bar ihrem Vieh und ihnen in Gärten, Weingärten, Wiefen 
ganz nachtheilig und fchädlich ſeien, indem fie ihr eigen Vich 
hart darauf mähren mögen. Ferner wollen fie haben alle 
Schläffel zu den Stadtthoren, und befonderd einen freien 
unverfchloffenen: Eingang und Ausgang in das Schloß, Damit 
fie dasfelbige, wenn fie Fehde oder Feindſchaft bekamen, eben 
ſo gut ald die Stadt vermachen und darin ihr Leib und Le⸗ 
ben retten konnen; das untere Schloßthor und der heimliche 
Ausgang in den Zwinger hinaus follen ohne ‚alles Hinderniß 
vermauert werden. Wenn aber diefe Iezteren Artikel, dem 
Evangelium nicht gemaß erfunden werden follten , fo follen 
fie liegen, tobt und ab feyn. Weil ihre Erbhuldigung bier 
her nicht allein auf einen Deutfchmeifter, fondern auch auf 
feine Nachkommen und den Orden gelautet babe, wollen fie 
über alle angeregten Artikel eine beffere und genugſame Ver⸗ 
fiherung und Bewilligung mit pergamentner Schrift und 
mit des Deutfchmeifters für ihn, feine Nachkommen und deu 
Drden anhangenden Inſiegeln verftegelt haben, — Ob ihnen 
hierin willfahrt worden, ift aus den noch vorhandenen Alten 
nicht erfichtlich, aber um fo mehr zu bezweifeln, als der 
Deutfchmeifter, der inzwifhen von Horneck nach Heidelberg 
entflohen war, bereits Ausfichten hatte, feine Unterthanen 
wieder zum Gehorfam zurüd zu bringen, und deßwegen auch 
den Commenthur von Dettingen angewiefen hatte, nicht zu 
den. Bauern zu geloben,, fondern lieber weg zu reiten. 


Zu biefer Zeit waren bei dem Bauernheere dic aufruͤhri⸗ 

ſchen Unterthanen aus der Nothenburger Landwehr, 
die des Mitterd.Zeifolf von Nofenberg, die aus dem 
Aemtern Lauten bach, Weikersheim, Schillingss 





*) „Sie wollen haben,“ ſchrien Einige, als dieſe Schrift berathen 
wurde, „die Wieſen, den Forellenbach, und die Schäfereien 
abzuthun, es ſei evangeliſch oder nicht.“ — Aug den Mergente 
heimer Unterſuchungsakten im k. Staatsarchive in Stuttgart. 
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fürft, Fartberg, Dorzbach, Hollenbah, Lan⸗ 
genburg, PBartenftein, Lauda, Grünsfeld, 
Gerlichsheim, Königshofen, Wachbach, Bürt 
bardt, Balbah, Kocherftetten, Buchenbach, 
Althbaufen, Igersheim, Markelsheim mir allen 
zum Amte Neubaus gehörigen Dörfern, und fehr viele 
aus dem Schüpfergrumnd. Die von Mergentheim wählten 
Hand Kolbenihlag zum oberften Hauptmann, welchem 
die ganze Gemeinde gehorfam und unterwörfig feyn folle, 

und welcher Macht haben follte, alle untaugliche Handlung 
zu trafen; unter ihm. fanden zunachft Michael Hafeubart , 

der ſich befonders viel zu Kundfchaften brauchen ließ, und 
Bernhard Keßler. Hans Stierlin von Vorbachzim— 
mern ward zum Profoßen erwaͤhlt. 

Sie fuͤhlten das Beduͤrfniß einer Ordnung, und verei⸗ 
nigten ſich Daher uͤber folgende Artikel *): 

.1) fol ein Proviantmeiſter erwaͤhlt werden, welcher die 
Lebensmittel im Lager unparteilfe vertheilen toll ohne Neid 
und Gunſt, bei Strafe; 

2) foll ein Profoß mit feinen Steckenknechten deſetzt wer⸗ 
den, der einen Nachrichter unter ſich haben ſoll. Dieſe Alle 
follen von dem ganzen Haufen freice ſicheres Geleit haben. 
Der Profoß ſoll die Lebensmittel, die in das Lager gebracht 
werden, unparteiiſch ſchaͤtzen, Niemand weder zu Lieb noch 
zu Leid, und von jedem Wagen Wein eine Maas nehmen, 
von einem Karren eine halbe. Maas, auch von einem. Karren 
Brod ein Paar. Ferner foll er Macht haben, alles Uebel zu 
ſtrafen, 3 B. Diebſtahl, und andere Untreue; wenn einer 
von feinen Nächften fo etwas fieht, foll er es dem Profogen 
Anzeigen, und es foll ihm unnachtheilig ſeyn; 

3) foll. Feiner einen alten Haß oder Reid naͤhren, ſeit 
Alle in bruͤderlicher Liebe verſammelt ſind; 





— — 


*) Kus den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchive in Stutt- 
gart. 
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4) wenn fich zwei mit einauder fchlägen, fol der Naͤchſte 
Frieden bieten zum crften andern und dritten Mal; weun fie 
dann nicht Frieden hielten, follen Alle drein fchlagen ; 

5) follen fie feine befonderen Nottirungen oder Parteien 
machen; 

6) foll Keiner einen Andern liegend oder hinterräde 
ſchlagen; 

7) ſoll keine gemeine Dirne im Lager gelitien werden; 

8) ſollen keine Gottesſchwuͤre gelitten werden; 

9 ſoll das Zutrinken verboten ſeyn; 

10) ſollen Wachtmeiſter verordnet werben; 

11) ſoll Keiner ohne Wiſſen und Willen der Hanptleute 
ſich entfernen; 

12) ſoll Keiner aus der Ordnung gehen bei Strafes 

13) follen die Roſſe hinter dem Haufen bleiben; 

14) ſoll der gemeine Haufen bis zu Austrag der Sache 
keiner Herrſchaft mehr reichen, noch geben, noch dienen, es 
ſei Bede, Steuer, Handlohn, Hauptrecht, Umgeld oder Uns 
deres, wodurch der gemeine Mann beſchwert tft. 

Auf diefe Artikel foll ein Seglicher zu Gott und feinem 
Seligmacher ſchwoͤren, fie feftiglich.zu hakten. . 

Diefe Artikel, und befouders der vierzehnte, fanden bei 
dem ganzen Haufen größeren Beifall-, als der Deflaration 
der Odenwälder und Neckarthaler Hauptleute und Näthe zu - 
Theil ward, und mußten dem fränfifchen Bauernheere immer 
neue Anhänger erwerben , je weiter es vorrüdte, fo wie fie 
diejenigen „ welche ſchon dabei waren, fefter banden. Dieß 
zeigte fich auch bei den Wuͤrzburgiſchen, die fich mit den No’. 
tbenburgifchen und Deutfchordenfchen vereinigt hatten. Der 
Fürftbifchof hatte auf den Rath des Domkapitel und feiner 
Ritterfhaft Sebaftian von Rothenhahn, Heinz 
Truchſeß, Conz von Rofenberg, den Graven Wolf 
von Caftell, und Syivefter von Schaumburg zu 
den Markelsheimern gefandt, um mit ihnen zu unterhandeln, 
und fie unter. dem Verfprechen einer völliger Amneftie zur 
Heimkehr zu bewegen. Allein fie wiefen die Vorſchlaͤge der 
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dgefandten ad und autmworteten, was dad Evangelium auf 
richte, foll aufgerichter feyn, was es niederlege, foll nieder 
gelegt feyn, und fie wollen der Obrigkeit bis zu Austrag der 
Sache nichts mehr geben. Am Palmtage (den 9. April) 
fetten fie auch die Wiertelsmeifter in Würzburg von dieſer 
Unterhandlung in Kenntniß, und verlangten ihre Meinung 
darüber zu hören, 

In der Stadt Würzburg felbft, welche bisher an den aufs 
rührifchen Bewegungen wenig Untheil genommen hatte, fir 
gen nun um dieſe Zeit auch Unruhen an. Hans Berne 
ter, vulgo Link genannt, ein Menfch, der ziemlich pfeis 
fen und die Laute fchlagen Tonnte, nicht Übel beredt war, und 
fein Leben mit „Schlemmen und Demmen” zugebracht hatte, 
pländerte mit etlichen Spießgefellen die Haͤnſer der Geiſtlich⸗ 
keit und theilte Brod und Mein unter feine Motte, die ficy 
badurch ſtark mehrte. Er erdichtete Briefe von den Bauern 
an Bürgermeifter und Rath zu Würzburg und von diefen an 
jene , und füchte den Haß gegen die Geiftlichkeit immer flärs 
fer an. Der Rath erklaͤrte zwar dem Bifchof, man folle 
nur die Aufrührer ftrafen; aber zu ihrer Bekämpfung koͤnne 
man Feine Bürger aus der Stadt fehidfen, weil ihrer ohnehin 
wenig wären; für Die Berprövianfirung der Stadt wolle man 
forgen; aber fremde Reiter koͤnne man nicht aufnehmen. Der 
Sürftbifchof ermahnte nun die Bürger wiederholt, treu zu 
bleiben. Denn die Sache der Bauern werde keinen Beftand 
haben. Sie verfpradyen es zwar, weigerten ſich aber beharr⸗ 
lich, frenıde Reiter einzulaffen, und nahmen aus den Häufern 
der Beiftlihen Brod und Wein, fo viel fie nur fanden. 

Am Charfreitage (d. 14. April) brach das Bauernhecr 
von Markelsheim und Mergentheim. auf und zog nach Laud'a. 
Die Stadt ergab fic) fogleich, das Schloß Oberlauda wurde 
erftärmt, geplündert und verbrannt. Hier bradyte das Heer 
die Ofterfeiertage zu und erhielt neuen Zuwachs aus dem Amte 
Schroßberg , auch verſtaͤrkte es fich durch Aufmahnungen *). 


*) Einen in mehrfacher Beziehung intereffanten Aufmabnungsbrief 
10 
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Die Graven pon Hohenlohe, Albrecht und Georg, weiche 
für ſich mir ihren aufrährifhen Untertbanen und dem Haus 
fen unter Georg Metzler bereits vertragen waren, unterhau⸗ 
delten nun anch mit dem fraͤnkiſchen Haufen für ihren Muͤu⸗ 
del, Gran Molfgang von Hohenlohe, wegen eines Vertrags, 
ber am 23. April abgefchloffen wurde, worauf Grad Wolf- 
gang eine Sicherheirsurtunde erhicht *). Jedoch trotz dieſer 
Verträge zerflörten und verbraunten die Bauern einige Wo⸗ 
hen fparer die Schlöffer Bartenftein und Scillingsfürft. 

Bon Lauda zogen die Bauern nad) Ochſeufurt, wo 
fi der Haufen, der zu Aub gelegen war, mit ihnen ver 
einigte. Diefer hatte das Schloß Reichel&berg geplündert 
und verbrannt. Die Beute betrug für jedes Fahnlein 150 
Malter Getreide , das ungerechnet , was fie verzehrten. Der 
ganze Getreidevorrath , der in ihre Hände fiel, belief ſich 
auf 3500 Malter *8). Duͤnkelhauſen war eingenommen 
: und verwäftet worden , noch che die Haufen von Lauda und 
Aub nach Ochfenfurt gekommen waren. Ju den Kellern des 
Domprobfts und Eapiteld der letzteren Stadt fanden fie gegen 
500 Fuder Wein und viel Getreide; weßwegen fie vier Nächte 
da blieben ). Hier kamen zu dem Seere die Bauern aud 
Winterhbaufen, Sommerhanfen, Klein Ochfew 
furt, Eivelftadt, Randersader, Sridenhaufen, 
Dberr und Unterbreit, Sosmannsdorf, Dberis 
Aelsheim, aus dem Härtenheimer Amt, die Hinter 
faflen der Herren von Absberg, des Graven von Caftell, 


des Herrn von Schwarzenbergu. ſ. wm. *9), fo daß . 


ihre Anzahl auf 5000 flieg. Dberfter Hauptmann war Ja⸗ 
kob Köhl von Eivelftade, Michatl Haſenbart von Mer⸗ 


von Hobenlobern ſ. Urkunde Nro 16. — Aus dem Archive in 
Debringen. 

*) ©. Urkunde Nro. 17. — Ebendaf. 

++) Aus den Alten im k. Staatsarchive In Stuttgart, 

#r+), Dergleiche Gnodalius p. 121. 

##r) Aus den Wergentheimer Interfuchungsakten im !.Staatsar- 
chive in Stuttgart, 
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gentheim Lleutenant, Conz Beyer don Ottelfingen Schultheiß und 
Pfenningmeiſter. Sie befahlen den Zoͤllnern in der Umgegend, 
keinen Zoll mehr zu nehmen, ſondern Jedermann ungehindert 
paſſiren zu laſſen. Keller und Kaͤſten, welche der Herrſchaft 
gehörten, lichen fie in ihre Verwaltung nehmen ?), und be 
fahlen, die Schlöffer zu plündern und zu verbrennen, Einen - 
ſolchen Befehl erhielten auch Bürgermeifter, Rath und Vier⸗ 
telömeifter in Lauda, weldye mit ihren angrenzenden Brüdern 
Meffelhaufen zerbrechen und verbrennen follten. Sie er» 
fuchten daher die Bürger in Mergentheim, am 27. April 
Nachts 1o Uhr mit hundert gerüfteten Männern fanımt einem 
Wagen mit Leitern und ihrem Geſchoß zu Rönigshofen 
zu feyn und dafelbft weiteren Vefcheid zu erwarten; aber das 
Unternehmen foll ganz heimlich gehalten werben "N. 
Nachdem bie reichen Vorräthe in Ochfenfürt verzehrt und 
berfchleudert waren, zog das Heer nah Sphofen. Die 
Einwohner biefes Stadtchens hatten das nähe Auguftinerklor 
ſter Birklingen geplündert und verbrannt aus altem Haſſe. 
Die Mönche dieſes (Ci. J. 1455 geftifteten) Kloſters hatten 
fih) durch ein wunderthätiges Maricnbild großen Neichthum 
erworben. Dadurch wurde der Neid ber Iphofer rege. Im 
Fahre 1501 fand man auf der Sphofer Markung am Wege 
nach Birklingen eine figende Maria, die, gleich ihrer Schwes 
fer zu Birflingen, Wunder zu thun anfing. Man machte 
eine hölzerne Hütte über das Bild, welches fo viele Walls 
fahrer an ſich zog, daß das in Birklingen darüber vernache 
läßigt wurde. Ueber diefe Schmälerung ihres Einkommens 
wurden die Mönche in Birklingen beforgt, und wendeten fi 
an den Bifhof von Würzburg, der das Iphofer Bild als 
unächt ausfchreien, und als diefes nichts half, mit Gcwalt 
wegnehmen und nach Würzburg transportiren ließ: ‚Der das 


*) Ludewig n. a. D. ©. 879 
**) Aus den Dergeitheimer ten im L, Stantsarchide in Stutt 
gart; 
16% 
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eliber eutſtandene Groll der Iphofer gegen bie Moͤnche von 
Birklingen brach im Jahre 1524 in Thaͤtlichkeiten aus, indem 
jene in den Hof, den die letzteren in der Iphofer Vorſtadt 
beſaßen, einfielen, den reichen Keller plünderten und den gerade 
anwefenden Prior von Birklingen mit einer derben TrachtSchlaͤge 
nach Haufe ſchickten. Auf erhobene Klage ſchickte der Bifchof eine 
eigenellnterfuchungs&ommiffton mit 120 Reitern, dem Stockme⸗ 
fter undNachrichter von Würzburg nachIphofen. Die Ihäter.ente 
wichen bei der Anfunft der Commiſſarien, erhielten aber auf vieles 
Bitten Erlaubniß, wieder nach Haufe zuruͤckkehren zu dürfen, Dieß 
machte zwar für dießmal der öffentlichen Unruhe, aber nicht 
dem nun erhöhten Haſſe der Sphofer Bürger gegen die Birk 
linger cin Ende, Zum Unglüde für die Leßteren Fam im fob⸗ 
genden Jahre 1525 die Nachricht von dem Bauernaufſtande 
in der Rothenburger Landwehr und zu Markt Bibart auch nach 
Iphofen. Dieß war den Feinden der Birklinger eine erwuͤnſchte 
Gelegenheit der Rache. Sie rottirten ſich ſogleich zuſammen, 
bradyen wieder in den Moͤnchshof ein, pluͤnderten und vers 
heerten Alles, was Birklingiſch hieß. Am folgenden Morgen 
zogen fie unter Anführung des Wirths, Conz Kröhn, 
der ſich bei den unruhigen Auftritten im vorigen Jahre ſchon 
ausgezeichnet hatte, vor das Klofter, plünderten es rein aus, 
und mißhanbelten die Mönche. Der Prior hatte fich in einent 
Zimmer unter einem Haufen Hobelfpäne verſteckt, wurde aber 
entdeckt , herporgezogen und — caftrirt. Die Raſenden ſteck⸗ 
ten hierauf das Klofter in Brand, wobei das Feuer fo heftig 
war, daß ſchou früh vor acht Uhr alle Kloftergebäude in Afche 
lagen *). 

Das Heer verweilte bier zwei Tage. Die aus dem Wie: 
thum Würzburg Tündigten ihrem Herrn den Landtag ab, den er 
zur Unterfuchung und Ubftellung ihrer Beſchwerden ausg eſchrie⸗ 
ben hatte, worauf der ganze Haufen, durch neue Ankoͤmm— 
linge aus Groß» und Klein-Langheim, Michelfeld 





*) Journal von und far Franken, Bd, V. Heft 4. ©. 553 
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und pielen andern Ortfchaften verſtaͤrkt, nah Schwarzach 
aufbrach. Als der Zug durch Langheim Fam, hatten die Ein, 
wohner dafelbft Wein im Weberfluffe in Butten, Kübeln, 
Kannen, Krügen und andern Trinfgefchirren überall anf der 
Gaſſe aufgeftellt, „das trunfen die Bauern im Durchziehen 
mit Luft, zogen darnad) fröhlich gen Schwarzach.” Das dor> 
tige Klofter, weldyes ſchon vorher geplündert war, wurde am 
d. Mai vollends ganz verwüfter und dann angezündet, 

An jedem neuen Orte, wohin die Bauern kamen, erhiels 
ten fie neuen Zuwachs. In Schwarzach vereinigten fich die 
aus dem Amte Dettelbach und fehr viele vom Steiger 
wald mit ihnen. Gie zogen nun am 2. Mai nah Ge⸗ 
rol zhofen, wo fie ihrer Gewohnheit nach Käften und Keller 
leerten. E8 war daher weder mit Unrecht, noch unpaffend, ale 
fie fih unter einander „Kiftenfeger, Sedelleerer,“ 
nannten. Am 3. und 4. Mai wurden die Schlöffer Stoll⸗ 
berg und Bimberg erobert und verbrannt, und in einer 
Rathsverſammlung befchloffen, nach Würzburg zu ziehen. Mit 
neuen Verſtaͤrkungen aus Ober und UntersEifenbeim, 
Hemersdorf und anderen Flecken marfchirten fie wieder zus 
rück nad) Großlangheim. Dafelbft plünderten und verbrannten fie 
(0.5. Mai) das Schloß, und ſchrieben nach Iphofen und 
in andere Ortſchaften um Xeitern und andered Sturmgeräthe. 

Als den Hauptleuten bier angezeigt wurde, daß die Klos 
fterfrauen in Scheftersheim überflüffige Nahrung begehren, 
fchrieben fie den 4. Mai an die Gemeinde, ihre Meinung fei, 
den Klofterfrauen ein Ziemliched zu geben und mit ihnen zu 
unterhandeln, daß fie aus dem Nlofter gehen, Alsdaun foll 
das Klofter abgebrochen und verbrannt werden, Die Weder 
aber fol man im Bau halten, und den Koſten, deßgleichen 
auch die Frucht, die man mit der Zeit von denfelben erndten 
werde, aufzeichnen. Am 14. Mat erfolgte eis neuer Befchl 
an die Gemeinde Scheftersheim von dem nämlichen In⸗ 
halte, welchem Hauptmann und Rath zu Mergentheim 
ein Schreiben beifügten, daB man den Klofterfrauen ihre 
jahrende Habe ungehindert verabfolgen laffen, und fie nicht 
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beleidigen Holle, wofern fie anders in ber chriſtlichen Bräs. 
derfchaft feien und fich freundlich halten *). — Einen 
ähnlichen Befehl ſchickten am nämlichen Tage bie. Haupt⸗ 
leute und Mäthe in: Mergentheim an die Gemeinde Wach⸗ 
bach, fie folle in acht oder zehen Tagen das Schloß des 
Wolf von Alletzheim (Udelsheim) abbrechen 
oder verbrennen, doch die Bewohner desfelben nicht beleidigen 
und ihnen ihre fahrende Habe laffen, wenn fie in der chrifts 
lichen Brüderfchaft feien und fich brüderlich halten *®), 

Auf dem Marfche von Langheim nach Ochfenfurt kamen 
gu dem Heere die aufrührifchen Bauern aus den Aemtern 
Eolmberg, Leutershanfen, Ereglingen, Kitzin— 
gen, Sulzfeld, Schlüffelfelb, Burg Bernheim, 
Uffenhbeim und aus andern markgrävlichen Ortfchaften, 
auch Die Unterthanen vieler Edelleute, Sie zogen am 7. Mai 
nah Heidingsfeld, wohin bie von der Tauber, der 
ſchwarze Haufen genannt, fchon Tags zuvor gekommen was 
son, JImmer uoch firömten ihnen neue Verftärkungen zu aus 
ben Aemtern Plofelden, Werded, Bemberg, aus 
Schweinfurt, der Bildhbaufer Haufen, von dem 
Grabfelde und yon der Rhoͤne u, ſ. w. Auch die Stadt 
Mothenburg felbft, deren Bürger fich zwar gegen den Rath 
empdst, aber bisher Feine gemeinfchaftlihe Sache mit den 
Bauern gemacht hatten, ſchickte Ubgefandte in das Lager in 
Heidingsfeld, namlih Stephan von Menzingen, 
Ehrenfried. Kumpf und einige Andere. Diefe verfpras 
chen, deu Bauern zwei Nothichlangen mit ihrem Zugchör, und 
29 Zonnen Pulver in das Lager zu ſchicken, und den Marks 
graven und bie von Windsheim im ihre Vereinigung zu brin⸗ 
gen; dagegen follten die Nothenburger die übrigen Güter ber 
Geiſtlichkeit im Stifte Würzburg befommen, In Tolge diefer 





8, urkunde N, 18,09, 20, Aus dem Archive gu Oebringen. 
⸗⸗ Aus den Mergentbeimer Alten im k. Stantsarchive in Stutt⸗ 
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Verabredung, welche den 10. Mai von der ganzen Buͤrger⸗ 
ſchaft in Rothenburg genehmigt wurde, kamen die Nothſchlan⸗ 
gen mit Pulver, Kugeln und zwei Buͤchſenmeiſtern in das 
Zager der Bauern, 

Der fränfifhe Haufe fand nun dem hellen Haufen Dben- 
walds und Nedarthals, den wir oben bei Höchberg verlafp 
fen haben, ganz nahe. Beide vereinigten: fih am 7. Mat, 
daß Fein Theil den andern verlaffen folle, ehe das Schloß 
Unfer Srauenberg, erobert wäre. Von jedem der verfchiedenen 
Haufen wurden Einige in den Rath geſetzt, welcher feine Sigun, 
gen in Würzburg in der Kapitelſtube des neuen Münfters hielt, 
Ihre Trabanten ftanden in Wehren und Darnifchen mit Hels 
lebarten vor der Stube bis herab in die Kirche, Unter den 
Raͤthen des fraͤnkiſchen Haufens waren die ausgezeichnetften 
Jakob KöHl, Florian Geyer, Bernhard Buben 
leben, Pfarrer von Mergentheim, Stephan von Mens 
zingen und Ehrenfried Kumpf. Dieſer hatte feinen 
Abgott, D. Undread Bodenſtein von Karlftadt, 
von Rothenburg mitgebracht , und hoffte denfelben aufzubrins 
gen und gewaltig zu machen ;, „aber man wollt des Fein 
Gnad haben, das Kumpfen nicht wenig verdroffen.” Von 
Seiten des hellen Haufens Odenwalds und Nedarthals faßen 
im Rathe Goͤtz von Berlihingen, Georg Mepler 
von Ballenberg, Wendel Hipler, Wendel der 
alt Schultheiß von Ober-Ehisheim, Joͤrg Moßbach 
von Willfyah, Schidner*) von Weißlensburg, 
Conrad Schuhmacher und Thomas. Gerber von 
Dehringen, Adam Schumacher von Neuenftein, 
N. N. von Künzelsau, der Müller von Krautheim, 
Michel Hoffmann von Neffelbah, der Hertlin 
‚fist an der, Jart ein alter Mann,” Schweinheinrid 





9 Dieler Dame wird Ichs verichieben in den Aften gefunden , 
Schieder, Shwider, Shochner, fo wie auh Wen 
dei Hipler häufig Wendel Schreiber genannt wird, weil 
es der oberſte Schreiber war 
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von Kreßdach, Dionpfins Schmid von Schwas 
bach und Bach von Merhingen ®), 

Die Seele des ganzen Rathes ſcheint Wendel Hipler ges 
wefen zu feyn, vor beffen Geiſte alle übrigen fi) beugen 
mußten, wenn nicht blinde Leidenfchaft den Sieg über den 
Berftand davon trug. Er, Goͤtz von Berlichingen und Ge, 
org Mesler hatten gerathen, das Erbieten der Beſatzung des 
Frauenbergs, die zwölf Artikel anzunehmen, und, wenn tbeis 
ter etwas reformirt werden follte, auch dabei zu bleiben, nicht 
abzuweifen. Und wer vermag die Kolgen zu berechnen, die es 
gehabt haben müßte, wenn das Bauernheer, zwanzig bis 
breißig taufend Mann ſtark, trunken von feinen bisherigen 
Erfolgen und poll Selbftvertraueng , nach einem Aufenthalte 
von wenigen Tagen von Würzburg aufgebrochen ware, ftatt 
daß es vier Wochen vor Diefer einen Feſte zubracdhte, den 
Muth verlor, und dem Heere des jchwäbifchen Bundes Zeit 
ließ, beranzurüden und ſich mit dem Churfürften von der 
Pfalz zu verbinden? Allein Florian Geyers Uebermuth 
und ber Würzburger Engherzigkeit und Eigennuß gewannen 
bie Oberhand 3 jener fagte, die Zeit wäre gefommen und die 
Art dem Baum an die Wurzel geſetzt, der Tanz hätte erft 
recht angefangen und ed würde jedem Sürften vor feiner Thüre 
gepfiffen werden, darum koͤnnen fie auch nicht zuſammenkom⸗ 
men und nichts gegen die Bauern vornehmen; dDiefe wollten 
das Schloß durchaus zerflört wiffen und ihre Stadt zur freien 
Reichsſtadt machen. So zerfchlugen ſich die Unterhandlungen, 
fo oft fie auch wieder angelnüpft wurden, 

Anftatt den Lauf der Belagerung und den ferneren Gang 
der erfolglofen Unterhandlungen, die ſchon mehrfach erzählt find, 
bier zu wiederholen, dürfte ed angemeffener feyn, den noch 
wenig oder gar nicht bekannten Planen der Bauern einen bes 
fondern Abfchnitt zu widmen. 





Y Urgicht des Dionyfus Schmid» 
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Viertes Kapitel 


Verfaſſungsplane der Bauern 


on 3 


Der große Bauernrath in Würzburg hatte beichloffen, 
daß man an alle Haufen, auch an die in Schwaben, am 
Rhein und im Elfaß ſchicken folle, um zu erfahren, .. was 
jeder handle, und Heilbronn zum Sige der Canzlei beftimmt. 
Die Näthe, welche dahin abgeorbnet wurden, waren Wens 
del Hipler, Peter Kocher von Kälsyeim und Hands 
Schick ner von MWeißlensburg. Ehe fie nach Heilbronn 
abgingen, feßte Wendel Hipler folgende Punkte, über welche 
bafelbft berathfchlagt werben follte, auf, und legte fie dem 
großen Rathe zur Genehmigung por: 

Erftlih follen die Abgefandten aller Haufen einander ers 
zählen, wie und unter welchen Bedingungen ein jeder Die 
groberten Sleden, Städte, Schlöffer und Dörfer angenommen 
und gehalten habe, und mit einander berathen, was an jenen 
Bedingungen zu verbeffern wäre, wenn von einigen Kaufen 
noch mehr erobert würde, 

Item, jeder Haufen foll dem andern feine Ordnung im 
Felde, die dazu verfaßten Artikel, auch feine andern Ord⸗ 
nungen vorlegen, damit man fie mit einander vergleichen und 
perbeflern koͤnne. 

Item, foll berarhen werben, welchen Widerftand ein 
Haufen etwa finden koͤnnte, und welcher Hülfe er beduͤrfte. 
Befonderd wenn dieſer odenwäldifhe Haufen das Stift 
Würzburg erobert habe, daß ihr Vornehmen dann nirgends 
anders bin ginge, als auf Schwäbifh Hall. Die anderen 
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Haufen ſollen ſich erklaͤren, ob ſie zu dieſem Zuge auch mit⸗ 
wirken oder ſtillützen wollen ? 

tem, wenn Beiftand gegen den fchwäbifchen Bund nds 
thig wäre, welcher Haufen wider denfelben zichen folle, und 
wie ſtark? 

tem, wad man gegen Pfalz, Brandenburg, Baden, 
Heſſen und die bairifchen Zürften vornehmen foll, ob gütlich 
oder mit Ernft? 

Item, wie und welcher Seftalt man den fremden Adel 
in andern Ländern in diefe Vereinigung bringen wolle? 


tem, ob e8 Eine Meinung fei, Daß das, was die 
weltlihen Fürften, Herren und der Adel an 
Zehnten, Umgeld und Handlöhnen nachlaſſen, 
ihnen von den geiſtlichen Gutern erſtattet wer 
den folle, doch nicht uͤberfluͤſſſg, ſondern nach dem Er⸗ 
meflen derer, welche nach vorher gegangener genauer Erkun⸗ 
digung die Entſchaͤdigung beſtimmen follen. Dabei foll bes 
dungen werden, daß Fürften, Herren und Edelleute fammt 
den Unterthbanen einen gleichen redlichen Austrag in Rechts⸗ 
händeln haben, Niemand fich verliehener Privilegien und 
Sreiheiten bedienen , fonderm Arme und Reiche gleich behan⸗ 
delt werden follen. 

tem, ob man Unterftüßung fuchen folle bei ausländis 
fchen Fürften, die ihre armen Leute milder behandeln, als 
andere, 3. B. bei dem Churfürften von Sachfen ? 


tem, ob man gegen die Stifter Trier, Cöln mit der 
Strenge verfahren ſolle, wie gegen Mainz und Wuͤrzburg, 
und ob man dazu einen gemeinſchaftlichen Haufen aus. biefen 
allen ziehen folle ? 
( Item, wenn Gott fo viel Gluͤck gäbe, baß diefe Haufen 
zum Theil vermindert und der gemeine Mann an feine Ars 
. beit. gewieſen werden Könnte, ob man dennod) in diefer Ges 
gend ein Aufgebot behalten, und wer dann Hauptmann und 
Rath bleiben folle, die. auf Anfalle und Gebrechen ein Auf 
.fehen truͤgen, auch die Beit Aber Ordnung , Friede und Recht 
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unter dem Haufen: felbft banbhabten, und, wenn ein Zuzug 
oder eine Huͤlfe nöthig wären, für biefelben forgten ?| 

Item, wenn der Kaifer fremde Soldaten bringen, ober 
andere Fuͤrſten Ruͤſtungen machen ſollten was dagegen zu 
thun waͤre? 

Item, wie und auf welche Art man ſich gegen den Kai⸗ 
fer verantworten, oder ob man ihm zuvor fchreiben folle ? 

tem, man folle fi) über die Zeit und die Stadt, in 
welcher die Reformation vorzunehmen wäre, vereinigen. 

Sem, wer zu der Meformation erfordert und verords 
net werden fol, Gelehrte, Bürger oder Bauern, und wie 
viel? 

Stem, ob man Fürften, Herren und Edeln geftatten 
folle, eine Anzahl Räthe abzuordnen, um bei der Neformas 
tion die Widerpartei zu halten ? 

Item, wer die feien, die von wegen des gemeinen Mans 
nes alle nothdürftigen Gebrechen vortragen, damit aus dem 
Vortrage beider Theile die verordneten Männer die Refor⸗ 
mation nad) billigen Grundfägen zu guter Ordnung verfaffen 
mögen , doch unter der Grundbedingung, daß die Beſchwer⸗ 
den aufgehoben werden? 

Item, wie, von wem und welcher Maßen der Aufwand 
der verordneten Maͤnner und derer, die den Vortrag thun 
ſollen, beſtritten werden folle? . 

Nach erfolgter Genebmigung dieſer Punkte gingen die 
erwaͤhnten drei Raͤthe nach Heilbronn ab. Wendel Hip⸗ 
ler, der von der ganz richtigen Anſicht ausging, daß bie 
. Sache der Bauern ohne den Beitritt und die Hülfe des Adels 
nicht zu dem gewänfchten Ziele geführt werden Töne, und 
der die Unzufriedenheit eines großen Theils der Ebdelleute mit 
mächtigeren, weltlichen amd geiftlichen Sürften kaunte **), 





2) Aus dem Archive in Oebringen. 
*) S. die auf dem Meichdtage zu Nürnberg 1523 eingereichte 
Heichwerdeichrift des Adels, in Boldaßs voii: Re ichsbaͤw 
dein, Fol. Frkfrt 1614 Seite 098 Fi 
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Jieß es eines feiner erſten Gefchäfte in Heildronn feyn, ein 
- Schreiben zu entwerfen, durch welches zunächft der Adel in 
Sranten, dann aber auch in andern umliegenden Gcyenden 
zum Beitritt zu der chriftlichen Vereinigung aufgefordert wer⸗ 
den follte *). 

Als es bekannt ward, zu welchem Endzwede ſich die 
Raͤthe nach Heilbronn begeben hatten, wollte Friedrich 
Weigant, Keller in Miltenberg, auch etwas zu der Ber 
fürderung Desfelben beitragen, und überfandte in dieſer Abs 
fiht Wendel Hiplern folgende Artikel: 

Das Wort Gottes fol ungehindert gepredigt werden 
dürfen, und Alles, was bisher gegen Gottes Wort durch 
en vermeinte Geiftlichleit geboten worden ift, fol abgefchafft 
eyn. 

Alle geiſtlichen Häufer ſollen aufgehoben, und ihre Ein⸗ 
kuͤnfte zum gemeinen Nutzen verwendet werden. 

Es ſoll kein Bettler ſeyn, ſondern alle nothduͤrftige Chri⸗ 
ſten ſollen verſorgt werden 88). 

Allen Geiſtlichen ſoll auf ihre Lebenszeit der Genuß ihrer 
Pfruͤnden bleiben, oder eine Penſion gegeben werden, doch 
einem über hundert Gulden, und einem Biſchofe nicht über 
taufend Gulden; alles Uebrige, fo wie ihre und der Kirche 
Schäße und Kleinode follen der weltlichen Obrigkeit eingehans 
digt und zu gemeinem Nutzen verwendet werden, 

Setzt und in Zukunft follen geiſtliche Diener eingeſetzt 


*, G. Urkunde Pro. ar. — Aus dem Archive in Debringen, 

”, Im Bisthume Eichſtett entſtand unter der Regierung des 

Biſchofs Johann III, (v. J. 3415-1464) eine Sekte, die fich 
arme Barfüffer nannte, und aewiſſe Lebrfäge bekannte, 
welche die Kirche als ketzeriſch verdammte, und von welchen 
wir zwei, den obigen nicht unähnliche, anführen wollen: XVIIL. 
Dicunt, quod Sacerdotes et Clerici nihil proprium habere 
debeant, nisi de una commestione ad aliam. — XX. Dicunut, 
decimas dandas -esse pauperibus, et non Sacerdotibus, ex 
supra dicta causa, quod Sacerdotes nihil debeant habere. — 
©. Falkenſteins Nosdgauifche Alterthümer. Fol. Frkfrt. 1733. 
Bd. ı, ©. 80 
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werden, welche vach dem Worte Gottes Borbilder für Die 
Gemeinde wären. 

Sm Gehorſam Faiferlicher Maieſtaͤt und weltlicher Obrigs 
keit wollen wir gerne fichen, doch follen gleiche unverlängte 
rechtliche Austraäge angeorduet werden, in welchen Fürften, 
Herren, Städte und Edelleute Beinen Vortheil, noch Freiheit 
oder Sonderung haben. E86 follen deßhalb etliche Kandgerichte 
etwa im einem Umkreiſe von zehen bis zwölf Meilen eines, 
errichtet werden, vor welden die Nechtshändel der Fürften, 
Serren, Städte und Edelleute, auch gemeiner Flecken und 
der armen Leute Uppellationsfachen vorgebracht werden follens 
„dieſelben lantgeriht auch k. Camergericht nit pompifch, 
ſtoltzirlich, ſpatzirlich oder zehrlich, ſonder mytt vleyſſigen 
lewten geſetzt vnd gehalten, Damit der armen Coſt vnd ver 
lengerung abgelegt werde.“ 

Jedes der angeordneten Landgerichte, auch das k. Kam⸗ 
mergericht, ſoll einen eigenen Fiſcal haben, welchem gr. 7.» 
thaͤtige und ungerechte Sachen, die wider die k. Satzuugen 
waͤren, von den Armen vorgebracht werden ſollen, damit ſie 
von Amtswegen geſtraft werden. 

Su jedem Kreiſe ſoll ein Hauptmann mit etlichen vom 
Adel verordnet werden, welche in derfelben Gegend die kaiſer⸗ 
lichen Rechte, Frieden und Schirm handhaben, Urtheile voll⸗ 
fireden, und danchen den Gefchäften,, welche Kaifer, Fürs 
ften und das Reich betreffen, abwarten follen. Alles dieſes 
kann von den geiftlichen Gütern beftritten werden, und Das 
durch der Adel auch feinen Unterhalt finden. Aber Bauern 
und Fußvolk follen zur Arbeit gewiefen werden, 

Fuͤrſten, Herren, Städten und Edeln wollen wir alle 
ihre erblichen Nechte, den großen Zehnten, die Gülten, Zinfe 
und Dienftbarkeit verabfolgen laſſen; bitten aber, ein Einſehen 
zu haben und aufzuheben den Heinen Zehnten und die Zölle; 
doch zur Unterhaltung der Wege, Stege und Brücen fol 
der nothwendige Zoll mit Maßen angelegt werden. 

Alle Keibeigenfchaft foll aufgehoben feyn. 

Das Mildbret und die Bögel follen einem Jeden auf 


feinem Grund und Boden frei ſeyn; wer «8 Balten will, ſoll 
aber einem Andern Teinen Schaden thun. 

Auch alle fließende Wafler follen frei ſeyn; aber was 
Erbredyt oder zinsbar wäre, foll einem Jeden bleiben, wie 
herkoͤmmlich. 

Alle Beſchwerden an Umgeld'und der Auflage auf Wein, 
Getreide, Fleiſch und andere Nahrungsmittel ſollen in Staͤdten 

und Doͤrfern abgeſchafft werden. 
Das Hauptrecht ſoll aufgehoben, aber ein maͤßiges Hand⸗ 
lohn gegeben werden. 

Alle Centen und beſonderen Buͤndniſſe ſollen aufgehoben 
werden. 

Die weltlichen Fürſten, Herren, Städte 
und Edellente ſollen für das, was ſie an Zoll, 
Umgeld und Schatzung verlieren, von den geift- 
lihen Gütern entfhädigt werden, fo weit diefelben 
reichen, nach Abzug der Koften, die für die Erhaltung des 
gemeinen Rechts und der Reichsſachen und Ordnungen aufs 
gewendet werden muͤſſen. 

Die Kaufmannsgefellichaften und Fuggereien follen abge’ 
ſchafft werden. 

Es fol Ein Münzfuß errichtet werben, wie bie neue 
Reichsordnung vorfchreibt. 

Alle Maße und Gewichte follen in allen Ländern gleich 
geftellt werben. 

Zur Abfaffung alles deffen, was hieraus fließt, oder 
fonft zu chriftlicher Ordnung nüßli und nothwendig feyn 
mag, bitten wir zu verorbnen das Neichöregiment mit zwölf 
von Adel, zwölf von Neichöftädten, zwölf vom gemeinen 
Bolt, und fieben chriftlichen Lehrern und Predigern, welche 
die Sache unverzüglidy vornehmen und bei Treu und Eid ges 
loben follen, nicht don einander zu geben, fie haben denn 
durch Stimmenmehrheit über alle Punkte entfchiebden. 

Es follen Leute verordnet werden, welde in Zukunft 
Meichögefchäfte und chriftliche Sachen beforgen und volk 
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ſtrecken, „nit mis pompep groffer gerung vnd verlengerung, 
wie bisher befchehen one alle fruchtbarkeit“ ®). 

Diefe Artikel follten nah Welgauts Meinung die Grund» 
fage der Tünftigen Neformation bilden, und man muß ge 
ſtehen, daß fie größten Theils nicht unbillig waren. Einige” 
Wochen fpäter ſchickte er Wendel Hiplern abermals einen 
Brief mit Vorſchlaͤgen, welcher alfo lautet s 

„Gnad und Fried in Chrifto fammt meinen willigen 
Dienften und allem Guten fei Euch allzeit zuvor. Gunſtiger 
lieber Freund und Bruder! Sch hab Euch juͤngſt etlich Artikel 
in Schriften zugefhicht, die dem armen gemeinen Volk, als 
Bürgern und Bauern, zur Erledigung eingeführten Zwanges, 
erdichteter menfchlicher eigennäßiger Beſchwerden, zu chriſt⸗ 
licher brüderlicher Freiheit nuͤtzlich, nöthig und dienſtlich wär 
ren. Aber ich beforg, es fei und werde noch zur Zeit be 
ſchwerlich, ſolches derfelben Geſtalt anzufangen, es wäre 
denn Sache, daß Gott dem armen chriſtlichen Volke ſeine 
Gnade zur Erloͤſung verliehe, wie den Kindern Israel, ſo 
moͤchte alles, wie ich Euch im beſten nachfolgender Meinung 
mit Huͤlfe Gottes, darum wir täglich rufen und bitten ſol⸗ 
len, eröffne, zu gutem Ende und göttlicher Reformation 
bermöge meiner voruͤberſchickten Artitel kommen, und darnach 
die aufgerichtete Reformation zu chriftlichem gemeinem Lands 
frieden ewiglich bleiben. Darum ift von Nöthen, daß zus 
vörderft alle geiftlichen Fürften und die Ihrigen auf die zwoͤlf 
Artikel in das Buͤndniß und die Einigung ‚gemeiner Haufen 
der Bürger und Bauern getrieben und gebracht würden, wie 
denn das Erzſtift Maynz ift und ſteht, deßgleichen andere 
Stifte mehr, wie ich fagen höre, in unfer Bündniß gebracht 
worden find, wie auch das Stift Würzburg allenthalben ift, 
ausgenommen, wie ich hör’ fagen, das Schloß zu Würzs 
burg allein, welches noch in MWiderwehr ſteht. Wo nun die 
Gerechtigteit und das Wort Gottes gebraucht werden, fo 





*) Aus dem Archive In Dehringen, 
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mag bemfelben Niemand widerfichen, Darum fo üt Dicfer 
angefangene Krieg und Streit, der zu evangelijcher göttlicher 
Reformation genannt nnd vorgenommen ift, dergefalt zu 
bedenfen, damit die Hülfe und Guade Gottes zum Gicg 
«nicht abweiche, daß gemeiner Nuben aller frommen Chriſten⸗ 
brüder mehr, ald der Geiz und Eigennutz, und dancben, daß 
wider die Gebote Gottes von Roms oder Geizes wegen nicht 
gehandelt werde, zum vorderften betrachtet werde. Darum fo 
wäre mein Gutbedünfen, wenn die Inhaber des Schloffes 
Würzburg fid) mit leidlicher Zorm und Maße ergeben, daß 
fie angenommen umd Vergießung des chriftlichen Blutes vers 
font, auch wegen dieſes Schloffes die Zeit zum Nachtheil 
der chriftlichen Brüder nicht verfäumt würde. Denn dieweil 
Herzog Friedrich) von Sachſen, der ein Vater aller Evange⸗ 
liſchen geweſen, Tods verfchieden, fo ift meines Erachtens 
ein großer Troſt unfers Theils gefallen. Darım fo wär von Nös 
then, daß Coͤln, Trier und andere geiftlicdhe Fürften mehr 
aufs fchleunigfte erfucht und auch zu Haltung der zwölf Ars 
titel gebracht würden, zuvor und ehe fie ſich mit den welt, 
lihen Fürften rottirten und fremde Nationen überfamen und 
brächten zum Nachtheil chriftlicher Brüder. Es wäre auch 
gut, daß Faiferlicher Majeſtaͤt gefchrieben und angezeigt würde, 
daß diefe Handlung anders nicht, denn zu chriftlicher, götts 
licher und billiger Reformation und zum Gchorfam der 
Sürften von des heiligen römifchen Reichs wegen vorgenom⸗ 
men ſei, in Betracht, daß S. M. und derfelben Voreltern 
als römifche Haͤupter in beiden angezeigten Stuͤcken, was 
fie zum Beßten vorgenommen, wenig oder ſchier gar Feine 
Folge gehabt ꝛc.; damit möchte S. M. wegen der Rache 
und Gegenwehr aufgehalten werden. Und wenn alsdann die 
geistlichen Zürften alle in dieſes Buͤndniß der zwölf Artikel 
gebracht worden, fo müßten nothwendig die weltlichen Fürs 
fien, Graven und die Nitterfchaft auch in diefe Vereinigung 
zu der Reformation befchricben und aufgefordert werben. 
Welche ſich dann brüderlicy ergeben, die follten ohne weitere 
Beſchwerde auf genugfame Verficherung auf Die zwölf Artikel 
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und die Netormation gutwilllg angenommen werben. Wenn 
dann alle Fürften, Graven und die Mitterfchaft zu der Re⸗ 
formation genugfam vorbereitet wären, fo müßte es bei den 
Meicheftädten auch geſchehen; die würden ſich meines Erady 
tens nicht fehr widerfegen*), Das wäre biefem Anfang ein 
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*) Die Meinung, daß die Reichsſtaͤdte den Bauernaufruhr nicht 
ungern feben, war allgemein verbreitet; ja fie kamen fogar in 
den Verdacht, dag fie die Bauern aufgewienelt hätten. Dieler 
Vorwurf grundete fib zum Theil auf Schluͤſſe, die aus ihree 
Neigung sur Reformation, aus ibrer freieren Verfaſſung und 
aus den Fühnen Reden der Bürger gezogen wurden, gum heil 
"auf Thatſachen, denen die allgemeine Furcht vor gaͤnzlichem 
Umſturz aller geſetzlichen Drdnung und der Haß gegen die 
Städte eine größere Wichtigkeit und Gefährlichkeit beilrgte, 
als fie barren und baben konnten. Der Kath in Nürnberg 
ließ es ſtillſhweigend nefcheden, da& die Bauern Munition und 
Proviant dafelbft Fauften, und wurde von Hering Ludwia von 

—Baiern befchuldigt, der Stadt Salzburg Wider den Erzbifchof 
kleines Geſchütz, und mas dazu geboͤrt, zugefchieft zu baben. 
(S. Wils Beiträge u. &. 143, 150, 158), — Ylm nabm aus 
Furcht vor den Bauern, und weil der Rath acwif war, daß 
die Bürgerfchaft die Maßregeln geaen diefelben hicht gern ſah, 
aber noch mehr, weil er Unterdruͤckung der evangelifchen Echre; 
welcher bereits der bei weiten größere Theil der Bürgee zuge⸗ 
than mar, fürchtete, nur 400 buͤndiſche Reiter ein. Den Bau⸗ 
een würden daſelbſt ihre Faͤhnlein gemacht; fie erhielten Har⸗ 
nifche und Wehren; fie durften Werbungen anftellen und Pros 
viant kaufen, was zum Theil ohne Willen des Mathe, zum 
heil ohne fein Berbindern geſchehen ſeyn mochte (&. Chronif 
der Truchſeſſe von Waldburg. Strasburga nabm aufe 
rührifche Bürger und Bauern anderer Herrfchaften in dag Bürs 
nerrecht auf. Auf dem Keichdtäge ju Eveier 1526 befchmerten 

-  ficb denbatb Grav Reichart su Zweibrücken und Philivp, Gray 
zu Hanau, als gemeinichaftliche Inhaber der Herrichaft Lich» 
tenderg. — Rotbenburg und Heilbronn hatten thärls 
gen Antheil. — Eonrädus Mutianus Rufus, ein 
beffifcher Edelmann, Doftor der Decretalen und Canonitus zu 
Gotha, der von Luther und Spalatin gefchägt: war, fchrieb 
am 2375. April 1525 an Ehurfürft Friedrich von Sachſen, riady 
den er das Elend gefchildert, worein er in feinem hoben Alter 
durch die Emporer verfegt worden fei, alfo: eisi ex literis et 
sermöne pradentissimorum coghoscerfem, imperii civitates 
occultis insidiis er dolis per speciem evangelii iustigare rustitati -. 
multitudinem, et miris artibus adjuvantibus Jndaeis conari 
extingnere principales et illustfamilias, et una cum epis- 
copis opprimere velle non solum "tpiscopatus sed etiat priti- 
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Ende gemacht; denn ohne das wuͤrde Fein?Friede oder Nude 
bleiben, noch zu erhalten feyn. Und ferner würde aus dieſem 
Ende und Befchluß ein neuer Anfang wurzeln, das waͤrt die 
Reformation. So dann alle FZürften, Graven, Ritterfchaft 
und Städte des Reichs in der Reformation begriffen wär, 
jo wäre von Nörben, daß fromme, redliche, bochgelchrte 
und geſchickte Perfonen zu der Neformation erwählt und an 
eine gelegene Mahlftatt erfordert würden, Denen müßte 
man die Artikel, die ich Euch jüngft zugefchicht habe, fanımt 
allem dem, das beffer und mehr von Nöthen ift, mit Fleiß 
vortragen. Ohne Zweifel würden viele oder alle jene Artikel 
aus göttlichem und natuͤrlichem Necht confirmirt und beftäs 
tigt. Das wäre dem andern Anfang ein Mittel gemacht, 
und folches Mittel trüge das Ende auf feinem Rüden. Denn 
welcher Zürft oder’ Herr das nicht halten, feine Briefe und 
Siegel vergeffen und brechen follte, den würde ohne 
Zweifel fein eigenes Volk todt fhlagen, und 
Die andern Brüder fäßen in Frieden und Ruhe, 
Dergeftalt (17) wäre die Sache zu gutem Ende 
gebracht, und es bliebe, ewiglicher Friede und fürderliche 
Necht dem Armen, wie dem Reichen, fo weit als deutfche 
Nation und das ganze römifche Reich grenzen und reichen. 
Das habe ich Euch brüderlicher guter Meinung nicht verhals 
ten wollen, doch. auf Eure und Eurer Mitbrüder Berbeffes 
rung. Gott verleihe feine Hülfe und Gnade dazu, Amen *). 

Diefer Brief Tam jedoch zu ſpaͤt. Wendel Hipler hatte 
mit feinen zwei Collegen bereits einen Verfaffungsent- 





. eipatus omnes, ut scilicet exemplo Venetorum et antiquo- 

' rum Graecorum popularis status et democratia praevaleret... 
Itaque credunt, eos falli, qui existiment; ad clerum tantum 
opprimendum debacchari tumaltuantes rusticos, cum non 
minus astutia imperialium civilatum agatur de jactura et 
damno totius imperii, h. e. de turbandis, vwexandis, exagi- 
tandis principibus , quos isti mercatores per contemtum meros 
tyrannos appellant, (&. Köhlers Beiträge z. Ergänzung ber 
deutich. Lit. u. K. Geſches Lpzg. 179%: Bd. 1, 271 fe 

) Aus dem Archiv in Debringen, = 
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wurf für das denutſche Reich 9) entworfen, welchem 
unverkennbar die fogenannte Reformation Kaiferd Friedrich 
III 9) zu Grunde liegt. Er ift in Hauptartikel eingetheilt, 
deren jeder mehrere Erklärungen bat, und fein Inhalt iſt 
folgender: 

J. Alle Geweihten ſollen reformirt und nach ziemlicher‘ 
Nothdurft erhalten werden, ohne Nücficht auf ihre Geburt, 
ob fie von hohem oder niederem Stande find. 

Hieher gehören zuerſt „Die großen Hanfen‘ als Bifchdfe, 
Pröbfte, Dechanten, Domherren und ihres gleichen. 

Alle Perfonen , die zu einem religiüfen Orden gehören, 
als Mönche, Nonnen, Nollharde, Deutfchherren und ihres 
gleichen, die, wie am Tage liegt, unter dem geiftlichen 
Scheine reißende Wölfe find, follen reformirt werden. 

Jede Gemeinde foll gute Hirten, die allein die Schäfs 
lein mit dem in der. Schrift gegründeten Wort Gottes zu 
weiden fich befleißigen, zu feen und zu entfeßen haben. 

Alle Priefter oder zum Gottesdienfte beftimmte Perſonen 
follen den Menfchen mit gutem Beifpiele vorangehen, wie 
Chriftus, unfer Erlöfer, gethan hat. Ste follen dagegen 
anftändig unterhalten werden, und der Ueberfluß foll zar 
Unterftügung armer nothduͤrftiger Menfchen, und zu dem 
gemeinen Nußen verwendet werden; 

II. Alle weltlichen Sürften, Graven, ‚Haren, Kitten 
und Edlen follen auch reformirt werden, Damit der arme 
Mann nicht gegen die chriftliche Sreipeit fd hoch von ihnen 
befchwert werde. 

Den. Geringeren foll gegen die Zürften und Herren, dem 
Urmen gegen die Reichen zu gleichen fchleunigen rechtlichen 
Austragen verholfen werden. 

Alle, von den Fürften an bis auf den gemeinen Adel, 
die von dem. heiligen Neiche oder desfelben Verwandten be 


*) ©. Urkunde Nro. 22. — Aus dem Archive in Hehringen. 


+) S. Goldaſts Reichsſatzungen. Zol. Frkfrt. 1712. ©. 166 ff. 
| 119 


s. 
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Ichut find, follen, Jeder nach feiner Geburt, anftändig und 
ſtandesmaͤßig dotirt werben. Dagegen follen fie dem h. roͤ⸗ 
miſchen Heiche getreulich vorfeyn, die Gchorfamen, die From⸗ 
men, die Wittwen und Wailen befchirmen, und die Unger 
borfamen und Böfen ftrafen. 

Alle Lehensleute follen dem römifchen Saifer oder ihren 
andern Lehusherren, weltlichen Reichsfuͤrſten, ehrlich und 
redlich dienen, die armen Unterthanen ohne weitere Befchwerde 
ſchuͤtzen und fohirmen, und Jedermann zu Recht huͤlflich uud 
raͤthlich ſeyn, auf dad ih Niemand beflage, er könne kein 
Necht finden. 

Alle Fuͤrſten, Graven, Ritter, Edle und Knechte, fie 
mögen vom Reihe und Reichsfuͤrſten belehnt ſeyn oder nicht, 
follen fih gdttlih, chriſtlich, bruͤderlich und ehrlich halten, 
daß Niemand durch fie unbilliger Weile befchwert werde. Sie 
follen auch das göttliche Wort und Net vor aller Gewalt 
getreulih und nach aM ihrem Bermögen Helfen fchäßen, 
fdirmen und handhaben, Damit es nicht mit Gewalt zerfiört 
werde, wie hievor geſchehen. 

IL Ale Städte, Communen und Gemeinden im 5. 
Heiche, Keine ausgenommen, follen zu göttlichen und natuͤr⸗ 
lichen Rechten nach chriſtlicher Freiheit reformirt und befläs 
tigt werben. 

Wider Die neue Neformation fol Niemand alte ober neue 
menfchlihe Erdichtung einführen, damit der Eigennutz unters 
drücdt, dem Armen wie dem Meichen geholfen, auch brüders 
liche Einigkeit erhalten werbe. 

Alle Bodenzinfe follen mit dem zwanzigfachen Betrage 
alfo ı Pfenning mit 20 abgelöst werden. \ 

Den Kaufleuten ſoll die Straße gefichert, und cine neue 
Drdnung gemacht werden, wie fie jede Waare geben follen, 
damit man fih im Kaufe darnach richten Fünne, und der 
gemeine Nußen gefördert und gemchrt werde. 

IV. Alle Doktoren, fie mögen geiſtlichen oder weltlichen 
Standes feyn, follen in Feines Fürften Nath, auch an keinem 
Gericht zu ſitzen, zu reden, zu rathen oder zu handeln gelits 





165 
ten, ſondern ganz abgeſchafft werden, auf daß dieſelben ſich 
von Menſchengeſetzen auf die goͤttliche Schrift legen, und als 
geſchickte Perſonen zum Predigen berufen werden; denn es 
werden viele Perſonen durch ihre Verzögerungen und Aus⸗ 
flüchte verderbt 9). 

Damit das Taiferliche Recht *?) dennoch nicht unterdrückt 
werde , follen auf jeder anerkannten hohen Schule oder Unis 
verfität drei Doktoren der kaiſerlichen Rechte beibchalten und 
angeftellt werden. Wenn Fürften oder andere Gerichte fich 
bei ihnen Raths erholen, fo follen fie ihnen gemeinfchaftlich 
in Monatsfrift getreuen in den Rechten gegründeten Rath 
geben, damit einem Jeden moͤglichſt bald zu Hecht geholfen 
werde. 

Weil die Doktoren nicht Erbdiener des Rechts, fondern 
befoldete Knechte find, die um ihres eigenen Nutzens willen 
lange aufhalten und langfam zu Ende rathen oder dienen, 
follen fie am keinem Gericht figen, Urtheil zu machen oder 
auszufprechen. 

Weil Öffentlich am Tage liegt, daß die Doktoren zwei 
Parteien oft zehn Fahre, auch mehr und weniger um ihres 
Eigennutzes willen berumzichen, weßwegen fie Stiefväter 
und nicht rechte Erben des Rechts genannt werden koͤunen, 
follen fie alle bei keinem Gerichte gebraucht oder gelaffen 
werden. 

Wenn aber eine Herrfchaft ober Stadt je einen oder mehr 
Doktoren haben wollte, fo fol verfelbe in Feinen Rath ges 
ſetzt, fondern allein in Rathſchlaͤgen gebraucht werden. Den 


*) Hiesu vergl, die von den wirtembergiichen Landfländen auf 
dem Landtane zu Stuttgart im Jabre 1514 eingereichten Be 
fchwerden Niro. $. 12. 15. 16. ı7. in GSattlers Geſch. v. Wirt, 
unter d. Reg ˖ d. Herz. Th. ı- S. 161 und 162. 

**) Darunter iſt obne Zweifel das roͤmiſche Recht verfanden: 
denn die dee, daß es ein nemeines Faiferliches Recht fei, trat 
fchon im 14. Jahrhundert in den deutfchen Reichsgeſetzen, und 
feit Earl IV, Überhaupt in k. Urkunden häufiger hervor, — ©- 
Eichhorns deutiche Staats⸗ und Mechtsgefchichte 9. 440. 
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Richtern fleht es dann immer noch frei, dem gegebenen Math 
zu mehren, zu mindern, oder zu befolgen. 

V. Es wäre gut, wenn kein Geweihter, er fei open 
oder niedern Standes, zu des Reichs Math, oder zu anderer 
weltlichen Fürften, Herren oder Communen Kath beigezogen 
ober gebraucht würde. 

Denn durch der Melt Weisheit und Brauch werben fie 
verfinftert im Geifte Gottes, werden auch träge und verfäus 
men den Dienft Gottes; und es ift fehr zu beforgen, bie 
weltliche Ehre möchte fie verführen, daß fie dadurch die 
Guade Gottes, wenn fie bie hätten, auch verlören. 

Kein Geweihter oder Gefalbter foll in ein weltliches Amt 
gefeßt, dazu benußt oder gebraucht werden; denn weltliche 
Ehre und Geiz verhindert fie am Dienſte Gottes, wie öffents 
lich am Tage liegt. 

Kein Geweihter oder Gefalbter fol zu einem Mathe, Ges 
eichte oder weltlichen Sachen gezogen ober genommen wers 
den; benn dadurch find fie zu Herren, und die MWeltlichen 
von hohen und niedern Ständen zu Knechten geworden. Es 
find auch Edle und Unedle durch die Mönche ausgefogen und 
zu Säften ihres Guts gemacht worden, welches billiger auf 
fie, ald auf die Moͤnche geerbt haben follte, 

Zu dem Nathe der Geiftlichen wird nie ein Weltlicher 
zugezogen, fie aber find in allen weltlichen Raͤthen die vors 
‚ nehmften und oberften geweſen. Dadurch und durch ihre Lift 

und Betruͤgerei find Miele zum Verderben des Leibes, der 

Seele und des Guts gebracht und verführt worden. Denn 
was und Sünde ift, ift ihmen recht geweien, und was ihnen 
unrecht und verboten ift, 3. B. Eheweiber zu nehmen, ift 
uns recht geweſen. 

VI. Es waͤre gut, wenn alle weltlichen Rechte im Reich, 
die bisher gebraucht worden ſind, abgeſchafft und aufgehoben 
wuͤr en, und das goͤttliche und natuͤrliche Recht, wie hievor 
uud hernach bemerkt wird, eingeführt würde, Dadurch 
häfte der Arme fo. viel Zugang zum Recht, als der Höchfte 
and Reichſte. 
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Das Talferlihe Rammergericht im h. Meiche deut, 
fcher Nation fol befetst werden mit ſ echzehn rechtſchaffenen, 
unbeſcholtenen Maͤnnern, naͤmlich zwei von Fuͤrſten, zwei 
von Graven und Herren, zwei von der Ritterſchaft, drei 
von Reichsſtaͤdten, drei von allen Fuͤrſtenſtaͤdten im Reiche, 
vier von allen Communen im Reiche; die ſollen einen Kam⸗ 
merrichter im Reiche aus dem Graven » oder Herrenſtande zu 
erwählen haben. Aus foldhen fechzehn Perfonen follen der 
Kläger und der Beklagte jeder einen Redner und einen Rath⸗ 
geber erwählen und nehmen, der ihnen.ihre Sache verhandle, 
Die Perfonen, die zu dieſem Kammergericht genommen wers 
den, follen vorher wenigftens neun Fahre bei Gericht gefeffen 
und gebraucht worden feyn. 

Nach dem Kammergericht follen im 5. Reiche vier 
Hofgerichte errichtet werden, jedes auch mit feche 
zehn Perfonen befeßt, naͤmlich von Fürften, Graven und 
Herren drei, von Rittern und Sinechten drei, von den Reiche 
ftädten drei, von ben Fürftenftädten drei, von allen Commu⸗ 
nen im Neiche vier; Die follen auch alle mit einander einen 
Herren zu ihrem Hofrichter erwählen. Aus ihnen follen bie 
Parteien ebenfalls. Redner und Rathgeber nehmen, und folche 
Derfonen follen ehrbar, und vorher zu Rath und Gericht 
gefeffen feyn. 

Unter den vier Hofgerichten follen ſeyn f ech zehn 
Landgerichte, je vier einem Hofgerichte untergrordnet, 
und jedes mit ſech zehn Perſonen beſetzt, namlich vier von 
Hürften, Graven und Herren, vier von Nittern und Knech⸗ 
ten, vier von allen Städten und vier von allen Communen. 
Jedes foll einen rittermäßigen Mann zum Landrichter wähs 
len, und es foll obgefchriebener Maßen gehalten werden. 

Unter den fechzehn Landgerichten follen fegn vier und 
fehzig Sreigerichte, je vier einem Landgerichte uns 
tergeordnet, und jedes ebenfalls mit ſech zehn Perſonen 
bejeßt, namlich vier von den Reichsſtaͤdten, vier von dem 
Adel , vier von den Fürftenftädten und, vier von allen Com⸗ 
munen. 6 Ein jedes foll einen vom Adel zum Freirichter er 
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wählen, und es fol obgefchriebener Maßen gehalten wers 
den, doch dem Stadrgericht und gemeinen Landfchaften uns 
ſchaͤdlich. 

Von Stadt⸗ und Dorfgerichten mag appellirt werden an 
das naͤchſte Freigericht, doch nicht unter 10 Gulden, es be⸗ 
treffe denn Ehre oder Erbtheil. 

Von den Freigerichten mag appellirt werden an das 
naͤchſte Landgericht, doch nicht unter hundert Gulden. 

Von dem Landgericht mag appellirt werden an das 
naͤchſte Hofgericht, doch nicht unter tauſend Gulden. 

Von dem Hofgericht mag appellirt werden an das Kam⸗ 
mergericht, doch nicht unter zehutauſend Gulden. 

VII. Es waͤre gut, wenn alle Zoͤlle, Geleit, Umgeld, 
Aufſchlaͤge, Steuer und Beſchwerden, die bisher allenthalben 
im Gebrauch waren, abgeſchafft wuͤrden, ausgenommen, was 
als nothwendig anerkannt wuͤrde, damit der Eigennutz den 
gemeinen Nutzen nicht beſchwere *). 

Es find fo viele Zolle bei geiſtlichen und weltlichen Fürs 
ften, Sraven, Herren, Rittern, Edeln, Prälaten, Moͤnchen 
und Städten aufgefommen, daß dadurch alle Kaufmanns, 
bandel befchtwert werben, und der gemeine. Mann alle Waas 
ren defto theurer Kaufen muß, 

Die zur Beförderung des allgemeinen Nußens, zur Ers 
haltung der Brüden, Wege und Stege nothwendigen Zölle 
- follen gegeben werden, und was übrig bleibt, zum gemeinen 
Nuten hinterlegt werben, | 


*) Die Klagen über unbillige Zollerhöhungen fcheinen beinahe fo 
alt zu ſeyn, als die Zoͤlle feld. Schon in dem Zollaefege Frie⸗ 
drichs II, in dem Reichsabſchiede von 1235 Kap. 10. iſt alsge- 
fprochen: „Wir fenen und gepieten das alle die Zoll die mit 
unrecht gebocher fine anders daun fie von erſt auffgefent feint 
worden das die Höcung ab ſey und der Zoll beleib als er zu 
recht fol. — Alle die Zoll nement auf Waller oder auf Land 
die fullen den weg nnd den prugfen ire recht halten mit machen 
und mit beiferung und den fie den Zoll nement die fullen fie 
befrieden vnd belaiten nach ie macht als verr als ix gemalt get 
hie. 9 7 ©. Sentenbernt N- 9. der Deine 
abſchiede. Kol. Frtftt. 2747. ED 1. S. 33 y 23. Wergl 
Eichhorn a. a- O. $. 296. 
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vn, Alle Straßen im beutfchen Reiche follen frei und 
ohne Zwäng gehalten werden; Niemand foll gezwungen feyn 
Geleit zu bezahlen; denn die Fürften und Herren tragen es 
dergeftalt von dem römifchen Neiche zu Lehen. In welches 
Bürften oder Herrn Gebiet Jemand befchädigt, oder ihm das 
Seinige genommen wird, das fol derfelbe Fürft oder Herr 
gänzlich bezahlen. 

Alles Umgeld von Wein, Bier und Meth fol abges 
Schafft werben; e8 würde denn aus wichtigen Urfachen etwas 
Weniges bewilligt. 

IX. Steuer, Bedelofung oder andere Neuerungen follen 
aufgehoben werden; ausgenommen, dem römifchen Kaifer foll 
feine Steuer, die in zehn Jahren einmalfommt, 
vorbehalten fcyn. 

. X. Ale Münzen von Gold und Silber follen gebrochen 
und in ein Korn und Gewicht gebracht werben; doch der 
Freiheiten und Rechte eines Jeden unbefchabder. 

Alle Bergwerte, fie enthalten Gold, Silber, Quedfilber, 
Kupfer, Blei oder Anderes, follen ohne Ausnahme frei 
feyn. 

Alles gefundene Gold, Silber, Blei und Kupfer foll von der 
Reichskammer zu einem feften Preife angenommen und bezahlt 
werden. Was von Kupfer gefunden wird, das Silber hält, dad 
fol man nicht feigern, fondern demfelben Silber zufeßen, das 
mit man Dertlen, Heller, oder andere dergleichen Münze 
machen Tann. Wenn nıan mit dem Blei abtreibt, fo findet 
fi) das Silber felbft, ohne befondere Mühe. Was aber von 
Kupfer oder Blei gefunden wird, das nicht viel Silber hielte, 
dad mag man feigern und fonft verkaufen. 

Es find viel neue Muͤnzherren aufgeftanden, wodurd) die 
alte gute Münze verfhwunden, und geringhaltige Münze von 
großem Nominalwerth entflanden if. Es wäre gut, wenn 
man derfelben Sreiheit und Herlommen unterfuchte, und des 
nen, die nicht alten rechten Grund und Freiheit haben, das 
Münzen niederlegte. Die alten Muͤnzherren follen, fo weit es 
nothwendig iſt, belaſſen werden, und in den Reichsmuͤnzen, 
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wie Die angelegt werden, ihren. Münzvortdeil oder Schlagfchat 
haben. Auf die eine Seite foll der Neichsadler, auf die ans 
dere des Münzherrn Wappen geprägt werden. 

Wenn zwanzig oder einundzwanzig Münzfchmieden im 
ganzen Neiche angelegt würden, wäre es genug; die müßten 
bei gefhmworenem Eid und der Strafe des Verbrennens ein 
- Korn und Gewicht an Silber und Gold durch das ganze Reich 
münzen, damit der gemeine Mann in der Münze unbetros 
gen bliebe. Diefe Müngfchmieden follen nad) Gelegenheit der 
Länder und Kaufmannshändel angeordnet werden, Sie follen 
unter Defterreich, Baiern, Schwaben, Franken, Oberrhein, 
firom vertheilt werden, 

Keiner fol eine Münze verfchlechtern , bei der Straf. 
des Merbrennend , fondern die Golds und Silbermünzen in 
die beflätigten Muͤnzſchmieden fchiden, wo fie ihm nach 
der Saßung , oder wie jede Münze gemuͤnzt wird, bes 
zahlt werden fol, außer fie wäre zu gering oder auf andere 
Art verfälfcht. An den Orten follen 64 Kreuzer einen Guls 
den an Gold gelten. Die Heller follen Ortlich, die Pfenninge 
Seller genannt werden, Die Defterreicher und Strasburger, 
die zwei Pfenninge gelten, follen Pfenninge genannt wers 
Pen, die andern neuen GSilbermünzen Gulden, halbe Gulden, 
Drte (Viertelögulden), und halbe Orte,  ” 

XI, Der große Nachtheil, der Armen im Kaufen und 
Verkaufen foll bedacht, und im Reich Ein Mag, Eine Elle, 
Ein Fuder, gleiches Gewicht, Eine Länge der Tücher und 
Barchente und aller anderen Waaren aufgerichtet werden. 

Daraus folgt, daß alle Specereien und Anderes, Dad nad) 
dem Gentner verkauft wird, ein gleiches Gewicht haben. Was 





9) Der fchlechte Zuftand des Muͤnzweſens war allgemein aner⸗ 
fannt, und öfters Gegenſtand der Berathungen auf den Reichs⸗ 
tagen. Die $$. 25 und 26 des Meichsabfchtedes von 1524 han⸗ 
dein davon, und hatten die in ebendemfelben Jahre zu Eßlingen 
aufgerichtete Muͤnzordnung nur Folge. — S. Senkendergs N. 
8. d. Rabſchiede. Th. 2. Se 257 u. adı fr 

\ 
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aber von Spererei bem Pfund nad verkauft wird, foll 
troyifch *) Gewicht haben. 

Was von Gold, Silber, Perlen oder dergleichen verkauft 
oder gekauft wird, ſoll mit Meinem Gewicht, wie vormals 
gewährt werden. 

Das Weinfuder, ein Biertel und eine Maas follen als 
Ienthalben gleich feyn; aber die Maas von Bier, Meth und 
dergleichen foll um ein Viertel größer feyn. 

Korn, Waizen, Erbfen, Linſen, Kichern, follen ein Meß 
haben geftrichen ; aber die rauhe Frucht foll mit demfelben 
Meß gehauft gewährt werden. ' 

Alle fetten Waaren follen mit der Biers oder Meth⸗Maas 
verkauft werden; welche.aber dem Centner nach verfauft wers 
den , die foll man mit dem großen Gewicht wägen. 

XI Die großen Handelsgeſellſchaften follen aufgehoben 
werben ; denn Arme und Reiche werben dadurch, daß fie alle 
MWaaren nach ihrem Gefallen tariren, übervortheilt *). 





°) Hierhber vergl. G. H. Bufe, volftändines Handbuch der 
Beldfunde. Des praftifchen Theiles zweiter Band. Erfurt 1802 
©. 148. — Theoretiſcher Theil. Erfurt 1803. ©. 33. — Auch 
unter dem Litel s das Ganze der Handlung. 

*) Zur Erläuterung diefes Artikels mögen bier die oben &. 155, 
Note *) eitirten Befchwerden des Adels, welche diefen Punkt 
betreffen, eine Stelle finden: „Dann offenbar ift, wie die grofien 
Geſellſchafften Zeutfcher Nation def H. Reichs Vnterthan ſchier 
auf allen Stenden, bißher hoch und vbermeßlich befchwert ha⸗ 
ben mit jbren Monopolien, verbüntnufien, einbelligen aufffegen , 
wie hoch ein jede wahr verfaufft fol werden, niderdrüdung der 
armen gemeihen SKauffleut, bey den nıan beffern kauff al⸗ 
leer Wahre befommen möcht, mercklichen vberfchwencklichen 
Wucher, fo fie ober alen jbren Eofen vnd zimlichen gewin 
jerlich auß Zeutfcher Nation auffbeben. — — Es ift auch wife 
fentlich, das ein Teutſche Gefellichaft mit dem König zu Por- 
tugall auff einen kauff anzunemen gebandelt bat, biß auf ſechs 
mal bunderttaufent Guͤldin werdt, in einer kurtzen zeit mit 
Bold, Silber, Kupffer und Varchat zu bezablen, doch mit 
dem aeding, das K. W. andern Teutſchen folche wahr tewrer 
verkaufen folte ©. — — Darauf erfinder fich das jhen fo je» 
derman im Röm. R. klagt, wo das gemänget und vngemun⸗ 
Bes Silber, Golds und Kupfer hinkombt. — — Vber folche 
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Wenn eine Gefellfchaft zufammenlegen oder einer allein 
bandeln wollte, fo fol das Betriebskapital nicht über 10,000 fl. 





ſchwechung def gemeinen nuß, machen fie ihnen fchler alle und 
jede befondere Perfonen vnd inmoner def Rom. R. mehre ginge 
ver , dann bievor in Mehfchen gedenden geweſt, indem dad 
diefelben jhnen nicht allein jede fvecegey und gewürk, fonder 
auch allericy andere ſtuͤck vnd kemerky fo fie verfauffen,, vnd 
in je zweyer oder drever Sefellichafft band, allein mit beben- 
digkeit gar bringen, feßen und verkauffen ihres gefallens, der- 
maſſen, als jhr, etlich ſelbſt befant haben, das fie offt mit 
hundert gülden Sauptauts ein Jahr Jo. 50, 60. bif in go alle 
din gewinnen, auch ohne zweyffel Teutſcher Nation, ein Jahr 
mehr verdeckter weiß liſtiglich fchaden ,.-abfchagen und vndter 
dem Zac abrauben, dann alle die anderen feldrauber in zehen 
Jabren thun mügen, vnd wöllen nit mißhendler, fondern er⸗ 
bar genant ſeyn. — Vnd wiewol auff den nechflgehalten vier . 
oder fünff Meichitagen, vber die auffgerichten Key. recht vnd 
gemeine Meichsordnung, fo foldhe Monopolien vnd vnziemlichen, 
fchedlichen , groſſen Geſellſchafften bey mercklichen Araffen ver⸗ 
bieten, aemeine Reichſtend ofttermals berabtfchlagt haben, was 
man bierinn weyter zu Handhabung enemelter vecht und ord⸗ 
nung, auch diefen fchedlichen , gefehrlichen Leuten zu wider 
fürnemen follt, fo iſt es doch mit dee that bißher nie volzogen, 
mwiewol die Stett, dieweil jre gemeine bürger dadurch merdiich 
verderbt werden, auch gern dazu bülffen, — Hierumb ift dee 
vom Adel untertbenig vnd freundlich bitt, als der fo auch in⸗ 
tereſſe haben gemeinen nuß zu fürdern, das E. F. Durchl. auch 
hurf. F. &. und Bünften, on weiter verzuq ein ernfllich eine 
feben thun , vnd wider obgemelte groffe Geſellſchaffter, vnd 
jbre Güter thetlich fürnemen laffen, mie dann gemeine recht 
und DEE MM. Reichs Ordnung folchd zugeben, vnaͤngeſehen, dag 
fie su Handhabung ihrer bendel etlichen Fuͤrſten und andern 
mechtinen Stenden, doch nicht vmb geringen wucher offt viel 
Gelts leyhen, von etlichen andern gelt zu gewin vnd verluft 
in jhre Sefellfchafiten nemen, den dritten oder ibren Räbten 
dapffere ſchencken thun, und die vierdten mit Heyraht auch ano 
dern freundichafften liſtialich an ſich ziehen, damit diefelben 
alle oder zum tbeil ihre obberuͤrte erfchreckenliche thetliche Miß⸗ 
handlung, wie bißher durch etlich viel beſchehen, deſter lenger 
helffen vertheidingen vnd bandhaben. (S. Goldaſt a. a, D. 
S. 988) — Ueber den nämlichen Punkt beißt es in dem Din 
logus (Vote 9 ©. 14): „Zudem fo ſeyndt ettlich an Kuͤ⸗ 
nig vnnd Fuͤrſtenhoͤfen nitt die wenigen, die wit den Befelle 
ſchaften Ligen, als die Schlangen und Natern, fagen man fünde 
ſunſt? zu aroſſem gut, Koͤnigklichen onnd Fürflichen gefchäfften, 
vnd fonderlich gu den kriegsbendeln in der eyl, kayn gut oder 
bar gelt auffbsingen , da findet es man mit dem bauffen- Das 
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betragen, wenn befannt wird, daß einer mehr im Handel 
fteden habe, fo fol das Hauptgut und die Hälfte deffen, was 
er über die beftimmte Summe umtreibt, für die Reichskam⸗ 
mer eingezogen werben. (!) 

Welcher Kaufherr tiber bie 10,000 Gulden einen Ueber 
ſchuß au Geld har, der kanu Audern, wenn er will, leihen 
und evangeliſch helfen. 

Wenn ein Kaufmann über feinen Handlungsfonds einen 
Ucberihuß au Geld bat, fo Tann er es bei dem Magiftrat 
hinterlegen und jährlidy vier vom Hundert nchmen. Die Raths⸗ 
herren follen das Geld dann armen Männern gegen Verfts 
cherung leihen und fünf vom Hundert nehmen. Dadurch würs 
den geſchickte arme Männer zur befferen Betreibung ihres 
Gewerbes unterftüßt. ” 

Alle Geldwechslergeſchaͤfte follen bei ſchwerer Etrafe ven 
boten werden. 

Es foll eine Ordnung unter ben großen Hanfen, die im 
Großen handeln , gemacht werden, damit die kleineren Kauf 
leute auch bleiben und ihre Nahrung befommen möchten. 

Den Krämern in Städten, die mancherlei Waaren feil 
haben , fol nur Eine Waare zugelaffen werden. 

Ferner foll auch Fein geborener Adeliger in Zukunft eis 
nem geiſtlichen Fuͤrſten und. Prälaten mit Sehenfchaft verbuns 
den, und die von Giiftlichen zu Lehen gegebenen Güter follen 
wieder frei feyn 9). Uber dic weltlichen Lehen follen von den 


glaubend dann die auten fürfen, als wisig fo dann feint, 
vud ob fu aleichwol aunander von bergen feynd ſeyndt, fo ver⸗ 
aynigen ſye fich doch baldt, ob dem blut und ſchwayß des armen 
gemainen manns. Alfo, das fechfsingk, die drey thauß gar ver⸗ 
ſchluckend, id ef, Die Fuͤrſten laffen wucherey der gefeifchaft, 
befchwärang, betrua, und falfchen gwin alfo für und für geen, 
das man dargegen ihre unrechtlich, nem zoͤll vnnd anichläg , 
Steür und ſchatzung, auch nit anfıchtet." (Münd a. a. D. 
©. 3:8) — Veral. ReichsAbfchied zu Trier und Edin vom J. 
1512. IV. $ 16. 18. (bei Goldaſt a-a. D. Tb. 2. ©. 144); 
RaAbſch. zu Nuͤrnberg 1524. $. 27 (cbendaf, S. 257 


) Nahm Wendel Hipler diefe Behimmung nicht zu Gunſten 
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weltlichen Herren empfangen und getragen werden, wie fid) 
gebührt, ohne Befchwerde der Träger. Die Lchensherren fol 
en auch dem Lehenträger die Güter ſchuͤtzen und vertheidigen 
helfen. Wenn aber die Lehensherren fich weigerten, dieß zu 
thun, fo follen die Güter dem Lehentraͤger freicigen bleiben. 

Schließlich follen alle Bändniffe der Fürften, Herren und 
Städte aufgehoben, und allein der Faiferlihe Schirm und 
Zrieden gehalten werden, ohne alles Geleit oder Beſchwerde; 
alle deßhalben gemachten Verfchreibungen follen ungültig feyn, 
und Reine dergleichen je wieder aufgerichtet werden, bei Vers 
lierung aller Freiheiten, Lehen und Regalien, 

Alle im Reich, auch Fremde aus andern Königreichen, 
follen frei und ficher wandern können zu Roß, Wagen, Waf, 
fer oder zu Zuß, und zurfeinem Geleit oder andern Abgaben 
weder von ihrem Leib noch Gut gezwungen werden, damit 
der arme Mann und der gemeine Nutzen ſeinen hottgang 
babe. Umen. 


Fuͤnftes Kapitel 
| Dämpfung des Aufruhrs in Sranten durch das ſchwaͤbiſche Bun⸗ 


So viel Schoͤnes und Gutes Wendel Hipler und 
ſeine Genoſſen ſich auch von ihrem Verfaſſungsentwurfe 
verſprechen mochten, wie konnten ſie hoffen, ihn ins Leben 
treten zu ſehen, und welche Mittel ſtanden ihnen zu Gebot, 


des Graven Georg von Wertheim, ſeines Goͤnners BR von 
Berlichingen und anderer Edelleute auf? 
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am Hinderniſſe und Widerſtand, welche fie doch voraus fehen 
mußten, zu befiegen ? Bisher freilich war der helle chriftliche 
Haufen Odenwalds und Necarthals fo fiegreich geweſen, als 
ber fraͤnkiſche; aber beide hatten auch noch nirgends ernſtli⸗ 
hen Widerfland gefunden, und fie mußten unterliegen, fo 
bald ſich ihnen ein nur einiger Maßen geübtes und erfahre 
nes Heer entgegen ftellte, Eine große Maſſe bildeten fie äwar, 
aber Feine furchtbare; fie waren ungeuͤbt, unwiffend, fich felbft 
überlaffen ; mißtrauten, vielleicht nicht ganz mit Unrecht, den 
Edelleuten, welche fie zu ihrem Buͤndniſſe gezwungen hatten, - 
verſchmaͤhten deßwegen ihre Rathſchlaͤge; waren ohne Reiterei; 
hatten uͤberallher zuſammengerafftes Geſchuͤtz, zu welchem 
uͤberdieß die Munition und die Buͤchſenmeiſter haͤufig ganz 
fehlten; ſie waren uͤbermuͤthig, ſo lang es gut mit ihnen ging, 
kleinmuͤthig und feig bei dem erſten Unfalle, ja ſogar ſchon 
bei der Nachricht von dem Ungluͤcke anderer Haufen; und, 
was die Hauptſache iſt, ſie hatten zwar Ein Ziel, aber keinen 
feſten Plan und keine feſte Verbindung unter ſich. Gewoͤhn⸗ 
lich hielten nur diejenigen enger zuſammen, welche aus Einem 
Orte, oder hoͤchſtens die, welche aus Einer und zwar nicht 
ausgedehnten Gegend waren. Dieſe hatten ihren eigenen Haupt⸗ 
mann, ihre Propiant⸗ und Beutemeiſter. Was fie mit eins 
ander eroberten, wurde entweder von Dim Beutemeiſter vers 
theilt, oder wenn fi) dieß nicht thun ließ, verkauft *), und 
es befam Feder feinen Antheil au dem Erloͤſe. Eine allges 
meine Kriegsfaffe für das ganze Heer war nicht vorhanden, 

"So bald eine Gemeinde ihren Beitritt zu der Sache 
der Aufrührer erklärt hatte, wurde ihr ein gewiſſes Con⸗ 
tingent angefeßt, das fie zu dem gemeinfchaftlichen Heere 
flellen mußte; konnte es nicht durch Freiwillige vollzählig ge 


U U | 0) 


*) Wie z. B. bei Pferden, Eilbergefchirr und deral, — Kirchenae 
rächfchaften, namentlich Meßgewaͤnder, verkauften fie meiſtens 
un Juden. — Aus den Mergentbeimer Akten imk. Staatsarchive 
in Stuttgarf- 
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macht werden, fo entichied das Loos, wer zuerft ausziehen 
mußte. Gewöhnlich blieb e8 einem Jeden uͤberlaſſen, für feiue 
Bedärfnifle felbft zu forgen; eine Ausnahme machten die Mer, 
gentheiner, welche ihren ausgezogenen Mitbürgern monatlich 
vier Gulden gaben. Wenn Einer nicht gern felbft auszichen 
“wollte, fo wurde ihm, wenn er anders nicht im Verdachte 
fand, ein Anhänger der Herrſchaft zu ſeyn, geftattet, einen 
Manı für ſich mitzufhiden 9). Das Näamliche war der Fall, 
wenn Einer feine Zeit bei dem Heere nicht ganz aushalten 
wollte. In der Megel follte die Mannfchaft vier Wochen 
unter den Waffen feyn, und dann durch andere abgelöst 
werden ®). Gegen diefen Wechſel der Mannfchaft eiferte 
befonders Wendel Hipler; er verlangte in der Rathsverſamm⸗ 
ung, man folle nicht mehr ablöfen, denn wenn einer gefchicht 
gemacht (exereirt) fet, fo ziehe er wieder heim, und es komme 
ein Anderer, der nichts koͤnne, an feine Stelle F*), Allein 
er fand taube Ohren, wie es ihm hänfig begegnete. 

Für den Unterhalt des Heeres war fo gut wie gar nicht 
geforgt. Meiſtens zogen ſich die Haufen in Gegenden, wo 
fie herrſchaftliche oder geiftliche Frucht- und MWeinvorräthe 
wußten, bemächtigten fich derfelben, und blicben, bis fie aufs 
gezehrt waren. N: zog man wicder einem audern Vorrath 
zu; traf man entweder diefen nicht, oder war er unbedeutens 
der ald man vermuthet hatte, fo trat fchnell Mangel ein. 
Dieß geſchah 3. B. in der Gegend von Mergentheim. Am 
ı3. Mai gaben die Hauptleute und Mäthe der verfammelten 





*) Dies thaten 5. B. Valthaſar Volz von Erlenbach, der einem 
andern auf vierzehn Lage ı ı/a fl- gab; Adam Burk, ein Wein⸗ 

. und Sruchthändler aus Debringen, der gleichfalls einen andern 
befoldetes andere, die keine Freiwilligen finden fonnten, ſchick⸗ 
ten Lanzknechte für Ah und bezahlten fie aus ibrem Beutel. 
Dieb ſcheint aber felten gefcheben zu feyn. — Aus den Archi⸗ 
valAkten. 

er) Aus einem Schreiben von Burgermeiſter, Rath und Vier⸗ 
telsmeifter in Lauda, di. ı. Mai, an die in Mergentheim. — 
Aus den Alten im k. Staatsarchive in Stuttgart. 

Fr) Urgicht des Dionpfius Schmid. 
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Bauerfchaft im Lager zu Heidingsfeld dem Buͤrgermeiſter 
amd den KHauptleuten zu Mergentheim auf ihre Anfrage 
vom ı2. Die Antwort ,„ fie können den armen  chriftlis 
hen Brüdern an dem Ende, da fie Die Noth erfennen, wohl 
Korn leihen, doch um ein ziemlih Geld, nämlich ı2 Sri. 
für einen Guiden. Vier Zage fpäter erfuchte die Gemeinde zu 
Ober Balbach die Mergentheiner, ihr für 22 fl. Korn zufons 
men zu lafien. Am 19. Mai erlaubten die Hauptlente zu 
Heldingsfeld, denen in Mergentheim, aus dem Kaften in 
Geilichsheim *) 100 Malter Korn abzufaffer und den Lands 
volle um Mergentheim gegen Bezahlung verabfolgen zu laß 
fen. Die Mergentheimer, welche im Lager waren, fchrieben 
nach Haus: ‚man heilt uns wit mit der probant, wie die 
andern. dan die probantmeiftir die fagen und das. das Hans 
kolbenſchlach jtzunt haubt man vnd brüder das felbig nit 
fpüren dan mir Fönnen keinß feil finden vmpb vnſer gelt vnd 
bitten cuch das ir vnſer gefchrifft behertziget #9). 

Eben fo wenig war Ordnung und Gubordination: im 
Lager der Bauern anzutreffen. Wenn auch die Hauptleure 
und Raͤthe die zweckmaͤßigſten Beſchluͤſſe faßten, fo fehlte 
noch viel zu ihrer Ausführung; denn fehr oft gefchab es, daß 
der gemeine Mann das Befchloffene wieder verwarf, blos weil 
es ihm nicht gefiel, Und felbft die einflußreichſten Hauptleute 
der Bauern hatten nicht fo viel Anfeben ,. daß fie gegen den 
Willen des ganzen Haufend etwas hätten burchfeßen können, 


*) Geilichsbeim (Guͤlchsheim) wurde anf Befehl des Haufens su 
Heidingsfeld gepluͤndert und zerbrochen. Am erſten Tage kamen 
44 Wagen um Getreide zu holen; der Votrath, den fie hier 
fanden betrug 2 2500 Malter Korn, angeichlaaen zu 2500 fl.; 
500 Malter Haber zu 333 fl. 2 1/2 Pfund, 9 Pf.; der Verluſt 
an Hausratb wurde berechnet auf 250 fl.; der an Gefchoß auf 


120 fl.; für genommene Zifche und Verwuͤſtung zweier Gräben 


30 fl.; für Wiederaufbau des zerbrochenen Schloſſes 2000 fl. — 
Aus den Trergentheimer Alten im F. GStaatsarchive in Stutt⸗ 


gart. 2 
»*) Aus den Mergentheimer Alten Ebendaf- 
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fo fehr auch ihre Unficht durch vernünftige Gründe unterftätgt 
war. 

Mährend alfo das Bauernheer aus vereinzelten Kaufen 
beftand, denen es an allen phyſiſchen und moralifchen Er⸗ 
forderniffen eines Heeres, das diefen Namen wirklich verdie⸗ 
nen will, und an einem Anführer , der dad Ganze mit kraͤf⸗ 
tiger "Hand zufammengehalten, geleitet und verwendet hätte, 
gebrach, follte es die Freiheit, die ed fuchte, von kriegsgeuͤb⸗ 
ten und ſieggewohnten Schaaren ſich erfechten, welche der 
ſchwaͤbiſche Bund zu ſeiner Vernichtung herſendete. 

Georg Truchſeß von Waldburg, „Feldherr des 
buͤndiſchen Heeres, ein tapferer Krieger, reich an Huͤlfsmit⸗ 
teln, gewandt in allen ſeinen Bewegungen, kuͤhn und den⸗ 
noch vorſichtig, herriſch ſelbſt gegen den Bund, und von der 
ſchonungsloſeſten Rachſucht entflammt,“ hatte den Aufruhr im 
Allgau gedämpft, und zog nün auf Befehl der Bundesraͤthe 
in das MWirtembergifche. Hier traf er am ı2. Mai bei Boͤb⸗ 
Iingen das Heer der Wirtemberger und Schwarzwälder Aufs 
rührer, welches gegen 30,000 Mann ftart war, und den 
Bernhard ShentvonWinterftetten zum oberftenAuführer 
hatte. Es kam zu ciner Schlacht, in welcher die Bauern to⸗ 
tal gefchlagen wurden. Sechs bis acht taufend Mann blichen 
auf dem Plage, die Uebrigen zerftreuten fi), und ganz Wirs 
temberg unterwarf ſich auf's Neue. 

Die Nachricht von dieſer Niederlage verbreitete ſich mit 
reißender Schnelligkeit, und erfuͤllte Alles mit Schrecken. 
Wendel Hipler und feine Collegen, welche noch über Verbeſ⸗ 
ſerungsplanen im Heilbronn bruͤteten, erfuhren fie ſchon am 
folgenden Tage nnd theilten fie ihren Freunden vor Würzburg 
fogleid) mit. An die Ochringer fchrieben fie auch, Die wir, 
tembergifche Bauerſchaft fei zerſtreut, doch nicht über 2000 
Mann erfehlagen. Da aber die Furcht einen gar großen Eins 
bruch in ihren Haufen machen Fönnte, halten fie ed für noth⸗ 
wendig, eine Gegenwehr und ZTroft zu machen. Sie haben 
deßwegen denen im Jaxt⸗ und Kocherthal, auch Undern mehr, 
Befehlzugeſchickt, nach Weinsberg zu ziehen. Weil fich nun 
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die Sache fo verhalte, follen die auf dem Ohrnwalde und in 
derfelben Gegend fich zuſammenziehen und auf ihrer Hut fe, 
wenn etwa der Bund oder die von Hall ihren Hochmuth fers 
ner fuchen wollten. Zuleßt verlangen fie, die Oehringer follen 
am morgenden Tage (dem Sonntag Cantate) zwei oder. drei; 
nach Weinsberg ſchicken, um fich zu berathen, wie man fich 
ferner halten folle *). Ä 

Diefe Beratbfchlagung hatte auch an dem beflimmten 
Tage in Weinberg Statt. Es Wurde beſchloſſen, da der 
rechte Haufen abweſend fei, eine andere Verſammlung zu vers 
anftalten, zu welcher auch gleich eine ziemlich große Anzahl 
Bauern ſtieß. Da es ihnen aber an Gefhoß und dergleichen 
gänzlich gebrach, fehrieben fie atı die Graven von Pohenlöhe 
und begehrten „mit gangem Ernfte‘‘, fie follen ihnen morgen 
dene Verzug drei Halbfchlangen, drei Doppelhaden, zwölf 
Hacken, , dreißig Biel, dreißig Hauen, dreißig Schaufeln , 
und Alles, was zu den Gefchoß gehört, nad) Weinsberg oder 
wo die Gelegenheit das erfordere, ſchicken umd fie nicht vers 
laſſen, denn die Noth erfordere das, und fie koͤnnen es keines⸗ 
wegs entbehren **), J u 

Von Weinsberg begaben fich die verorbneten drei Raͤthe 
in das Neckarthal, und brachten die Nacht vom 14, auf-den 
15. Mai in Thalheim Ju} dam Morgen des leßtern Tages wer 
ven fie in Laufen, wo fie gern ein Feldlager errichtet hatten, 
um das durch die Böblinger Schlacht zerfireute Wolf wicder 
zit fammeln und dem fehwäbifchen Bunde Widerſtand zu leis 
fin. Ste fanden zwar das gemeine Bauersvolk dazu willig, 
da aber die Städte fehon Abgeordnete an Georg Truchfeß in 
fein Lager bei Plieningen auf den Fildern, wohin er noch am 
12. Mat von Böblingen gezogen war, geſchickt und neue Hul⸗ 
digung zugefagt hatten, wollten fie von Wendel Hiplers Pla 


*) Schreiben vom 13. Mai: Aus dert Archive in Oebringen. 

*) Schreiben Wendel Hiplers, Perer Lochers und Hans Schick⸗ 
ners an die Öraven, Datum Weinſperg Sontags Can⸗ 
tate Anno tc. xxv· — Aus dem Archive in Debringen: 

12 
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nen nichts mehr hören. Es fehlte ihm aber an den Mitteln, 
den Srädten zu imponiren , und er zog fich deßhalb mit feis 
nen Collegen wieder nach Weinsberg zurüd *). Hier glaubte 
er die Errichtung eines Lagers cher durchfeßen zu Tonnen, 
bis der ganze Haufen von Würzburg aufäme, und ritt, um 
die Ankunft desſelben zu befchleunigen, in das Lager bei 
Würzburg. » 

Kaum war er hier angelommen, fo wirkte cr von Deu 
Hauptleuten einen Befehl an die Graven von Hohenlohe aus, 
daß fie alle ihre Unterchanen und Verwandten aufbieten und 
anweiſen follen, fo gut als möglich gerüfter nach Weineberg 
zu ziehen und dert die Hülfe und den ferueren Befcheid der 
Hauptleute zu erwarten ; auch begehrten fie, die Graven fol 
len ipre Leute mit gutem Geſchoß und deffen Zugchdr abfers 
tigen, und ihre Schloͤſſer, Städte und Flecken gut verfehen ; 
für diefes Mal dürfen beide Graven zu Haufe bleiben, fie 
follen ſich aber bereit halten, auf die erſte Mahnung auszus 
ziehen *°), 

Die Graven fcheinen auch den Willen gehabt zu Haben, 
diefen Befehlen nachzukommen; ; allein die Dehringer uͤberreich⸗ 
ten ihnen eine Vorſtellung dagegen, im welcher fie ſagten: 
Es feien gegenwärtig nicht über fünfzig Mann Beſatzung in 
Dehringen, und die Hauptleute des hellen lichten Haufens ha⸗ 
ben ihnen bei Leibes⸗ und Lebensſtrafe befohlen, auf ihrem Po⸗ 
ften zu bleiben, und fie darauf ſchwören laffen. Die von 
Hal liegen ihnen an der Thuͤre und haben viele Söldner, es 
fei daher zu fürchten, Daß, wenn fie aus Dehringen zögen , 
die Haller kaͤmen und Dehringen befeßten. Zudem fei zu bes 
forgen, daß fie auch mit einer großen Menge Volkes, dem 
ſchwaͤbiſchen Bundesheere Teinen Miderftand thun koͤnnten, 
weil diefes ein furchtbares Geſchoß habe, nämlich achtzehn 


——) 





*) Ebenderfelben Schreiben an „Hauptman, Burgermeifter und 
Rot su Dringen , Datum Montag nach Eantate (d. 15. Mai). 
— Aus dem Archive in Debringen. 

* ©. Urkunde Nro. 23. — Aus dem Archive in Debringen. 
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große Hanptftüde und dazu ein folches Feldgeſchuͤtz, daß Berns 
bard Schent von Winterftetten, welcher der ſchwaͤ⸗ 
bifchen Bauern Hauptmann gewefen fe, und Michel 
Scharpf von Dehringen,, der ſich auch bei ihnen befunden 
habe, fagen, fie hätten vorher noch nie etwas dergleichen ges 


- sehen. Ferner fein bei dem Bundeshcere dritthalbtaufend wohls 


gerüftete Reifige, welche bei jedem Zufammentreffen mit uns 


widerſtehlicher Gewalt in die Bauernhaufen eingedrungen und 


ihre Ordnung getrennt haben; ihre ganze Begierde fei auch 
dahin gerichtet, einen Haufen in die Enge zu treiben, das 
mit fie ihr Geſchuͤtz gegen denselben fpielen laffen koͤnnten. 
Ueber dieſes Alles fei zu beforgen, es fei eine Meuterei ger 
macht. Ihre Meinung fei daher, man follte die Ankunft des 
fräntifchen Haufens erwarten, der den Bund zerreißen und 
vertilgen wolle, und dem der Grav von Wertheim zchen 
Nothſchlangen zu ſchicken verfprochen habe M. 

Die zur Eroberung des Frauenbergs bei Würzburg vers 
einigten Haufen hatten inzwifchen wenig Gluͤck gehabt; alle 


‚ihre Angriffe waren an der Tapferkeit der Befatung gefchet- 


tert, fo daß ſich Niemand mehr dazu verftehen wollte, Sturm 
zu laufen. Hatte dieſes Mißgeſchick ſchon einen fhlimmen 
Eindrud auf den gemeinen Mann, gemacht, fo verlor er bei 
der Nachricht von dem Unglüde des ſchwaͤbiſchen Haufens und 
der Annäherung ded Bundesheeres, deffen Stärke und Furcht 
barkeit übertrieben gefchildert wurden, vollends den Muth. 
Die Einen wollten, man folle bei Iphofen ein Lager ge 
gen den Markgraven. errichten **), deſſen Ruͤſtungen man 
mit dem Aumarſche George Truchfeß für zufammenhängend 
hielt; die Andern hielten dieß für unnoͤthig, waren aber 
felbft noch nicht darüber einig, wie und wo man dem ſchwaͤ⸗ 


x 


*) Aus dem Archive in Oehringen. | 
##) Schreiben von Schultheiß, beiden Mäthen und dem Gemein- 
deAusſchuß zu Ochienfurt an Mergentheim und Laudenbach, 
dd. 19. Mai, — Aus den Mergentheimer Alten im F. Staats⸗ 
archive in Stuttgart. [913 
er 
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bifhen Bunde am fbglichften begegnen Tönne °). In alle Ges 
genden und Ortſchaften ſchickte man aber Befehle, ſich mit 
aller Macht zufammenzuziehen und auf den erften Wink bes 
reit zu feyn. Wendel Hipler warf den Bauern jcht vor, 
warum fie feinem Rathe nicht gefolgt haben, wie gut es wäre 
wenn fie die Edelleute bei ihnen hätten, dic jeßt auch lugen 
werden, wie fie bleiben %). Aber nun war e3 zu fpat. 
Endlich befchloffen fie, blos 4ooo Manu vor den Srauenberg 
zu laffen, und ein Heer pon 20,000 Mann bei Krautheim 
aufzuftellen, das die Beftimmung haben follte, gegen dem 
fhwäbifchen Bund zu operiren. Allein die Mergentheimer, 
die bei dem Haufen waren, fchrieben nad) Haus, fie fpüren 
nichts davon. So ſchnell war alfo den Bauern die Luft, in’s 
Feld zu ziehen, vergangen, beſonders da fie jet andere 
Heinde vor fich finden follten, als Klöfter und dergl., in deren 
Plünderung und Zerftörung fie bisher allein ihre Tapferkeit 
gezeigt hatten, 

Georg Truchſeß von Waldburg war mit dem fchwäbifchen 
Bundesheere mehrere Tage in Plieningen geblieben, hatte die 
wirtembergifche Landfchaft auf's Neue huldigen laffen, und 
einen Landtag nad) Stuttgart ausgefchricben. Am 15. Mai 
erließ er nebft den verordneten Kriegsraͤthen ein Schreiben 
an den Deutfchmeifter nach Heidelberg, er folle ſich in Feis 
nen Dertrag mit den Bauern einlaffen, weil das Bundesheer 
demnaͤchſt zu feiner Hülfe Tommen werde *"*), Er brach auch 
am Donnerſtag nach Cantate (den 17. Mai) von Plieningen 
auf, und zog an diefem Tage bis Kornweftheim und Stamm⸗ 
beim , wo cin Xager gefchlagen wurde. Anm 18. Mai, Mors 
gens drei Uhr, ſetzte er feinen Zug den Neckar abwärts weis 


*) Befehl der Hauptleute im Lager zu Heidinnsreld, dd, ar. 
Mai, an die von Mergentbeim , fich bereit zu balten, daß fie 
auf die erſte Mahnung auszieren Eönnen ; dag Lager bei Ipho⸗ 
fen fet wieder abgehels. — Aus den Mergentbeimer Alten im 
k. Staatsarchive in Stuttgart. 0 

2) Urgicht des Dionynus Schmid, 

»A) Aus den Alten im k. Staatsarchive in Stuttgart. 
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ter fort *). Die Nacht vom ı9. auf den ao. Mai brachte 
das Heer in uud bei Nedargartach zu; am frühen Morgen 
des letztern Tages ruͤckten die Reifigen vor Weinsberg. Alle 
Mannsperfonen hatten fich entfernt, und man fand nur 
Weiber und Kinder in dem Städtchen. „Ungeachtet viel Frucht 
und Wein darin gelegen, auch die Häufer nicht gefegt, bat 
man es doch demnächften ungeplündert angeftoßen” und vers 
brannt *8).“ Dieß war jedoch nur der Anfang der Beftras 
fung der unglüdlihen Stadt. Der Keller, Stoffel Binder , 
erhielt den Befehl, Habe und Güter der Eutwichenen und 
der Zheilnehmer an der mörderifchen That einzuziehen, und 
Erzherzog: Ferdinand befahl, daß die aus Stadt und 
Amt, welche auf der Bauern Seite geweſen wären, der 
Wittwe des Graven von Helfenftein 500 Gulden, und ihrem 
Sohne Marimilian 6000 Gulden entrichten ſollen *8). Gras 
Ulrich von Helfenftein fchickte feinen Diener Bernhard Schleis 
her, welcher den MWeibern der Vermoͤglichſten verbot, ihre 
Güter zu ſchneiden, und das Anfinnen an fie ftellte, ihm 
eine Summe Geldes zu geben, wogegen er ihnen Briefe und 
Siegel auszuftellen verfprach,, daß fie in Zukunft don Jeder⸗ 
mann unangefochten bleiben follen, Auch die Raͤthe bes 
fhwäbifchen Bundes wollten ihren Theil Haben. An Petri 
und Pauli (d. 29. Juni) erhielt Stoffel Binder den Befehl 

son ihnen, aus dem Schloßkeller und dem bes Heiligen hun⸗ 





>) ©. Urkunde Nro. 24. — Aus dem k. Staattarchive In Stutt⸗ 


gart. | 

**) Schreiben des Sekretarius Spies in Kirchhauſen an den 
Deutfchmeifter, Aus den Mergentbeimer Alten im k. Staat“ 
archive in Stuttgart: — Da der Tag der Verbrennung Weinge 
bergs fo gar verichieden angegeben wird, fo bat Bch der Ver⸗ 
faffer befonders bemüht, bierüber Gewißheit gu beiommen, und 
alaube mit dem in der vorigen Note angefbhrten Schreiben, 
dem bier citirten und einigen folgenden den Beweis zu liefern, 
dag feine Angabe die einzig wichtige fel. 

*) &. €. Jäger, die Burg Weindberg. 8. Heilbronn. 1825. 
©. 75. — An biefer Strafſumme mußte Dionyflus Schmid 
1018 fl. begablen- 
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dert Heilbronner Fuder Wein nach Um zu ſchicken. Dieſem 
Befehl konnte er aber nicht nachkommen, weil der Wein im 
Schloßkeller Theils von den Bauern ausgetrunken, Theils 
verbrannt war, und Bernhard Schleicher in des Heiligen 
Keller gegen 25 Fuder, in dem Stadtkeller gegen 70 Fuder 
und in des Buͤrgermeiſters Keller über 30 Fuder weggenom⸗ 
men hatte, fo daß alle Keller Icer waren *). Ueber dieſes 
Alles wurden ber Stabt alle ihre Rechte und Privilegien, und 
ihr Gemeindevermögen genommen, und fie mußte eine fehr 
harte Berfchreibung **) ausftellen. 

An ebendemfelben Tage, wo Weinsberg, wurden auch 
Gelmersbady und die deurfchordenfchen Dörfer Erlenbady) und 
Binswangen, verbrannt. Der Deutfchmeifter hatte in einem 
Schreiben vom ı7. Mai den Hauslommentbur von Horneck, 
Georg von Wallenroth, der als Befehlshaber des 
deutſchordenſchen Coutingents bei dem Bundesheere war, 
angewieſen, mit den Bundesraͤthen und Kriegshauptleuten 
wegen der deutſchherriſchen Ortſchaften zu unterhandeln, daß 
fie nicht zu fehr befchädigt werden, denn fonft koͤnne fich der 
Orden feines Schadens bei ihnen nicht erholen. Dieß ver: 
langte er auch bei Mergentheim und den Unverwandten von 
Neuhaus, „welche wahrlich fehr dibel und läfterlich gefaren , 
daß wir ihmen zn Erftattung unſers Ordens gelittenen Scha⸗ 
dens der End,“ darnach die Flügel befchneiden,, daß fie nicht 
mehr fo hoch flregen innen), Sontheim, welches nur 
gezwungen mit den Aufrührern gehalten habe, empfichlt er 
ihm befonderd; am allermeiften aber die Einwohner von 
Kirhhaufen, die fi) fo redlich, fromklich und beffer als 
| alle andere Ordendunterthanen gehalten, daß er ihnen mit bes 


*) Stoffel Binders Bericht vom 1. Juli an die Regierung in 
Stu uttgart. — Aus den Alten im k. Staatsarchive in Stutt⸗ 


art, 
") ©. Urkunde Nro. 35. Ebendaf, 
2, aus den Mergentheimer Alten im k. Stantsancin in Stutt⸗ 














185 


fondern Gnaden geneigt ſei; der Hauskommenthur ſolle fie 
ja nicht verwahrlofen, daß ihnen an Leib und Gütern nichts 
geſchehe *). Die Bundesräthe bewilligren ihm zwar, daß er 
die Ordensunterthanen in den Aemtern Scheuerberg und 
Horned zu Gnaden und Ungnaden annehmen bürfe; aber 
die Verbrennung der obenerwähnten Dörfer konnte er doch 
nicht verhindern, weil fie „der erften Uffrure der Bawerfchaft 
ſich zu Slein verfammelr, Mithelfer und Beweger geweſen.“ 

In den folgenden zwei Tagen huldigten Nedarfulm, 
Stodheim und Gundelsheim, auch einige Dörfer auf 
der Ebene aufs Neue, nachdem die Rädelöführer entwichen 
waren. Mehrere Bürger von Gundelsheim hatten Koftbar- 
keiten an Silbergefchirr, Meßgewändern und bergl., auch ein 
ganzes Wägelein voll Regiſter und Schuldbücher vor den Aufs 
rührern verftecdt und gerettet, welche fie dem HausCommen⸗ 
thur wieder audlieferten. In Nedarfulm fand er auch noch) 
60 uber Wein, die dem Orden gehörten *). 

Nach der Verbrennung Weinsbergs wendete ſtch Georg 
Truchſeß in das Craich gau, um fih mit Churfürft 
Ludwig von der Pfalz zu vereinigen, der mit 1200 
Reiſigen und 3000 Fußknechten 77) zur Belampfung der 
Aufrührer ausgezogen war. — Auf die Nachricht, daß 
Georg Truchſeß nah Weinsberg ziehe, hatten bie 
Hauptlente im Lager zu Heidingsfeld an die Mers 
gentbeimer gefchrieben, fie follen ſich näher erkundigen 
und bereit halten, daß fie, fo bald fie muͤndlich oder ſchrift⸗ 
lich aufgemahnt werben, ohne Verzug an die Ort und End, 


*) Ueber ihre Belohnung f. Jaͤgers Geſch. v. Heilbronn, Bd. 2 
©. 30 f,, oder Sophronison Bd. IX. Heft 4. S. 10. — 
Vergl. E. C. Andre, Nrationalkalender für die deutfchen Bun⸗ 
desfianten auf das Fahr 1828. G. 95, welche Erzählung aber 
offenbar falfch if. 
0) Schreiben des Sekretaͤrs Spies an den Deutſchmeiſter vom 
23. Mat, Aus den Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive 


in Stuttgart. 
) Truchſeſſenbuch. Mſpt. im k. Gtantsarchive in Stuttgart. 
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dahin fie gewieſen werben, ziehen koͤnnen *). Am 22. Mai 


ſchrieben die Mergentheimer nach Heidingsfeld, daB Weins⸗ 


berg und etliche Doͤrfer verbrannt ſeien, die Einwohner ha⸗ 
ben entweichen muͤſſen und ein Theil ſei erſtochen worden. 
Die Beſatzung in Debringen habe ſich darüber fo entfcht, 
daß fie aus Ochringen gewichen und dem Haufen zugezogen 
ſei. Sie möchten dieſe Noth und Bedränguiß ihrer Mits 
brider beherzigen und ihnen fogleich aufs ſtaͤrkſte mit Heeres⸗ 
traft und Gefchoß helfen 822). Dazu waren fie zwar bereit, 
aber ihre Furcht und Muthlofigkeit ließen fie zu keinem feften 
Entjchluffe fommen. Am 22. Mai erhielt Bifhofsheim 
von den Hauptleuten zu Würzburg einen Befehl, eben 
dahin zu ziehen, und die Aufforderung der Odenwälder und 
Nedarthaler nicht zu beruͤckſichtigen, welche von den Urfachen 
dieſes Befehls ſchon in Kenntniß gefett fein. Durch aͤhn⸗ 
liche einander widerfprechende Befehle fchadeten fie fich felbft; 
denn die mit allem Ernſte aufgemahnte Mannfchaft wußte 
nun nicht, zu weldyem Haufen fie ziehen folle, noch wo ficy 
die verſchiedenen AUbtheilungen gelagert hatten, Wie groß 
aber Die Unordnung unter ihnen war, und wie wenig Vers 
bindung fie unter ficy hatten, mag der Umftand beweifen, 
daß die vor Würzburg am 23. Mai bei der Stadt 
Lauda, und dieſe bei Biſchofsheim anfragten, wo der 
fränfifhe Haufen liege ). 

Die Odenwälder und Nedarthaler, durch einen Theil des 
fraͤnkiſchen Haufens verſtaͤrkt, hatten fich endlich doch zur 
Unterftügung ihrer Brüder am Nedar in Marfch gefeßt und 
waren bis Krautheim gefommen, Don hier aus erließen fie 


(am 24. Mai) an die Graven von Hohenlohe ein Schreiben, . 


in welchem fie diefelben aufforderten, fich in eigener Perfon 





*) Schreiben vom 20. Mat. Aus den Mergentheiniee Akten im 
k. Staatsarchive in Stuttgart. 
*) 6. Urkunde Pro. 26. — Ans den Drergentheimer Akten im 
k. Staatsardıiive in Stuttgart 
ur Ausden Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive in Stutt⸗ 
art. 
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zu erheben, und mit ben ihrigen zu Roß und zu Fuß, fo 
ftart fie immer koͤnnen, nebft Gefhüß, Wagen und ihrer 
Zugehoͤr gleih nah dem Empfang des Schreibens im ihr 
Seldlager zu ziehen; wenn fie gute Freunde und Gefellen 
haben, die wider den fehwäbifchen Bund ftreiten wollen, fo 
möchten fie diefelben mitbringen; fie, die Bauern, wollen 
ihnen auch beiftehen , und fie im Beſitze alles deſſen laffen, 
was fie auf dieſem Zuge erobern ober erbeuten würden *), 
Die Graven erwiederten auf dieſes Schreiben am folgenden 
Tage (den 25. Mat), fie haben fi) auf die ihnen am Diens 
ftag nad) dem Palmtage überfhhidten Artikel mit ihnen vers 
tragen.; fie haben ihnen zuerft Schlangen und Büchfen in 
das Lager, nachher wieder Schlangen und Hadengefhüß 
nach Dehringen gefchidt; fie haben ihre Schlöffer und Flecken 
in Dertheidigungsftand gefeßt; als die Yufmahnung geloms 
men fei, haben fie in alle Orte ihrer Gravfchaft Abfchriften 
davon geſchickt, und wiffen nicht anders, als daß der größte 
Theil ihrer Untertbanen ausgezogen ſei; fie haben ihre Schloͤſ⸗ 
fer durch ihre Knechte befeßen laffen, weil großer Nachtheil 
daraus entftehen Fönnte, wenn bei den jeßigen forglichen Zeis 
ten ihre Schlöffer unbefetst waren; man habe ihnen bei der 
Annahme des Vertrags Das Ausziehen in Perfon erlaffen, und 
fie halten nichr dafür, daB fie ſich anders zu halten fehuldig 
feien, als ber Vertrag befage; wenn man fic auch befchuls 
dige, daß fie fi) nicht dem Vertrage gemäß hielten, fo bit 
ten fie, es nicht zu glauben, ehe man fie darüber gehört 
habe; dem Dertrage und Sicherheitöbriefe zuwider fei von 
dem fränkifchen Haufen das Schloß Schillingsfürft geplüns 
dert und verbfannt, und Bartenftein eingenommen worden, 
fie bitten deßhalben um Rath und Hülfe wider denfelden **). 
Die Hauptleute und Näthe der gemeinen DBerfammlung 
Odenwalds und Nedarthald entfchuldigten ſich darauf in einem 


”) S. Urkunde Nro. 27. — Aus dem Archive zu Debringen. 
*”) ©, Urkunde Nie ad: — Ebend 
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bischen Bunde am füglichften begegnen Tonne *). In alle Ser 
genden und Ortfchaften ſchickte man aber Befehle, fich mit 
aller Macht zuſammenzuziehen und auf den erſten Wink bes 
reit zu ſeyn. Wendel Hipler warf den Bauern jet vor, 
warum fie feinem Rathe nicht gefolgt haben, wie gut es wäre 
wenn fie die Edellcute bei ihnen hätten, die jeßt auch lugen 
werden, mie fie bleiben **). Aber nun war e8 zu fpät. 
Endlich befchloffen fie, blo8 4ooo Mann vor dem Frauenberg 
zu laffen, und cin Heer pon 20,000 Mann bei Krautheim 
aufzuftellen, das die Beftimmung haben follte, gegen den 
fhwäbifchen Bund zu operiren. Allein dic Mergentheimer, 
bie bei dem Haufen waren, fchrieben nad) Haus, fie fpüren 
nichts Davon. So ſchnell war alfo den Bauern die Luft, in's 
Geld zu ziehen, vergangen, beſonders da fie jet andere 
Feinde vor fich finden follten, als Klöfter und dergl, in deren 
Plünderung und Zerftörung fie bisher allein ihre Tapferkeit 
gezeigt hatten, 

Georg Truchſeß von Waldburg war mit dem fchwäbifchen 
Bundesheere mehrere Tage in Plieningen geblieben, hatte die 
wirtembergifche Landſchaft auf’ Neue huldigen laffen, und 
einen Landtag nad Stuttgart ausgefchricben. Am 15. Mai 
erließ er nebſt den verordneten Kriegsraͤthen ein Schreiben 
an den Deutfchmeifter nach Heidelberg, er folle ſich in Feis 
nen Vertrag wit den Bauern einlaffen, weil das Bundesheer 
demnaͤchſt zu feiner Hülfe kommen werde ***), Er brach auch 
am Donnesflag nach Cantate (den 17. Mai) von Plieningen 
auf, und zog an diefem Tage bis Kornweltheim und Stamm⸗ 
beim, wo cin Lager gefchlagen wurde. Am 18. Mai, Mors 
gend drei Uhr, feste er feinen Zug ben Neckar abwärts wei- 


*) Befehl der Hauptlente im Lager zu Heidinasfeld, dd. ar. 
Mai, an die von Mergentheim , fich bereit zu halten, daß fie 
auf die erfte Mahnung ausziesen können; dag Lager bei Ipho⸗ 
fen fei wieder abnehels. — Aus den Mergentheimer Akten im 
k. Staatsarchive in Stuttgart. 0 

2) Urgicht des Dionykus Schmid. | 

*) Aus den Alten im k. Staatsarchive in Stuttgart. 
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ter fort *). Die Nacht vom 19. auf den ao. Mai brachte 
das Heer in und bei Nedargartach zu; am frühen Morgen 
des letztern Tages ruͤckten die Reifigen vor Weinsberg. Alle 
Mannsperfonen hatten fich entfernt, und man fand nur 
Weiber und Kinder in dem Städtchen. „Ungeachtet viel Frucht 
und Wein darin gelegen, auch die Häufer nicht gefegt, bat 
man es doch demnächften ungeplündert angeftoßen” und vers 
brannt *).“ Dieß war jedoch nur der Anfang der Beſtra⸗ 
- fung der unglüdlihen Stadt. Der Keller, Stoffel Binder , 
erhielt den Befehl, Habe und Güter der Entwichenen und 
der Theilnehmer an der mörderifchen That einzuziehen, und 
Erzherzog Ferdinand befahl, daß die aus Stadt und 
Amt, weldhe auf der Bauern Geite geweſen wären, der 
Wittwe des Graven von Helfenftein 500 Gulden, und ihrem 
Sohne Marimilian 6000 Gulden entrichten follen *®), Grau 
Ulrich von Helfenftein fchichte feinen Diener Bernhard Schleis 
er, welcher den Meibern der Vermoͤglichſten verbot, ihre 
Güter zu ſchneiden, und das Anfinnen an fie ftellte, ihm 
eine Summe Geldes zu geben, wogegen er ihnen Briefe und 
Siegel auszuftellen verfprach, daß fie in Zukunft von Jeder⸗ 
manı unangefochten bleiben follen, Auch die Raͤthe des 
fhwäbifchen Bundes wollten ihren Theil Haben. An Petri 
und Pauli (d. 29. Juni) erhielt Stoffel Binder ben Befehl 
son ihnen, aus dem Schloßfeller und dem des Heiligen huns 





2) ©. Urkunde Neo. 14- Aus dem k. Staattarchive In Stutt⸗ 


gart. 

*) Schreiben des Sekretarius Spies In Kirchbauſen an den 
Deutfchmeifter, Aus den Mergentbeimer Alten im k. Staats 
archive in Stuttgart: — Da der Tag der Werbreunung Weinge 
bergs fo gar verichieden angegeben wird, fo dat Bch der Ver⸗ 
faffer befonders bemuͤht, bierüber Gewißheit gu bekommen, und 
glaube mit dem in der vorigen Note angeführten Schreiben, 
dem bier eitirten und einigen folgenden den Beweis zu liefen, 
daß feine Angabe die einzig wichtige fel. 

“5, €. Jäger, die Burg Weinäberg. 8. Heilbronn. 1825. 
©. 75. — An dbieſer Steaffumme mußte Dionyftus Schmid 
1018 fl. besablen- ' 
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dert Heilbronner Ruder Wein nach Ulm zu ſchicken. Diefem 
Befehl konnte er aber nicht nachkommen, weil der Wein im 
Schloßkeller Theil von den Bauern auögetrunfen, ‘Theile 
verbrannt war, und Bernhard Schleicher in des Heiligen 
Keller gegen 25 Fuder, in dem Stadtkeller gegen 70 Fuder 
und in des Bürgermeifterd Keller über 30 Fuder weggenom⸗ 
men hatte, fo daß alle Keller Icer waren *). Ueber dieſes 
Alles wurden der Stadt alle ihre Rechte und Privilegien, und 
ihr Gemeindevermögen genommen, und fie mußte eine fehr 
barte Verfchreibung **) ausftellen. 

An ebendemfelben Tage, wo Weinsberg, wurben auch 
Gelmersbach und die deutfchordenfchen Dörfer Erlenbach und : 
Binswangen, verbrannt. Der Deutfchmeifter hatte in einem 
Schreiben vom ı7. Mai den Haustommentbur von Horned, 
Georg von Wallenroth, der als Befehlshaber des 
deutſchordenſchen Contingents bei dem Bundesheere war, 
angewieſen, mit den Bundesraͤthen und Kriegshauptleuten 
wegen ber deutſchherriſchen Ortſchaften zu unterhandeln, daß 
fie nicht zu fehr beichädigt werden, denn fonft könne fich der 
. Orden feines Schadens bei ihnen nicht erholen. Dieß ver⸗ 
langte er auch bei Mergentheim und ben Anverwandten von 
Neuhaus, ‚welche wahrlich fehr übel und lafterlich gefaren , 
daß wir ihnen zn Erftattung unfers Ordens gelittenn Scha⸗ 
dens der End ‚"darnadı die Flügel befchneiden, daß fie nicht 
mehr fo hoch flregen Einnen), Sontheim, welches nur 
gezwungen mit den Aufrährern gehalten habe, empfiehlt er 
ihm befonder6; am allermeiften aber die Einwohner von 
Kirhhaufen, die fi) fo redlich, fromklich und beffer als 
| alle andere Ordensunterthanen gehalten, daß er ihnen mit bes 


9) Stofel Binders Bericht vom ı. Juli an die Regierung in 
Stuttgart, — Aus den Alten im k. Staatsarchive in Stutt- 


") r Urkunde Nro. 35. Ebendaf, 
”) Aug den Mergentheimer Alten im E Staatgarchive in Stutt 
gart. 
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fondern Gnaden geneigt ſei; der Hauskommenthur ſolle fie 
ja nicht verwahrlofen, daß ihnen an Leib und Gütern nichts 
geſchehe *). Die Bundesräthe bewilligren ihm zwar, daß er 
die Ordensunterthanen in den Aemtern Scheuerberg und 
Horned zu Gnaden und Ungnaden annehmen dürfe; aber 
die Berbrennung der obenerwähnten Dörfer konnte er doch 
nicht verhindern, weil fie „der erften Uffrure der Bawerfchaft 
fih zu Slein verfammelr, Mithelfer und Beweger geweſen.“ 

In den folgenden zwei Tagen huldigten Nedarfulm, 
Stodheim und Gundelsheim, auch einige Dörfer auf 
der Ebene auf's Neue, nachdem die Raͤdelsfuͤhrer entwichen 
waren, Mehrere Bürger von Gundelsheim hatten Koftbar- 
feiten an Silbergefchirr, Meßgewändern und bergl., auch ein 
ganzes Wägelein voll Regifter und Schuldbücher vor den Aufs 
rührern verfteckt und gerettet, welche fie dem HausCommen⸗ 
thur wieder auslieferten. In Nedarfulm fand er auch noch 
bo Fuder Wein, die dem Orden gehörten). 

Nah der Verbrennung Weinsbergd wendete ſtch Georg 
Truchſeß in das Craich gau, um fih mit Churfürft 
Ludwig von der Pfalz zu vereinigen, der mit 1200 
Reiſigen und 3000 Fußknechten **) zur Belämpfung der 
Aufrührer ausgezogen war. — Auf die Nachricht, daß 
Georg Truchſeß nah Weinsberg ziehe, hatten bie 
Hauptleute im Lager’ zu Heidingsfeld an die Mers 
gentheimer gefchrieben, fie follen fich näher erkundigen 
und bereit halten, daß fie, fo bald fie mündlich oder ſchrift⸗ 
lich aufgemahnt werben, ohne Verzug an die Ort und End, 


*) Ueber ihre Belohnung f. Tigers Geſch. v. geilbromn, Bd. 2 
©. 30 f., oder Sophronizon Bd. IX. Heft 4. ©. 10. — 
Dergl. E. C. Andre, Nationalkalender für die deutfchen Bun⸗ 
desfianten auf das Fahr 1828. G. 95, welche Erzählung aber 
offenbar falfch if. 
#) Schreiben des Sekretaͤrs Spies an den Deutfchmeifter vom 
23. Mai. Aus den Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive 


in Stuttgart. 
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dahin fie gewieſen werben, ziehen koͤnnen )). Am 22. Mai 
ſchrieben die Mergentheimer nach Heidingsfeld, daß Weins⸗ 
berg und etliche Doͤrfer verbrannt ſeien, die Einwohner ha⸗ 
ben entweichen muͤſſen und ein Theil ſei erſtochen worden. 
Die Beſatzung in Oehringen habe ſich darüber fo entſetzt, 
daß fie aus DOchringen gewichen und dem Haufen zugezogen 
fei. Sie möchten dieſe Noth und Bedranguiß ihrer Mit 
bruͤder beherzigen und ihnen fogleich aufs ftarkfte mit Heeres⸗ 
kraft und Gefchoß helfen 8e). Dazu waren fie zwar bereit, 
aber ihre Furcht und Muthlofigkeit ließen fie zu keinem feften 
Entfchluffe kommen. Am 22. Mai erhielt Bifhofsheim 
von den Hauptleuten zu Würzburg einen Befehl, eben 
dahin zu ziehen, und die Aufforderung der Odenwälder und 
Nedarthaler nicht zu berädfichtigen, welche von den Urfachen 
diefed Befehls fchon in Kenntniß gefeßt ſeien. Durch aͤhn⸗ 
liche einander widerfprechende Befehle fchadeten fie fich felbft; 
denn die mit allem Erufte aufgemahnte Mannfchaft wußte 
nun nicht, zu weldyem Haufen fie ziehen folle, noch wo fich 
Die verfchiedenen Ubrheilungen gelagert hatten. Wie groß 
aber die Unordnung unter ihnen war, und wie wenig Ders 
bindung fie unter fi) hatten, mag ber Umſtand beweifen, 
daß die vor Würzburg am 23, Mai bei der Stadt 
Lauda, und diefe bi Bifhofsheim anfragten, wo der 
fränfifhe Haufen liege "P). 

Die Odenwälder und Nedarthaler, durch einen Theil des 
fräntifchen Haufens verſtaͤrkt, hatten fich endlich doch zur 
Unterftügung ihrer Brüder am Neckar in Marfch gefegt und 
waren bis Krautheim gekommen. Von hier aus erließen fie 
(am 24. Mai) an die Graven von Dohenlohe ein Schreiben, - 
in weldyem fie diefelben aufforderten, fich in eigener Perſon 





*) Schreiben vom 20. Mat. Aus den Mergentbeinier Akten im 
k. Staatsarchive in Stuttgart. 
*) ©. Urkunde Nro. 26. — dus den Mergentheimer Akten im 
k. Staatsardıiive in Stuttgart 
—* Aus den Mergentheimer —55— im k. Staatsarchive in Stutt⸗ 
Bart. 
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zu erheben, und mit ben ihrigen zu Roß und zu Fuß, fo 
ftark fie immer Finnen, nebft Gefhüß, Wagen und ihrer 
Zugehör gleih nah dem Empfang des Schreibens in ihr 
Seldlager zu ziehen; wenn fie gute Freunde und Gefellen 
haben, die wider den fchwäbifchen Bund ftreiten wollen, fo 
möchten fie Diefelben mitbringen; fie, die Bauern, wollen 
ihnen auch beiſtehen, und fie im Beſitze alles deffen laffen, 
was fie auf dieſem Zuge erobern oder erbeuten würden *). 
Die Graven erwiederten auf dieſes Schreiben am folgenden 
Tage (den 25. Mai), fie haben ſich auf die ihnen am Diens 
ftag nad) dem Palmtage überfchidten Artifel mit ihnen vers 
tragen; fie haben ihnen zuerft Schlangen und Büchfen in 
dad Nager, nachher wieder Schlangen und Hackengeſchuͤtz 
nach Dehringen geſchickt; fie haben ihre Schlöffer und Sieden 
in Vertheidigungsftand geſetzt; als die Aufmahnung gekom⸗ 
men fei, haben fie in alle Orte ihrer Gravfchaft Abfchriften 
davon geſchickt, und wiffen nicht anders, als daß der größte 
Theil ihrer Unterthanen ausgezogen ſei; fie haben ihre Schloͤſ⸗ 
fer durch ihre Knechte befeßen laffen, weil großer Nachtheil 
daraus entfiehen Fönnte, wenn bei den jeßigen forglichen Zeis 
ten ihre Schlöffer unbefeßt wären; man Babe ihnen bei der 
Annahme des Vertrags das Ausziehen in Perfon erlaffen, und 
fie halten nicht dafür, daß fie fi) anders zu halten ſchuldig 
feien, als der Vertrag beſage; wenn man fic auch befchuls 
dige, daß fie fi) nicht dem Vertrage gemäß hielten, fo bit 
ten fie, es nicht zu glauben, ehe man fie darüber gehört 
habe; dem Dertrage und Gicherheitsbriefe zuwider fei von 
den fräntifchen Haufen das Schloß Schillingsfürft geplüns 
dert und verbfannt, und Bartenftein eingenommen worden, 
fie bitten deßhalben un Math und Hülfe wider denfelden *8). 
Die Hauptleute und Näthe der gemeinen Verſammlung 
Odenwalds und Nedarthald entfchuldigten fich Darauf in einem 


”) S. Urkunde Nrs. 27. Aus dem Archive zu Debringen. 
"©, Urkunde Pre: 2 — Gband 
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Schreiben vom 27. Mai, daß nicht blos fie, die Graven 
von Hohenlohe, fondern auch andere Graven, Herren und 
Edelleute zum Zuzug aufgefordert worden feien, weil die 
Noth es erfordere; fie bezeigten dann ihren Beifall über die 
Beſetzung und Verfehung der grävlichen Schlöffer, und vers 
fprachen ihre Hälfe gegen den fränfifchen Haufen wegen 
Schillingsfürft und. Bartenftein *). 

Der belle Haufen Odenwalds und Nedarthals war in, 
zwifchen bie nah Nenftadt gefommen, von wo aus die 
Hauptleute und Mäthe am 26. Mai an die Abtheilung des 
fraͤnkiſchen Haufens, die von Würzburg aus zu ihrer Ver⸗ 
ſtaͤrkung nachgefendet wurde, fehrieben,, fie foll über Krauts 
heim ziehen, ſich beeilen und in diefer Nacht noch nach 
Dehringen kommen. Am folgenden Tage waren die Oden- 
wälder in Neckarſulm, und erlichen von bier aus aber 
mals ein Schreiben an die faum erwähnte Abrheilung des 
fräntifchen Haufens, die jet. in Krautheim angefommen war, 
fie folle unverzüglich nach Dehringen ziehen und Wegweiſer 
mituchmen, „vnd bitten Das ir eilend, es thutt nott und mit 
verharrendt.“ Diefes Schreiben traf das fränfifche Detaches 
ment in Ballenberg. Die bei demfelben befindlichen Mers 
gentheimer fehrieben nad) Haus, man folle ihnen den vers 
fprochenen Proviant flatt nach Middern nad Dehringen 
ſchicken. Sie haben gehört, daß der fchwäbifche Bund nicht 
mehr weit fei, darum bitten fie, „Ir wellend euch das bots 
ten lone nit bethauren fonder zu tag vnd nacht mit reyttens 
den botten die fachen eygentlich erkundigen laffen, dan wo 
dem alfo, were zu beiorgen, das der bundt, che dan wirß 
in onfern hauffen innen wurden fampt dem pfalßgraucn ju 
das tawber thall fallen mochte das uns zu mergelichem nad)» 
teil reichen murbe.” Darauf antworteten Hauptleute und 
Gemeinde zu Mergentheim am 28. Mai, es fei ihnen uns 
möglich, wieder Proviant zu ſchicken; „ſo wyſt ir das mir 
euch geftern des tags In ewrem außzuge, mit Brot ˖ vnnd 


*) Aus den Alten im Archive su Debringen. 
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weyn genugſam wff drey tag vnnd ſunderlich mit prot ges 
fpenfet haben. Darumb wir euch ytzt zumoll kheyn profand 
zuſchicken Ehonnen {ft vor awgen das vnns eyn merdlich 
Suma toffgeet, yederman von vnus haben wyll. Taften vnud 
keller feer geleert, muffen vns zum Ichften aus eſſenn wie die 
korrnn wurm. lieben Bruder. beberiget. dad eyner cyan mo⸗ 
nat vier gulden DBefoldung hat, vund woll manchge fleden 
kheynn, haben auch funft nit vil geltd. behelffen fich dans 
nocht, fo woͤlt ir profand vnnd Beloldung darzu haben. 
aber alfo, wo Sr vber eyn tag zween drey Mangell an 
Brot hettendt Schreybt wider wollen wir cuch mit eynem Wagen 
poller Brots nit laffen vnnd woͤllent euch hicmit gegen dem 
bellenn Hawffen bemuben. Das wir hinfure Solidyes fchwes 
renn koſtens erleichtert, vnnd ob es muglich vnns vergonnen 
knecht anzunemen das wir ſoliches nachſchreybens mit pro⸗ 
fand vnnd anderen zuzufuren ruig ſtenden 2. 9). 

Wie alſo den Buͤrgern und Bauern die Kriegsluſt ver⸗ 
gangen war, ſo waren auch die Obrigkeiten der großen Ko⸗ 
ſten uͤberdruͤſſg, und fie ſehnten ſich um fo mehr nach der 
MWiederherftellung der Ruhe, als fie nirgends Gehorſam fins 
den konnten und cin Sjeder that, was ihm belichte. Haupts 
leute und Bürgermeifter in Mergentheim beklagten ſich daruͤ⸗ 
ber bei dem hellen Haufen, erhielten aber den traurigen 
Troft: „Darinn kennen wir euch Fein Ordnung oder mas 
geben, fonder Ir mieſt cuch felbft das peft Tiefen, Die leut 
mit guten worten trofien, fo lang bis wir in dem allem 
furtrechtlicher Rautfchlahen mogen“ *). Da aber ähnliche 
Klagen von allen Seiten einliefen, erlichen die Hanptlente 
und Näthe im Lager zu Würzburg den 26, Mai eine fcharfe 
Verordnung, daß aller Ungehorfam gegen die Vorgeſetzten 
aufs firengfte beftraft werden folle **), und fchrieben am 


*) Alles diefes aus ben Drergentbeimer Akten im k. Staatsarchive 
in Stuttgart. 

”) Ebend. 

”.s) Diefe Pegropuns iſta bgedruckt in Ludewigs wuͤrzb. Geſchicht⸗ 
ſchreibern. S. 895. 
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folgenden Zage einen gemeinen Tag nah Schweinfurt 
aus, auf welchem von guter Ordnung, auch Aufrichtung des 
Wortes Gottes, Friedens und Nechtens, und fonderlich auch 
der Obrigkeit, auch anderer Sachen halben, gehandelt wer 
den ſollte »2). Zu diefem Tag befchrichen fe Marks 
gran Cafimir von Brandenburg, die Gras 
ven von Hohenlohe, Henneberg ud Werts 
beim, die Städte Nürnberg, Bamberg, Dinkelss 
vühl, Hall, Rothenburg und Windsheim, au 
Biſchof Conrad von Würzburg. Bon allen diefen kam 
jedoch Feiner; ja Nürnberg antwortete in einem fcharfen 
Schreiben, ihr Vorhaben ſei nicht evangeliſch, fondern teu> 
feliſch. 

Da ſie ſahen, daß ſie in ihrer Naͤhe keine Huͤlfe finden 
konnten, ſuchte fie dieſelbe in ferneren Gegenden. Sie for⸗ 
derten die Bauern jenſeits des Rheins, um Landau und in 
der dortigen Gegend auf, uͤber den Rhein zu gehen, damit 
das buͤndiſche und pfaͤlziſche Heer zwiſchen zwei Feuer kaͤme. 
Aber den Elſaͤſſern hatte Herzog Anton von L80⸗ 
thringen bereits eine fo derbe Lektion gegeben, daß fie 
nicht mehr Luft hatten, der Aufforderung zu entfprechen. Dem 
Herzog Ulrih von Wirtemberg ſchrieben fie®), fie 
liegen zwanzig bis dreißig taufend Mann ſtark gegen den 
ſchwaͤbiſchen Bund zu Felde, um das Wort Gottes und 
riftliche Freiheit zu handhaben und große Befchrwerden der 
Armen abzulegen. Das wolle Feine Obrigkeit beherzigen, 
fondern blos mit Todtſchlagen und Verderbung von Land 
und Leuten gegen fie handeln. Sie gedenken aber dennoch 
mit Gottes Hülfe und fo lange er es wolle, MWiderftreit zu 
halten, ob die armen Leute möchten erhört werden. Sie 
bitten den Herzog mit allem Ernft und Fleiß, wenn ihm 





*) S. Urkunde Nro. 29. — Aus dem Archive in Dehringen: 


”) am 27. Mal, — Aus dem fog. Truchſeſſenbuch. Mſpt. im k. 
Staatsarchive in Stuttgart. 9 ſeſſenbuch. Mſp 
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daran liege, fo ſtark als er könne, ihnen zuzuziehen und mit 
zu bringen, wer dem ſchwaͤbiſchen Bunde ſchaden wolle. Sie 
nähern ſich auch dem Lande Wirtemberg und wollen den 
Herzog ihrerſeits auch unterſtützen. Die Bauern im Hegau 
ſeien ebenfalls wieder aufgeſtanden, und ſie, die Odenwaͤlder, 
haben ihnen auch um Hülfe geſchrieben, der Herzog möchte 
ſich gleichfalls an ſie wenden. — Da ſie aber ſo bald keine 
Unterſtützung von Herzog Ulrich erwarten konnten, ſuchten 
ſie durch Unterhandlungen Zeit zu gewinnen. In dieſer 
Abſicht ſchickten fie ein Schreiben *) an die Hauptleute bei 
dem Bundesheere, in weldhem fie auf die Wechfelfälle des 
Krieges aufmerkfam machten, und zur Vermeidung „Chri⸗ 
ftenliches Blutvergießens“ auf eine Unterhandlung antrugen, 
zu welcher fie den Graven Georg von Wertheim, 
Götz von Berlihingen, Georg Bopp von Adels: 
beim und Wendel Hipler abfenden wollten, wann 
und wohin es den Bundeshauptleuten belieben würde. 

Georg Truchſeß durhfchaute jedoch die Abficht der 
Bauern, gab ihnen daher gar. feine Antwort , fondern rücfte 
ihren nun näher zu Leibe. Er hatte feine Vereinigung mit 
dem Heere des Churfürften von der Pfalz unweit Necfars 
ſulm bewerfftelligt, bei welhem Pfalzgrav Otto 
Heinrich, Herzog in Obers und Unterbaiern, der Churs 
fürft von Trier, Richard (ein geborner Oreifenklau 
von Wolfrath), und Conrad von Thüngen, Viſchof 
von Würzburg, perſönlich zugegen waren. 

Das vereinigte Heer, acht bie neun taufend Mann ftarf, 
rücte am 283. Mai zuerfi vor Nedarfulm. Obgleich 
dieſe Etadt dem Deutfchorden bereits wieder gehuldigt hatte, 
ebe Georg Truchfeß in das Craichgau gezogen war, hatte fie 
doch dem hellen Haufen Odenwalds und Nedarthalg, der 
etwa 7000 Mann ftark angefommen war, ihre Thore geöffnet. 
Die Bauern bielten fi jedoch für zu ſchwach, ale daß fie 
Georg Truchſeß widerſtehen könnten, und zogen ſich deßwe⸗ 
gen vor ihm zurück. In Neckarſulm ließen ſie zwei Faͤhn⸗ 


‘) am 28. Mais _ Ehen. 
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Bein, welchen fie befahlen, ſich fo Tange zu halten, bie fie 
ben Entſatz, ben man ihnen aufs ſchleunigſte ficken werde, 
erhalten würden. Vol Vertrauen auf biefe Zufage rüftete 
fi die Befapung zum Widerftande. Bei bem Bundesheere, 
welches ſich bei Necarfulm lagern wollte, wußte man nichts 
von der Ankunft des hellen Haufens und von feiner Bes 
fegung der Etadt. Der Haus-Commenthur von Horneck 
ritt mit den Quartiermeiftern, Fourieren und etwa 100 
Meifigen vor das Thor, welches er zu feinem Befremden 
geſchloſſen fand. Er forderte die Etadt auf; da aber die 
darin liegenden Bauern meinten, bey Commenthyr fei nur 
mit den wenigen Leuten da, welche fie vor ſich fahen, verwei⸗ 
gerten fie die Uebergabe und ſchoßen heraus, fo daß zwei 
aus dem Troſſe und ein pfalzgrävlicher Reiſiger blieben, 
Inzwlſchen kamen die Meiligen und der gewaltige Haufen 
mit dem Gefhüge an. Man deſchoß nun die Stadt vier bis 
fünf Stunden lang bis zu Anbruch der Nacht; die Knechte 
Hefen auch Sturm, ungeachtet noch Feine Breſche gefchoffen 
war, konnten aber nichts ausrichten, weil die Sturmleitern 
amd dag Steigzeug noch nicht bei der Hand waren. Man 
mußte ſich alfo enifhliegen, vor der Etadt das Lager zu 
ſchlagen; nad Mitternacht aber ergab fie fi auf Gnade 
and Ungngde. Ungefähr zweihundert wurben ausgeſchie—⸗ 
den, dreizehn der Vornehmiten ſogleich enthauptet und von 
den Yehrigen etwa ſechzig, die bei der Weinjperger That 
gewefen, gefeffelt mitgeführt, „bie hernach ihren Lohn nad) 
„eines Zehen Verwirken auch empfangen haben. Die Ctadt 
mußte 700 Gulden Brandſchatzung baar erlegen. „„Der Plun= 
derjchag if den Herren des Ordens, ‚die. das Ihrige verlos 
ren hatten, gefhenkt, und ſollen Ihpre, Mauern und 
Thürme abbrechen, darinnen ihnen Gnade zugefagt, in Hoff 
nung das abzutragen‘*). Die Bündiſchen eroberten hier auch 


#) Bericht des Oregoritis Cpigß an den Deutfehmpifier dd, 1. Juni, Aus 
) Bericht des Gtegoring Spiet an den Deutſchmeiſter dd, 1. Juni, Au— 
Open Mergentteimer Alten im t, ©taajsardipe in Spunigart. — Bergl, 
‚Hantlung des Bunds zu Schmaben wider die gufrührifchen Bauern 
mo 1525 von Ambrofius Geyer.‘ Mfct, im draio in Ochringen, 
yoelhem ein eigenhändiges Schreiben A, Geiers an rap Albrecht von 
Hohenlohe beiliegt, in welhem er ben Graven erfuct, feinen Bericht 
nicht abfehrsiben und nicht bruden zu laſſen · Er ift aber, wie C. Jäger 
In feiner ‚Schrift, „die Burg Weinsberg x. ©. 64. angiebt, 
bennob #. J. 1622 in Rothenburg a. d. Zauber in 4, gedrudt worden, 
"aber ich Tonnte fein georudhe® Exemplar zu Geficht befommen. 


193 


gegen achtzehn Stuͤcke große Buͤchſen, begleichen eine 
große Anzahl Wagen .und Zelte. Da ficy viele Bauern in 
benachbarte Dörfer geflüchtet hatten, wurden fieben bis acht 
angezündet, die Bauern fo berausgefengt und in der Flucht 
allererft erftochen *). 

Der belle Haufen Ddenwalbs und Nedars 
thals war inzwifchen nad Weinsberg aezogen, von 
wo aus er einen gewiffen Michel Rupp, genanıt Mulls 
midhel, von Ruprehtshofen"*), nebſt zwei aus 
bern nah Dehringen fchidte, um dort anzuzeigen, daß 
der ganze Haufen nachkommen werde, weßwegen man Pros 
viant rüften ſolle. Von Weinsberg zogen die Bauern nad. 
Lömwenftein, und von da nad Dehringen, wo fie am 
28. Mai ankamen. Auf diefem Marfche entferute ſich Goͤtz 
von Berlihingen bei Adolzfurt von den Bauern, 
welche die Nadıt vom Sonntag auf den Montag (28 — 2g 
Mai) in Oehringen zubrachten, und nach allen Richtungen 
Boten fchicten, die mehr Volks aufmahnen follten. Da fich 
aber der heile Haufen immer noch für zu ſchwach hielt, ſetzte 
er feinen Ruͤckzug Krautheim zu fort, um fich mit dem 
fräntifchen Haufen wieder zu vereinigen. Unter den ausge⸗ 
fchickten Boten waren au) Claus Salb. Als er wieder . 
durch Dehringen kam, machte ihm der Bürgermeifter Als 
brecht Seiler, der wie viele Andere, bisher nur aus 
Furcht Anhänglichkeit an die Sache der Bauern geheuchelt 
hatte und durch die bevorftehende Ankunft des Bundesheeres, 
zu der Aeußerung feiner wahren Gefinnung ermuthigt wurde, 
Vorwürfe wegen feiner Thätigkeit für die Aufrährer, und 
ſchalt ihn ehrlos und treulos. Darüber beklagte fi) Salb 
bei den Hauptleuten und Raͤthen im Lager zu Krautheim , 
welche ihm am 3ı. Mai in einem fcharfen Echreiben an Bürs 
germeifter und Rath zu Dchringen dae Zeugniß gaben, daß 





*) Mach Ambrofius Geiers Bericht. 
””) Deſſen Urgicht. — Mſct. im k. Staatsarchive in Stuttgart. 
13 
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er fih wie ein Biedermann gehalten habe, und ernfllih von 
ihnen verlangten, fie follen ihm folhe Schmähworre hinfür 
erlaffan und ihm feine Ehre wieder aufrichten, wo nicht, fo 
würden fie (die Hauptleute in Krautheim) verurfaht, Wege 


| fürzunehitten ‚ deren fie lieber überhoben blieben ®). 


Das vereinigte bündifche und pfälzifche Heer kam am 
Dienftag, den 30. Mai, in Ochringen an, als die Bauern 
famınt dem größten Theile der Einwohnerfchaft die Etadt we⸗ 
nige Stunden vorher verlaffen harten. Georg Truchfeß und die 
Fürften brachten die Nacht in der Stadt zu, für ihr Heer 
aber wurde auf den Wiefen ein Lager gefchlagen, worüber 
die Knechte, welche Ochringen gern geplündert hätten, fehr 
unzufrieden waren. Die Stadt mußte 2000 Gulden Brands 
ſchatzung geben, welche auf die Hanfer umgelegt wurden, doc) 
fo, daß der Reiche für den Armen eintreten mußte ®®), 

Georg Truchfeß hatte die Hoffuung, daß man durch eine 
ſchuelle Verfolgung der Bauern ihnen felbft Abbruch thun, 
oder wenigftens einen Theil ihres Geſchuͤtzes, „deffen fie ein 
treffliche anzahl hatten,” erobern koͤnnte, und beorderte das 





2) Aus den Akten im Archive in Debirngen. 

we) Wibel erzählt im 4. Th. feiner Hob. Kirchene und Reform. 

Hiſt S. 156, das Plündern und Verbrennen der Stadt fei 
durch einen Fußfall abaemendet worden, welchen Helena, die 
Gemahlin des Graven Geora und Lochter des Georg Truchſeß 
von Waldburg, vor ihrem Water gethan babe. Er nimmt diefe 
Nachricht wahrfcheinlich aus der Erzaͤhlung Aler. Hobeybuchs, 
welche er im Cod. Dipl. zum 4. Theile &. 76 ff. abdrucen 
ließ, veraißt aber dabei, daß, wie er ſelbſt im 1, Theile feines 
Werkes &. 325 richtig anfuͤbrt, Grav Georg fich erſt im Jahre 
1529 mit jener Helena vermäßlte. Eben fo falfch ift Wibels 
Angabe , dag Debringen 20,000 fl. Brandfchagung babe bezah⸗ 
fen müflen 5 denn auch abgeſehen davon, daß die Stadt eine 
für die damalige Zeit fo bedeutende Summe gar nicht hätte 
aufbringen Eönnen, find in den von mir eingefebenen Driginale 
Akten uͤberal 2000 fl. Brandfchagung angeacben. A. Hoben- 
buchs Ersäbluna iR im Archive nicht mehr vorhanden, und Wie 
bei fcheint dag Original Manuſeript fo wenig gefehen zu haben, 
als die Übrigen Archival-Aften. In der confufen Fleiner'ſchen 
Chronik Reben zwar zwanzig taufend Gulden , aber fie kann 
gegen Originale nichts bemweifen- 
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Der gleich nach feiner . Unfunft in Ochringen den pfalzgräplis 
en Marfhall, Wilhelm von Habern, und Dietrich 
Spät), ihnen mit600 Pferden nachzuziehen. Als diefe in 
Forchtenberg anfamen, waren die Bauern kaum vorher 
über den Kocher gegangen, wobei ihnen eine Achfe an einer 
Kanone zerbrochen war. Der dadurch verurfachte Aufenthalt 
lich die Reifigen hoffen, fie würden die Bauern noch einholen 
koͤnnen, welche jedoch vor ihnen Krautheim erreichten und. bes 
feßten. Da es inzwifchen Abend geworden und: Maunfchaft 
und Pferde müde waren, gingen die bündifchen Reifigen un- 
verrichteter Sache wieder nach Forchtenberg zurüd, und ließen 
Georg Zruchfeß nad) Ochringen melden, daß die Bauern 
fünf bis ſechs tauſend Mann ſtark, mit einem trefflichen 
Gefhüt in und um Krautheim liegen und ſich da aufhalteır 
zu wollen ſcheinen; ihre Meinung wäre daher, man follte ih» 
nen mit dem Heere zuziehen. Georg Truchſeß ließ ihnen jes 
doc) fagen, die Befchaffenheit des Terrain mache es unmoͤg⸗ 
lich, diefen Weg mit dem Gefchäß einzufchlagen, fie follen 
fih nah Moͤckmuͤhl begeben, wohin er mit dem Heere 
auch kommen tweide *%). | | 

Am 31. Mai bevollmädhtigte er vor feinem Abzuge aus 
Dehringen den Graven Joachim von Zollern, bee h. 
Roͤm. Reichs Erblammerer und Hauptmann der Derrichaft 
Hohenberg, alle Unterthanen und Zugehörigen der Gravfchaft 
Hohenlohe einen leiblichen Eid zu Gott und den Heiligen ſchwoͤ⸗ 
ren und befennen zu laffen, daß fie fich ihrer Verwirkung 
bald in gemeiner Bundeftände Strafe, Gnade und Ungnade 
ergeben haben, mit dem Anhang, daß fie ihrer Herrſchaft allen 
Gehorſam leiften und thun wollen, als fie vor dieſem Auf 
uhr gethan haben, fi auch nimmer zufammen zu thun, aufs 
rührig zu machen oder den aufruͤhrigen Ungehorſamen an⸗ 
bängig , huͤlflich, beiftändig oder raͤthlich zu ſeyn y 


—) nicht Stetten, wie Wibel a. * O. irrig angibt: 
”) S. P. Haarer, a. a. O. G. 83 fi 
erx) Aus den atten im Archive in Debringen. 
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An eben diefem Tage traf das buͤndiſche Heer in Moͤck⸗ 
mähl ein, welches Städtchen un 4oo Gulden gebrandſchatzt 


wurde, und wo man etwa fünf Raͤdelsfuͤhrer gefangen 


nahın *). Bon hier aus zog dad Heer am folgenden Tage 
(den 1. Juni) nah Ballenberg. Unterwegs wurden nıche 
rere Bauern gefangen, und Theilsßan den nächften den beiten 
Baum aufgekuipft, Theils enthauptet. Haarer 7) wundert 
ſich fehr, daß diefes Staͤdtchen, aus welchem doch Gcorg 
Metzler war, und wo „viel leichtfertiger loffer Knaben“ ihre 
Wohnung gehabt, nicht in Boden ausgebranut worden, und 
meint, „es ſey jrgents auff ein felgamen Boden gebawet, 
dag der fürhabend Will, in dem zuruck gangen; da lich mans, 
fahrt er fort, am legten daſelbſt mit außſchlagung der Sens 
ſter vud anderer kurtz weil bleiben, zu dem was darin ge 
funden , alled geplündert, nachfolgents an Keib vnd Gut ges 
firafft, fo wurden auch .deffelben tags etlich Fewrige Dörffer 
geſehen, vnd feyert das Kriegsvolck mit dem Plündern in 
den Dörffern nicht, wo fie dad erreichen mochten.“ 

Das Bauernheer war am 31. Mai noch im Lager bei 
Krautheim; die Hauptleute ſchrieben nad) Mergentheim: fie 
feien Willend gewefen, heute nad) Königshofen aufzubrechan, 
lich daſelbſt zu flärken, weil ihnen der Bund je mehr und 
mehr uachziehe und breune; es fi aber vom gemeinen helle 
Haufen befchloffen worden, uoch vier bis fünf Tage hier im 
Lager zu bleiben. Weil es aber an Futter und Provims 
fehle, bitten fie um zwei Malter Haber und vier Eimer Wein, 
für welche fie dad Geld [dien wollen Berner möchten bie 





* Bericht dei Sekretaͤrs Greg. Spies an den Deutfchmeifter- 
— Aus din Mirgentheimer Akten im k. Staatsardhive im 
Stuttgart. 

⁊e) 0.09.68. 83. — Ob Gartorius in feiner Geſchichte des 
Bauernkriegs (S. 246 der Frankenthaler Ausaabe) aus dieſer 
Stelle richtia ſchließe, Ballenberg ſei angezuͤndet worden, babe 
aber nicht brennen wollen, möchte um fo mehr au beiweifeln 
feon‘, als der Bericht des bei dem Deere gegenwärtigen Selr- 
Spies und das Truchſeſſenbuch nichts davon erwähnen. 
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Mergentheimer dafür forgen, daß den Büchfenmeiftern ihr 
ausftchender Sold ohne Verzug zugeftellt werde; denn wo 
nicht, fo würden fie von den Büchfen abziehen und fie fichen 
laffen *). Als fie aber erfuhren, daß das bünbifche Heer be 
reits in Ballenberg ftehe, zogen fie am 1. Juni deunoch nad) 
‚Königshofen ab. Die Mergentheimer hatten zwar von Lauda 
die Nachricht erhalten, daß etlihe Faͤhnlein von Würzburg 
nach Mergentheim aufbrechen ; allein fie feheinen wenig Zus 
trauen zu diefent Huͤlfscorps gehabt zu haben, denn fie ſchick⸗ 
ten den Commenthur, Wolfgang von Bibra, in das 
buͤndiſche Lager nad) Ballenberg, , der für fie um Gnade bit, 
ten ſollte. Man fagte ihnen zu, fie in des:Bundes und des 
Deutfchmeiitere Gnade und Ungnade aufzunehmen und übers 
lteß ihre Beſtrafung ihrem Herrn, Uebrigens waren damals 
nicht über ficbenzig 'Bärger, in Mergentheim. Sie haben, 
fehrieb Sekretarius Spied an den Deutfchmeifter *%), den 
Commenthur und andere Drdensleute ſo übel gehalten, daß 
es leichter zu bemeinen als zu fagen. „Ich hoff wir woL 
len mit kepffen Yugeln, wie die knaben mit 
ſchißkeren fpilen” Der Commenthur fei zwar der 
Bauern Gelobter und Gefhworner nicht, aber feither. der« 
maßen verwahrt worden, „wenn cr Gold geweſen, daß er 
nit bald geftolen worden.“ Die Briefe, das Silbergefchirr 
und das Heiligthum des Schloffes Mergentheim fei noch vor⸗ 
handen, „das andere daft verteylt vuder fi & felb8 gefreifen 
vnd geſuffen.“ 

Es war der Freitag nach dem Eomitage Eraudi (d. 2. 
Juni) ald das vereinigte bündifche und pfalzgrävliche Heer 
die Bauern bei Königshofen erreichte, Sie waren fieben 
bis zehen taufend Mann ſtark **), und chen im Begriffe, 





» Aus den Mergentbeimer Akten im k. Staatsarchive In Stutt 


Hart. . . 

—8 am 4. Juni. ad den Mergentheimer Akten im I. Staatd- 
archive in Stuttcar 

”r) Nach beim Berichte des Sifr. Spies 4000, nach Anlbroſ. 
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ſich weiter gegen Würzburg din zuruͤckzuziehen. Al fie aber 
das bündifche Kriegsvolk anfichtig wurben, befeßten fie mit 
ihrem Gefhüße (38 Stuͤck auf Rädern *), darunter eine 
Schlange des Deutfchmeifters, die zuvor auf dem Scheuer? 
berg gewefen, und ein Falkonetlein mit des von Seckendorf 
Mappen geziert, nad) Mergentheim gehürig) Den Berg bei 
Königshofen , auf welchem die Warte ſteht, und machten eis 
lends eine Wagenburg. Die Bündijchen fetten über die Tauber, 
ohne daß fie von bem feindlichen Gefäße großen Schaden 
gelitten hätten, und die Meifigen nahmen eine Stellung, 
welhe von den Bauern gar nicht beftrichen werden Tonnte, 
Sie hielten: den Berg, auf welchem die Bauern fanden, mit 
ſechs Geſchwadern fo umfchloffen, daß jene Teinen regelmäßis 
gen Rückzug mehr machen konnten. Die Ubficht der büns 
bischen Reiterei war , die Bauern fo lange aufzuhalten, bis 
bas Gefhüß und das Fußvolk angekommen wäre, Sobald 
Die Bauern dieſes herannahen fahen , überfiel fie ein panifcher 
Schrecken; fie verließen ihre Wagenburg, Pferde und Gefchüß, 
und flohen in das Oberbalbacher Waäldchen, wo ihnen 
Die Neifigen nichts mehr anhaben Fonnten. ber che fie es 
erreichten, wurden über 2000 von den Reitern erftochen, 
Immittelſt war das bündifche Fußvolk angekommen, und griff 
nun die in das Waͤldchen entflohenen Bauern an, und ers 
flug fie bis auf etwa 300 Mann, welde eine folche Stels 
lung genommen hatten, daß man ihnen nicht wohl beikommen 
konnte; dieſe ergaben fich nachher. Bon einem Verluſte der 
Blindifchen an Todten ift nichts befannt ; aber Georg Truch⸗ 
ſeß felbit wurde mit einer Hellebarde in das Knie geftochen, 
dem pfälzifchen Marfchall wurden zwei Hengſte, und im 
Ganzen vierzig Pferde verwundet, Der Verluft der Bauern 





Beier Booo, nach Hans Lug (f-Note**) Pag. 107) 9000, nach der 
Chronik der Truchſeſſe von Waldburg 10,000 Mann, 

*) Mach dem Truchſeſſenbuche 42 Stuͤcke auf Rädern, nach Haa⸗ 
ver a7 Stücke, nach Gnodalius (p. 328) 47 Städe 
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wirb an Todten auf vier bis fechstaufend Mann angeges 
ben *), unter welchen ungefähr vierhundert and den Deutfchs 
ordenfchen Aemtern Mergentheim und Neubaus, die Uebrigen 
vourden gänzlich aus einander gefprengt. Hans Volz von 
Erlenbach war unter denen, die fich in den Wald flüchs 
teten; dort hörte er zufällig, daß der Bündifchen Lofung Korn 
wäre; er ſteckte daher eine Aehre auf feine Muͤtze, mifchte fich 
unter die Piälzifchen, mit welchen er in Königshofen einzog, 
und über Macht blieb. Darauf fchlich er fich heimlich von ihs 
nen weg und kam wicder heim *). Man glaubt, Wendel. 
Hipler fer auch unter den Bauern gewefen, denn man fand 
feinen Mantel unter der Beute 7°), „Georg Mepler 
von Ballenberg und andere Capitani der Bauerfchaft find 
der Mehrertheil entritten RP). Außer dem Geſchuͤtz erbeutes 
ten die Bündifchen auch das ganze Lager der Bauern, in 
welchem fi) viele Wagen trefflichen Weins fanden, der den 
durftigen Kriegern fehr willlomnen war. 

Das bündifche Heer lagerte fih in und um Königshofen, 
Miewohl Georg Zruchfeß gern fogleich nah Würzburg aufe 
gebrochen wäre, mußte er doch feinen ermübdeten Truppen eis . 
nen Raſttag gönnen. Sein Fußvolk, größtentheild ein raub⸗ 
gieriges Gefindel, deffen Weutercien ihn ſchon mehrmals in 
feinen Operationen aufgehalten hat.en, verlangte hier wieder 
mit Ungeſtümm einen Schlachtfold , ungeachtet fein Antheil 





®) Nach Aınbrofius Geier 4606, mach dem Truchſeſſenbuch 6000; 
nach Hans Lutz wur 7000, 

”’) aus den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchive in Stutß 
gart. 

v) Nach einer andern Angabe ſoll er fchon bei Affaltrach, 
alfo unacfähr zugleich mit Goͤtz von Berlichingen, von dem 
Bauernheere fih entfernt haben, 

Faro) Bericht des Sekr. Spies an den Deutſchmeiſter, dd. 4. Juni 
welchem der Verfaſſer bier folgte. — Ueber diefe Schladht find 
u vergleichen Haarer a. a. D.&.87 ff., Gnodalius p. 323 sqq. 
bare Fries in Ludewias Würsburg. Gefchichtichreibern S. 897 

ie gedruckte Chronik der Truchſeſſe von Waldburg bat der 
Verf. nicht bei der Hand, . 
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an ber Schlacht des vorigen Tages nicht bebeutend geweſen 
war. Mer von ihnen gehe, und fich diefer Forderung nicht 
anfchließe, hatten die Lanzknechte unter fich verabreder, folle 
niedergeftoßen werden; diefe Drohung wurde aud) an dreien, 
weldye fi) nicht daran kehrten, erfüllt. Sugar die Fußknechte 
der Churfürften von der Pfalz und von Trier fielen den übris 
gen zu. Alle Ermaßnungen des Truchfeß waren vergeblich, 
und er mußte fogar befürchten, fie möchten fich des Gefchüs 
” Bes bemächtigen, weßwegen er es aus dem Lager führen lich. 
Am b. Pfingfifefte, den 4. Juni, brach er mit den Reifigen 
auf gegen Heidingsfeld hin. Auf dem Marſche ſtieß er 
auf ein Corps von fünf bis acht taufend Bauern *), web 
ches den bei Königshofen Gefchlagenen und Zerſtreuten von 
bem fraͤnkiſchen Heere vor Würzburg unter Florian Geyer zu 
Hülfe gefendet wurde. Truchſeß ließ fein Fußvolk davon in 
Kenntniß feßen, aber diefes fchrie nur um Geld. Man denke 
fih die Entrüftung des heftigen Mannes; gern hätte er mit 
feinen Reiſigen die Fußfnechte angegriffen, wenn nur nicht 
überall noch fo viele Haufen aufrührifcher Bauern geftanden 
wären”*). Er mußte fih nun entfchließen, den Bauern mit 
dem Gefüge, den Reifigen und etwa achthundert Hauptleus 
gen, Fähnrichen und Doppelfdldnern Fr), die fich von den 
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*) Nach dem Lruchleffenbuche; der Hauskommenthur von Hore 
neck aiebt in feinem Berichte an den Deutfchmeifter die Stärke 
der Bauern blos auf 5000 Mann an, und mit ihm Rimmt 
Haarer (a. a. O. S. 94) überein. 

+) Die allgauiſchen Bauern hatten den zu Weingarten geſchloſ⸗ 
fenen Vertrag gebrochen und maren wieder zuſammengezogen; 
Eriherzoa Ferdinand unterbandelte zu Kaufbeuren durch feine 
Mäthe, dran er Eonnte nicht gegen die Bauern ausziehen aus 
Furcht, feine Fußknechte mochten es ihm eben fo machen, wie 
die des Herſogs Leopold von Deflerreich, wenn er näme 
lich vornen die Bauern angeiffe, möchten die Fußknechte 
den Reifiaen in den Rücken fallen; im Hegau hatten. die Un⸗ 
ruhen auch wieder Aberhand nenommten. 

997) Der Haus Commenthur von Horneck fagt in feinem Berichte 
an den Deutfchmeiften, es ſeien gegen 2000 Knechte mitgejogen. 

> 7, Aus den Mergentheinser Akten im k. Staatsarchive in 
Stuttgart, 
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Fußknechten getrenut hatten, entgegen zu rüden. Dieß war 
zwifhen Sulzdorfund Ingolfiadt. Die Bauern be 
festen die Höhe bei dem Dorfe, und wollten, als ſie den reis 
figen Zeug der Buͤndiſchen erblickten, fih in einen nahen Wald 
zurädzichen. Allein Georg Truchfeß ließ fie durch eine zwei⸗ 
hundert Pferde ſtarke Abtheilung ſeiner Reiterei von dem 
Walde abſchneiden, und ruͤckte mit den uͤbrigen eilends vor. 
Ohne Stand zu halten, entflohen die Bauern, und es fielen 
ihrer ungefaͤhr eben ſo viel, als bei Koͤnigshofen. | 


Sechshundert hatten ſich nach der unglädlihen Schlacht 
in die mit tiefen: Gräben umgebene und beinahe unzugaͤng⸗ 
liche Burg bei Ingolſtadt, welche ſie kurz vorher angezuͤn⸗ 
det hatten, geworfen. Der ganze Einbau war ausgebrannt, 
es ſtanden nur noch die Mauern und ein Thurm. Sie ver⸗ 
rammelten den Eingang auf's Beßte und vertheidigten ihn 
mit Muth. Der Pfalzgrav ließ die großen Stuͤcke auf bie 
Mauern richten, und als fie dadurch hie und da Deffirungen 
befommen hatten, beftiegen die Soldaten die Mauern mit 
großer Tapferkeit und Kuͤhnheit; allein die Ausficht auf einen 
gewiffen Tod brachte die Bauern zu einer verzweifelten Ges 
genwehr, fo daß der Pfalzgrav zum Abzug zu blafen gends 
thigt wurde. Gegen hundert feiner Leute Famen um, noch 
mehr wurden verwundet. Er ließ die Burg aufs Neue ber 
hießen; Die Soldaten begannen den Sturm nod) einmal; 
aber die DVertheidigung der Bauern war noch verzweifelter. 
Endlich beftieg ein Faͤhnrich mit einem ſchwarzen und gelben 
Fahnlein die Mauer; ſgogleich Eletterten ‘die Soldaten gleich 
Katzen hinan und zu jener Fahne gefellten fich noch drei. Da es 
den Soldaten an Stoff zum Werfen gebrah, nahmen fie 
Zauerfiehne, und hielten die hartnädige Vertheidigung der 

uern fo lange aus, bis die Übrigen nachkamen, welche die 
Iehmichten Gräben mit Mühe durchwatet hatten. Das Morden 
war fuͤrchterlich; von allen fechehundert wurden nur fiebzehn 
als Gefangene angenommen. Dieß war das Ende des ſchwar⸗ 
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zen Haufens; von fieben bis acht taufend kamen nur Wenige 
davon *). | 

Nach diefer Schlacht, mit welcher fich der offene Widers 
find der Anfrührer in Franken endigte, ließ Georg Truchſeß 
‚ eine Zählung feiner Leute vornehmen; das ganze Heer hatte 
achtzehn Haufen, deren jeder bei dem Auszuge 4oo Mann 
enthalten hatte. Jetzt befand der Augsburgifhe Haufen , 
welcher noch der ftärkfte war, aus dreihundert, 

Würzburg ergab fih am. 7. Juni auf Gnade und Uns 
gnade und das ganze Bisthum unterwarf fich wieder. Churs 
fürft Ludwig von der Pfalz und die mit ihm gefommen wa⸗ 
ten, zogen am ı3. Juni wieder nad) Haufe, und Georg 
Truchfeß mit dem fcehwäbifchen Bundesheere, verſtaͤrkt durch 
fechöhundert Reifige und zwei bis dreitaufend Fußknechte, 
weldhe ihm Markgrav Cafimir von Brandenburg zuführte, 
marfchirte in dad Bambergifche. Nachdem diefe Gegend bes 
subigt war, trennten fie ſich wicder und Georg Truchfeß feßte 
feinen Marſch in das Allgau fort, wo er in Verbindung mit 
Georg von Frundsberg dem Aufruhre ebenfalld ein Ende. 
machte *). 





*) Nach Iac. Holzwart, Relatio totius fere rusticae seditionis 
Germaniae, aus welcher fi in der für dag k. Staatsarchiv in 
Stuttgart angefauften Manuferiptenfammlung des fel. Prälaten 
von Schmid ein Auszug befindet. 

*”) Nachdem der Aufftand überall unterdrädt war, erlich Pabſt 
Elemens VIL, ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an die fchwäbifchen 
Bun deshauptleute und Rätbe, welches ich unter den Mergente 
beimer Akten im 2. Stantsarchive abfchriftlich fand. Da es mei» 
nes Wiſſens noch gänzlich unbekannt if, folgt unten Urkunde 
Nro. 3o ein getreuer Abdruck desielben, wiewobl es eigentlich 
nicht bieher gehoͤrte. Uebrigens muß noch bemerkt werden, daf 
dieſes Breve dem päbftlichen Nuntius, Hieron. Norariug, erft 
zufam, als die Bundesrärhe Mm fchon .verlaffen hatten. Er 
bebielt es daher zurüch, und fchichte es fpäter mit einem Schrei« 
ben dd. Tubingae die XVI Novembris MDXXV an die damals 
in Nördlingen verfammelten Bundesrätbe, 


ehe 
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. andere Sürften und Herren haben ihren armen Unterthanen 
die Berfchreibungen auch wieder zurüc gegeben; die Entrich- 
tung diefer Summe fei bei den andern mannichfaltigen Aufs 
ſchlaͤgen body) befchwerlich; Diejenigen, welche in die Stadt 
zichen wollen, werden dadurd) am Einzug verhindert u. f. w.; 
allen ihre Eupplicationen blieben ohne den gewünfchten Ers 
folg. Sm Jahre 1531 beſchloß nun der Rath, ſich an die 
Gemahlinnen beider Graven zu wenden und fie um ihre. 
Sürfprache und Vermittlung zu bitten. Grav Albrechts Ges 
mahlin gab die Antwort, fie wolle denen von Dehringen eine 
guädige Frau, aud) Fürbitterin und Mittlerin gegen ihren 
Harn und Gemahl feyn, habe aber für dieſes Mal bei eis 
nen Gnaden nichts erbolen oder erlangen mögen, aber fie 
wolle nichts defloweniger in allweg darob und daran feyn, 
damit fie ein folches bei Seinen Gnaden abfchaffe, darum fols 
len die Bürger noch eine Zeitlang guͤtlichen Stillftand tragen, 
denn fie hoffe, mit der Zeit etwas zu erlangen. Grav Georg 
antwortete den ſtaͤdtiſchen Abgeordneten, weil fie fih an fein 
Weib gewendet und diefe für fie gebeten habe, daß er für 
feinen Theil ihnen das Bauerngeld erlaffen möchte, habe er. 
ihr ihre Bitte gewährt, und wolle es ihnen für dieſes Mal 
ſchenken, aber fein Recht wolle er ſich damit nicht vergeben 
haben *). | 
Späterhin wurde es vermuthlich ganz erlaffen, auch das 
Waggeld von Früchten, welches vier Pfenninge von einem 
Centuer betragen hatte, auf ı Pfenning herabgeſetzt, welchen 
der Bäder, der die Frucht mahlen laffen wollte, zu zahlen 
hatte, wogegen der Verkäufer frei blieb. Eben fo wurde die 
Nachfteuer, welche vorher dem vierten Theil des Vermögens 
betragen hatte, auf den zehnten Theil ermäßigt, uns wegen 
der Bede die Einrichtung getroffen, daß fie von den zwoͤlf 
Rathsherren und. den zwölf Gerichtsherren gemeinfchaftlicy 
gefeßt wurde, Ob und in wie fern aber diefe Erleichterungen 


⏑——— —⏑ 


*) Aus dem Debringer Rathsprotokoll. 
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Schmit **) den Graven in Waldenburg cin Verzeichniß der 
Anfänger, deren Namen wir bereits kennen, übergeben und 
darauf angetragen, berfelben Haabe und Güter zuerit zur 
Bezahlung der Brandfchaßung zu verwenden, und blos dag 
Fehlende auf die übrige Bürgerfchaft umzulegen. Daß dies 
ſes auch gefhah, erhellt aus dem Rathsprotokoll vom zo. 
Sunt, in weldem das Inventarium der fahrenden Haabe 
mehrerer Bürger verzeichnet iſt. Der Erlds- aller eingezoge⸗ 
nen Güter reichte aber bei weitem nicht hin, und c& mußte 
noch viel auf die ganze Vürgerfchaft umgelegt werden. Da 
in der Negel die Wittwen und alte: gebrechliche Bürger frei 
blieben, mußten die übrigen dafür einftehen; fo mußte ‘3. B. 
ber Weins und Fruchthändler Adam Burk zu Ochringen 
allein 18 fl. an der Brandfchatungsfumme bezahlen. 

Ob und wie viele Yufrührer in Ochringen” anı chen 
geftrafe wurden, laßt ſich jeßt nicht nicht mit Gewißheit 
ſagen, da ſich in den hohenlohiſchen Archiven durchaus keine 
Akten daräber vorfinden. Wenn der Fleinerfchen Chronik zu 
"glauben ift, fo wurden Viele. gelöpft, ja fogar ſechs Bürger 
‚auf einmal, dann wieder drei, „Item etliche Bauern, da 
bat man fie nur heraus. geführt und. ihnen die Koͤpfeoͤffentlich 
abgehauen“ #*), Caus Salbs Haus, in welcher: bie Auf—⸗ 





*) Dieſer Schmit it mit dem — oben Im 2. Cap. als einer der 
Anfaͤnger bezeichneten Schmid nicht zu verwechſeln. 


— S. Wibel a. a. D.. Cod. dipl. zum 4. heil, S. go. — 
Aus diefee Stelle könnte man. (hliegen, daß die Graven mit 
großer Strenge gegen die Aufrubrer verfahren wären, auch 
flbet Wibel im a. Ch. feines Wertes ©. 2.13 eine Worftele 
Lung am, welche der ‚legte röm.kath. Stiftsprediger zu Debrin- 
gen, D. Brenner, deu berrfchaftlichen Erecutoren überaeben 

- "haben fol, um fie gu groͤßerer Belindtateit gu exmahnen. Diefe 
Worſtellung Acht in, der fleinerfchen Ehronit, und if auch abe 
gedruckt in der Fortgefetzten Sammlung von alten 

- und neuen theolosiien Sachen, Bd. XXXIX. ©, 
519 ff. (8. 1739). Wenn Wibel diefe Schrift mit Aufmerkſam⸗ 
test gelefen hätte, fo müßte ihm Manches darin aufgefallen 
feon : .n), fchon die Anrede, 2) die außerordentliche Bekanntſchaft 
mit ·dt Bibel, 3) Die Anwendung derfeiben, und 4) die An⸗ 
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zührer zuerſt zuſammen gekommen waren und ihre ver⸗ 
brecheriſchen Plane verabredet hatten, wurde nieder geriſſen 
und an deffen Platz eine Echandfäule errichtet. Er felbft ſoll 
entflohen und in Breslau ein Ochfenhandler geworden ſeyn 7), 

Die Graven ließen ihren Vertrag mit ihren Unterthanen, 
welchen diefe in Heilbronn bei Wilhelm Preunlin niedergelegt 
hatten, durch ihren Diener Heinrich von Alyaußen wieder 
holen **), rißen die Siegel ab und zerfehnitten ihn, wie 
fpüter Ferdinand IL den Majeſtaͤtshrief. Alle Unterthanen 
der Giaven mußten folgenden Eid fchwören: „Ich fchwöre, 
daß der Verpflichtung, derhalben ich mich unbilliger Weiß 
in Aufruhr und zu Ubwerfung meines Gehorfams in MWiders 
fegüng geben, fondern Pflicht und Eid zufammen geſchwo⸗ 
ren, daß diefelben todt und gefallen, ich derohalben keinen 
anziehen, fondern einen jeden derfelben erlaffen fol und will, 
und füroan mein Xeben lang meiner gnädigen Herren Gran 
Albrechts und Grav Görgen von Hohenlohe ꝛc. Gebrüdern 
Schaden getreulich zu warnen, und alles das thun foll und 
will, das ih vor dieſem Aufruhr gethan hab, mich auc) 





fpielung auf mehrere Fakta, von welchen in der Befchichte von 
Debringen aar nichts befannt iſt. Die drei erfien Punkte er⸗ 
regten den Zweifel in mir, ob die Vorſte Aung an berrfchaft- 
libe Beamte in Drhringen gerichter und von einem rom, 
kath. Stiftsprediner verfaßt fei, der vierte Punkt brachte mich 
auf die Vermuthung, daß die Vorſtellung den Ratb in Hal 
angebe, und die Vergleichun: mit einem Butachten, welcheg 
der Reformator Brenz in Hau über den Aufſtand ſtellte, be⸗ 
flärfte mich in der Ueberreuqung, daß die erwähnte Vorftellung 
von ihm fei. Ungeachtet in dem Archive in Hall, welches ich 
zu diefem Zwecke durihfuchte, weder das Driainal der Vorfſtel⸗ 
lung noch fonft etwas auf Brenz und den Bauernkrieg Beplige 
liches aufsufinden mar, trage ich Doch Fein Bedenken, die Vor⸗ 
felung als von Brenz nerfaht und an den Kath in Hall ger 
richtet der unten folgenden Beſchreibung des Bauernfriegs von 
Hermann Hoffmann beisugeben, und fehmeichle mir mit der 
Hoffnung, dag Kenner meine Anficht billigen werden. 


+) 8, Wibel a. aD. 


*) Laut eines Schreibens des Heilbronner Raths vom 9. Juni 
1525. — Im Archive in Dehringen = 
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binfüro in Feinen Weg aufrährig machen, in Aufruhr begeben 
noch bewegen laffen, auch den Aufrührigen Feine Huͤlfe, Bei⸗ 
ſtand oder Nath heimlich oder üffentlid durch mich felbft 
oder andere erzeigen ganz in keinen Weg; wo ich auch über 
kurz oder lang einig Aufruhr erführe oder erfundige, Ihren 
Guaden die ohne einigen Verzug anzeigen foll und will. Das 
birt ich mir Gott zu helfen und bei Verlierung meiner Sees 
len Seligkeit zu halten‘ *). 

Bürgermeifter, Gericht und ganze Gemeinde der Stadt 
Dehringen ftellten am Freitag nad) Margaretha 1526 
eine DVerfchreibung **) aus, daß fie aller ihrer Privilegien 
‚verluftig ſeyn, forthin Feine Vrüderfchaft, Zunft, Viertel, 
DBerfammlungen und DBereinigungen halten, alle Wehren 
ausliefern und Feine mehr führen, die entflohenen Aufrührer, 
wenn fie fich fehen ließen, zur Strafe überantworten, allen 
Schaden erfeßen, die jährliche Zinsrente und dergleichen aus- 
richten, allen fchuldigen Gehorſam und Dienftbarkeit treulich 
thun, die abgenommenen Güter einem Jeden wieder zuftel 
len, den Thürmer, dem fie Sturm zu blafen befohlen hatten, - 
und der bisher von der Derrfchaft befoldet gewefen war, bes 
folden, und zum ewigen Gebachtniß ihrer Empörung jährlich 
am 4. April vor Ave Maria Zeit dreißig Gulden, unter der 
Benennung Bauerngeld, erlegen follen. 

Wie lange alle diefe Beftimmungen in Kraft blieben, 
kann aus Mangel an Dokumenten darüber nicht angegeben 
werden. Die Befoldung des Thürmers liegt noch jeßt der 
Stadt ob, aber hinfichtlih der andern Punkte fcheint fie 
wieder in ihre früheren Nechte eingefeßt worden zu feyn. Wer 
gen der 30 fl. Bauerngeld (von jeder Herdftatt 30 Pf.) fupe 
plicirte der-NRath mehrmals um Nachlaß und führte dabei an, 


U} 


*) Aus dem Archive in _Debringen. 

er), Wibel gibt im a. Bande feines Werkes &. 415 einen Aus 
zug aus dem Eingange diefer Verichreibung. Da das Drininal 
aus dem Archive abhanden gekommen ift, mußte fich dev Were 
faffer mit dem begnügen, was: in dem epertorium lebt, und 
was Wibel anführt. 
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. andere Sürften und Herren baden ihren armen Unterthanen 
die Verfchreibungen auch wieder zurüc gegeben; die Entrich⸗ 
tung diefer Summe fei bei den andern mannichfaltigen Aufs 
ſchlaͤgen body befchwerlich; Diejenigen, welche in die Stadt 
ziehen wollen, werden dadurch) am Einzug verhindert u. f. w.; 
alleın ihre Eupplicationen blicben ohne den gemünfchten Ers 
folg. Sm Jahre 1531 beſchloß nun der Rath, fi) an bie 
Gemahlinnen beider Graven zu wenden und fie um ihre, 
Fürfprache und Vermittlung zu bitten. Grav Albrecht Ges 
mahlin gab die Antwort, fie wolle denen von Dehringen eine 
guädige Frau, auch Zürbitterin und Mittlerin gegen ihren 
Herrn und Gemahl feyn, habe aber für dieſes Mal bei Sei⸗ 
nen Gnaden nichts erbolen oder erlangen mögen, aber fie 
wolle nichts defloweniger in allweg darob und daran feyn, 
damit fie ein folches bei Seinen Gnaden abfchaffe, darum fols 
len die Bürger nod) eine Zeitlang guͤtlichen Stillftand tragen, 
dem fie hoffe, mit der Zeit etwas zu erlangen. Grav Georg 
antwortete den ftabtifchen Abgeordneten, weil fie fih an fein 
Weib gewendet und diefe für fie gebeten habe, daß er für 
feinen Theil ihnen das Bauerngeld erlaffen möchte, habe er 
ihr ihre Bitte gewahrt, und wolle es ihnen für diefes Mat 
ſchenken, aber fein Recht wolle er ſich damit nicht vergeben 
haben *). 

Späterhin wurde es vermuthlich ganz erlaffen, auch das 
Waggeld von Früchten, welches vier Pfenninge von einem 
Centuer betragen hatte, auf ı Pfenning berabgefeßt, welchen 
der Bäcker, der die Frucht mahlen laffen wollte, zu zahlen 
hatte, wogegen der Verkäufer frei blieb. Eben fo wurde bie 
Nachfteuer, welche vorher den vierten Theil des Vermögens 
betragen Hatte, auf den zehnten Theil ermäßigt, und wegen 
der Bede die Einrichtung getroffen, daß fie von den zwoͤlf 
Rathsherren und. den zwölf Gerichtöherren gemeinfchaftlich 
gefeßt wurde, Ob und in wie fern aber diefe Erleichterungen 
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*) Aus dem Debringer Ratbsprotokoll. 
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Folge der bei ber Empörung übergebenen Befchwerden geweſen 
feien, wagen wir aus Mangel an näheren Nachweifungen 
nicht zu enrfcheiden. 

Die Stadt, Niedernhäll, welche dem Erzbifchofe 
von Mainz und dem Graven Albrecht gemeinfhaftlich ges 
hörte, mußte am 26. Dftober 1525 eine Verfchreibung auss 
ftellen, in welcher Bürgermeifter, Gericht und ganze Ges 
meinde verfprachen, 1) ihren Herren getreu, hold und ges 
horfam zu feyn, und alles das zu thun und zu leiften, was 
von Alters hergekommen und fie thun fehuldig feien; 2) ſol⸗ 
‚len alle Verſchreibungen und Verbindungen, welche ihre Ders 
ven mit dem hellen Haufen eingegangen haben, Traftlos, todt 
und ab feyn, und Niemand mehr verpflichten und binden; 
5) foll alles Geld, welches ihre Herren dem’ hellen Haufen 
und. der verfammelten Bauerſchaft verfprohen und verfchries 
ben haben, und welches noch nicht bezahlt fei, hinfhr nicht 
gefordert noch gegeben werden; 4) follen und wollen fie fid) 
gegen ihre Herren nicht mehr empoͤren, auch Teine Verſamm⸗ 
lungen, Bündniffe oder Einigungen unter fi oder andern _ 
weder heimlich noch dffentliy machen; 5) wollen fie alle 
großen und Pleinen Büchfen, Pulver, Harnifhe, und Allee, 
was zu der Wehr gehört, ausliefern und in Zufunft Feine 
mehr haben, ohne die Erlaubuiß ihrer beiden Herren; 6) 
wollen fie von feinem ihrer Privilegien, Sreiheiten und Ord⸗ 
nungen, die ihnen genommen feien, ferner Gebrauch machen, 
fondern die Urkunden, welche fie darüber haben, herausges 
ben; 7) wollen fie hinfür keine Bräderfchaft, Zunft, Viertel, 
oder andere Verfammlung und Unterredung ohne befonderce 
Wiſſen und Willen ihrer Herrfchaften halten, ſondern ſich an 
der Negierung derfelben begnügen laflen; 8) wollen fie alle 
Schluͤſſel zu den Thoren und Thürmen wieder herausgeben; 
g) wenn einer oder mehrere von den Theilnehmern "des Aufs 
ruhrs nicht gegenwärtig oder als folche angezeigt wären, fols 
len fie nachher angezeigt werden; der Entflohenen liegende 
und fahrende Haabe und Güter follen inventirt und nicht 
verändert, fondern der Herrichaften Beſcheid daruͤber erwars 
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von möchten es abholen laſſen, damit es nicht derderbe. Am 
28. Februar erlicßen fie ein meitläufiges Schreiben an Bifchof 
Wilhelm, folgenden Inhalts : M | 

m ©ie haben fein Schreiben mit den Copicen der Schreis 
ben der Graven Albrecht und Georg von Hohenlohe an ihn 
empfangen, in welchen dieſe herzählen, was ihrem jungen 
Better und Pflegfohn Grav Molf an feinem Schloſſe Schil⸗ 
Iingsfürft durch die aufruͤhriſchen Rothenburger Bürger nnd 
Bauerfchaft, die fich zuerft in der Rothenburger Landwehr 
zufammengethban und von da aus weiter verbreitet babe , 
widerfahren fei, mit Wegnahme des Silbergeſchirres, der 
Briefe, Büchfen, Pulver, Proviant und anderer fahrender 
Haabe und mir Ausbrennung des Schloffes; daß diefes von 
den Rothenburgern gefchehen, der Raub in der Stadt vers 
beutet worden, und die Büchfen und das Getreide noch darin 
ſeien, für welche Handlung die Graven Entſchaͤdigung und 


Abtrag fordern. Das Vorgeben, daß der Aufruhr der Bauer 


ſchaft durch den Aufftand der Rothenburger Bürger veranlaßt 
worden, fei ganz falfch ; denn es fei offenkundig, daß der uns 
gehorfame Theil ihrer Gemeinde und der Pöbel zur Zeit des 
baͤuriſchen Aufruhrs ſich mit den aufrährifchen Dauern nie in 
eine Verhandlung oder Verbindung begeben, noch ihnen Hülfe 
gethan habe, ausgenommen bei der letzten Belagerung des 
Frauenbergs bei Würzburg und dieß fet nur. auf die drohen» 
den Aufforderungen der ſchon lange mit den Aufrührern ver 
bundenen Unterthanen des Graven. Molf gefchehen; wie man 
denn nun mit Grund der Wahrheit fagen Fönne, daß der Auf⸗ 
ruhr durch die Verbindung ihrer (der Rothenburger) „Bor⸗ 
ger” und Bauern angefangen habe? — Noch viel weniger kon⸗ 
nen fie zugeben, daß die Plünderung und Verbrennung des 
Schloſſes Schillingsfuͤrſt durch die Ihrigen geſchehen und die 
Beute in ihrer Stadt getheilt worden ſeyn ſolle. Sie haben 
im Gegentheil den Amtmann von Schillingsfuͤrſt und die 


Schweſſer des jungen Graven mit feinen Kleinoden und ſei⸗ 


ner fahrenden Haabe auf ihr flehentlich Anfuchen mit aller 
Zucht und Ehrbarkeit in ihrer Stadt empfangen, ihre Haabe 


t 


sıa 


eigenhändig unterfchriebenen And beflegelten Originaldutttung. 
Es scheint jedoch, der Bund’ habe am der flipulirten Summe 
etwas nachgelaflen ,' denn. es Findet fich nur noc) Eine Ruite 
tung vor über 116695: fl: :#). | 

Mit der wirtembergifchen: Megierung wurde cbenfalls ein 
Vertrag abgeichlöffen wegen des Schadens, deu die hohen» 
Iopifchen Unterthanen derfelben durch Verbrennung ded Schlofs 
ſes zu Meindberg und Plünderung ber Kaften und Keller 
ebendafelbft und in Neuenſtadt augefügt hatten. Die Städte 
Dchringen, Neuenftein, Fngelfingen und Sin» 
dringen verfehrieben ſich (den 24. April 1526) im Namen 
aller Hohenlohiſchen, daß fie in drei Zielern 1200 Gulden 
bezahlen wollen, und erhielten am 21. November 1527 von 
Statthalter und Regenten in Stuttgart die Quittung barüs 
ber *). 

Auch Privatperſonen machten Anſpruͤche an die hohen⸗ 
lohiſchen Unterthanen; fo z. B. Balthaſar Fuchs von 
Cannenberg, der in Guudelsheim und an undern Orten 
Schaden gelitten Hatte. : Grav Johann von Hohen» 
dohe, Deutfchorbensritter, that. als Schiedsrichter den 25. 
Septbr. 1526 den Ausſpruch, daß ſie ihm 25 Gulden Scha⸗ 
denerſatz geben ſollten. 

Die Graven ihrterſeits ſaͤumten auch nicht ; j eimelne 
Perſonen, welche beſonders thaͤtig geweſen waren, zur: Ers 
ſetzung des durch ſie angerichteten Schadens aufzufordern. 
Als der oft erwähnte Hans Schiefer von Weißlens⸗ 
burg , der mit Wendel Hipler und- Peter Locher von Kuͤls⸗ 
heim an dem Verfaffungsentwurfe in Heilbronn gearbeitet 
hatte, und mit Hans Müller, Hans von Wills 
(ya, Peter Bromom Sheppyadı, und Hans 
Styrle von Willſpach, von Krautheim entflohen war, 





— 


°) Aus dem Archive in Debringen- 
8. Urkunde Nro. 34: — Ebendaf- 
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anders. abtrungenn worden, und anderer merglicher verderbli⸗ 
cher vnrath und fchaden gefolgt ift, des wir wo folicher abfall 
der mehrern ftende vnd ſonderlich gemelter E. f. g. vettern, 
nit befchehen, wole vertragen wern, So zweineln wir auch 
nit, E. f. g. wiffen wie verechtlich und vbell, das ſchlos 
Schillingßfurßt zu difer beweriſchen vffrur, vnd fonderlich der 
zeit, ed von den bawern erobert worden, verſehen, vnd durch 
wenig gebawern die gutwillig jn das ſchlos gelaffen einges 
nommen worden ißt, one alle-nodt „ dem doch mit geringem 
het gewehrt vnd widerftandt beichehen mogen, Es hat aber 
villeicht des jungen bern vormundern, jrer verbruderung' nad), 
damit fie der bawerfchafft lang darvor verwende geweſen 
fein, folich8 zu thun nit gefuegt, Solten aber darumb wir, 
oder die onfern dem fchaden (der aus jrer felbft eigen verwar⸗ 
loßung ‚verurfachen end bofen Erempel, vnd durch der herfchafft 
ſelbs vnderthanen, und gar nit durch die vnſern) geubt verbuffen 
wer ye. ein vnerhort bupillich vnrechtlich vnd tyrannifch fure 
nemen.“ 

Aus dem Allem gehe hervor, daß ſie eher an die Her⸗ 

ten Graven eine Forderung machen koͤnnten, und das um fo 
mehr, als ihren Bürger ihre Zinsgelder wider des jungen 
Herrn Eltern Brief und Siegel unrechtmaͤßiger Weife vorente 
halten werden, Wie dem Allem auch feyn möge, fo feien 
fie doch geneigt, wenn ermiefen werben koͤnne, daß einige ihr 
rer Bürger und Unterthanen an ber Befchädigung des jungen 
Sraven Theil genommen haben, Ddiefelben zum Erfaß anzus 
balten, fo weit ihr Leib und Gut reiches daß aber die ganze 
Stadt daran büßen folle, ſei unrechtlich. Was von Buͤchſen, 
Getreide und Anderem noch in ihrer Stadt liege, wollen fie 
gern. verabfolgen laffen, haben fich auch ſchon lange dazu ers 
boten. Wenn aber die Graven damit nicht zufrieden waren, 
fo erbieten fie ſich zu Recht vor dem laiſerlichen Regiment 
oder Kammergericht, auch vor den Richtern, Hauptleuten 
und Raͤthen des fchwäbifchen Bundes, behalten fich aber ihre”. 
Klage und Forderung, did fie an die Graven haben, vor.” 


. 
2378 


und verdrannte, Pfenningmeifter geweſen, und hatte hundert 
Gulden, die daſelbſt aug Früchten und Anderem erlöst wur⸗ 
den, in Empfang genommen *). Dabei gegenwärtig was 
ren: der Bürgermeifter von Wärzburg mit zwei feiner Raths⸗ 
freunde, Georg Schader und einer Namens Bräutigam, 
ein Viertelsmeifter, Hans Scholl von Iphofen, weldyer bei 
dem Haufen Siegler war, Unfelm Shrantenba ch von 
Carlſtadt, Heinrich Schwann von Vollah, Peter 
Senn von Dettelbady, der Stadtfchreiber von Heidingsfeld, 
Andreas Wittich von Adolzhauſen und -fein Geführte 
Laur. Am 8. Juni ſchickten die Graven ihren Anccht, Con 3 
Hoffmann an Wolf Baldauf ab, und ließen-das Geld 
verlangen. Ob fie es erhielten, darüber geben bie Akten Feine 
weitere Auskunft. 

Die Plünderung und Zerftörung des Schloffes Schilling» 
fürft gab Anlaß zu einem langwierigen Mechtöftreite der Gra⸗ 
ven von Hohenlohe mit der Reichsſtadt Rothenburg du 
der Zauber, durch deren Bürger und Unterthanen diefe That 
geſchehen ſeyn follte. Die Graven verlangteit 20,000 Gulden 
Entſchaͤdigung dafür. Darauf antworteten Bürgermieifter und 
‚Rath den 24. Sul. 1525, diefe Forderung fei ihnen fehr bes 
fhwerlich , denn fie feten foldyes Anzugs gar nicht geſtaͤn⸗ 
dig; wenn aber die Graven von ihrer Forderung nicht abs 
fiehen wollen, fo erbieten fie ſich, mit ihnen ordentlich rechts 
lic) fürzufommen. Die Graven wendeten fih nun an Wilhelm 
Biſchof von Strasburg und Statthalter im Erzftift Mainz, und 
erfuchten ihn um feine Vermittlung. Diefer ſchickte eine Abfchrift 
ihres Schreibens nach Rothenburg, was bie Folge hatte, daß bie 
Mothenburger, am 27. Sebr. 1526, An die Graven fchrieben, 
es fei von dem Aufruhr ber noch etlich Getreide, Geſchuͤtz 
und Anderes, dad die Bauern in Schillingsfuͤrſt genommen 
und in Rothenburg aufbewahret haben, vorhanden; die Gras 
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) Weiteres darüber ſ. unten in der „Inſtruetion :c. von Heinri · 
eus Zentgraf. " 
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von möchten es abholen laſſen, damit es nicht derderbe. Am 
28. Februar erlichen fie ein meitläufiges Schreiben an Bifchof 
Wilhelm, folgenden Inhalts: 
| „Sie haben fein Schreiben mit den Copicen der Schreis 
ben der Graven Albrecht und Georg von Hohenlohe an ihn 
empfangen, im welcyen diefe herzaͤhlen, was ihrem jungen 
Vetter und Pflegfohpn Gran Wolf an feinem Schloſſe Schil⸗ 
lingsfürft durch die aufrübrifchen Nothenburger Bürger nnd 
Bauerfchaft, die fich zuerft in der Nothenburger Landwehr 
zuſammengethan und von da aus weiter verbreitet habe, 
widerfahren fei, mit Wegnahme des Silbergefchirres, der 
Briefe, Buͤchſen, Pulver, Proviant und auderer fahrender 
Haabe und mir Ausbrennung des Schloffes; daß diefes von 
den Rothenburgern gefchehen, der Raub in der Stadt ver 
beutet worden, und die Büchfen und das Getreide noch darin 
ſeien, für welde Handlung die Graven Entfchädigung und 
Abtrag fordern. Das Vorgeben, daß der Aufruhr der Bauer⸗ 
ſchaft durch den Aufftand der Rothenburger Bürger veranlaßt 
worden, fei ganz falfch ; denn es fei offenkundig, daß der uns 
gehorfame Theil ihrer Gemeinde und der Pöbel zur Zeit des 
bäurifchen Aufruhrs ſich mit den aufrährifchen Bauern nie in 
eine Verhandlung oder Verbindung begeben, noch ihnen Hülfe 
gethan habe, ausgenommen bei der leßten Belagerung des 
- Srauenbergs bei Würzburg und dieß fei nur. auf die drohen» 
den Aufforderungen der fchon lange mit den Uufrührern vers 
bundenen Unterthanen des Graven. Wolf gefchehen; wie man 
denn nun mit Grund der Wahrheit fagen könne, daß der Aufs 
uhr durch die Verbindung ihrer (der Nothenburger) „Bor⸗ 
ger“ und Bauern angerangen habe ? — Noch viel weniger füns 
en fie zugeben, daß die Plünderung und Verbrennung des 
Schloſſes Scillingsfürft Durch die Ihrigen gefchehen und die 
Beute in ihrer Stadt getheilt worden feyn folle. Site habeır 
im Gegentheil den Amtmann von Schillingsfuͤrſt und die 
Schweſter des jungen Graven mit feinen Kleinoden und feis 
ner fahrenden Haabe auf ihr flehentlich Anfuchen mit aller 
Zucht und Ehrbarkeit in ihrer Stadt empfaugen, ihre Haabe 
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nor den Aufrhhrern sefeie und nach Endigung des Aufruhrs 


frei und unverhindert“ wieder wegführen laffen. — Was von 
Gefäß, Getreide und Anderem die eigenen Unterthanen des 
jungen Graven, "welche allein und ohne Zuthun, Huͤlfe oder 
Rath der Rothenburger die Beſchaͤdigung des Schloſſes ver⸗ 
uͤbt haben, uͤbrig gelaſſen, das haben ſie, die Rothenburger, 
auf Anſuchen des Amtmanns von Schillingsfuͤrſt aufgeſchrieben 
und verwahrt, und der aufruͤhriſchen Bauerſchaft trotz ihres 
Erforderns dennoch nicht verabfolgen laſſen; ſie ſeien aber be⸗ 
seit, es den Graven auszuliefern. „Soft uns dan folichs 
jegunt in ein andern 'verkorlichen und ünerfindlichen wege 
verteutſcht vnd außgelegt werden, iſt vns zuſambt der vn⸗ 
banckbarckheid beſchwerlich vnd nit loblich zuhoren.“ 

„Das ſei wahr, daß im Anfang des Bauernaufruhrs 
der Poͤbel in Rothenburg auch zum Aufſtand verführt und 
gegen den Rath aufwiegig geworden ſei; das habe aber die 
verſammelte Bauerſchaft nichts angegangen, ſondern der 
Rath und die Gemeinde ſeien durch die Borfchafter des Reichs⸗ 
Regiments vertragen worden noch vor der Weinsberger That, 
und die Gemeinde fei der Vauerfchaft bis gegen das Ende 
des Aufruhrs weder mit Verbindung, noch Huͤlfe, Zuziehen 
und Anderem je anhaͤngig geweſen. 

„Als aber gemelte beden grauen E. f. g. yettern, one 
alle noth bey guten, veſten Hewſern vnd ſchloſſen, darjn fie 
ſich der berſambleten pawerſchaften, vnd eins mehrern gewalts, 
wo fie wie Ine dan gerathin worden gewolt, wole mit ges 
ringer Beſatzung od vncoſtung herten-erweren‘ und vorfteen 
mogenn, vnd dannoch vorz der vnthat zu weinßberg geubt, 
debej ſie die ͤren gehabt, zu der verſambleten bauerſchaft, 
frey ing feldt geritten ſein, vnd alda ſich zu jnen verbunden, 
jren bofenn gethaten vnd verhandelungen theilhafftig gemacht, 
Dardurch auch dem gemeinen bofel, jn vnſer ſtat, vnd andern 
mehr herſchaff ten vnd derſelben vnderthanen, viſach vnd boſe 
exempel gebenn, das ſie vns zum letzten, auch abfellig wor⸗ 
den, vnd zu gemelter vffrurigen bawerſchafft, wie die mehrern 
ſtende begeben haben, dardurch vns auch vnſer geſchutz, und 
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anders. abtrungerin worden, und anderer merglicher verderbli⸗ 
cher vnrath und fchaden gefolgt ift, des wir wo folicher abfall 
der mehrern ftende vnd ſonderlich gemelter E. f. g. vettern, 
nit befchehen, wole vertragen wern, So zweiueln wir auch 
nit, €. f. g. wiſſen wie verechtlih vnd vbell, das fchlos 
Schillingßfurßt zu difer bewerifchen vffrur, vnd fonderlich der 
zeit, e8 von den bawern erobert worden, verfehen , vnd durch 
wenig gebawern die gutwillig in das ſchlos gelaffen einges 
nommen worden it, one alle-nodt „ dem dod) mit geringen 
het gewehrt und widerftandt beichehen mogen, Es hat aber 
villeicht des jungen hern vormundern, jrer verbruderung' nach, 
damit fie der bawerfchafft lang darvor verwendet gemefen 
fein, foliche zu thun nit gefuegt, Solten aber darumb wir, 
oder die. onfern den fchaden (der aus jrer felbft eigen verwar« 
loßung verurſachen vnd bofen Erempel, und durdy der herfchafft 
ſelbs vnderthanen, vnd gar nit durch die vnſern) geubt verbuſſen 
wer ye. ein vnerhort vnpillich vurechtlich vnd tyranniſch fur⸗ 
nemen.“ 

Aus dem Allem gehe hervor, daß ſie eher an bie Hera 
ten Graven eine Forderung machen Fünnten, und das um fo 
mehr, als ihren Bürger ihre Zinsgelder wider des jungen 
Herrn Eltern Brief und Siegel unrechtmäßiger Weife vorent⸗ 
halten werden, Wie dem Allen auch feyn möge, fo feien M 
fie doch geneigt, wenn erwieſen werden koͤnne, daß einige ih⸗ 
rer Bürger und Unterthanen an der Befchädigung des jungen 
Graven Theil genommen haben, Ddiefelben zum Erfaß anzu» 
halten, fo weit ihr Leib und Gut reiches daß aber die ganze 
Stadt daran büßen folle, ſei unrechtlich. Was von Buͤchſen, 
Getreide und Anderem noch in ihrer Stadt liege, wollen ſie 
gern verabfolgen laſſen, haben ſich auch ſchon lange dazu er⸗ 
boten. Wenn aber die Graven damit nicht zufrieden wären, 
fo erbieten fie fih zu Recht vor dem Taiferlichen Negiment 
oder Kammergericht, aud vor den Richtern, Hauptleuten 
und Raͤthen des fchwäbifchen Bundes, behalten ſich aber ihre”. 
Klage und Forderung, di fie an die Graven haben, vor.“ 
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Biſchof Wilhelm ſchickte (den 23. April 1526) eine Abe 
Schrift diefes ‚Schreibens an die Graven, weldye inzwifcher 
(den 8. April 1526) auch den Markgraven Cafimir von Bran⸗ 
denburg, als Schirmherrn der Stadt Rothenburg, gebeten 
batten, ihnen zu der verlangten Entfhädigungsfumme zu vera 
helfen. Er feßte mehrere Zagfahrten zu einem gütlichen Vers 
höre an; aber balb war der Zermin ben Graven, bald den 
Mothenburgern nicht geſchickt, bald war der Markgrav ſelbſt 
gehindert, yerfönlih dabei zu :feyn. An feiner Gegenwart 
war aber den Graven viel gelegen, weil fie ihn von dem in« 
iuridfen Schreiben der Mothenburger an Biſchof Wilhelm in 
Kenntniß feßen und dadurch gegen diefelben einnehmen woll⸗ 
ten. Als er ihnen daher (am 30. Oktober 1526) fehrieb, daß 
er mir Erzherzog Ferdinand nach Defterreich und - Böhmen 
ziehen werde, erklärten fie, fie wollen feine Zuruͤckkunft abs 
warten. Nachdem biefelbe erfolgt war, feßte Markgrav Caſi⸗ 
air abermals einen Tag auf den 27. Mai 1527 an, Weil 
nun bis zu jenem Tage ein Jahr verfloffen geweſen wäre, 
feit den Graven die Injurien der Nothenburger bekannt ger 
worden waren, und damit Niemand glauben möchte, fie 
wollten diefelben ungeahndet hingehen laffen, ließen fie am 
29, April 1526 in Neuenftein cin Instrumentum protesta- 
tionis auffeßen, in welchem fie fich ihr Necht gegen die No, 
thenburger vorbehielten,, und die Urfachen angaben, warum 
fie e8 nicht fchon verfolgt hätten. Wie diefer Streit ausging, 
Tonnen wir ans Mangel an weitern Dokumenten nicht fagen > 
zur ſoviel finden wir, daß Grav Wolfgang, nachdem er 
mündig geworden war, die Sache wieder aufnahm, und Ehurs 
fürft Ludwig von der Pfalz ihm und den Rothenburgern im 
Sahre 1556 wieder einen gätlichen Verhoͤrtag nach Heidelberg 
anſetzte , 





) Diefed Alles ans dem Archive in Ochringen. 
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Die Graven von Hohenlohe madjten auch Entſchaͤdigungs⸗ 
forderungen an die Untertbanen des Deutfchordens in Ne⸗ 
Karfulm, Erlenbad, Binswangen und andern 
Orten; der Deutſchmeiſter wendete Dagegen ein, es ſei ihm 
und dem Orden in Mergentheim, Geilichsheim, 
Neuhaus, Horned und Scheuerberg cin Schaden 
zugefügt worden, den er auf 56,000 Gulden auſchlug; da 
nun mehr als ein Drittel der Aufrührer aus hohenlohiſchen 
Untertbanen beftauden fei, könnte er aufs wenigfte 18000 fl. 
Erſatz an fie fordern; er wolle jedoch im Wege der Güte 
mit- 10000 fl. zufrieden fern. Es wurde nun eine Menge 
Schriften gewechſelt und lange verhandelt, bis fich endlic) 
beide Parteien vereinigten, den Kandgraven Georg zu 
Leuchhtenberg zum Schiedsrichter zu ernennen. Dieſer 
tbat am 22. Juli 1528 den Ausfpruch, daß die Graven 
wegen der von ihren und den deutfchordenfchen Unterthanen 
ihnen und dem Deutfchorden zugefügten Beſchaͤdigung von 
ihren Unterthanen überhaupt 2,000 Gulden Scadenerfaß 
einziehen, daß davon 1,800 fl. den Deutfchmeifter und 
200 fl. den Graven felbft zufallen, hiemit die beiderfeitigen 
Forderungen abgethan, dem Deutfchmeifter jedoch feine weis 
teren Anfprüche an die hohenlohifchen Unterthanen zu Nie, 
dernhall und Künzelsau noch ausdrüdlicy vorbehalten ſeyn 
follen *). Die Unterrhanen des Graven Wolfgang in den 
Aemtern Schillingsfürft und Weilerspeim mußten 
dem Deutfchmeifter vermöge eines am ı2. Auguft 1936 abs 
gefchloffenen Vertrages 30oo Gulden Schadenerſatz innerhalb 
drei Jahren bezahlen **). 

Auch der Bifchof von Würzburg behauptete, durch 
bobenlohifche Unterthanen aus verfchiedenen SDrtfchaften bes 
fhädigt worden zu feyn, und bielt fid) darum für berech⸗ 
tigt, fie zum Erfaße anzuhalten., Er wollte den dabei Bes 





„) S. Urkunde Neo, 35. — Aus dem Archive zu Drhringen. 
a den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchiye in Stutt⸗ 
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theiligten im Jahre 1527 eine Kopfſtener von fünf Gulden 
auflegen, uͤber welche Anmaßung die Graven ſich bei dem 
kaiſerlichen Kammergerichte beſchwerten, bei dem ſie auch 
ein gedrucktes Mandat auswirkten, „daß ſich weder der Bis 
fchof. noch der wuͤrzburgiſche Adel bei ſchwerer Poͤn und 
Strafe unterfangen. follten, gegen die Graven von Hohens 
lohe und ihre Untertbanen einige Gewalt auszuüben, *). 

. Ein Prozeß, deſſen Ende die Graven Albrecht und, 
Georg gar nicht erlebten, befamen fie mit Wendel Hipe 
lers Erben. Man erinnert fih, daB die Grapen Wendel 
Hiplern den Kauffhilling für den Platz⸗ und Stolzenecker⸗ 
hof auf die Stadt Forchtenberg anmiefen, wo er bis zur 
Bezahlung des Dauptguts alljahrli auf den Dreildnigtag 
100 fl. Zins empfangen follte. Diefe Beſtimmung wurde 
richtig erfüllt bis zum Jahre 1523. Da aber MW, Hipler 
nun anfing, öffentlich gegen die Graven aufzutreten, . ließ 
Grav Albrecht in den Jahren 1524 und 1525 fich die 100 fl, 
son den Forchtenbergern auszahlen, und fagte ihnen, er 
werde Hipler ſchon befriedigen. Das glaubten die Forchtene 
berger voll Vertrauen auf das grävliche Wort, erfuhren.aber 
bald zu ihrem Schaden, daß fid) die Sache anders verhaltes 
Denn W. Hipler ließ fie (wozu ihn die von ihnen mitver⸗ 
fiegelte Verfchreibung berechtigte) bald nad) Wimpfen, bald. 
nach Neuenftein, bald nah Hal citiren, wodurdy fie in 
piele Koſten kamen. Nach dent Ausbruche der Empörung 
wendete ſich W. Hipler abermals. an die Korchtenberger und 
perlangte die Bezahlung der ruͤckſtaͤndigen Zinfe von. ihnen, 
Vergebens wicfen fie ihre Quittungen yon Grav Albrecht 
vor; Hipler beftand anf feiner Forderung, Sie erfuchten 
nun *2) die Hauptleute und Raͤthe in Dehringen um ihre 
Vermittlung, damit fig wicht gendthigt würden, fir) an deu 





9) Aus den Mersentheimer Alten im k. Staatsarchive in Stutt⸗ 
gart, " u 


*9 Den 15. Mai 1825. — Aus dem Archive in Debringen- 
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hellen' Haufen zu menden *) Die Oehringer fcheinen aber 
nicht aägerichtet zu haben‘, und die von Forchtenberg bee 
wirften Hierauf bei den Hauptleuten in Amorbad) den Ause 
ſpruch, daß Grav Albrecht W. Hiplern 200 Gulden Pins 
verguͤten folle, et — 

Nach der Dämpfung des Aufruhrs begab fich Wendel 
Hipler nach Rothweil, um ſeine Sache gegen die Graven 
von Hohenlohe vor dem dortigen Hofgerichte weiter zu vers 
folgen. : Allein‘ Grav Albrecht ließ ihn vor ganzem offenen 
Rathe durch einen Dottor anklagen, er fei einer vom den 
rechten Anfängern des Aufruhrs, fei mit den Bauern gezo⸗ 
gen, habe ihn, den Graven, und feinen Bruder helfen 
nörhigen und drangen von-Faif." Freiheiten und’ Nechten in 
einen unbilligen Dertrag, er habe große Anfchlage wider 
alles Reich, Bund, Fürften und Städte mit den Bauern 
gemacht, auch die Abficht gehabt, das rothweiliſche Hof⸗ 
gericht abzutreiben und zu tilgen ꝛc. Dagegen verantwortete 
ſich Hipler, es geſchehe ihm hierin Unrecht; als die aufruͤhri⸗ 
ſchen Bauern in das Neckarthal gekommen und Goͤtz von 
Berlichingen und andere Junker auf dem Odenwald, deren 
heſtellter Diener er ſei, durch ſie gendthigt worden ſeien, 
habe er auf Geheiß der Junker, keineswegs fuͤr ſich ſelbſt, 
vielfältig zu de Bauern reiten und für die Edelleute Vers 
träge fuchen muͤſſen. Er fel aber den Bauern nicht ans 
hängig geweſen noch ‚gefolgt, ihre Handlung habe ihm auch 
nicht gefallen; er fei von dem Vauernſchultheiß und den 
Hohenlohiſchen, feinen Widerfachern‘, fo hoch bedrängt: wor« 
den, daß er Verhaftung und Gefängniß: von ihnen beforgt 
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2) Dergleichen Sagen den Hatrptleuten und KRäthen vorzulegen, 
“war ſehr gemötmtich.. Sp Flagte, um nur Ein Beilpiel anzu⸗ 
führen, die Gemeinde Königsbofen am 26. Mat bei den 
Hauptleuten und Raͤthen in "Mergentheim gegen zwei ibren 
‚Mitbürger, welche ein: von ihnen erkauftes Fiſchwaßer 
nicht fee neben wollten, und verlangte eine Entiheidung. — 
, Aus den Wergentheimer Alten im t. Stantsarchive in Stube 
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babe. Der Bauernſchultheiß habe auch ihn and feine Shter 
und feinen Schwiegervater in Wimpfen zu befümmern ges 
ſucht, fo daß er endlih den Bauern nach Amorbad) babe 
nachreiten muͤſſen, um fi) und dad Seinige ficher zu ftellen. 
Er habe dazwifchen den Bauern auch helfen Schriften mas 
Ken an den löblichen Bund, auch andere Fuͤrſten und Hers 
ren, dazu Verträge errichtet zwiſchen Mainz, Wertheim und 
Reineck, doch mit derfelben Willen und Erfordern, und 
weifle auch nicht, daß es zu Dank gefchehen fei. Inzwiſchen 
—* die Bauern durch ihn, Göoͤtz von Berlichingen und ans 
dere getreue Leute Über die Frevel, die fie vorher, che Goͤtz 
Hauptmann geworden, ‚verübt haben, ernftlich zur Rede ges 
fiellt und dahin ‚gebracht worden, daß fie feinen weltlichen 
Surfen, Herrn, Edelmann, noch Stadt uud Obrigkeit bes 
Ihädigt, fondern mehr Vertrag und Niederlegung der Hans 
del begehrt, auch ihre Artikel zum- Theil auf recht Maß und 
Weg geändert und geftellt haben. Daß fie bei diefer Mäßis 
gung nicht geblieben, fei die Schuld der fraͤnkiſchen Bauern, 
welche fie wieder verführt haben. — Sein Vertrag mit den 
Bauern fei ihm cuch wicht gehalten worden, darum habe er 
ſich, als die Zeit desſelben abgelaufen gewefen, von ihnen 
gethan ıc. 

Diefes Alles fchrieb Wendel Hipler (am ı. Sept. 1525) 
an Goͤtz von Berlichingen, von welchem er erfahren hatte, 
Daß er einen Vertrag mit Churpfalz und dem ſchwaͤbiſchen 
Bunde fuche, den er, Goͤtz, feiner Anficht nad, auch ers 
langen möffe, da er die Erhaltung aller weltlichen Obrigkeit : 
und des Adels allezeit begehrt und nad) beßtem Vermögen 
verfochten, und namentlid er und Niemand anders es vers 
hindert habe, daß die Bauern die Pfalz nicht überzogen has 
ben. Wenn er zu Verhör und» Vertrag fomme, fo möchte 
er feiner, Hiplers, im Beßten gedenfen und zu feinen Guns 
ften geltend machen, daB er, Hipler, einzig und allein zu 
Beſchirmung feiner und feines Schwähers Gebrechen gegen 
die Graven von Hohenlohe und die Shrigen fich mit den- 
Bauern eingelaffen, ihnen keineswegs gelobt, berwandt, noch 
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ibrer Geſellſchaft verpflichtet geweſen, und daß er weder 
Gold noch je etwas Anderes von ihnen empfangen habe, u. 
(. w. u. ſ. w. 

Wie mangelhaft und angenfigend eine Tolche Verantwor⸗ 
tung war, und wie wenig fie der Währheit entſprach, muß 
dem aufmerkfamen Leſer fogleich in die Augen fallen. Auch Goͤtz 
von Berlichingen fcheint fie wenig oder gar nicht berückfichtige 
zu haben, denn Wendel Hipler ſchrieb ihm (am 28. Novbr. 
1525) abermals einen Brief folgenden weſentlichen In⸗ 
halts: 

„In Empdrung der odenwãldiſchen Vauern nach der 
oͤſterlichen Zeit bin ich aus meiner unter Anſuchen, Der 
trag und Sicherheit gegen den: Bauern zu erlangen ; und’ gar 
nicht von Mmeinetwegen,” denfelben Bauern mannichfaltig 
nachgeritten, mit ihnen davor gar nichts zu fchaffen gehabt, 
— — und zuleßt haben etlich der Graven von: Hohenlohe 
Berwandten bei dem baurifhen Haufen durch ihr Hoch Dar 
‚geben und ungeffimm Unlaufen von etlicher Anforderung 
wegen meinen Schwäher Antoni Lebkucher und mich gedruns 
gen und dahin bracht, daß ich von Noth dem Baucrn’gen 
Amorbach han nachreiten muͤſſen, meinen‘ Schwaͤher und 
mid) verrhädingen‘, beſchirmen, und einen‘ befehwerlichen 
"Vertrag annehmen, demfelben‘ auch zu’ Vollſtreckung etlich 
"Zeit nachfolgen, und nit on, im mittler Zeit durch Unterricht 
und Hülf etlicher, bie Erhaltung gemeins Adels je gern 
geichen hätten, fo viel an mir geweſen iſt, han ich nicht 
"anders geſucht, dann Mittel und Handlung, die gemeinem 
Mel zu Statten gekommen feyn möchten, das koͤnnte ich in 
Verhoͤr wohl darthur mit‘ eflichen von Adel und ndern 
frommen Ehrbaren, 'die des gut Wiſſen tragen, dann nach⸗ 
"ben von Jurſten, Herrny Städten x. kein Rettung noch 
Crfagung Bajumal etſchienen, thaͤte dennoch Noth nach 
Anſchlaͤgen fo. viel moͤtlich zu gedenken, mag ſeyn etlich der⸗ 
ſelben hab ich bei meinen Handen ‚gebracht, aber je dazumal 
nach Geſtalt der Sachen weltlicher Obrigkeit Frieden "ober 
Her nit‘ zuwider hätten moͤgen leiden, ſo das Zug ges 


habt, ale. verſtaͤndig Erdat vom Odel des offendad Miffen 
getragen. ı. ,. dieſelben Anſchlaͤge mögen. mit. Verluft zu der 
Graven von Hohenloh Handen gefommen ſeyn, die, al 
mich aulangt, nach dem alleraͤrgſten, hoͤchſten und böjeften 
mich bei Euch ‚und audern mein Zunkern verunglimpfen. und 
ausbreiten, ferre. anders und, mehr, dann die Sachen. an 
ihm ſelbſt find, auch was Gute dabei. ſeyn mag, verbergen 
mögen, als dann Feinde. Mund thut.. Uber mehr und Exr⸗ 
goͤtzlichers begehrte, ich nicht, denn daß ich vor Euch und au⸗ 
dern mein Junkern auf alle meine Handlung und Schriften, 
wann bie „bei.. enern Handen gelegt, auch die wider mich 
ſeyn, entgegen wären‘, verautworten, fo folle fi fi ch, als ih 
hoff, ‚verftändlic) Durch meinen. Bericht erfinden, . daß meine 
Handlung , nit. für boshaftig, Feiner weltlichen Obrigkeit zu 
Verberben-und fonderlid) den gemeinen Adel zu gut, goͤtt⸗ 
lich ‚rechtmäßig und. friedlich, ‚geachtet. werben. ſoll, und ich 
wollte, allen Gegenden des Odenwalds und, namlich dem, Adel 
zu gut, daß die Graven von Hobenlog nit, unnutzlicher, Dany 
ih, gehandelt, ihren Anfang und Verurſachung aud) nach» 
folgendg,« als. der, Bund zu Widerſtand Tommen ift, _ fie 
bei dep: Bauern „zu. MWärzburg,, Dusch. ihre. Geſandten fuͤrtra⸗ 
‚gen laflen haben. betrachtet. haäften, wuͤrden ſie mich ſolcher 
ihrer Ausgjeßung wohl eutladen, und ihr felbs: Vexant wor⸗ 
tung, zu Der. Zeit: (mann als ich Hoff) ‚ihre Neth erfordern 
wird, bedenken. So. iſt auch wahr, daß ich, mit den Bauern 
nit, verpflichtet, und); von ihnen Befoldung, auch weder: Hel⸗ 
Ier. noch Pfenning, werth von ſchadhaftigem Gut. durch einig 
Vinantz“, ‚wie: Die, immer genannt werden möcht, empfaus 
‚BU. zu einiger Beſchaͤdigung ie. gerathen noch geholfen.. bon, 
An v ‚mag der Teufel nit, fuͤrbringen, der, alle, verborgene 

ing. weiß; - dabei zu vernehmen ı daß. ich, je, bpn „DEF Baus 
‚ern. Ungerechtigkeit-.feinen Luft „- aber mehr, Gedentene gehabt 
han etwas nutzlichs zu eyhehen „. mit, Hülf ‚anderer, die 
‚auch. ‚wohl vorhanden; ‚bagr..wit „alle, ſpe bei. den: a uern, 
zu Bhfen, geneigt. geweſen fein, ‚Daray fichet, fein Zweifel, 
habt, Ihr doch je. befunden; mag: hach,der Bayern, böfen 
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ernfiliden Thaten zu Weinsberg geſcheden, nadfolgends in 
Milderung gegen dem Adel erfunden worden iſt, und zu 
hoffen, noch mehr erſcheinen, wären fie zu den franktichen 
Bauern nit Fommen, das mir und manchem Biedermankı 
übel gefallen, darum auch etliche, auch ih, uns von ihnen 
Hefondert, denn auch mir die Bethaͤdigung, durch fie vers 
faſſet, mit volltredit it; nnd was haben die von Mdel, noch 
auch arm und reih, Schadens enipfangen von dem, daß 
Junker Goͤtz von Berlichingen bei ben Bauern ihr Haupt⸗ 
mann geweſen? ꝛ⁊c.“ 

Am Ende bittet er Goͤtzen, dieß in Suteni aufgunehs 
men und ihn auch bei Andern zu vertheidigen. In einer 
Nachſchrift fagt er, er habe auch an andere Herren eben 
fo gefchricben und den Städten Hall, Heilbronn, Wimpfen 
„noch dapferlicher“, und dem Bund: wolle er auch noch 
ſchreiben, weil die Graven von Hohenlohe ihn zu Argem fo 
hoch zw verunglimpfen unterffehen, : „möchten durch mein 
Darthun ihre mäßen gegen dem Bund vnnd gegen dem 
Adell verftreichen, das were Inen ein gute Hilff.“ — Zus 
letzt erſucht er Gößen, er möchte den Vertraͤh „gegen meis 
nen Harn Gran Friedrich *) machen, denn wo cr meinen 
halben die Bethaͤdigung mit leiden möcht und mein Dienſi⸗ 
barkeit und unterthaͤnigen Willen, von anderer Leut wegen, 
verſchlagen, So koͤnnte ich je das Meine darum nicht ent⸗ 
behren, fondern müßte je ferner von ihm klagen, das will 
ich aber nad eurem Rath und Gutbeduͤnken "gegen: feinen 
Gnaden mit Dienftbarkeit fallen laſſen.“ =). . .. 

Wie fehr aber auch Hipler fein Benehmen beſchoͤnigen 
und feine Unſchuld ins Licht zu ſtellen ſuchte, ſo konnte doch 
Miemand, der mit den Ereigniſſen bekannt war, daran glau⸗ 
ben. Er mußte auch on Rothweil entfliehen, und ſon im 
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n_ Wer dieler Grad delddrich ", in deſen Bienen Wendel 
Hipler geftanden zu feyn, und der ihn auch für ſchuldig ge 
balten zu baben fcheint, iR mir unbekannt. 

=») Alles dieſes aus Gägens von Berlichingen Prozeßakten 
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Befaung in das Schloß gelegt werden möchten, Damit wenn 
etwa unerwarteter Weile wieder unruhige Bewegungen ent⸗ 
fiänden „ diefelben fogleid) unterdrüdt werden koͤnnten. 

Auf Erfuchen des Deutſchmeiſters befahlen alle benachbar- 
ten Derrichaften und Städte (3. B. die Graven- von Hohen 
lohe am 25. Juni) ihren Unterthanen, Alles, was dem Deutſch⸗ 
orden gehöre, und auf irgend eine Weife in ihre Hände ge 
kommen fei, wieder auszuliefern. Und wie viel dem Deutſch⸗ 
meijter an der Zuruͤckgabe auch unbedeutender Gegenftände ges 
Irgen war, mag die Thatſache beweifen, daß er am 27. Juni 
feinen Spofichneider von Heidelberg nah Niedernpall 
ſchickte, um dort einen fammtnen Schauben, Der ihm zuge 
böre, zu befihtigen, und Keller und Schultheißen daſelbſt 
erfuchte , den Schauben dem Commenthur zu Mergentheim 
gegen Quittung zu Übergeben. Dieß gefhah war ſogleich; 
allein aus mehreren Schreiben geht hervor, daB die Bauern 
im Allgemeinen fich nicht fehr becilten, das Genommene zuruͤd 
zu geben. 

Der Deutfchmeifter hielt fich inzwifchen inmmer noch iu 
Heidelberg auf; nachdem er fich aber verfichert hatte, daß der 
Aufruhr in feinem Gebiete uͤberall gänzlich unterdruͤckt war, 
dachte er an feine Zurückkunft. Rache und Strafe war fein 
Hauptzwed; er nahm daher in Heidelberg einen Meifter 
(Nachrichter) auf ein Vierteljahr an, der für diefe Zeit ald 
Befoldung fünf Bulden, ein Unterkleid, einen Wagen Holz 
und ein Haͤuslein, darinnen er zu Mergentheim feinen Sitz 
haben möge, bekommen follte, und was ihm fonft von den 
Armen an Kleidern und Anderem zugehoͤre. So lange er in 
des Deurfhmeifters Dienft und Arbeit ſiehe, follfe er aud 
verköftiget werden, aber ohne Wiffen und Willen der Herr 
haft dürfe er Niemand anderem-dienen. Dabei wurde ihm 
Hoffnung gemacht, man werde ihm auch bie Meide zu Mer, 
gentheim leihen, „‚die Befoldung fonft zu fchmal wäre.‘ Da 
mit er gleich nad) feiner Ankunft Arbeit fande, befahl der 
Deutſchmeiſter (d. 30. Zul.) dem Commeuthur zu Mergent- 
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Das Naͤmliche, was wir im Anfange des vorigen Ras 
pitel8 über die Folgen des Aufruhrs im Allgemeinen gejagt‘ 
haben, findet auch auf die Unterthanen des Deutfchortens 
feine Anwendung, und zwar in höherem Maße, als bei den 
Hohenlohiſchen. Wie man fi überhaupt verfucht fühlen 
koͤnnte, aus dem Eifer, mit welchem die Brandſchatzungen 
von fo vielen Herrfchaften nicht nur eingefordert, fondern auch, 
wenn nur ein Scheingrund des Rechts vorhanden war, «auf 
fremden Gebiete verlangt wurden, zu ſchließen, daß ihnen 
die Empörung eine willlommene ©elegenheit war, Geld zu 
erpreffen : fo fcheint fie insbefondere ber Deutſchmeiſter be, 
nußt zu haben, um feine eigenen Unterthanen und die freins 
der Herrſchaften, von denen er fich befchädigt wußte oder 
glaubte, Auszufaugen *). Mährend die Graven von Hohene 
lohe für ihre armen Leute unterhandelten, daß fie nicht allzus 
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») Zwei Bürger von Neuſtadt Hatten einen ſteinernen Kaflen 
(Bronnentroa) von Horneck weagenommen. Nach dem Aufrube 
erboten fie fich, den Kaften zu bezablen, wenn fic ibn bebalten 
und nicht wieder nach Horneck liefern dürften. Man nahm ib⸗ 
hen 140 gl, dafür ab, ungeachtet der Hauscommenthur von 
Horneck am 19. Septbr. an den Deutſchmeiſter fchrieb, daf ein 
Steinmetz, den er darlber befragt, einen folchen Kapen mit 
Guhren und Allem acbauen um too fl. lieſern wolle — Es 
wird bier ein für allemal bemerkt, daß dieſes und alles folgende 
aus den Metgentbeimer Alten im k. Btaatsardhive in Stutt⸗ 
gars genommen iſt. 
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hart angelegt würden, zu ihrem Schutze gegen fremde Ei 
griffe das höchfte Reichögericht in Anfpruch nahmen, und für 
ſich felbft nur fehr wenig einziehen ließen s verwendete ſich der 
Deutfchmeifter für die Seinigen nur darum, damit er für 
fi ch defto mehr umlegen und für ſ einen Schaden deſto 
eher Erſatz erhalten moͤchte. 

Einige Entſchuldigung dieſes Verfahrens Eönnen wir nur 
darin finden, daß den Deutfchmeifter die Empörung allerdings 
hoch zu ftchen kam’, Theil durch den Schaden, der ihm an 
Schloͤſſeru, Kellern und Käften angerichtet wurde, und den 
wir oben bereitd einzeln angeführt haben, Theils durch Die 
Ausgaben, die er ald Mitglied des ſchwaͤbiſchen Bundes ma, 


den mußte. — Am 27. Februar 1525 gingen unter ben Ber " 


fehlen des Hauscommenthurs Georg von Wallenrorh 3ı 
Pferde von Mergentheim zum Bundesheere ab. Jedes Pferd 
wurde monatlid auf ı2 fl. berechnet; dieß madıt, da fie 
neunzehn Wochen aus waren, 1767 fl. Am 11. März kamen 
noch zehen Pferde, die unter den Befehlen eines Herrn von 
Eltershofen im Stuttgart gewelen waren, bei Tübingen 
zu den vorigen; der Aufwand für diefelben wurde auf 530 fl. 
berechnet. Fünfzehn Wochen lang waren vier Wagen bei dem 
Deutfchordenfhen Eontingente, auf jeden wurden monatlich 
ı2 fl. gerechnet, ungeachtet Die dfterreichifchen monatlich 20 fl. 
für den Wagen rechnen durften, thut 180 fl., und die ganze 
Summe 2487 fl. Während des ganzen Zuges wurde den 
Deutfchordenfchen Neitern zwar nur Ein Pferd von den Sein; 
ben erfiochen, deſſen ungeachtet aber muß der Abgang fehr 
groß geweien fern, denn Georg von Wallenroth fchrieb am 
19. Juni an den Deurfchmeifter, er Tünne aus Mangel an 
Pferden, Kleidung und Geld nicht mehr bei dem fchwäbifchen 
Bundesheere bleiben *). | 
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2) & org Truchſeß war gerade im Beariffe, in die Motbenburger 
Landwehr und von da wieder in das Hegau zu ziehen. Georg 
von Wallenrotb fchrieb ferner , wenn auch der oben angezeigte 
Maigel nicht wäre, fo müßte er wegen des Ungeborfams der 
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Außer biefen Ausgaden zur Unterjaltung feines Contins- 
gents follte der Deutfchmeifter auch zu den allgemeinen Koften 
der Unterdrüdung des Aufruhrs einen baaren, nicht unbedens 
tenden Beitrag geben. Am 18. Juni erließen die Botſchaf—⸗ 
ter, Hauptleute und Raͤthe des fchwäbifchen Bundes cin 
Schreiben an ihn, ed müffe mit mehrerem und größerem Erufte 
gehandelt werden, daß die Empödrungen überall gedämpft 
werden. Es ſei daher befchloffen, ein gezwungencs Anlehen 
von 182,000 fl. auf alle Bundesfiände,, geiftliche und welts 
liche, auch die Geſellſchaften und Kaufleute auf fünftige Wie 
derzahlung umzulegeu. Jede Obrigkeit Tonne die fie treffende 
Summe in Geld oder Silber, wie oder woran fie das hätte 
oder bei ihren geiftlihen Stiftern, Kapiteln, Klöftern und 
Pfarrherren an Monftranzen und andern Gezierden erlegen, 
und zwar, daß eine jede Mark fein Silber Nürnberger Ges 
wicht für g Gulden, und was vergoldet fei, nach Geftalt 
deefelben, angenommten und wieder bezahlt werde. An dieſer 
Eumme treffe es ihn 4500 fl. rheinifch, welche auf den 10. 
Inli in Ulm erlegt werden follen, 

Sobald Dietrich von Clee die Erfolge des ſchwaͤbi⸗ 
[hen Bundesheeres vernahm, that er die nöthigen Schritte, 
um das wieder zu befommen, was die Aufrührer ihm und 
dem Orden abgenommen hatten. Sn diefer Abſicht ſchrieb er 
an 19. Juni von Heidelberg an die Ritter Fro win von 
Hutten und Rudolph von Ehingen, fie möchten dazu 
helfen, daB die den Orden zugehörigen aber den Bauern 
wieder weggenommenen Büchien wieder in das Schloß nad) 
Mergentheim gebracht und noch einige dazu gelichen werden; 
auch wünfcte er, daß etwa dreißig bändifhe Söldner zur 





Leute aus dem Felde ziehen, weil fein rinziger Knecht mehr ind 
Hegau ziehen wolle. Andere Fuͤrſten baben die Ihrigen abge» 
löst oder ganz abaefordert; er werde daher von der Rotbenbur⸗ 
ger Landwehr aus nach Dreraentbeim abzieben. — Dieles Schrei⸗ 
ben aiebt einen Wind über den damaligen Zuſtand des Bundces 
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Beſatzung in Das Schloß gelegt werden möchten, Damit wenn 
etwa unerwarteter Weiſe wieder unruhige Bewegungen ent⸗ 
fiänden , dieſelben ſogleich unterdruͤckt werden koͤnnten. 

Auf Erſuchen des Deutſchmeiſters befahlen alle benachbar⸗ 
ten Herrſchaften und Städte (z. B. die Graven- von Hohen⸗ 
lohe am 25. Juni) Ihren Unterthanen, Alles, was dem Deutſch⸗ 
orden gehöre, und auf irgend eine Weife im ihre Hände ge 
kommen fei, wieder auszuliefern. Und wie viel dem Deutſch⸗ 
meijter an der Zuruͤckgabe aud) unbedeutender Gegenftände ges 
Irgen war, mag die Thatſache beweifen, daß er am 27. Juni 
feinen Horichneider von Heidelberg nah Niedernhpall 
ſchickte, um dort einen fammtnen Schauben,, der ihm zuge 
böre, zu befichtigen, und Keller und Schuitheißen daſelbſt 
erfuchte , den Scauben dem Commenthur zu Mergentheim 
gegen Qurttung zu Übergeben. Dieß gefhah Zwar ſogleich; 
allein aus mehreren Schreiben geht hervor, daß die Bauern 
im Allgemeinen fich nicht fehr becilten, das Genommene zurüd 
zu geben. 

Der Deutfchmeifter hielt ſich inzwifchen immer noch in 
Heidelberg auf; nachdem er fich aber verfichert hatte, daß der 
Aufruhr in feinem Gebiete überall gänzlich unterdrückt war, 
dachte er an feine Zurückkunft. Rache und Strafe war fein 
SHauptzwed; er nahm daher in Heidelberg einen Meifter 
(Nachrichter) auf ein Vierteljahr an, der für dieſe Zeit als 
Befoldung fünf Gulden, ein Unterfleid,, einen Wagen Holz 
und ein Haͤuslein, darinnen er zu Mergentheim ſeinen Sit 
haben möge, bekommen follte, und was ihm fonft von den 
Armen an Kleidern und Anderem zugehöre. So lange er in 
des Deutſchmeiſters Dienft und Arbeit ſiehe, follte er auch 
verföftiget werden, aber ohne MWiffen und Willen der Herrs 
haft dürfe er Niemand auderem- dienen. Dabei wurde ihm 
Hoffnung gemacht, man werde ihm auch die Weide zu Mer 
gentheim leihen, „die Befoldung fonft zu fchmal wäre.“ Das 
mit er glich nad) feiner Ankunft Urbeir fande, befahl der 
Deutſchmeiſter (d. 30. Zul.) dem Commenthur zu Mergent: 
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beim, er folle, che fein Anmarſch laut wärbe, die Mädelee 
führer in Mergentheim und im Amte Neuhans feftnchmen 
und Sorge. tragen, daß Fein Nechtfchuldiger entlaufen 
koͤnne; auch folle er ein Pferd oder zwanzig zufanmenbringen, 
„die mit fpieffen vnd gleißenden hoptharnaſch gerüft fein,“ 
damit man defto ftattlicher procediren möge. 

Am 7. Auguft wollte der Deutſchmeiſter in Begleitung der 
Commenthure von Frankfurt, Heilbronn *) und Winnenden 
mit etwa hundert Pferden in Gundelsheim eintreffen, dafelbft 
Erecution zu thun, und wie fich gebührt zu handeln. Nach 
Vollzichung der Execution in den Aemtern Horneck, Scheuers 
berg, Stocksberg ıc. wollte er am 16. Auguſt in Mergent⸗ 
heim eintreffen. Als er in Neckarſulm angelommen war, 
verlangte er von den Bürgern von Gundeldheim, fie follen 
mit rothen Kreuzen und weißen Stäben nad) Neckarſulm 
tommen, und fich in Gnade und Ungnade ergeben. Aber fte 
vermweigerten das auf's beftimmtefte, und fagten, fie haben ſich 
gegen ihn und den Orden nicht dermaßen gehalten, daß fie 
dieſes zu thun pflichtig oder ſchuldig wären. 

Das erfte Gefchäft war, daß man den Unterthanen alle 
Buͤchſen, Wehren und Harnifke abnahm, wozu am 22. 
Juli Churfürft Ludwig von der Pfalz, uud am 4. Auguft die 
Hauprleute und Näthe des fchwäbifchen Bundes durch ein 
befonderes Mandat aufgefordert hatten, Dauır ließ fie der 
Deutſchmeiſter folgenden Eid ſchwoͤren: 

„Ich gelobe und ſchwoͤre, dem hochwärdigen Füriten 
und Herrn, Dietrich von Clee, Meifter Deutſchordens in 
deutſchen und welchen Landen, meinem gnädigen Herrn, Sets 
ner Gnaden Nachkommen und Orden, als meiner rechten 
und natürliden Herrfchaft getreu. und hold, ihren Geboten 
und Verboten gehorfam und gewärtig zu feyn, vorigen und 





*) Diefer bir Eberbard von Ehingen und mat ein Bru⸗ 
der des Ritters Rudolph von Ehingen, der bei dem ſchwaͤbi⸗ 
fchen Bundegbeere unter Georg Truchſeß von Waldburg eine 
Befehlshaberkelle bekleidete, 
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kuͤnftigen Satzungen und Ordnungen, die mein gnädiger Herr 
bleiben laßt oder von neuem aufſetzt, geleben und darwider 
keiner Freiheit, Gewohnheit oder Gebrauchs behelfen eder fürs 
ziehen, fondern ohne alle Mittel verzigen feyn, und die meinem 
guadigen Herrn auf Seiner Gnaden Erfordern zuzuftellen, zu 
vernichtigen oder Seiner Gnaden Gefallen nach mit zu hans 
deln, nicht widerfeßen, Nußen und Frommen zu fördern 
Schaden zu warnen, und fo viel mir möglich zu wenden, an 
den Orten und Enden, da ich hinter Seiner Gnaden und dem 
Drden ſeßhafr, oder wohin ich von Scinen Gnaden oder Dero 
. Anıtleuten gewiefen würde, Recht zu geben und zu nehmen, 
mit Feiner fremden Herrfchaft wider fie zu behelfen, und fo _ 
ih von dem Orden hinweg ziehen will, meinen Abzug zu 
nehmen und Recht um verlaufen Sachen wieder hinter fich 
zu pflegen, wie fih gebührt und an dem Ort Herkommen iſt. 

„stem ob ich bisher mich in einige Pflicht oder Verbuͤnd⸗ 
niß eingelaffen , die wider obgedachte meine oder andere Ob⸗ 
rigkeit, derſelbigen ferner nicht zu geleben oder anzuhangen, 
mid) auch hinfür nimmermehr in Feine Vereinigung oder Ders 
pflihtung ſtecken oder begeben, rottiren oder parteien, fo fich 
‘wider Obrigkeit erftredt zu einiger Aufruhr oder Empörung 
dient oder urfacht, fondern wo ic) es von Andern merke oder 
erfahre, ſolches meines höchften Fleißes verhüten und vers 
fommen, und nichts deſto minder der Herrſchaft oder ihren 
Amtleuten der, Ende aufs allereilendſte anzeigen. 

„Ferner ſo ſoll und will ich meine Wehre und Harniſch 
nichts ausgenommen an den Platz und Mahlſtatt, dahin ich 
befchieden,, ohne allen Betrug. und Hinterhalt antworten, und 
fernerhin Feine Wehre oder Harnifd) zu mir bringen, haben 
oder tragen bei Verlierung Leibs und Guts ohne Erlaubung 
der Herrſchaft. 

„Bei obgemelten meinen Pflichten und Eiden fol ih 
auch Niemand, der vergangener Aufruhr halben entwichen 
und ausfluͤchtig, er fei mir verwandt oder zugethan, wie er 
wolle, unterfchleifen, fürdern oder ichzit zuſchieben, fondern 
biefelben, wo bie zu mir kommen, angreifen, und fo ich des 
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oder der nicht mädıtig, meine Nachbarn um Huͤlfe erfuchen, 
damit fie gehandhabt, und alddann zu der Obrigkeit Handen 
antworten, dadurch fie gebührli Straf erfolgen, die Obrigs 
Feit uud Unterthanen Nachtheild und Schadens vor ihnen 
entladen bleiben. Alles ald mir Gott helfe, und das heilige 
Evangelium und bei Berluft meiner Seelen Seligkeit, Ehren, 
Treuen und Glaubens.’ 

Außerdem mußten fie Verfchreibungen ausftellen, in wels 
hen fie, ‚neben den in dem Eide ſchon enthaltenen Bes 
ſtimmungen, verfprachen, den Abtrag, den man ihnen ans 
feßen würde, ohne Weigeruug zu bezahlen, und die aus den 
Aemtern Horneck und Scheuerberg mußten fich überdieß 
verpflichten, bei dem Wiederaufbau der Schlöffer außerordents 
liche Frohndienfte zu thun. Ob und wie viele von den aus 
gezeichneteren Aufrührern in den Aemtern Horueck, Ecjesers 
berg und Stodöberg der Deutfchmeifter hinrichten oder auf 
audere Art beftrafen lich, önnent wir aus Mangel an urkundlis 
chen Nachrichten hierüber nicht fagen. Das ift zuverläßig, daß 
die Feftfegung der Abtrags⸗ oder Straffumme hier im Ans 
ſtand gelaffen wurde, 

Nachdem der Deutfchmeifter in Mergentheim eingetrofr 
fen war, begann er fein Strafgeriht. Die Bürger mußten 
den obenangeführten Eid fchworen, und die Gtraffumme 
wurde für die Stadt auf 2000 Gulden feſtgeſetzt *), namlich 
von jedem Haufe 6 fl., von welchen das erfte Drittel auf 





*) Dieß iſt jedoch nur Die Strafe, welche der Deutfchmeifter für 
ſuich einziehen ließ; Privatperſonen, die beichädigt worden 
waren, erhielten befondere Entichädiaungen: 3. B. Balen«- 
tin von Berlichingen von der Stadt Mergentbeim so fl. 
Pbilipp von Berlichingen, Amtmann von agfiverg, 
von den Deutfchordenfchen Unterthanen in Ailringen, Roth und 
Nisenhaufen Bo fl. (ft. Quittungen von Samflag nad Bern⸗ 
bardi 1525 und Mittwoch nach dem Sonntag Judica 1927); 
Urfula von Berlihingen, geb. von Stettenberg, 
Mo rizens fel. binterlaffene Wittwe, von denen in Rengerts⸗ 
haufen, wegen ihrer gu Leibach gevlünderten und verbrannten 
Behaufung 80 fl, und 3o Hölzer, deren jedes 30 Schuh lang, 
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nächfte Weihnachten, das zweite auf Walpurgis, das dritte 
auf Martini, alle naͤchſt auf einander folgend, bezahlt werden 
follten, mit der weiteren Beſtimmung, daß die Summe nad) 
ber Dede vertheilt und der Meiche für den Armen cinftehen 
folle, wie c8 bei der Brandfchagung für den fchwäbifchen 
Bund gehalten worden, Die Güter der Flächtigen wurden 
inventirt, und der Deutfchmeifter behielt fi) vor, nad) feinem 
Gefallen darüber zu verfügen. Ferner ließ er in Mergentheim 
und in allen Amtsorten, deren Strafe jedoch nech nicht feſt⸗ 
gefet wurde, befannt machen, wer Wein, Frucht oder Andes 
res, wie es Namen haben möge, aus dem Schloß Mergents 
heim oder fonft dem Orden zuftändig, genommen habe, foll 
das befonders, außer dem Ubtrag, wieder geben , oder wie 
fih von Rechtswegen gebührt, erflatten; Jeder foll auf feine 
Pflicht und Eid anzeigen, was ihm dergeftalt zu Handen 
worden ; wer infonders im Schloß geweſen, Schaden geftifs 
tet, oder vor Andern ungefchieit gehandelt, den werde man 
auch) anhalten, dem Deutfchmeifter oder dem Drden folches zu 
wandeln und zu ergößen, Der leßtern Androhung gemäß 
mußten Martin Schmid, der die Hauptmannsftelle in 
Neuhaud angenommen hatte, Wolf Wuͤrk, der Befehle 
haber im Schloffe zu Mergentheim gewefen war, und Mis 
chel Gurr, Wirth in Geilihsheim, außer gleicher Theile 
nahme an allen andern Geldftrafen, je ein Drittel ihres Vers 
mögens, Diebold Bender von Dbergrießheim 150 fl., 
und Paul Werner 200 fl. Ubtrag geben. 

Der Meifter aus Heidelberg "durfte auch nicht lange feis 
ern; am 30. Yug. 1525 wurden folgende Urtheile gefällt: 
der Stadtzimmermann Hans, Jakob Scemann, Mas 
this Meber, alle von Mergentheim, und Hans Mos 
leder von Aßmanſtadt, follen enthaupter werden; Paul 





auf den Brandplag aeführt ( dermöge Vertrags dd. Montags 
nach Simonis uud Judd 5:5) 
Ans dem Mergentheimer Archiv 
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Hollenbadh, Lautenhand, Andreas Mekger und 
Bauerhaͤnslin follen auf die Nichrftätte geführt werden, 
ale ob man fie aud) enthaupten wollte; das Leben folle ihnen 
zwar geſchenkt feyn, aber ihre Strafe wurde folgendermaßen 
beſtimmt: Paul Hollenbach und Lauterhans follen die zwei 
vordern Finger an der rechten Hand abgehauen werden, und 
fie follen fchwören, daß fie ſich ihr Lebenlang nicht mehr 
aus der Markung Mergentheim entfernen, auch in Feine 
Zeche oder Gefelifchaft gehen wollen. Die naͤmliche Strafe 
wurde gegen Andreas Metzger verfügt, mit der Schärfung, 
daß er fein Lebenlang einen halben Bart auf der linken 
Seite tragen ſolle. Baucrhänslin foll ſchwoͤren, wie Die vos 
rigen, und an das obere Thor geführt und von da an mit 
Ruthen rings um das Mathhaus herum gehauen werden, 
Georg Eifen und Wolf Linklin von Sgereheim 
follen mit Ruthen ausgcehauen werden von dem Schloßthore 
an über den Markt bis zum obern Thor hinaus und ſchwoͤ⸗ 
ren, daß fie Mergentheim ihr Lebenlang meiden und fich 
sicht über eine halbe Meile Wege rings um Igersheim ents 
ferien wollen. 

Sehr viele in die Aemter Mergentheim und Neuhaus 
gehörigen Aufrührer waren entflohen. Der Deutfchmeifter 
erließ daher am 15. September 1925 ein Mandat, daß alle 
diejenigen, welche fi) wegen des Aufruhrs verantworten und 
ihre Unſchuld darthun wollen, innerhalb eines Monats fih 
in Mergentheim cinfinden follen, wozu er ihnen ein freies 
ſicheres Seleir bis wieder in ihr Gewahrſam zuficherte. 

Bon den übrigen deutfchordenfchen Aemtern find Feine 
Unterſuchungsakten mehr vorhanden, weßwegen wir nur noch 
Folgendes anführen Tonnen: Martin, Pfarrer zu Ober 
griesheim, wurde brfchuldigt, er fei mit den Bauern nad 
Gundelsheim gezpgen und habe zwei gemalte Tücher zu fich 
genommen, auch fei er ein Anhänger Luthers. Das erite 
widerfprach er, das andere geftand er zu, doch habe cr Die 
Ubficht gehabt, diefe zwei Gemälde von dem Untergange zu 
retten. Auf den dritten Punkt antwortete er, es fei Leine 
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Heimlichkelt, daß er kein Meßkrämer mehr fei, und feine 
Bauern flimmen alle mit ihm ‚überein. Cr befam den | 
Befcheid, daß er feine Pfarrei einem andern abtreten folle, 
der den kaiſerlichen Mandaten, die der Religion wegen aus» 
gegangen, gehorfamer nachlebe ?). Peter Schmidt von 
Neckarſulm, deffen oben gedacht wurde, entfloh nad) dem 
ungluͤcklichen Ausgange der Empdrung, und trat in die 
Dienfte des Biſchofs Georg von Speier, welcer drei 
Jahre fpater feine Begnadigung bei dem Deutfhmeifter nach⸗ 
ſuchte. Es wurde ihm erlaubt, wicder in feine DVaterftadt 
zu fommen, und feine Strafe war ziemlich gelinde. Aus . 
feiner Urphede verdient folgende Stelle bemerkt zu werden : 
„— Das ich fürhin fol vnd will ein halben bart tragen, 
„den halben Theil alle vierzehen tag einsmals fcheren laffen, 
„end den andern Halbtheil es fey mit abzwycken noch in 
„ander wege nit mindern, fonder Der fol wie er wegft 
„pleibenn, auch in Fein offen wirtshaus zu Feiner gemeyn 
„noch ander geſelſchaft nit zugehen oder darbey zuſeynn, 
„gleicher weife nit vB der mard NederSulme zu komen, kein 
„wer tragen, haben noch gebrauchen 20.” 

Bei ſo manchen Beweifen von großer Etrenge ift es 
wohlthuend, aud) einen Fall anzuführen, in welchem fich 
der Deutſchmeiſter menfchlicher zeigte und der Pflichten eines 
geiftlihen Fuͤrſten eingedenf war. Der LandCommenthur 
zu Ellingen hatte einen gewiſſen Wolf Fager verhaften 
laffen, welcher befchuldigt war, er habe den Plan gehabt, 
das Schloß Ellingen durch einen nächtlichen Ueberfall einzus 
nehmen. Der Plan wurde aber nicht ausgeführt, weil Jaͤ⸗ 


*) in dem nämlichen Alten. Convolut, aus welchem Dbiges 
genommen if, liegt auch ein Schreiben von Wendel Zien. 
ler, Piarrer in Kürnbach, an den Deutſchmeiſter, Dietrich 
von Clee, welches einen fo frommen, gottergebenen Greif ath⸗ 
met, daß ich, ob es gleich in Feiner unmittelbaren Verbindung _ 
mit dem Bauernfriege zu leben fcheint, doch eber Dank als 
Tadel zu vernienen alaube, wenn ich es unten nach den Ur⸗ 
Funden abdrucden laſſe. 
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ger nicht Theiluchmer genug fand, Deffen ungeachtet „wollte 
ihn Wolfgang von Eifenhofen beftrafen,, ‚wie wenn der Aus 
ſchlag vollzogen worden wäre; er lic Jäger dreimal foltern, 
worüber ihm der Deutfchmeifter feine Unzufriedenheit bezeugte. 
Darauf erwirderte der Land&ommenthur (am ı9. Auguft 
1526), Jaͤgers Uebelhalten fei durch viele ehrbare adeliche 
und andere Perſonen bewieſen. Wenn er fih bei Jaͤgers 
Laͤugnen auf die erfte peinlicye Trage begnügt ‚hätte, fo wäre 
daraus gefolgt, daß er ihm Unrecht gethan hätte, und er 
hätte ihn „ſpottlich ohne alles Entgelt‘ wieder in Freiheit 
fegen müffen. „Ih act aber dafur‘ fährt er in fer 
nem Schreiben fort, „Ewer genadb haben eftlid 
retebeydiefer handlung gehabt, die noch in 
willen fein pgriefter zu werden, deßhalb 
fie hierin fo Enge gewiffen haben.“ De 
Deutfchmeifter ließ ihm aber wieder zurücchreiben, man 
ftrafe nur wirklich begangene Verbrechen, und Jaͤger folle 
frei gelaffen werden. I 
Dietrich von Clee ſtarb inzwiſchen, noch ehe die Geld⸗ 
ſtrafen für die einzelnen deutfchordenfchen Ortſchaften feftges 
feßt wurden. Sein Nachfolger, Walther von Erons 
berg, aber beftimmte die Straffumme gleich, als er bie 
Erbhuldigung einnahm. Dieß geſchah durch ihm perfünlicd) 
om 18. Februar 1527 in Gundelsheim. Nachdem die 
Bürger den Huldigungseid geleiſtet hatten, ließ er ihnen Fols 
gendes vorhalten: „Sie tragen Wiffen, wie ungefhict und 
übel von ihnen verruckter bäuerifcher Aufruhr gegen Seiner 
Gnaden Borfahren und den Orden gehandelt, fie fehen auch 
den Schaden gegenwärtig vor Augen, der jeßt ©. ©., nach⸗ 
dem 68 ©. Gn. mit eigenem Mund geredet, billig zu Bits 
terfeit und Ungnaden beweg, in Anfehung wie gnädiglicd) 
ihnen bisher mit Gefahren in viel Fallen, da man des zu 
thun Macht, und von andern Obrigkeiten gefchehen, ale in 
gemeinen Reichs Sachen, Anfchlägen und Heerzuͤgen ihrer 
mit Steuern verfchont, in Theurungen mit Srüchten zu ihrer. 
und ihrer Kinder Nothdurft gnaͤdiglich und getreulicy fürgee 
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ſetzt, einen großen Theil mit Tagloͤhnen und Arbeiten ere 
nährt und hinbracht, die Armen und ihre Kinder vor dem 
Schloß gefpeiet, und buͤlflich geweſen, dazu in mehr andere 
Wege mit Gnaden, Mühe und Arbeit gehandhabt, geſchuͤtzt 
und geſchirmt, das ſie billiger zu Herzen und Daukbarkeit 
gefuͤhrt, unehrbare Handlung wider ihre Pflicht und Eid ge⸗ 
uͤbt zu unterlaſſen; aber wie dem Allem, wollte ihuen den⸗ 
noch ©. ©. größere Gnade und Barmherzigkeit beweiſen, 
als fie geurſacht und verfchulder hatten, Doch wolle etwas 
gethan feyn, das Schloß wieder in Bau und Weſen zu riche 
ten, deßhalben es S. ©. an ihr auch nicht erwinden laffen 
wollt. Dieweile fie denn in Kraft voraufgerichterer Ders 
ſchreibung fchuldig und pflidhtig, was Abtrag ihnen darunter 
aufgelegt , denfelbigen ohne Weigerung zu leiden und auf 
fih zu laden, wollte S. ©. ihnen, Denen von Gundelsheim, 
hiemit auflegn, S. Gnaden und dem Orden 1000 Gulden 
zu Abtrag zu entrichten und zu bezahlen nachgehende Ziele 
mit Namen, jede Herdſtatt einen Gulden Sr. Michels fchierfte 
künftig, und darnach alle Jahre Michaclis 2 Gulden bis die 
gemelten 1000 fl. erftattet werden; alfo was des lebten 
Ziels an den 1000 fl. ausſtehe, daß es ohne einigen Fehle 
gefall und erfüllt werde, doch indem der Reich den Armen 
übertrag und gedachte 1000 fl. auf eines Jeden Vermögen 
zertheilt und umgefchlagen und der Bede nach gejeßt. Hier⸗ 
ein wolle ©. ©. auch die Unfcbuldigen und die fich wohl 
schalten, dergleichen die Slüchtigen nicht gezogen, fondern 
. ausgenommen haben. Und ob ©, G. von einem ichzit mehr 
erführe, als dieß Tags vor Augen oder offenbar, wolle ©. 
©. dasfelbig hiemit auch nicht verteidingt oder- nachgelaffen 
haben , fondern ausgefchloffen die Ü ebühre, darinnen zu hans 
deln und zu gefahren. Darneben follen fie zum Bau von 
Horned im Schloß ziemliche Frohndienſte thun, derfelbigen 
nicht weigern, wie fie fib ohne das in angeregter Werfchreis 
bung verpflichter und verbunden, aber ©. ©. wollen darin 
das guadig Bedenken haben, daß es dennoch zu jeder Zeit 
geſchehe und vorgenommen werde, daß es ihnen an Bauung 
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und Arbeit ihrer Guͤter unverhinderlich, fei und eines fammt 
dem andern ausgewartet. So nun S. ©. befinden, daß 
fie dieſen geringen Ubtrag gegen dem merdlichen Schaden 
dem, Orden zugefügt geduldiglii und mit Fleiß und gutwile 
liglich leiften, wolle S. ©. ihr gnadiger Herr ſeyn, fie als 
guädiglidy handhaben, fchügen und ſchirmen, als vor diefer - 
geäbten Handlung und Ihre Ungnade zerriunen laſſen.“ 
Das Alles nahmen die von Gundelsheim unterrhänig au, 
„zum hoͤchſten und demüthigften Dank gefagt mit Erbietung 
dem gehorfam zu geleben uud fich wie getreue und gehorfame 
Untertbauen zu beweiſen, ihr Leib und Gut zu Seinen 
Gnaden und dem Orden ihrer rechten natürlichen Herrſchaft 
zu ſetzen.“ 


Auf Ahn'ihe Art wurden die im Horneder Amt 
vorgefordert und ihnen je für ein Haus 6 fl. angefeht; die 
in drei Jahrszielern bezahlt werden follten. Die Summe be 
trug 587 fl. . | 

Am 20. Februar 1527 nahm der Deutichmeifter im Amte 
Scheuerberg die Erbhuldigung cin, bei welcher Gelegens 
heit den Unterthanen ihr Unrecht wie denen im Amte Horned 
vorgeftellt wurde. Der Stade Nedarfulm wurden 1880 fl. 
Strafe angefegt, naͤmlich von jedem Haufe 10 fl. im drei 
Jahrszielern zahlbar; einzelne Perfonen, die Platten von 
Scheuerberg weggeführt hatten, mußten 245 fl. Abtrag ges 
ben. Die im Amte mußten von jsder Herdftatt 6 fl. bezah⸗ 
Ion, was bei 481 Herdſtaͤtten 2886 fl. betrug. Dabei wurs 
den die Srohndienfte zum Wicderaufbau des Schloffes Scheuer, 
berg vorbehalten. 


Im Amte Mergentheim nahm Wolfgang von 
Bibra die Erbhuldigung im Namen des Deutfchmeifters 
am 4. Mai 3527 ein, und ſetzte dabei wegen des Bauern 
aufruhrs Folgendes fell: 

Deu bach foll der Ubtrag erlaffen ſeyn, in Erwägung, 
daß fie nichts gethban haben, als wozu j e gezwungen wor⸗ 
den. 


Oberdaldach yo für jet berufen, aber vordehal⸗ 
ten ſchn. 

Su Unterbalbach ſoll jede Herdſtatt 3 fl. bezahlen 
in brei Sahrszielern; zwei Bürger ſollen frei feyn, weil 
fie bei dem Commenthur un Rath und Hülfe angefucht 
hatten. 

In Erwägung daß die von Elringen um Rath und 
Huͤlfe angefucht haben und ſich gern als gehorfame- Unters 
thanen bewicfen hatten, wurde Fein Abtrag von ihnen vers 
langt, Doch wurden befondere Perfonen, die ſich übel ger 
halten hatten, ausgenommen. 

Wahbad und Hachtel, die fih befonders übel ge 
halten, follen von jeder Herdflatt 6 fl. in brei Sahrszielern 
geben. 

In Lillſtadt und Stuppach fol jede Herdſtatt 
3 fl. in drei Jahrszielern geben. 

Die von Roth, welche ſich vor Undern übel gehalten 
haben, follen in drei Jahrszielern 100 fl. geben, an weldyen 
Andreas Weiß allein 46 fl. bezahlen foll, weil er ficy 
vor Andern hervorgethan und ein Neifiger geweſen. 

In Steinbach fol jedes Haus in vier Sahrszielern 
4 fl. bezahlen, weil fie den Orden auch zu Horucck befchädigt 
und Beute genommen haben. 

Sn Nitzenhauſen das Haus 3 fl. in drei Jahrszie⸗ 
lern ; ebenfo in 

Heimenhbaufen und Eberbach. Fritz 
Grundel zu Meußdorf foll ebenfo gehalten wers 
den. 

Sn Serolzhofen foll jede Herdſtatt 2 fl. in drei 
Jahrszielern geben, welche aber zeitlih und mit den erften 
hinausgelaufen, die follen von der Nerditatt 3 fl. geben. 

In Loͤffelſterz foll jede Herdftatt 2 fl. in zwei Jahres 
zielern geben *). _ 


— —— 





*) Hier waren nur 14 Herdfͤtten. 
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Hinfichtlich der Hofleute zu Schbndägl und Luſt 
dronn, ingleichen des Hofmanns zu Bonwiefen laͤßt 
man es fuͤr jetzt beruhen; ebenſo in Betreff der zu Reis⸗ 
feld, Seyttall und Neunbronn. 

Ottelfingen ſoll 150 fl. zahlen, jaͤhrlich 30 fl. bie 
die Summe entrichtet ift. 
Noch vor der Feſtſetzung dieſer Gelöftrafen wurden eins 
zelne deutfchordenfihe Gemeinden von dem Churfürften Lud- 
wig von der Pfalz in Aufpruch genommen. Er verlangte 
namlich) von den Mergentheimern, weil fie nebft andern 
Bauern das pfälzifche Städtchen Borberg eingenommen, bie 
Kellerei verwüftet, Buͤchſen, Pulver, Hausrath, Proviant 
und Anderes genommen, gänzliche Reftitution und Schad⸗ 
loshaltung, und ließ die Ortfchaften, welche bei diefer That 
gewefen waren, durch feinen Oberfien, Schent Ebers 
hard, Herrn zu Erbad, (den 10. Auguft 1525) mit 
Brandſchatzung belegen, und beharrte auf ihrer Entrichtung, 
ungeachtet der Deutfihmeifter dagegen vorftclite, (den 12. 
Oktbr. 1525) daß mehrere feiner Orte bereitd von dem ſchwaͤ⸗ 
bifhen Bunde gebrandfchagt worden und auf diefe Art dops 
pelt beftraft werden, auch daß er felbft dadurch außer Stand 
geſetzt würde, von feinen Unterthanen noch etwas für feinen 
großen Schaden zu erhalten. Da er der Gemeinde Kirch» 
haufen mit bifonderem Lobe erwähnte und nachdruͤcklich 
verlangte, daß ihr Feine Brandſchatzungs⸗ und Strafgelder 
angeſetzt würden, befahl der Churfürft dem Keller zu Dil 
ſpach, Kirchhaufen frei zu laffen , in den übrigen Ortſchaften 
ftatt 4 fl. nur 3 fl. von jeder Hofſtatt einzuziehen, und Dies 
jenigen, deren Hofftatt verbrannt worden, Ddeögleichen die 
Kranken, Lahmen und Witwen, die feinen Antheil an ber 
Empdrung genommen haben, ganz zu verfchonen. Da aber 
die pfälzifchen Beamten noch im Sahre 1527 fortführen, von 
jeder Hofſtatt 3 fl. einzuziehen, wendete fich der Deutſch⸗ 
meifter (den 26. April 1527) an den pfälzifhen Marfchall, 
Wilhelm von Habern, und bat ihn, die noͤthigen 
Befehle deshalb an die Beamten ergehen zu laffen. 
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Nachdem die Branbſchatzung bereits eingetrieben war, 
wurde den Deutfchmeifter im Junius 1528 wegen der dem 
Drden zugehörigen in der Pfalz gelegenen Gült s und Lehen⸗ 
güter noch eine weitere Auflage oder Huͤlfsgeld von 400 fl. 
angefonnen und vorgeftellt, daß der Ehurfürft während des 
Aufruhrs durch Kriegsrüftung zu Roß und Fuß großen Auf 
wand gehabt, wodurd auch dem Deutjchorden großer Vor⸗ 
theil zugefommen, und viele Angehörigen zu dem Ihrigen 
gelangt, was ohne feine Beihülfe und Unterftügung nicht: ge⸗ 
ſchehen wäre, weßwegen der Deutfchmeifter diefe Auflage auf 
alle geiftlihen Güter in feinem Lande umlegen fol. Wegen 
diefes unerwarteten Anſinnens begab fid) Walter von Cron⸗ 
berg felbft zu dem Ehurfürften nad) Heidelberg, um ihm die 
geeigneten Vorftellungen zu machen. Welchen Erfolg dieſe 
Meife hatte, iſt aus den Akten nicht zu erfehen. 

Daß der Deutfchmeifter feiner Seits ebenfalls Entſchaͤdi⸗ 
gungsforderungen an fremde Unterthanen machte, haben wir im 
vorigen Kapitel bereitd gefehen. Go verlangte er auch von wir⸗ 
tembergifchen Aemtern und Städten Erfaß für den Schaden, 
den fie in Nedarfulm, Scheuerberg, Gundels— 
heim und Horned angerichtet haben follten. Weines 
berg und Neuenſtadt erbeten fi, 1500 fl. unter ber 
Bedingung zu entrichten, daß damit ſaͤmmtliche Ordenshäus 
fer befriedigt feyn follen. Der Abgeordnete des Deutfchmeis 
ſters, Dr. Sieglin, nahm zwar diefes Erbieten nicht an, 
aber es wurde doch (am 22. Auguft 1927) unter Vermitts 
lung der wirtembergifchen Regierung ein Vertrag abgeſchloſ⸗ 
fen, daß mit der erwähnten Abfindungsfumme die Entfchäs 
digungsforderungen aller Ordensangehörigen getilgt ſeyn fols 
len. — Wegen des Schadens, der an dem deutfchordenfchen 
Amthaufe in Dayhingen angerichtet wurde, bezahlten 
die Städte und Aemter Laufen, Marbach, Bra 
ckenheim, Süglingen und Botwar 462 fl. 54 iu 
an den Deutſchmeiſter. Don Bradenheim wurde ihm (ben 
10. Auguſt 1528) noch insbefondere wegen der Befchädigung 
des Stodsbergs eine Summe von Goo fl. durch einen 
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Vertrag bewilligt. — Auch An die Stadt Heilbrönn 
machte der Deutſchmeiſter eine Entſchaͤdigungsforderung, we⸗ 
gen welcher es zu einem Prozeſſe kam, der im Jahr 1566 
noch nicht zu Ende war *). Weitere Alten darüber find 
nicht vorhanden. 

Aehnliche Entſchaͤdigungsforderungen wurden auch zwi 
ſchen Churmainz, Wuͤrzburg, Bamberg, und benachbarten 
Edelleuten nnd Gemeinden gemacht, welche Theils durch 
Vergleiche ausgeglichen wurden, Theils zu langwierigen Pros 
zeffen Veranlaffung gaben. Da fie aber für die Geſchichte 
von geringem Intereſſe find und’ die Lefer nur ermüden wärs 
den, wird es wohl erlaubt feyn, fie zu übergehen. 

Die hbertriebene Strenge, mit welcher die Aufrährer an 
vielen Orten geftraft wurden, fam auch auf den Reichs— 
tagen zu Augsburg und Speier im Sahre 1526 jur 
Sprade. Auf dem erfteren wurde befchloffen, daß die von 
ehren Herrſchaften wieder begnadigten Aufruͤhrer „unangeſehen 
ſolcher ihrer Verhandlungen, an ben Gerichten als Richter, 
Urtheilfprecher und Zeugen, und fonft zu allen rechtlichen 
Sachen unverwürflich gebraucht werden” dürfen"); auf dent 
leßteren wurde dieſe Beſtimmmung nicht nur beſtaͤtigt, ſondern 
auch den Obrigkeiten empfohlen, „ſie und andere in ihren 
Anliegen und Beſchwerden jederzeit gnaͤdiglich zu hören, und 
nach Geſtalt der Sachen, gnaͤdiglichen und foͤrderlichen Be⸗ 
ſcheid zu geben, ſie auch durch ſich ſelbſt, ihre Amtmann, 
Schultheißen nnd andere Diener nicht unbillig beſchweren, 
fondern welcher Recht leiden mag, dabei bleiben zu laffen ), 
Mer befchädigt worden, foll den Schaden von der orbentlis 
chen Obrigkeit des Befchädigers oder am k. Kammergericht 
nach Ordnung des Reichs ſchaͤtzen laffen, und bei dieſer 
Schaͤtzung ſoll es bleiben, und der Beſchaͤdigte den Beſchaͤdi⸗ 
ger deßhalben weiter mit der That oder ſonſt unangefochten 


ie) Ders. C. Jaͤgers Geſch. von Heilbronn. Bd. 2. G. r f. 
.) ©. 6. 4. des rag sabfihiede zu Augsburg. Anno 1536; 
Bei Sentenbera Ih. 0. S. a 
„.G. 6 6, des RAbſch⸗ zu * Anno 1526. Bei Sentenberg 
ch 2, 8, 374, 
i6 
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loffen, es fei mir oder ohne Recht. Wenn aber ber cine 
oder der andere Theil mit dem Erkenntuiß befehwert zu feyn 
glaube, fo foll ihm die Appellation bie au das Kammerges 
richt unbenommen ſeyn *2). Zu Gunften der entflohenen 
Aufrührer fchreibt ebenderjelbe Reichötagsabfchied vor 77), 
die Obrigkeiten follen ſich „nach Gelegenheit eines jeden Ver⸗ 
handlung, dermaffen erzeigen, damit fie die Unterthanen, 
fo viel fily immer Icyden will, mehr Gnad und Gütigkeit, 
dann die Schärffe und Ungnad fpüren und finden mögen.” 
Daß troß diefer Beſchluͤſſe viele Herren höheren und nies 
deren Ranges ihren Schaden übermäßig hoch anfchlugen und 
noch) Gcwinn aus der Empörung zichen wollten, daß ihre 
Forderungen allzu hart waren, und Die gewefenen Anfrühs 
rer auf eine unbillige Weiſe vor den Gerichten herumgezogen 
und geplagt wurden, fah fogar der ſchwaͤbiſche Bund ein. 
Gr erließ daher am 6. Juli 1529 ein gedrudtes Mandat, im 
welchem feftgefegt wurde: auf alle vorher gebraudſchatzte Uns 
tertbanen foll eine bis auf Martini zu entrichtende Anlage 
von einem halben Gulden für jede Feuerſtaͤtte gelegt werden, 
und zwar, wie vormals, jo, daß der Reiche fie auch für 
den Armen zu entrichten habe. Die Schäßung des angeblich 
erlittenen Schadens foll von denjenigen Buudesgliederu vor⸗ 
genommen werden, welche keine Anſprache und Forderung 
haben; dieſe ſollen den Schadenerſatz nach ihrem Ermeſſen 
beſtimmen, die Beſchaͤdigten aber denſelben ohne Weigeruug 
annehmen. Die Obrigkeiten und Herrſchaften ſollen dieſe 
Anlage bewilligen und bei ihren Unterthanen beitreiben; weis 
ter aber follen die armen Leute nicht befchwert, und von dem 
Bunde biebei gehandhabt werden. Diefe Anlage foll von den 
Bauern bezahlt werden, wenn fie auch wicht bei allen Ber 
‚fchädigungen und Gethaten waren, da fie fie Durch ihre Ders 
®) Ebendaſ. d. ). — Aus dem R. Abſchied zu Augkburg, Anno 
1526 , $. 92, (Bei Senkenberg a. a. D. Tb. 2. ©. 320) geht 
bervar , daß mehrere Empoͤrer und Anführer der Empörung 


‚ ihre Dbrigkeiten vor dem Kammrrgerichte verklagten und ſogat 
Mandate und Eitationen gegen dielelben aus wirkten. 


er) Ebendaf. $. 8. Wei Senlkenberg a. a. O. ©. 275. 
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brũderung verurfacht und gefürbert Haben, und fie, wenn es 
ber Allmachtige nicht verhütet hätte, nicht minder denn Ans 
bere gethan haben würden. Trüge nicht einer mit dem ans 
dern wegen jener Verbrüderung Mitleiden, ſo könnie Teicht 
unter ihnen: felbft Aufruhr erwachſen, und fie würden nims 
mer zur Ruhe kommen, und für-und für mit Mecht ums 
getrieben und zu Koflen gebraucht werdet 9), 

Uebernll beſchwerten fich die Unterthahen über die uns 
erfhwinglichen Laſten, die ihnen jur Strafe ihrer Empörung 
aufgelegt wurben**), und das Bewußtſeyn allzugroßer Härte 


und unruhige Beiwegängen, die ſich hin und Wieder zeigten, - 
ließen manche Herrſchaft einen netten Ausbruch fürchten. 


Da z. B. die Mergentheimer und Andere aus der Umgegend 
af deut Pläpe bei Königshofen, wo die Schlacht geliefert 

mworden-war, oft zuſammenkamen und dort allerlei „ſeltſame“ 
Geſpraͤche und Unterredungen hielten, verbot der Deutfchmeis 
fer dieſe Zuſammenkuͤnfte bei ſchweren Strafen. Cie hatten 
eirte eigene Formel, an welcher fie erkannten, wer zu ihnen gez 
hörte. Wenn eiter in ein Wirihshaus kam, ſagte er zu dem 
Rindern: „was leit dir an?’ erfolgte dann die Antwort : 
„das dir anleit, ligt mir auch an,“ fo „eröffnen fie einander 
ihre Heimlichkeit" **), In Boxberg lagen zwei Bauern. ges 
fingen, weil fie'entflodene Aufrührer beherbergt hatten; „fie 
werfen wüft Karten aus von Fünftiger Aufruhr“ er), Es 
trieb fih in Franken und in der Pfalz auch .eine Bande 
‚Bettler herum, welche nad) ber Ausfage eines Ihrer. Genoſſen, 





*) Aus den Elwangır Alten im k. Staatsarchive in Stuttgart. 

**) Die von Köhelfterz führten 3. B. an: fie feien blos gezwungen 
zu den Bauern gezogen und haben weder dem Deutfchmeifter ned 
einem andern von Adel Schaden gethan. Gie fein vormals durdy 
Brand verderbt worden, jest ſei ‚ein jeder von, Haus zu Haus von 
bem Pfalzgraven um 4 fl. geſchaͤtzt worden, hberdieß follen fie an 
ben 202 fl nad Borberg auch noch ihren Theil zahlen. Eie bitten 
um Gotteswillen, ein Einfeken mit ihnen zu kaben, daß fie bei 
Ihrer Arbeit und Erblihem bleiben Tonnen, 

”*) Urgicht ded Martin Dibert von Neidenau. 

***) Schreiben des Deutfchmeifter ſchen Kanzlers Balthafar Doͤr⸗ 
lın, vom 9. Septbr. an Georg von Wallenroth. 


244 


bazu beftellt ſeyn follten, ben Edelleuten und Andern, bie. 
gegen die Bauern und bei dem Bunde gewefen feien, ihre 
Schloͤſſer und Höfe zu verbrennen. Churfürft Ludwig von 
ber Pfalz erließ daher (am 8. Mai 1526) ein Ausfchreiben 
an feine Amtleute, in welchem er ihnen befahl, auf jene 
Vaganten ein wachfames Auge zu haben, von denen Jeder 
“ein befonderes Zeichen habe, das er in die Epitäler male; 
Mathis von Dahftatt, ihr Hauptmann, mache zum 
Wahrzeichen ein Rebenmeſſer und ein Kreuz darein; Franz 
Meiffender von Grün, eine Narrenkappe; Jörg von 
Bachern, einen Hafen und ein Kreuz darein; Albredt 
von Bamberg, eine Jakobsmuſchel und zwei Ssakobeftäbe 
Freuzmweife darein; Hans von Strasburg, ein Michele: 
horn und eine Eule; Jörg von Laugingen eine Mifihade 
und ein Michelehorn; Durhans von Laugingen, ein 
langes Schwerdt und ein Michelshorn; Hans Mepger von 
Schweiz, eine Jakobsmuſchel und ein Fleiſchmeſſer; Bach 
von Ruffach, eine Senshaue und ein Michelshorn. 

Zu Anfang des Jahres 1527 zeigten fi in der Herrs 
fchaft Röteln, welde dem Marfgraven Ernft von Baden 
gehörte, wieder Bauernhaufen, welde Emiffäre ausſchick⸗ 
ten, um andere Bauern auch wieder zum Aufftande zu bes 
wegen. Da man glaubte, Herzog Ulrich von Wirtemberg 
babe die Hand dabei im Spiele, fehrieben die in Ulm vers 
fammelten Bundesräthe einen Zufag auf 400 Pferde aus, 
und befahlen ein Drittel der Hülfe bereit zu halten *). Die 
. Haufen zerftreuten ſich jedoch bald wieder und die Ruhe 
wurde nicht mehr bedeutend geftört. 


RETTET 


”) Schreiben ded Land» Gommenshurg ber Ballei Sranfen, vom 21. 
Januar 1527, | 
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uUrfunden 


Niro. 1. 


Mir Erafft graue von hohenloe und zu ziegenhayn ıc. 
Bekennen offentlich mit dem briefe das wir Contz Jochim jn 
ber hirfpach gefeffen jn vnſern verfpruche vfgenomen haben 
Alfo das wir vnd vnſer erben den felben dweil er Iebet ver 
teydingen verfprechen und halten wollen ald ander vnſer leib⸗ 
eigen lewt vnd vndertanen Dagegen hat der genant Contz 
Jochim fich verpfliecht vns vnd vnſern erben jerlichen zu ges 
ben ein halben guldin zu Icybbete vnd den behanden vnſerm 
Schultheis zu Fupfferzelle den wir oder onfer erben ye zu zeiten 
dafelbft haben werden und fo er dots abgeen vnd fterben 
wirdet So follen fein erben vns oder unfern erben in vierzehen 
tagen den nechften darnach geben und Raichen zwen gulden 
su hamptrecht vom leybe Darumb hat der genant Conk Jo⸗ 
Kin globt und gefworn unfern vnd vnſer berfchafft fchaden 
zu warnen vnd und vnd onfern erben gewertig und gehorfame _ 
zufein mit feinem leybe on widderrede das er auch fein Ichen 
lang dheinen andern leybes oder verfpruche herrn fuchen oder 
an ſich nemen wolle wir vnd vnſer erden follen und wollen 
auch jne ons von feinem leybe zugewarten nit hoher bringen 
funder wie obfteet pleyben laffen Des geben wir Ime diefen 
brief mit onferm zu Ruck vffgedrucktem Secret Inſigel vers 
figelt zu Ingelfingen off montag Nach dem Sontag Remis 
nifcere, Nach Erifti geburt vierzehenhundert pad in dem 
xciiij Jare. (den 24. Febr. 1494.) 





6 


Nro. & 





Die gruntlichen und 
Vnd rechten haupt artikel, 
aller Baurfchafft, 
und hynderſeſſen 
ber Geyſt⸗ 
lichen 
O 
ber key⸗ 
ten, 
von welchen ſye ſich 
beſchwert vermeynen. 
M. cece. quadratum, lx et duplicatum 
RB, cum tranſibit, chriſtiana ſecta peribit. 


Ein M, vier c, zwei l. darbey. 

Vnd ein x das zwifach fey. 

Bald man ein ein v. dartzu iſt ſchreyben. 
Merden nit ſouil ſecten der chriften bleyben *), 





9) Anmerk. Diefen Ausgabe erwähnt Strobel in feinen Bei⸗ 
traͤgen zur Lit- bei. d. 36. Jahrhunderts, Bd. 3. Gt . ©. 73. 


Dem Chriftlichen leſer fryde. 

gnad Gottes durch Chriſtum. 
ES feyn vil widerchriften,, die ytzund von we⸗ 
gen der verfamelten Baurfchafft, das Euange⸗ 
lion fchmehen vrfach nemen, fagent, das fein 


die frücht des newen Euangelions? Nyemaant fr 


gehorfam fein, vnd fi) an allen orten empors 
heben, und auffpömen, mit groffem gewalt zus 
hauffen lauffen vnd fich rotten. Geyſtliche vnnd 
welltliche oberkeiten zu reformiern, außzerewten, 
ia villeycht gar zuerſchlagen? 

Allen diſen gotloſen freuenlichen vrteylern. Ant⸗ 
wurten dieſe nachgeſchribne artickel. Am er 
ſten, das fie dieſe ſchmach des wort Gottes auff⸗ 
heben Zum andern die vngehorſamkeit ia die 
empoͤrung aller Bawren, chriſtenlich entſchuldi⸗ 

en. 

Zum erften, tft das Euangelion nit ein vr 
ſach der empörungen oder auffruren die weyl 
es ein red ift, von Ehrifto dem verheißnen Mefs 
ſia. Welches wort vnd leben, nichts dan liebe, 
Frid Gedult, vnd eynikeit lernet. Alfo das alle 
die in difen Chriftum gelauben, lieplich, fridlich, 
gedultig, und eynig werden. So dann der grund 
aller artidel der bauren (wie dann clar gefehen 
wirt) das Euangelion zuhoren, und dem gemeß 
geleben, dahin gericht ift. Wie mugen dann bie 
widerchriften das Euangelio ein vrfach der em⸗ 
poͤrung vnd des vngehorſams nennen? Das 
aber etlich widerchriſten vnd feynd des Euan⸗ 
gelij, wider ſolliche anmutung vnd begerung ſich 
lönen, vnd auff boͤmen, iſt dad Euangelion nit 
vrſach, ſondern der teüffel, der ſchedlichſt feinde 
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Die wyder⸗ 
chriſten. 


Des newen 
hanat lij 


Antwort der 
Artickel. 

Entſchuldig⸗ 

ung der arti. 


- 


Romang- t- 


ded Euangelij, der folch& durch den unglamben 


in den feinen erwect, hiemit dad, das wort 
Gottes (das liebe, fride, vnd einigkeyt lernet) 
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Efaie- 40, 
Romano.g8, 
Erodi, 3 


Luce. 18. 


ı Chym. 9, 


Riton, ı. 


Actuum. 14. 


Deutrg. 17. 
Exodi. 31. 
Deutro. 10. 


Johannis 6. 


Gallath. I, 


vndergetruckt, vnd wegkgenommen würbe. Zum 
andern, dann clar volgt, das die bauren in 
iren artickel ſolchs Euangelion zur leer vnd 
leben begerend, nit muͤgen vngehorſam, auffrie⸗ 
riſch genent werden. Ob aber got die Bauren 
(nach ſeynem wort zuleben engſtlich ruͤffend) er⸗ 
hoͤren wille, wer will den willen Gottes tadeln? 
Wer will in ſeine gericht greuffen? Ja wer 
will ſeyner Maieſtet widerſtreben? Hat er die 
Finder Iſrahel zu im ſchreyendt, erboret, vnd 
auß der handt Pharaonis erledigt; Mag er nit 
noch hewt die feinen erretten? Ja er wirts ers 


retten. Vndin einer Türk. Derhalben Chrifte 


licher Iefer, folche nachuolgendt artikel, lieſe 
mir fleyßf. Vnd nachmals vrteyl. 
Hie nachuolgen die articel. 
Der erſte Artickel. 

ZVm erſten iſt vnſer demietig bitt vnd beger, 
auch vnſer aller will vnd meinung, das wir nun fu⸗ 
rohin gwalt vnd macht woͤllen haben, ein gautze ges 
meyn ſoll din Pfarher ſelbs erwelen vnd kyeſen. 
Awch gewalt haben, den ſelbigen wider zuent⸗ 
ſetzen, wann er ſich vngebuͤrlich hyelt. Der ſelbige 
erwelt pfarher, ſoll vns das heylig Euangeli, lauter 
vnd clar predigen one allen menſchlichen zuſatz, 
Ieer ond gebot. Daun ung den waren glauben 
fie predigen; geyt vns ein vrſach gott vmb fein 
gnad zebitten, uns den felbigen waren glauben 
einbilden, vnd in vus beftetten. Dann waın 
fein genad in ons nicht eingebildet wirt, fo bley⸗ 
ben wir ſtetigs fleyſchs vnd blut, das dann nichts 
nuß iſt, wie klaͤrlich inn der geichrifft flat, das 
wir allein durch den waren glauben zu Gott 
formen kinden. Bund allein durd) fein barm⸗ 
bergifeyt felig micfen werden. Daruͤmb iff 
ons ein folcher vorgeher vnd Pfarrher von noͤt⸗ 
ten vnd in difer geftalt in der gefchrifft gegrundt. 
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Der ander Artikel. 

Zum andern, nach dem der recht Zehend auff 
geſetzet ift-im alten Teftament, vnd im newen wie dan bie 
erfuldt, nichts defter minder wöllen wir dem rechs ganz evifl. 
ten korn Zehenden gern geben. Doch wie ſich zum Hchreer 
gebürt, dem nach man foll in Gott geben, und faget- 
den ſeynen mittheilen, geburt es eynem pfarrher 
fo klar das wort Gotts verfündt. Seien wir des Mal- s09. 
willens, hynfuro difen Zehenden, vnſer Firchbröpft, 
fo dann ein gemeyn feßt, follen eynſamlen 
vnd einemen, daruon einem pfarrhern to von 
einer gantzen gemein erwölt würdt, fein zimlich Oeneß 4. 
gnugfam auffenthalt geben, im ond den feynen, Deut. 18. 12. 
nach erfentnus einer ganken gemeyn, und was Deutro. 25. 
ober bleybt, foll man armen durfftigen,, fo in " Tbimo. 5. 
dem felbigen dorff verhanden feind, mitteplen Matbei. 10. 
nachen geftalt der fach, vnd erfentnnd einer ges ı. Corin. 9 
meyn. Was weptter oberbleibt, fol man bes 
halten, ob man raifen müeft von lands not we⸗ ein Cbriſten. 
gen, darmit man Fein land ſtewer darff auff lich erbieten. 
den armen anlegen, foll mans von diefem vber⸗ 
ſchuß außrichten. Auch ob fad) were, das eins 
oder meer dörffer weren, die den Zehenden felbs 
verkauft heiten, auß cttlicher not halben, die euce. 6, 
felbigen fo darumbe zu zeygen inn der geftalt Mathei. 5. 
haben von einem gantzen dorff, ber fol es nit Fran follnys 
entgelten,, fonder wir wöllen vns zimlicher weyg Mans nichts 
nach geflalt vnnd fach mit im vergleychen, ym nemen- 
ſolchs wider mit zimlcher zill vnd zeyt ablöfen. . 

Uber wer von keynem dorff ſolchs erkaufft hat, 
vnd ire vorfarn ynen ſelbs ſolches zugeeygnet 
baben, woͤllen vnd ſollen, vnd ſeind ynen nichts 
weytres ſchuldig zugeben, allein wie obſtat vn⸗ 
ſern erwelten Pfarrhern darmit zu vnderhalten. 
Nachmalen ablofen, oder den durfftigen mittey⸗ 
len, wie die heylig geſchrifft innhellt, ſie ſeyen 


Gene. 7° 


Efate. 53. 

I. Petri ID 
ı. Cori. 7. 
Romano. 13. 
Sapien. 6. 
a. Petri. 2, 
Deutro- 6. 
Mathei. 4 
Luce. 4. 


Matbei. 8, 
Johannis. 33. 


Romano. 13. 
Actuum 5. 
Ein Ehriftiich 
erhieten, 


geyſtlich oder mwelltlich. den kleynen Schendt woͤl⸗ 
len wir gar nicht geben, dann Gott der herr 
batt das vich frey dem menſchen befchaffen, das 
wir einen onzimlichen Zehend fchegen, den die 
menichen erdbiht haben Darumb wöllen wir yn 
nit weyter geben. 

Der dritt Artickel. 

Zum dritten, ift der brauch bißher geweſen 
dad man vus fur ir eygen leut gehalten haben, 
welchs zuerbarmen ift, angefehen, das vns Chris 
ſtus all mit feinem koſtparlichen blut vergoffen 
erloft ond erkauffı hat, den Hirten gleych alle 
wol alls dem höchiten, keinen außgenommen. 
Darum erfindet ſich mit der gefchrifft, das wir 
frey feyen vnd wöllen fein. Nit das wir gar 
wöllen frey fein, kein oberkeyt, haben woͤllen. 
Lernet ons Gott nit wir jollen in gepotten leben, 
nicht in freyem fleyſchlichem mutwillen, funder 
Sort lieben, yn als dunſeren herren yn onferen 
nechften erkennen, vnd alles das fo wir auch 
gern hetten, das und Gott am nachtmal gebots 
ten hat zu eyner eiße Darumb follen wir nach 
feinem -gebott leben, zeygt vnd weyßt uns diß 
gebot nit an, das wir der oberfeyt nit gehors 
fam feyen mit allein der oberfeyt, fonder Mir 
follen vns gegen yederman diemietigen, das wir 
auch gern gegen vnſern erwelten und gefehten . 
oberkeyten (fo vns von Gott geſetzt) in "allın 
zumlichen und Chriftlichen fachen gern gehorfam 
fein, Seyen auch om zweyfel ir werdent ung: - 
der eygentſchafft (ald war vnnd recht Chriften 
gern entlaffen , oder vns im Euangelio des ber 
sichten. das wirs fenen, 

Der vierdte Artickel. 

Zum vierdten iſt bißher im brauch geweſen, 

das kein armer man nit gemalt gehabt hat, das 





wildpradt, gefngel, oder in flieffenden waffer 
nit zu fahen zugelaffen werden‘, welliches und 
gan unzimlich und vnbruderlich dundt'‘, fonder 
engennußig und dem wort Gottes nit gemeeß 
feyn. Auch in ettlichen ortten die oberfent und 
das gewild zu dDruß, vnnd mechtigem fchaden 
haben will, vns das vnſer (fo Gott dem mens 
fchen zu nuß wachfen hat laffen) die vnuernuff⸗ 
tien thyer zu vnutz verfreßen mutwilligflich Icys 
ben , myeſſen darzu ftill fchweygen, das wider 
Gott vnd den nechften if. Wann alls Got der 
berr den menfchen erfchuff, bat er im gewalt 
geben vber alle thyer, vber den vogel im lufft, 
vnd vber den fiſch im wafler. Darumb iſt onfer 
begeren, wann eyner waffer hette, das ers mit 
gnugfamer ſchrifft beweyſen mag, das man Das 
waſſer vnwiſſentlich alfo erfaufft hette, begeren 
wir yms mitt mit gewalt zunemen, fonder man 
muft ein Chriftenlihs einfehen dar in haben, 
von wegen bruderlicher lieb, aber wer nit guuge 
ſam anzeygung darumb fan thun, fold eyner ges 
mein zimlicher weiß mitheylen. 
Der funfft Artidel. 

Zum funfften ſeyen wir auch befchwert der 
becholgung halb. Daun vnſere berfchafften har 
ben yne die holßer alle allein geeygnet, vnd war 
ber arm man etwas bedarf, muß ers vmb 
zwey gelt Fauffen. Iſt onfer meynung was fur 
holtzer ſeyen, es habens geyftlich oder welltlich 
innen, die es mit erkaufft haben ſollen einer 
gantzen gemein wider anheymfallen, vnd einer 
gemein zimlicher weiß frey ſein eim yetli⸗ 
chen ſein notdurfft in das hauß zubrennen 
vmb fonft laſſen nemen. Auch wann von notten 
ſein wurde zu zimmern auch vmb ſonſt nemen 
laſſen, doch mit wiſſen der, ſo von der gemein 
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Geneſis. a. 
Actuum. 10. 
1. Zhimo. 4. 
1. Chor. 10. 
Colloß. 2. 
Ein Chrifßlich 
erbieten. 


wie oben in 
dem erſten ca. 
des 3. buche 
Mofl angezey⸗ 
get i. 
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Hierauf nit 
außreutung 
des holtz ge 
ſchehen wärt 
angefeben die 
verordenten. 
Ein Chriſtlich 
erbieten. 


Roma. 10, 


Luce. 3, 


Teſſalo. 6. 


darzu erwelt werden. So aber keins vorhan⸗ 
den war, dann das ſo redlich erkaufft iſt worden, 
ſoll man ſich mit dem ſelbigen bruderlich vnnd 
Chriſtlich vergleychen. Wann aber das gut am 
anfang auß ynen ſelbs geeyget wer worden, vnnd 
nachmals verkaufft worden, ſoll man ſich ver⸗ 
gleychen nach geſtalt der ſach, vnd erkentnuß 
bruderlicher lieb vnd heyliger ſchrifft. 
Der ſechſt Artickel. 

Zum ſechſten iſt vnſer hart geſchwerung der 
dienſt halben welche von tag zu tag gemert vna 
teglich zunemen, begern wir das man ein zim⸗ 
lich einſehen darein thu, vns der maſſen nit ſo 
hart beſchweren, ſonder vns genedig hyerinnen 
anſehen,! wie vnſer eltern gedient habeu allein 
nach laut des wort Gottes, 


Der foebent artidel. _ 

Zum Syhenden das wir vnns hinfuro ein 
herrfchaft nit weytter wollen laffen beichweren , 
fonder wie es ein berfchafft zimlicher weyß eim 
verleycht, alfo fol ers beſytzen, nach laut der 
vereynigung des herren vnd bawren, Der herr 
fol nit weyter zwingen noch dringen, mer dienfts 
noch anderft von ym vmb fonft begeren. Dar⸗ 


mit der Bavr ſolchs gut om befchwerdt alfo rye⸗ 


giglich brauchen vnd nieſſen mug. Ob aber des 
herrn dinſt von notten weren, ſoll im der Bauer 
willig vnd gehorſam fur ander ſein. Doch zu 
ſtund vnd zeyt, das dem Bauren nicht zu nach⸗ 
teg! diene, vnd yme vmb einen zimlichen pfe⸗ 
ning zu thon, 


Der achtet artickel. 
Zum achten ſein wir beſchwert, vnd der 


piel, fo gutter inn haben, das die ſelbigen gut⸗ 
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ter die gult mit ertragen Tonnen, vnd die dan⸗ 
ren das ir darauff einbieſſen ond verderben, das 
bie herrfchafft die felbigen gutter, erberleut bes 
fihtigen laſſen, vnd nach der byllikeyt ein gült 
erfchöpfen, darmit der bawr fein arbeit, nit 
vm fonft thu, dan ein ietlicher taglöner ift find 
lons wirdig. Mathei. 10. 


Der Neundt artickel. 


Zum Neundten iſeyen wir beſchwert ber 
groſſen freuel, ſo man ſtets new ſatzung macht, Eſaie. 10. 
nit dad man vns ſtrafft nach der fach, ſonder Eprheſi. 6. 
zuzeytten auß groſſem neyd, vnd zuzeyten auß Luce 3. 
groffem gunft., Sit vnſer meinung, und bey als Ihere. a6, 
ter gefchribener ſtraff ftraffen, darnach die fah . 
gehandelt ift vnd nit nach gunft. 


Der Zehendt arttikel. 


Zum zeheden ſein wir beſchwert, das etlich wye oben 
haben ynen zugeeygnet wiſen, der gleychen ecker, Luce. 6, 
die dann einer gemeyn zugehorendt, die ſelbigen 
werden wir wider zu vnſern engen handen nes 
men. Es fey dann fach das mans redlich ers 
Taufft hab. Wann mans aber onbillicher weyß 
erfaufft bett, fol man ſich bruderlich mit eynau⸗ Chriftliche er⸗ 
der vergleychen, nach geftalt der fach. biettunge, 


Der Eylfft artickel. 


Zum eylfften, wollen wir ben brauch ges Deutro 16, 
nant ben todfal gan vnnd gar abgethon haben, Matbei, 8 
den nymmer leyden noch geflatten, das man Mathe; „3 
witwen vnd weyſen bas yr wider Got eren vnd j 
recht alfo fchendtlich berauben fol, wie es an 
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Eſale. so 


Dieweil al 
Artikel ym 
wort Gots be⸗ 
griffen ſein 
Chriſtenlych 
erbyetung. 


vil orten (in mangerley geſtalt) geſchehen iſt, 
vnd von den, ſo ſie beſchutzen vnd beſchyrmen 
ſolten, hand ſie vns geſchunden vnd geſchabt vnd 
wann fie wenig fug hetten gehabt, hetten diß 
gar genomen das Gott nit mer leyden will, ſun⸗ 
der foll gantz abſein, vnd kein menſch nichts 
hinfuro ſchuldig ſein zu geben, weder wenning 
uoch vil. | Ä 


Beſchluſz. 


Zum zwelfften iſt vnſer beſchluß vnd endt⸗ 
liche meinung, wann einer oder mer artickel alß⸗ 
hie geſtelt (ſo dem wort Gots nit gemeß) weren, 
als wir dann nicht vermeinen, die ſelbigen ar⸗ 
tickel, wo man vns mir dem wort Gottes fur 
vnzimlich anzeygen, wolt wir daruon abftchen, 
wann man ons mit grunbt der fchrifft erklert: 
Ob man vus ſchon etltich artickel yetzo zugeb, 
vnd hernach ſich befindet das vnrecht weren, ſol⸗ 
len fie von fund: an tod vnnd abſein, nichts 
mer gelten. Der gleychen ob fi) in der fchrifft 
mit der warheit mer artikel erfinden, die wider 
Gott vnd belchwernus des nechften weren, wol⸗ 
len wir vnns auch vorbehalten vnd befchloffen 
haben, vnd uns in aller Ehriftlicher leer geben 
vnd brauchen. Darumb wir Gott' den herrn 
bitten wollen, der- und daffelbig geben Tan vnd 
funft nyemant. Der frid Chrifti ſey mit vns 
allen. 
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ro. 3. 


Dergemaind befhwerb zu Oringew. 
Vf dinflag nach Sudica Im xxv Iſt dur 
Juner vnd ewſſer Rath auch die xxiiij außs 
ſchus nachuolgender geſtalt gehaudelt wor⸗ 
den. 


Mit namen Mathis hirsman. Haintz mawl. Conrad 
henn. Jacob wieſenbach, Hans grewlid. Martin bed. Albs 
recht Reyff. Michel rigel. Lienhart kantengieſſer. Hanne 
Seum. Dauiel ſalw. Wilhelm hen. Claus ſalw. Jorg wie⸗ 
land. Haus oberkainer. Fritz von Berchingen. Rainhart 
ſchmutz. Haus Schlegel. Conntz güman. Thoman wittich. 
Jorg kober. Georig virkornn. Wilhelm evſenhut. vnd Jorg 
ſeler. 


Nun sch got gluck zu ainem 
beftendigen Fridenn. 


Erftlich Iſt ainer gemaind bitt und beger Nach dem In 
Math und gericht bishere Zwolff yerfonen gangen find. dies 
ſelben Zwolff perfon Im Rath laffen fie bleiben. Doch weg 
fih binfuro gemayner Stat hendel betreffen. vnd fonderlich 
die hendel fo treffenlih. das Zwolff redlich verftendig perſon 
dieſen Zwolffen In Rath zu folchen hendeln verordent vnd 
genomen werden. die ſelden hendel mit ernſt helffen Zube⸗ 
ratſchlagen. Auch bey gemayner Etat Rechnungen vud 
vsgeben auch Innemen Zu ſitzen vmb verhutung viler nach⸗ 
rede. doch ſol es dis artickels halben gehalten werden wie 
es Zu Weinſperg vnd anderswo vngeuerlich gehalten wurdet. 

Zum andern Nach dem etlich Statuta vnd ordnungenn 
begriffen Sey ainer gemaind beger. das die ſelbigen Sta⸗ 
tuta alle Jar offenlich ſollen verleſen werden ainer gantzen 
gemainde vnd darnach von ſolchen verleſen Statuta vnd ord⸗ 
nungen wegen Sollen die Zwolff Im Innern Rathe desglei⸗ 
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Ken die andern verorbenten Zwollff perfon mitainander nider- 
foßen. die helffen Zu beffern Zu mindern vnd Zu meren. 
vnd fonderlichen die beſen Statuta und ordnungen abtzuthun 
und dagegen ander gut Statuta vnd ordnungen begriffen dud 
furgenomen werden. Nach aller rer beften verftentung, 

Zum Dritten fey ainer gemaind will bitt vnd maynung 
dieweyl Jerlich vier Sarmardt, feien fie beſchwerdt am Ealk 
das Jederman geftat vnd vergent werde an folchen merdten 
Salß fail Zu haben und funft Zu allen Zeiten, und Jeder—⸗ 
man bey den felbigen mogen und macht haben Saltz vmb 
Ssren pfennig zu Tawffen. Doch fol Zu ſolchen Jederman 
vngetzwungen vnd ungetrungen feyn. Aber doch mag ain 
Math daneben auch ſaltz fail haben. 

Zum vierdten ainer gemaind bitt vnd beger. das man 
das vngelt geb. wie von alter her Nemlich von ainem eymer 
weins ain viermeslin vnd ain mas; desgleichen ſollen die gaiſt—⸗ 
lichen perſonen In ſolchem anicke auch begriffen fein. Vnd 
ſol deshalben mit kainem kain geding gemacht. Sonder wel⸗ 
cher das nit hielt der ſolt darumb geſtrafft werden nach ers 
kantnus Raths. 

Zum funfften ſeien fie beſchwert am gewicht vnd ſonder⸗ 
lich am Flaiſch datz ꝛc. Vnd deshalben ainer gemaind vleiſſig 
bitt vnd beger. das alt gewicht zu geben vnd ſie dabey plei⸗ 
ben zu laſſen. 

Zum Gechften des waggelg halben, betreffen korn vnd 
dindel das vom korn vnd dindel das halbthail genomen 
werde. Nemlich von aim Zentner Zwen pfennig. 

Zum Sibenden fen ainer gemaind bitt und beger dad ain 
Erbar Rath wolle mit vuſern gnedigen hern von ainer gan 
gen gemaind wegen beö kornsmarckts halben handlen. Inen 
den wie von alter her helffen Zu handthaben. damit Jeder⸗ 
man Zu freyem kawff ſten und Tawffen moge. wie Zimlid) 
ond billich. vnd bey weyland graff Craffts fayligen gedecht⸗ 
nus der gebrawch geweſt vffgericht vnd gehalten worden ſey. 

Zum achten ainer gemaind bitt vnd beger das man Zu 
den nechſtkunfftigen bethe. Nemlich die Zwollff Im Rath. 
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‚auch die andern Zwolff v8 der gemäind. zufamen niberfigen. 
die belffen fonil vnd muͤglich Zu lindern vnd zu leichtern 
und wes Zu Feichtern ift. vnd wo nit wollen ſie thun als ge⸗ 
horſam lewt. 

Zum Newndten das ain Jetlicher burger Zu Oringew 
mog mit dem Zehenden pfennig mit ſeim weyb vnd kindern 
hinusfaren vnd ſich damit ſeins Burgerrechten auch der Leyb⸗ 
aigenſchafft ledigen ſambt weyb vnd kindern. 


Zum Zehenden Nach dem bishere ain Murmlung geweſen 


des gemaynen triſels wegen ꝛc. Zu furkomen Solcher red vnd 
murmlung ſey ainer gemaind bitt vnd beger Das nun hin 
furo Zwen von dem Rathe vnd Zwen vs dem ewſſer Rath 


— 


gewelt werden damit vmbzugen. vnd dasſelb hilffen Zuverre⸗ 


chen wie ſich geburt. 

Zum eylfften des Zols halben, den ſelben Zol wollen ſie 
Iren guedigen hern gern geſtatten. gonnen vnd Zu ſten 
laſſen. Doch das Ir guaden weg vnd ſteg one gemayuer 
Stat Coſten. vnd ſchaden dauon beſſern vnd erhalten. 

Die gaiſtlichen perſonen Zu 
Oringew betreffen. 
Item es Iſt auch ains erbarn Raths vnd gemaind bes 
gere. das ſie die gaiſtlichen perſonen alle ſamentlich vnnd ſon⸗ 


derlich ſollen alhie 3u Oringew Burger werden und fein mit 


glubten und prlichten wie fich geburt angenomen werden Bud 
fo fie alfo burger werden find. das fie follen.beth. wach Zu 
geben ſchuldig feyn. dartzu mit Zollen daten vngelt und 
funft aller anderer beſchwerden halben Zuthun verbunden feynd, 
als wie ander burger Zu Oringew dartzu vmb alle und Jede 
fachen Recht geben und nemen. 

Dagegen follen fie die gaiftlichen von Rath und gemaind 
gehalten werden wie ander Burger. 

Vnd follen hinfuro Dechant Sapitel oder Stift Zu Orin⸗ 
gew dem brobſt weder heller noch pfennig geben. Sonder 
daſſelb In gemayner Stat nutz bewennt werden. 

Nach dem biöhere ainer gemainde ain offrurifcher predins 
ger beſtelt. der Inen das wort gottes ſolt gebredingt haben. 
| 47 


258 


fen doch bas nit befchehen fonder mer gefagt. und gebredingt 
das Zu vffrur dem wort gotd gauß vngemes die vnuerſtendi⸗ 
gen dardurch an ainander gehetzt 2c. Sey nun ainer gemaind 
onterthenig bitte ond beger. dad Zuuorderft In ſolche gebreche 
lichait das nit der wenigften aine fey ain gnedigs Inſehens 
Behaben. ben oder ain andern gefchidternn oder verftendigen, 
an die Cantzel In ftellen. der das wort gotted one allen menſch⸗ 
lihen Zufaß Clar und lawter fag und preding. fie dardurch 
Zu frewudtlicher bruderlicher liebe Raitzen vnd Zu Taim 
bofen. 

Zum Letften fo will ain gemaind Inen vorbehalten haben 
Wo ain gemaine Meformation wurde geordent. oder gemacht, 
durch weltlidy oder gaiftlich oberfait. Das dem Euangelifchen 
geſatz und dem Nechten billich und gleichformig were. Vnd 
wie es funft derhalben In andern Furſtenthumben. grauce 
fchafften vnd herfchafften. furgenomen. vnd gehalten werde, 
des wollen fie ſich auch halten der Zuuerficht vnſer gnedige 
bern werdenn Inen In ſolchem hilfflich und Nethlich fein. 





Der bawern "beichwerbe. 
DB dinftag nach dem Sontag Judica. 
Anno xxv. Kirchenfaller amptt. 


Haben alle bawerfchafft ber Herſchafft hohenloe In Orin⸗ 
ger ampt Zu Dringew Jr befehwerden In artideln wie nach 
uolgt angeßaigt und furbringen laflen. 

Zum erften wie bie Zwolff artickel Im dructenn büchlin 
begriffen fein. wollen fie alſo vffBurichten vnd beueften begert 
haben. Vnd wo Ir etlich dundel nit Zu gnugfamem verflant 
gebracht Zu lewtern und Zu gnugſamem verftant bringen und 
faſſen. | 

stem furo wollen fie des vngelts erlediget und Zugeben 
hit mer ſchuldig ſein / 

Item aller Zoll wie bishere vffgelegt worden nit mere 
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Eonder allein ain Zimlichen weg 300 Zu geben fchnldig 
fein. 

Item ob angeregter Irer artickel ainer oder mer vngebur⸗ 
lich fein mochten eracht werden wollen fidy werfen laflen mit 
gnedigem einfchen. \ 

Sstem fie wollen kain Korftfnecht ober Ire welde oder 
ainich verbot mer habe. noch halten. Ire holtz Zu Irer one 
verbot geburender nodturfft Zugebramchen. 

Item am orten die weinwachs Jerlichs erbawen wollen 
der arm der Gibenden oder Zehenden daruon Zugeben nit 
fchuldig fein. wollen auch das Ir weynbau Zu herbftlichen 
weylen nit verbant. oder Zu lefen verbotten. Sonnder war 
ainen weingarter fur gut anfehen wurdt fein wein Zu lefen. 
3u winden vnd thewhen warn vnd wo Ime gelegen fein 
wurdt. 

Dergleichen Iſt der von Ornthal. Michelbacher, pfes 
delbacher, Zweyfflinger ampt der von Veremberg 
Weinſpach Capeln Selbach maynung Auch: 

Item der Scheffereien halben 2c. bitten vnd begern die 
armen vnd vnterthanen. das Ir bede gnedig hern Inen es 
ſey In dorffern oder Fleckenn gnediglichenn geſtatten vnd ver⸗ 
gonnen wollen Ir Jeden ſchaff Zu haben und ſouil vnd er 
dero neren moge. 

Nota hawptrecht vnd handtlons ©) wie dan Im gedruck⸗ 
ten buchlinzſtat. | 

Desgleichen der leybaigenſchafft vnd wildtbreits halben. 





I 


%) Der Berfaffer einer der ſchaͤrfſten und aufruͤbreriſcheften Schrif⸗ 
ten, die zu jener Zeit wider die Obrigkeit erfchienen, „an 
die verfamlung gemayner Bamwerfchafft ıc. nennt 
im 3. Cay. das Handlobn und Hauptrecht ein ſchandtlon 
A n / ga ubrecht. — ©. Gtrobels Beittäge ic. Bd. ä. St. 1. 


* 
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Pro. 4. 





Mir Albrecht und wir georig grauen von Hohenloe ıc. 
gebrudere find bericht wie Ir Burgermainfter rathe gericht 
und gemeinde Zu oringew auch andere unfer Vnderthanen 
Nechte In der Nacht Zwiſchen ir vnd zehen horen vnſerm 
keller Zu oringewe der aus vnſerem beuelhe vnſer Stat orin⸗ 
gew beſchlieſſung aller ſtatthor ſchluſſel habt gewaltigklichen 
Zu ewrn handen genomen gegen denſelben auch detlichen ges 
handelt Daran nit erfettiget gewefen fonder Zu villen vnſern 
underthanen aufferhalb oringew In euch Zuziehen geſchickt 
vnd etlich derfelben die diefen eorm freuel furnemen nit an 
bangen wollen bierzu Zu Zwingen onderftanden Das hetten 
wir vnns Zu euch allen vnd Jeden Su fonder dieweil Sr bie 
here von ons mit gnaden gehandhapt gefchußt gefchirmet bei 
fride ond recht one einiche befchwerlicy vfflage Der wir von 
- euch nye berichtet ob Ir der hettent ewor verwantnus nad) In 
keinen wege verfehen, Vnd wiewol wir diefe handlung Durch 
verfertigung des veften vnſers Diener cafpar fchenden von wins 
terftetten derhalben wir Ine Ju euch Zu reiten befchaiden, abs 
zufhaffen vorhaben So haltent Sr aber den felben onjern 
diener fampt Zwaien vnſern Kuechten vnd vnſerm botten die 
wir off heut Zu euch gefertiget bei euch off ober das Ir ge 
imelt vnſerm Diener zu fagen gethan das er fich args oder 
vnguts Zu euch nit verſehen folle Das tragen wir Zu end) 
pilliey hoch Mißfallen Dem Nach ermanen wir euch alle und 
Jede In fonder bei den yflicdyten Damit Sir und gewant das Ir 
dieſes ewr furnemen one allen verzugk abftelleut euch vnſer 
grauefchafft ſtat fchluffel nit verfaher oder annement fonder 
die Zu vnſern handen ſtellent Darzu vnſere Diener vnd bot, 
ten vorgemelt nit befomert oder einichs wegs vffhaltet Dess 
gleichen andere onfere underthanen die fie Zu euch nit begeben 
wollen Noch in dieſes vffrurig emporung Inbegeben vorhaben 
fampt denen Jr Zu euch verbot und gezogen gentlichen ente 
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fchlaget Das wollen-wir uns Zu euch ewr verwandtnus Nach 
zu geſchehen gentzlichen getroſten vnd verſehen Dan wo nit 
mochte beſchwerlichers hieraus folgen begern des ewr ſchrifft⸗ 
lich⸗richtig -onuerlengt antwort mit dieſem vnſerm botten Dars 
nach haben Zu richten Datum Newenftein vff Dinſtag Nach 
Judica a. ⁊c. xxv. (d. 4. April 1525.) 


— Te 


Nro. 5. 


Wolgebornen Gnedig herren Eur gnaden fchreiben vuns 
geſtern Zukommen, habenn Wir Eur gnaden halben vnder⸗ 
theniglichen empfangen vnnd verlefen vnnd darvmb wir der 


Stat thor Schluffel Zu onnfern hanndenn genomen, Iſt als. 


led Fainer argen Mainung, Zuuorderft auch Eur gnaden hal⸗ 
benn, Das wir fie nit fur herrn achten, oder halten wolten 
beſchehen, Sonnder allein auß bedranndlichen mergklichen 
prfachen, wie Eur gnaden ambtman geftern vonn vnns gnugs 
famlichen, doch den wenigften thail verftanndenn vnnd vers 
nomen hat allain das wir Zu got vnnd Euren gnaden vers 


hoffen vnns als armen befchwerdten Ieuten, Dardurch erleichs - 


terung Zu erlanngenn, vmb des willen wir auch des gefteris 
gen tags vunſere befchwerden ylannds von artideln Zu ars 
tickeln, wie wol der noch vil voraugen wern, die wir aber 
vmb kurtz willen fallen, In bei wefen Eur gnaden ampt- 
mans ſtellenn vnnd begreifen laſſen, vnnd daruff gedachten 
amptman mit behenndigung der felben Zu Eurn gnaden abs 
gefertigt , vnnd Sue Sufonderhait auch hoch erfucht vnnd ges 
beten, follicher befchwerlidhait halbenn gegen Eurn gnaden ain 
guter henndler vnnd mitler Zufein, Der Zuuerficht er der 
amptman hab nun follicy artickel die wir nit fur onbillich 
“achten, oder halten, an Eur gnaden gelanngenn laffenn 
vnnd wer der vnndertheuigen Zuuerficht geweßt Eur guaden 


a" 





follten Inn ſollich vnnſer bedranncknus und beſchwerden ain 
gnedigs Inſehens gehabt, vnnd vnns die gemiltert haben, 
dann wir Se Eur gnadenn fur vnnſere Recht erplich Natur⸗ 
lich bern erkennenn auch darfur halten, Souer vnns der an 
gezaigten vnnd geſtelten artickel halben, wie ſie Im buchſta⸗ 
ben vnd Sm druck begriffen find vonn Eurn gnadenn mil 
terung vnd leichterung beſchicht Dann mit der Zeit ain Ver⸗ 
ennderung, oder das ain Newe Reformation wurde vffgericht, 
oder furgenomen, wollenn wir vnns der ſelben auch gemeß 
halten, Bund ditz vnuſer furnemen vnd begern, wo es fur 
vnbillich geacht, oder gehalten werden wolte, fallen laſſen, 
Vndertheniglich bittend Eur gnaden wollenn ſollich Vnnſere 
beſchwerden vnnſerenn halbenn gnediglichen behertzigen vund 
bedencken damit wir als arm leut bey Eurn gnaden bleybenn 
mogen, vnud vmb das wir Eurn gnaden ovff Ir geſterig ſchrey⸗ 
ben mit anntwort nit begegent Iſt dar vmb vnnderlaſſenn 
dweyl der ambtman deßhalben befelch gehabt Zu Eurn gna⸗ 
den Zu Reyten Mit gnediger beweyſung wie wir vnnderthe⸗ 
nigs vertrauen In Eur gnaden ſetzen Das wollenn wir vmb 
Eur gnaden Inn aller Vnnderthenigkeit mit leyb vnnd gut 
verdienen vnnd Nach dem die ſachen kain ſtilſtand erleyden 
mag bitten wir Eur gnaden noch ditz tags vmb gnedig ant⸗ 
wort, Dat. Mitwochs Nach Judica Anno ꝛc. xxv. (d. 5. April 
\ 155.) | 
Die ganntz Verfamlung 
Zu Dringaw. 

Den Molgebornenn herrn herren Albrechtenn vnnd Herrn 

Gorigen Grauen Bon KHohenloe ıc. geprudere, Vunſernn 

gnedigenn herrun, | 





Nro. 6. 


Wir albrecht vnd wir georig graffen von Hohenloe ıc. 
gebrudere. geben vnſern vnderthan Burgermaynſter Rathe 
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gericht gemainde vnd vnſer verfamlienten bawerſchaft vff die 
artickel ſie vns durch den veſten vnſern diener Caſpar Schen⸗ 
den von Winterftetten vberſant Irer aller bewilligung nach 
biefen gnedigen befchaide 

Anfenglid So find ons erftlich die geftelten artidel. So 
bie gemaind Zu Oringe gegen vnſerm Rath vorgehabt nit 
fonder enderlich Wo wir auch Je von nen allen oder ainds 
thayls derhalben erfucht weren. und die felben geuerlicher 
weis abtzufchlagen oder Zu endern nit Zu wider gewefen. 
derhalben milterung vnd gnedigs Inſehens Zu haben, und 
die was Zu leſſig erfant haben wolten, 

Am andern haben wir vnſer bawerfchafft oberfchickt druckt 
bwehlin mit etlichen angehengkten gefchryben artickeln die Im 
felben onbegriffen vernomen ꝛc. dieweyl wir dan wiffen das 
dergleichen drude viler lay geftalt wie Jedem Zu fal kompt 
ausgangen und In der Euangelifhen und Mechtlichen fcprifft 
dieſes biochlin bey dem hochgelerten der hayligen fchrifft unge 
grundet verftanden wurdet. So wollen wir ſolchs vnange⸗ 
fehen vnſern vnderthan. der gemain bawerſchafft Zu gnaden 
biemit Irem fchrifftlichen begern nad) bewilligen vnd Zu 
laffen Was gemainlich bei dem flenden des hayligen Romiſchen 
Reichs oder den -vier befrayffungen Meynlant Francken. 
Bayern. Schwaben. georbent. gefaßt und Neformiert wurdt, 
gleicher weis wie ander Zu haben. Zu genieffen vnd vhehig 
3u fein. Vnd wo vnſer ‚underthann ‚burger vnd bawern, als 
wir vns verfehen diefem gnedigen Zu laffen nit widerfireben 
follen ſich all vud Jede fie find wer fie wollen diefer ergans 
gen handlung args oder vnguts Zu vns nit verfehen. Sons 
der folch ſachen hiemit abgetragen vnd In vngutem gegen 
Inen nit geant werden In kainen wege doch das und vnſer 
Stat ſchluſſel Zu handen geftelt 

So dan 

Wollen wir al die Ihmigen So aus vnfer graffichafft 
audgedretten. hinwegkomen. oder diefer verfamlung anhengig. 
doch haltung Irer vrphede. hiemit gefichert haben doch das 
‚fie vns vmb forderung wir Zu Jnen haben, Rechts ftan vor 
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den xxiiij Zu Dringew dagegen flat ons mit Zu wider Ob 
fie forderung Zu ons vermainten Ju haben wie fie nach des 
bayligen Reichs ordnung geburt Nechts nit vortzugan. 

Wo aber onfer onberthan die feien Burger gemainde 
oder vff dem lande an diefem vnſerm gnedigen Zu laffen nit 
gefettiget fein vermainten — Das wir und nit verfehen vff 
das fie al oder ains thaild Inen Zu vffrur oder Zu fanten 
thun glimpff Zu haben nit fchopffen. Sonder mer von vns 
aller Zu laffung und begnadung befinden mogen So erbietten 
wir vns entliche, furderlichs, vnuerlengts. Rechtlichs oder 
gutlichs austrags. fur vnſern aller gnehigften bern den Nor 
mifchen Fayfer. Seiner kayſerlichen Mayeftat Regiment oder 
Camergericht. den ˖ loblichen Bundt Zu Schwaben oder wo 
Inen Ddiefer furſchlag nit gemaint. alsdan fur vnſer gnedig 
hern vnd Frewnde die Churfurſten Furſten und Stete Muintz 
Trier Ertzhertzog ferdinanden. pfaltz graff ludwig ꝛc. Wurtz⸗ 
burg Bamberg bayern Margraff Caſimir Zu Brandenburg. 
Nurnberg. augſpurg. Vlm Strasburg. hagenaw. Wurmbs. 
Speier. hal. haylbron Nordlingen Rotemburg. Dinkelſpuel. 
Wimpffen. Oder aber fur xx vnpartheyiſch verhorer. der wir 
x vnd Sr x geben mit ainem obman des verſehens Sr wer⸗ 
Dent pber vorig vnd dis erbieten ewch als gehorfam vnder⸗ 
tban haltenn Dan wo ed nit befchehen folt wer und Fe wider 
gourden genotrangt furtzufaffen das wir lieber vertragen. Vnd . 
dieweyl wir Je Zuuerfichtig SFr ſeiot ewr verwantnus fo gar 
Zu Ruck Zu fchlagen nit genaigt. begern wir ewer verfchries 
ben antwort. mit diefem vnferm botten. Dat. Newenſtein 
bff Freitag nach Fudisa Anno 2c, xxv. (d. 7. April 1525). 


Nro. 7, 





Mir albrecht vnd wir georig graffen von Hohenloe ı. 
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gebrudere. fugen allen und Jeden unfern onderthanenn. Die 
fich diefer Zeit Sn vffrur vnd emporung begebenn vnd Jetzo 
bey ainander zu Schontal fiin Zu wiffenn. Nach dem wir 
esoch allen und ewer Jedem fonderlich Zugefchriben das wir 
gegen ewch alles. das bey denn ftenden des hayligen Romi⸗ 
ſchen Reihe. oder den“. befraiffungen Francken. Bayern. 
Schwaben Neinlant geordent. gefaßt vffgericht und Refor⸗ 
miert wurdet annemen. ewch darbey pleiben Zu laffen. Darku 
und gegen ewch furderlichs vnuerlengts Rechtlichs oder gut» 
lichs austrags. fur fr. Mt. Ehurfurften. Furſten. Stette vnd 
ewer felb8 Zu feßen ond obman. wie das felbe unfer ſchrey⸗ 
ben ausweifet. erboten das {dam bey ewch Zum thayl. wie 
wir und Feines wegs verfehenn hettenn. nit will bedacht wer 
den Jedoch vernemen wir das fol abfchlegig furfaffung 
ewer aller gemutt vnd maynung nit ſey. Darku das etlic) 
vnder ewch dieſer vffrur vnd emporung nit fehuld tragen. 
Hierumb alle die Ihenigen. die ſich an Rechtlichen oder gut⸗ 
lien austrag gegen vns wollen ſettigen laſſen. Nach dem 
als wir vernemen Ir ewch Zuſamen verpflichtet die gerech⸗ 
tigkait Zu handthaben. So vns dan Je nit gemaint iſt. wi⸗ 
der das hailig Euangely oder gerechtigkait In ainichen wege 
Zu handlen. Bud. wir und Rechts ‚gegen ewch vberfluſſig er⸗ 
botten. Go gebenn wir allen den ſelben die ſich Rechts ord⸗ 
nung vnd ſatzung wie die vffgericht gegen und benugen laſ⸗ 
ſen wollen. In vnſer graffſchafft Zu Iren weyb vnd kinden 
ſicherhait. troſtung vnd ain frey gelait alſo das ſie ſich dieſer 
ſachen halben args oder vnguts Zu vns vnd den vnſern nit 
verſehen dorffen In kain weg. Des ſchreyben wir ewch hie 
mit vnd In krafft dis brieffs Zu vnder vnſern ſigeln dem 
veſtiglichen alſo nach Zukomen. geben Zu Newenſtain vff 
den palm Tage Anno ꝛc. xxv. (den 9. April 1525). 
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Wir Albrecht graue von Hohenloe ꝛc. Embieten unfern 
onderthanen hauptleuten und den Hoenloiſchen verfamleten 
Sn Stetten vnd Dorffen, als Ir uns vff hewt ein fchrifft 
gein langenberg vmb vier Horen nad) Mittage zu gefant 
Iſt der wolgeborn vnſer freuntlicher lieber bruder georig 
graue von Hohenloe ꝛc. nit bei uns haben aber ſollich ewr 
fhreiben gedachten vnſerm bruder zugefent und Dieweil Sr 
uns je fo hochlich bitten fo wollen wir vnd vnſer bruder off 
Morgen dinftag Zu acht horen ob got wil zu grintbuel fein 
Darumb wollent Jemant von euch bes orts verordnen fo 
wollen wir mit euch felbft Muntlich handlen, und an uns 
aller erberfait nit Mangel erfcheinen laffen Doch das wir 
batde vnd die vnſern Zu bei vnd von euch bis Sin vnſer Fe 
des gewarfam leibs und guts ficher feien der gleichen folt Ir 
euch args oder vnguts zu allen den vnſern auch nit verfehen, 
Datum Langenberg uff Montag Nach palmarum Anno ꝛe. 
xxv. (den 20. April 1525). 

Fr mwollent vns auch ewr gnugſam ficher glait Zu bei 
und von euch wie Sr vns heit zugefchrieben habt mit dieſem 
vnſerm knecht vns zu pringen zu fenden. 





Nro. 9 


Wir die verordente Bauptlent des hauffens dieſer zeitt 
Zu Newenftein verfamelt, Embieten dem wolgeborn Hern 
Albrechten grauen von hohennloe 2c. und fugen euch zu wifs 
fen, Nachdem Sr vns in diefer fund ein offnen brieue Zus 
geſchickt, begerend auf Dinftage zu morgens vmb viij awer 
zum Gruntpuhel, etliche onfere verordente hinzuſchicken deſ⸗ 
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felben orts Wollet Ir derzeit auch erfchrinen , mit angeheng⸗ 
ter beger, Euch und die ewern fo Fr mit euch bringen wert 
mit gnugſam verficherang vnd glait Zu vnd von vnnus In 
ewer ficher gewarfam Zuuerglaiten mir weitherm Inhalt 2c. 
baben wir horen leßen, Vnd fugen euch daruf widerumb zu 
wiffen, das vns dieſer Zeitt zum Gruntpuhel etliche von uns 
verordente Zu euch Zuſchicken nicht gelegen, Wo Ir aber 
euch In handlung mit vns ‚Zubegeben gmaint, fo moget 
Sr auf die Zeit Dinſtags Zu morgen vmb viij amer hie 
zwufchen der rechten und furftadt mit Zehen pferden ſtark 
vngeuerlich, erfcheinen, Dofelbft bin und widerumb von 
ddannen biß In ewer fichere gewarfam Wollen wir eud) von 
vnſertwegen vnd der wir medhtig fein vnſere fichere glait hie⸗ 
mit 'gegeben vnd Zugefhrieben haben, Des wir euch him 
wider In antwort darnoch Zurichten wiffens, nicht weiten 
verhalten. Datum vuter vnſerm Ingefigel auf Montags zu 
nacht nach dem Palmen tag Anno 24. xxv. (den 10. April 
1925). 





Nro. 10. 


Wir Albrecht vnnd wir Georig grafenn von Hohennloe ıc. 
geprudere befennenn offentlichen gein allermeniglichenn mit 
diefem brieue fur vnns vnnd vnnſere nachkommen vnnd 
erben Das wir vnns mit vnnſern vnnderthannenn die auß 
Oringew getzogenn vertragen habenn Inmaſſenn hernach :flat 
Erſtlichenn die Reformationn betreffen Iſt abgeredt was 
dur ganntzen hellen hauffen Reformirt vffgericht geordnet 
vnnd beſchloſſenn wurdet darbei zu pleiben Doc) das die ar⸗ 
tickel ſo vnns hieuor Inn ſchrifften zugeſchickt mitler zeit ge⸗ 
halten vnnd zugelaſſenn werden Vnnd ſo balde die newe 
Reformationn offgericht vnnd beſtetigt worden iſt alsdan fol 
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diefes der vnnſern furnemen Grafftlo8 tode unnd abe fern 
Die vnnſern ſich alßdann In ſollichr newn reformation ges 
gen vnns der oberkait vnnd aller verwanndtnuß halbn die 
graueſchaf hohennloe betreffenn gleichformig vnnd gemeß hal⸗ 
ten vnnd thun als gehorſam vnnderthann fur ains Zum an⸗ 
dern ſollen alle die In dieſer ſachen verdacht oder verwanndt 
vnnd in ſollichem hanndel begriffenn ſind vnnd ſein mochten 
Es ſey In Stettenn Dorffernn weilern fleckenn hefen vnnd 
wie die mochtn genant werdn nyemant außgenomen vnd die⸗ 
ſer graueſchaf hohennloe ſie ſeind gaiſtlich oder weltlich vnn⸗ 
derworffenn Inner vnnd außerhalbenn der graueſchafft dieſer 
erganngen hanndlung halben wie ſich die verlaufenn, erawgt, 
vnnd begebenn habn hiemit In dieſem vertrage vffgehept 
geaint vnnd gericht geſchlicht vnnd vertragenn fein Band 
derhalben In argem oder vnugutem von vnns noch andere 
bonn vnnſertwegenn nymmermere zu ewigenn tagn mit ger 
waltigr oder rechtlicher hanndlung nichtzig geubt, noch fur” 
genommen werdn gank In Tain wege Zum dritten folln alle 
die Shennigenn fo aus der herfchafft vonn hohennloe aufges 
treten vertriebenn vnnd Jetzo zu dieſer verfamlung kommenn 
find nyemat auß genommenn Es fei gleich In Stetenn dorf 
fern oder fledun widerumb zu Ssren weibernn Finden, vnnd 
hewßlichenn eren Ingelaſſenn. Auch In diefer Rachtung wie 
der obgefaßt artidel vermage vnnd außweift begriffenn vnnd ans 
henngig fein Bund wo wir oder annder In vnnſer In onnfer graues 
fhafft verwanndienn ainich fpruch oder vorderung zu denfelben 
aufgetretenn zu habenn vermaintenn Deßgleichen diefelben hins 
widerumb zu vnns ober ander grauefchafft hohennloe vers 
wanndten auch einich zufpruch vnnd forderung zu yaben vers 
maintn vmb was fachen das were nichtzig außgenommen 
Sollenn von Feder parthei zwolff vnnpartheiſch manne mit 
fampt einem onnpartheifchenn obman von den viervnndzwan⸗ 
Big mannen genommen vnd ermwelt werdenn Vnnd was bie 
fampt dem obman Zn follichun fachnn vnnd hanndlungenn 
erfennenn vnnd fprechn dabei folle Ssedertail enntlich vnnd 
ongewaigert pleibenn. Item des wilpredts halbn fol es alſo 
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gehaltenn werdenn bis zu der newn Reformation Dergeftalt 
das cin Jeder folle megn vnnd macht haben das wildtprebt 
zu fchieffenn an allen orten es fei Inn weldenn oder vff eis 
- nes gutern Doc mit dem gedinge das der da ſchewßt folle 
nemen von follihm wiltpret das Sjagerrecht das vberig fol 
der fo gefhoflen hat vberantworten vnnſerm amptma des 
orts vnns furter zubchenndigenn Bund wo follidi8 nit gehals 
tenn wurde vnnd mit der warhait gnugfam darpradıt der 
foll vnns für Jedes wiltpret gehen guldin zu bueß verfallen 
fen Doch follen wir dennfelbigen hierumb gefenndlich mit 
annemenn laffen Vnnd fol damit und vuſer NHerligkeit Ja⸗ 
genns halbn onbenommen fein Daruff folln wir vnnd onfer 
vnderthan hiemit dieſem vertrage gegenainnander gericht ger 
ſchlicht geaint vnnd vertragn fein fich kain tail gegen dem 
andrn vnnd dero verwandten diefer fachn halbn args oder 
onngutd Inn Fainen wege verfehn dan wir Incrafft dits 
briefe bei vnnſern greflichenn eren vnnd wirdn fur onns onnd 
vnuſer erben vnnd nachkommen verfprechennd alle vnnd Jede 
artickel die vuns von vnnſern burgen vnnd baurn vberfchict 
vff Reformation vffgericht angenommen wolln auch widr die 
ſelbe alle vnnd Jede als vorſtat nit thun noch ſchaffn gethan 
werden Dagegnn ſolln vnns die ſtatſchluſſel zu oringew zu 
ſtundan geauntwort werdnn alles getrewlich vnnd one alle 
geuerde zu warem vrkunde ſind vnnſer Inſigel offentlichn an 
diſen brieue gehanngn Der gebenn Iſt vff Dinſtag nach dem 
Palm tage Nach Criſti gepurt funffzehenhundrt vund In den 
funffundzwautzigſten Jarn. 


— — 


Nro. 11. 





Wir Hauptman doppelfeldner, feldwaibel, fenndrich 
Vund gantze Verſamlung des Hellen liechten Haufenns ſo vß 
Oringew gezogen bekennen offentlich mit diſem brieff, das 
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fidy die wolgeboren Herrenn Herrenn Albrecht vnnd Her Gr 
rig Grauen von Hohenloe 2c. gebrudere, Vnnſre gnedig Herrn 
fi) von rer gnaden armen Vnnderthanen vnnd verwanndten 
wegen es fei Inn Steten fchloffern Dorffernn weylern vnnd 
flecken, aller derſelbenn armen leute beſchwerden halbenn, gne⸗ 
diglich gutlich vnnd freuntlich, mit wiſſen, veraint, geſetzt 
vnnd vertragen habenn, demnach Iſt an ein Jeden wes 
ſtands oder weſens der ſei vnnſer ernnſtlichs begern, ſonder⸗ 
lich auch ſo zu diſem Hauffen kommen ſind, oder hinfure 
kommen werden, wider oder gegen obgedachte Vinſere gne⸗ 
dige Heren Irer gnaden vnderthanen verwandten In argem 
oder vnguten, mit thetlicher, oder gewaltſamer Hanndlung 
Sn was weg das were, gar nichzit Zu uben, oder furzu⸗ 
nemen, fonnder Sr gnaden vonnd die Iren belffen fchugen 
und fchirmen bey Berlierung ewrs leybs vnnd lebens Zu 
urkund mit mein Gorigen Metzlers von Ballenberg bitfchier 
vff Dinflag nach palmarım Anno ıc. xxv. (dem 11. April 
1525). 





Nro. 12. 


Georg; Graue von Höhennlohe ıc. 


Vnnſernn Freuntlichen gruß zuuor. Furfichtigenn, Erſa⸗ 
menn onnd weyſenn, befondern gutenn Freunde, alß ir vnns 
vmb bericht. obe wir mit onnfern offrurigenn bauernn vers 
tragenn, vund verſonet, auch wes ir furnemenn. oder wie 
die fache gefchaffenn feye, euch zuuerfienndigenn. gefchriebenn, 
Haben wir angeheffter bit vernommen, vnnd fugen euch zus 
wiffenn, das die gemelten baurn, geftert Montags frue zu 
Schonthal vffbrochenn, vff Rewenflain zugogenn. Sich inne 
Stetlin auch Schloß, das inen von Niemanut bewhert. cte 
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wan bey achttaufennt flarde. als die Hanptleut fagenn. ger 
legert, Darauß vnns von inen inn bethaidigung zugeen. mit 
betramung. wo das nit gefchehe. den Fleckenn vund Schloß, 
vnnd was darinn were. auch annderßwo zuuerhergenn. zuem, 
potenn. Vnnd zeit zu inen. ob wir verträglicher geflallt. hann⸗ 
deln woltenn. zukommen onnberthenigelicy gebetenn, Alfo finde 
wir vnnd vnnſer bruder. heut dinflags zu inen kommen, 
vnnd inenn etwan manichen wege. wie vor zum tayle auch 
beſchehenn. furgefchlagen, aber nichts dann ir furnemen bey 
innen erheben, vnnd erlangenn mogenn, Habenn inn betracht.. 
was fchadennd vnnd verberbenns. vnns vnnd den vunſern. 
auf diefem werde volgenn mochte. ain anſtannde vnnd vertrage, 
biß off ain kunfftig Neformation. die fie mit andern baus 
renn zumachen vorbabenn. angenommenn, Alfo das die auß 
onfer grauefchafft ziehenn, vnnd wie wir bericht. Den wege 
den nechſtenn off Kicchtennfternn. volgende off Neder Sulm. 
Wympffenn. Wydernn. und hienach off Wurßburg zunemen, 
wolten wir euch. den wir zu fonndernn Nachbaurlichenn vnnd 
freuntlichenn willenn genaigt. nit verhaltenn, Datum Wal, 
dennburgk. Dinftags zu abent. nad) palmarım, Unno ꝛc. 
funffundgwaingigftenn. 
Den furfichtigenn Erfamenn vnnd weyſenn. vnnſern 
befonndernn guten freundenn Stetmaifter vnnd Rhate zu 
Schwaͤbiſchen Halle. 





Nro. 13. 


Ich Gorg metzler von Ballennberg obriſter Veldthaubt⸗ 
man vnd andere verordnete Hauptlewt des verſamelten hellenn 
lichten hauffens Empietten dem oͤberſten hauptman In der 
beſatzung zu oringew zu wiſſen Vnnd iſt auch Vnnſer befelch 
vnnd meynung Das er moͤgen vnd macht haben ſoll Von al⸗ 
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Ion denen geranfigen Der berfchafft hobenloe ꝛc. zugethan vnnd 
verwandt pflihtung an Vnnſer flatt off fein vertagung ans 
zunemen vnnd zu hulden nichzitt wider den hauffen thetlichs 
Noch funft gan nichzitt für zu nemen In Tein weg Darzu 
fie auch vnnſernhalben frid vnnd glait haben follen zu Vr⸗ 
kunde mit mein Sorgen meßlerd Bitfchir off den letzſten Ofter- 
feyertag Anno ıc. xxv. (d. 18. April 1525.) 

Doch follen fie nit gemant werden, one Ir gnedig herrn 
fonder wo ir gnedig herrn hinziehen Der felben follen fie auch 
gewertig fein. 


Niro. 14. 


Wir hawbtleut Neth und gauß verfamlung des gemaynen 
Eriftenlichen harffens Otenwalds vnd Nedertald thun kwuth 
Nach dem nit allein wir fonder auch ander mer Criftenlich 
verfamlung, durch ſchickung gots groffe mengel des wort gots 
fo bisher gewefen zu erheben. Dargu die mergkliden vnd vil 
befchwerden wider Chriftenliche liebe Yon obern gewaltten ge 
tragen In meffigung vnd erleichterung Zu ftellen furgenom⸗ 
“men. wie dan foldh8 die verfaßten rij art. begreiffenn. So 
langt vns an mannigfaltig Irrung Zwitracht und mißuer⸗ 
ftandt. die bei gemaynem volck erwachfen und vff ferrer frei- 
hait. dan die felben art. vermogen furgemworffen. Auch In 
vil ongehorfam der vnderthanen flieffen verwuftung etlicher 
nußbarn ding pringen vnd Zubeforgen. alles das Zu friden 
ainigfait und gutem Fromen angefangen ift In Zerruttung 
under ons felbs komen Dothfchleg vnnd ander vbel entfiecn 
mogen. Solchs alles Zu vnderfahenn vnſer gutt getrew fnr- 
nemen Zubeſorgen vnd Zuhanthaben habenn wir der rij vers 
fasten angeBaigten art. zain erflerung vnd darucben etlicher 
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notturftiger ſtuck Zu Hinlegung merer gebrechen ain weiterung 
degriffenn wie die von ſtucken Zu ſtucken hernach volgeun. 
Zum erſtenn 
Item ain Jede gemain ſoll mogen gewaltt vnd macht 
haben ain Pfarrer oder Paſtor der das wort gots getrewlich 
dem volck predinge vnd furtrag. auch In guten ſittenn vnd 
Criſtenlichem wandel vorgee. Zu erkieſen vnd erwelen macht 
habenn. wie offt vnd ſo dick es die not erfordertt. Auch ge⸗ 
waltt haben den ſelben widerumb Zu entſetzenn wan er ſich 
vngeburlich hieltte 
Zum andernu 
Item ain Jede Stat vnd Fleck ſoll den groſſenn Zehen⸗ 
denn von Wein Korn und allem getraid getrewlich einſamlen 
vnnd In dem feldenn Fleckenn darinnen er gefallen binderles 
gen bis Zu end ond befchlus ainer gemaynen Reformation 
Der klain Zehend ſoll gantz tod vnd ab ſein. 
Zum drittenn 
De leibaigenſchafft ſoll gantz vffgehaben Grafftos fein 
dad nichs mer gelttenn. 
Zum vierten 
An Feder burger oder Bawer In Steten vnd dorfferun 
ſoll macht habenn vff feinem grund vnd Boden das wiltt⸗ 
brecht Zu fahenn. ſchieſſenn vnd abthun Alſo auch ſunſt me⸗ 
niglich daſſelbig auch alſo als ſein aigen gut behaymſchen 
vnnd vertzeren nach ains Jeden gefallen. | 
Item die wafler vnd Bech fo bisher verbant vnd bei 
leibsſtraff verboften geweſen find Zuuor der gaiftlichen ſolleun 
allermeniglihem vffgethan vnd frei gemacht fein. Es wer 
dann ſach Das man mitt gnugſamem grundt beweifen und 
darthon. mochte Das es erfaiufft oder Zinsbar gemacht wors 
den were. bis vff gemaine Reformation. 
Zum funfftenn 
Mit der beholtzung ſoöllen alle vberhaw vnd welde In 
Steten von Burgermaynfter vnd Rathe. In den dorffern Schuit⸗ 
bais ond gericht gehandthabtt werden. das nit ain Jeder 
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feins gefallend darinnen hawen wolle. Sonnder von Jedes 
fleden Rath und gericht, lewtt aus der gemainde dartzu vers 
ordnen Wo alsdan die felbigen Zu hawen befcheid geben Soll 
nen bei gefatster firaff gelebt vnd volg befchehen. Es fol 
awch bei gemelter ftraff kain viche Fu kain vorhaw oder Jung 
holtz getricben werden Noch die beholgung verwuft oder abge 
bawen werden one beuelhe dero datzu geordent find. Aber als 
les vnſchedlich viche mag funft Fu allen melden der felben 
Mark gewaider werden. Wo aber ain Fleck vff den andern 
treibt foll Ime Zugelaffen werden Jedoch hinwider dem ans 
bern Flecken dergleichen hinwider Zu treiben one widerred ges 
gont fein. 
Der ſechſt 

Item biefer art. ben Frondienſt betreffennd pleibt Bis uff 

erkantnus ainer furgenomenen reformation. 
Zum Siebendenn. 

tem berlelbig art. die befchwerd der guter betreffen 
vnnd berfelben Srondienften fo daruff gefchlagen find. follen 
auch pleiben bis off erfantnus ainer Reformation. 

Zum Achten 

Item berfelbig art. Hoffgultt belangend. ſoll auch beften 

pleiben bid uff erfantuus ainer Reformation. 
Der Newndtt. 

Die befchwerung der ftraff berurend foll ain Jeder mitt 
echt vmb fein verfchulden geftrafft werden wie von alter hers 
fomen bis off gemaine Reformation Alsdan Zu beſſern Zu 
mindern vnd Zu meren. 

Der Zehennd 

Die Zugeaigenten wieſen vnd ecker betreffenn ſol hie⸗ 
tzwuſchen der reformation beſten vnd Jeder von ſeinen In⸗ 
habenden gerechtigkaiten von Jedem Flecken In der reforma⸗ 
tion fein.mengel furgetragen werden. 

Der Aylfft. 
Den todfall betreffeun. foll lawt des art. von Jetzo an 
tod vnd ab fein vnd furohin niemante Zu geben nichs ſchul⸗ 
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dig. Deßgleihen handtlon fol hietzwuſchen ber. Reformation 
Zu weiter erfantuus hingelegt werden, . 

Der Zwolfft. 

Die art. Zu merern vnd Zu mindern beftat uff feinem 
vorgeſatzten Inhaltt der xij art. 

Ferner Iſt beſchloſſenn 

Das kainer one beſchaid blundern noch hinaus Zum hawf⸗ 
fen Zu Ziehenn offmanen. wer aber das vbertret foll mitt 
Leibsftraff furgenomen werden. 

tem Zins gultten vnd fehulden follen bießiwufchen der 
Reformation meniglihem one widerrede beBalt. geraicht vnd 
entricht werden. 

tem an wiefen edern garten vnd gwtern Weltlichen 
vnnd gaiftlichen oberfait Zugehorn. follen behegt vnd von me⸗ 
niglichem wie bisher befchehen unfchedlich gehalten werden vnnd 
ſonderlich die guter fo bisher dem gaiftlichen Zuftendig gewefen 
follen von weltlicher oberfait Jedes fleden Zu getrewen hans 
den genomen vnd befchirmpt werden. 

Item kainer foll onpillicher weis aus aigem freuel den 
andern er fei gaiftlidy oder weltlich belaidigen. Sonder er foll 
ſich Jedes fleden rechtens benugen laffenn vnnd ainen Jeden 
rechts begerenden Zu recht gericht vnd flraff In alleweg vers 
holffen werden. 

Item Es follen Sn allen Steten. Dorffern und Sledenn 
alle vnderthanen Iren furgeſatzten oberfaiten gehorfam fein 
auch fich Fainer ftraff vmb verfchultt fachen waigern. Wo aber 
bon ainem oder mer ongehorfam erfchiene follen Rath und ges 
richt alda Zimlicher vnd verfchulter ftraff ainen Jeden anhalt⸗ 
ten vnnd mitt den gehorfamen den murtwilligenn freuel wer⸗ 
henn Bund ob fich Jemant dem gewaltt widerfeßte, ſich rots 
tiertt. vnd dartzu hilff dethe. fol den hambtlewten und rethen 
des ganken hellenn hawffenẽ angetzaigt Bund von den felben 
mitt geburenden vnd ernftlichen leibsftraffenn geftrafft wers 
denn. Ä 
Daruff wir mitt ernft gebieten bei vnſer firaff meniglis 
den die vnſer bruderſchafften oder verainung Zugethon ſind, 
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das fie fich biefer ordnung bis off ferrer erklerung halttenn. 
sin Jede Stat auch die dorffer und Fleckean. die Ire veror⸗ 
dennt Ambtlewt. Neth. Richter und Oberkait habenn. Durch 
die ſelben alle dieſe mengel vnd gebrechen mitt ordnung ſtraff 
vnd beſchirmung In gehorſam halttenn Darbei wir ſie auch 
haudthaben wollenn. Darnach wiſß ſich ain Jeder Zu richten. 
Gebenn vnd mitt vuſerm gemain Signek verfiegeltt Zu Amor; 
bach Freitag nad) Inuentiouis Crucis Anno ꝛc. xxv. (d. 5. 
Mai 1525.) 





No. 13, 





Wir deterich vonn Clee Maifter tewtſchordenns In temt- 
ſcheun und welifchen Iauden Bekhennen Nach dem der wirdig 
geyſtlich her wolffigang vonn Bibra Comenther zu mergetthem 
vuſers Ordenns, eyun brieff ondter feynem ingefigell vonn ſich 
arosgehenn laffen hat wie der von Wort zu wortten hernach 
volgt Ich Wolfgang von Bibra Comenther zu mergetthem 
terotfchordens Bekheun das mir durch den Burgermaifter. vnd 
etlich vom Rate, vnd gemeinde der Stat Mergetthem. cyn ver⸗ 
figelte fchrifft ober geben iſt von wort zu wort hernoch vol 
gent, Gnad vnd frid in chrifto, liben Bruder vnd unachbarı. 
ſeyt ir zu vns geſchickt. begerend vuſernn grundt. und Artickell 
melicher halben wir ygunt verfamelt fein Iſt in Dem vnſer 
. grundt. das alles was wffriht, das ewig war wortt gotteds 
Soll amffgericht. becrefftigt und erflat werden Widerumb was 
daffelbig doth vund vmbſtoßt. foll ligen. doth und abfein So 
it nun diss offentlich wider dad wortt gots, vud die lieb dess 
nheften. das man gebenn foll handtlou vnd hawptrecht Auch 
fegt wir fo glayben alle Finder gottes fein. und deffelbigenn 
allein eygen ſeyn. foll furbas kheyner dess andern leib eygenn 
nod) genant werden. Sol auch eyn ytzliche gemeind eyn pfars 
rer der das wortj gots verkunt zufeßenn vnd anzunemenn 
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macht haben So 'er Baffelbig mit verfunt widerumb zu ent» 
feßen auch macht habenn Vnd ſeit in vnnſern flecken. allent⸗ 
halbenn die geiſtlichenn eynnemenn gros vnd cleyn Zehend vnd 
doch nichts dofur thun Auch Irem capplan vrſach gebenn das 
volck mit Irem menſchlichenn thand zuuerfurenn wollenn wir 
hinfuro ſolichs auch nit raichen ſunder den die nicht habenn 
wollenn wir Zymlich denſelbigenn belonung thun. Sollen auch 
abgethon werden. Alle vnbilliche Zoll auch der erdacht fundt 
das vmbgelt, ſoll furbas abſein Meher mit beth hart beſchwert. 
darumb es abgeſtelt Vnnd ob weytter etlich Artickell weren. 
ſo etlich gemeynd inſonderheit beſchwert werenn wollen wir 
ſolichs vorbehaltenn haben mit Iren herſchafften zu handelnn. 
habenn wir ſolichs aus Bruderlicher liebe nicht wollenn ver⸗ 
halten Datum freitag nach dem Sontag Judica anno ꝛc. 
xxv Hauptleut des verſamelten hawffen der Bawrſchafft Dhie⸗ 
weyle meyn als eyns Criſten mans will maynung vnnd ges 
muet. nit anders ſtet. dan meynenn eynigen troſt vnnd er⸗ 
loͤſer chriſto vnſerm herren vnd ſeynem Ewangelio vnd wort 
gehorſam zu ſein Auch meyns ordenns vnderthonenn⸗ mit dem 


ſo demſelbigen entgegen nit zu belaſtenn Herwiderumb zuuer 


ſichtiglich was Jnenn zu thun wiflege. ir als Criſtenn wyll 
maynung vnnd gemuet. auch nit ſey. dess zu entſchuttenn. 
So gered vnnd verſprich ich mit vnnd in krafft diss Brieffs, 
wess obeingelebter beſchwerdenn vnnd in andern wegenn das 
wort gotts wffricht vnd becrefftigt. es alſo wffgericht vnnd 
becrefftigt ſein zu laſſenn vnnd was des vmbſtoſt, ligenn vnd 
tod ſein zu lan. Doch des Criſtlichenn vnnd ewangeliſchenn 
vertrawenns gentzlicher vertroſtung. Das ſich meyns ordenns 


vnderthonenn gegen mir als Irer oberfeit] haltenn vnd thun 


Sollenn. das ſy von ewangeliums wegenn ſchuldig Vnnd ſy 
verner begert. Inen meyns gnedigenn hrn Tewtſchenmaiſters 
dewilligung hiruber zu gebenn Nach dem es aber mir ytzt 
zur zeit vnmoglich. will ich khein vleys ſparen den furderlich 
awszubringen vnd burgermaiſter vnd Rate. Zu Mergetthem 
zu ſtellenn Vnnd dess zu warer vrkhund hab ich meyn ange⸗ 
born Inſigell zu ende diſer ſchrifft, gedruckt wff. Freitag nach 
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geben vnnd mit Ine verichaffen , das ſye auß dem Cloſter 
ghen Bund alsdann wolt das Clofter abprechen vnnd verbrens 
nen, wolt auch die eder Im baw halten, vnnd den koſt vff⸗ 
zeichen auch die frucht fo Ir mit der Zeit einemen werde 
des gleichen merden vnnd vffzeichen haben wir euch foldyes im 
peften. nit wollen verhalten ıc. Datum Freitag nach Miſeri⸗ 
cordias Dmi. Anno ıc. 25. (d. 5. Mai 1525.) 
Hauptleut des verfamlet- 
Hauffen iezund zu groffen 
Xandheim im leger. 
Einer Chriftlichen Gemain zu Scheſterſe 
Pufern liebenn Bruedern. 





Nro. 19. 


— — 
Enadt pnnd Frid in Chriſto 


Eriſtenliche liebe Bruder vnnd Freund, Wir beuelden 
euch, Das Sr des clofters gutter bei euch als Weingarten 
Eder Wifen vnd andere mitfampt den erbawten fruchten, In 
gurter vermarung und pfleg haltenn, Vnd nymand geftatten 
das denfelben fruchten off dem Veldt weder mit graßen und 
andern zu befchedigen, Auch wollet da8 Holzwergk am. Clo⸗ 
fter abbrechen und das zu ewrer gelegenheit notturfft, gepraus 
hen, Vnd ſonſt nymandt andern einfall, vergennen, Sonder 
wo fi) ymandt anders darzu thunen, die abwenden, haben 
wir euch nit verhalten wollen. . Datum Sontag Canrate 
Unno ꝛc. xxv. (d. 14. Mai 1525.) 

Heuprleud vnnd Rethe der verfamelten Bawer« 
fhafft Itzt Im leger gu Heidingäfeldt, 

Un bie Eriftenliche Bruder 
Yuud Gemalnde zu Scheffterfheim. 
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Nro. ı7. 


Mir die Hauptlewt, feltwaibell, fennrich, vnnd gannker ver, 
famlung , des hellen liechtenn Hawffenn, So inn Rotenns 
purgifcher lanndwer außgezogenn, bekennenn offennlich mit 
difem brieff das fich der wolgeborenn Herre Her Wolfgang 
Sraue von Hohenloe zc. vonn feiner Ynterdane biener vnnd 
verwanten wege gaiftlich oder werntlich es ſeyn Stete, dorfs 
fer, weylern, fleckenn, aller der ſelbenn armen lewt beſchwer⸗ 
denn halbe guetlich vnnd freuntlich, mit wiſſenn veraynntt, ge⸗ 
ſetzt vund vertragenn habenn, Demnach iſt ann ain iedenn 
wes ſtanndts oder weſenns der ſey, vnnſer ernnſtlich mai⸗ 
nung, ſonnderlich anch ſo in diſenn Hauffenn komen ſindt, 
oder hinfurtt kommenn werden, wider oder gegen obgedachten 
Hernn Hernn Wolffganng grauenn vonn Hohenloe ꝛc. feine 
Diener, vnderthanen, oder verwanntenn inn argem, oder vn⸗ 
gutenn, mit detlicher oder gewaltſamer Hanndlunng Inn was 
wege das were, gar nichtig zw vbenn, oder furzunemenn,, 
fonnder fie, vnnd die Irenn, auch fey, vnnd der feynenn 
Ieib vnnd guetter helffenn ſchutzenn, vnnd ſchirmeun, bei vers 
fierunng ewrs leybs vnnd lebenns, Dee 3m merer ſiecherung 
habenn wir vnnſer gewonlich Inngeſigell Zw ennde diſer ſchrifft 
getruckt Datum ſontag denn man nennt Quaſimodogeniti Anno 
dawfent funffpundertt vund Im funff vnnd zwainzigiften 
iate. ’ | 





Pro, ıB. 
Gnad vnnd frid in Chriſto, 


Chriſtliche lieben brueder Nachdem die eurn Vnnß ange⸗ 
zaigt wie die Frauen im Cloſter vberfluſſig narung vnnd 
enthaltung begern, iſt Vnſer Mainung wolt Ine ein Zimlichs 
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geben vnnd mit Ine verfchaffen, das ſye auß dem Cloſter 
ghen Bund alsdann wolt das Clofter abprechen vnnd verbrens 
nen, wolt auch die eder Sm baw halten, vnnd den koſt vff⸗ 
zeichen auch die frucht fo Ir mit der Zeit einemen werdt 
des gleichen mercken vnnd offzeichen haben wir euch ſolches im 
peften. nit wollen verhalten ꝛc. Datum Sreitag nah Miferis 
cordias Dmi. Anno ıc, 25. (d. 5. Mai 1525.) 
Hauptleut des verfamlet- 
Hauffen iezund zu groſſen 
Lanckheim im leger. 
Einer Chriſtlichen Gemain zu Scheſterſe 
Bnfern liebenn Bruedern. 





Nro. 19. 


— — 
Enadt pund Frid in Chriſto 


Eriſtenliche liebe Bruder vnnd Freund, Mir beuelden 
euch, Das Ir des cloſters gutter bei euch als Weingarten 
Eder Wifen vnd andere mitfampt den erbamten fruchten, In 
gurter verwarung vnd pfleg haltenn Vnd uymand geftatten 
das denfelben fruchten uff dem Meldt weder mit graßen vnd 
andern zu befchedigen, Auch wollet das Holzwergk am. Clos 
ſter abbrechen vnd das zu ewrer gelegenhejt notturfft, aepraus 
chen. Vnd fonft nymandt andern einfall, vergennen, Sonder 
wo ſich ymandt anders darzu thunen, die abwenden, haben 
wir euch nit verhalten wollen. . Datum Sontag Cantate 
Unna ꝛc. xxv. (d. 14. Mai 1525.) 

Heuptleud vnnd Rethe der verfamelten Bawer« 
fhafft Itzt Im leger zu Heidingsfeldt, 

Un bie Eriftenliche Bruder 
Bund Gemainde zu Scheffterßheim. 





ro. 20. 


Vnßernn gruch liebe Bruder Bas ift In fchrifften von 
dem hellen hawffen zw gefchriben euch Tunth zw thun Daß 
Ir das Elofter Schefferße einnemen abbrechen oder zw vers 
brennen thun follent Solches in einer Zeit lanng ale in acht 
oder Zehen tagen Doch Inne Ire varende habe nad Irem 
gefallen hin zw thun bewilligenung vnnd daran Fein betrang 
oder beleydinung thun Auch nymandes folichs zw thun geftats 
ten. Szo fer fie andres In Vußer Criftliyenn Bruderjchafft 
fein vnnd fie Bruderlich vnnd freundtlich halten ıc. Daß wols 
lenn wir euch bevollen habenn. Datum under vnßrem Secret 
Am fontag Santate Anno ic. xxv. (d. 14. Mai 1525.) 

Hawbtmann vnnd Radtt 
Zw Mergetheim. 

Einner Chriſtlichen gemainde Im Scheffterße 

Vußern liben freunden vnnd Brudern. 





Nro. 2 1. 


Hochgeborner Furſte Wolgeborn geſtreng vnd Ernueſt 
gnedig hern vnd lieben Junckhern. Vnſer vnderthenig willig 
dienſt find E. g. dad Ernueſte altzeit Zuuoran berait. Man 
hatt das wort got darmit wir armen gefpeyfst werden fol 
ten Langtzeit enthalten. Es haben auch gros gewalte furften 
vnd herrn geiftlich vnd weltlich daffelbe mit verbott vnd hars 
ter firaffe getrucdt, Darzu ift leyder offenbar wie armlewt nit 
allein verachtet Sonder langzeyt mit groffenn vntreglichen 
Neuwerungen befchwerden vnd vffſatzungen, Nach allem fors 
teyl erſchopfft ſind, vnd wiſſen des keyn end, wir mogen 
auch nit erkennen das gaiſtlich vnd weltlich furſten vil Jare 
in groſſer verſchwendung vnnutzer Zeyt vnd narung, uye 
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nicht anders außgericht dan was dem adel vnd underthanen 
zu groffem nachthegl geriecht, vns darmit den Tewffel off 
den ſchwantz gebonden haben, Sonderlichen von den vermeyns 
ten. geiftlichen Eyngeworgelten bewptern fo uil argliftiger 
Seltzamer fende erdacht vnd vffgelegt, das by heyden Juden 
ond durden uye erbort, vnd zufchreyben one nott, Doch bey 
E. g. vnd ernueſte wol offenbare ift Darvmb wir awß grofs 
fer vnawßſprechlicher anligender notturfft, In verfamlung 
bewegt, wolten (wiß gott der almechtig) des gern vberich 
vnd In rechter gehorfam vnfer weltlicher oberfeyt ſeyn und 
fteen, beforgen aber von groffen furften und bern, Sonder⸗ 
lichen von dem geiftlichen, wenig erhort zu werden Dieweyl 
wir aber ontter etlichen weltlichen furften ond gemeynem adel 
dannoch vil Eriftenlicher liebe ond Trewe auch des goftes 
wortts furderung verfianden haben, So bitten wir in aller 
onderthenigkeyt durch gottes, Kriftenlicher vnd bruderlicher 
liebe willen €. g. vnd Ernueſte, wollen gemeiner landen groffe 
befchwerden erwegen vnd Zu ablegung der felben verhelfen 
In dem mit rate vnd furderung Zu erfolgung beflers ftande 
und gemeyns furnemend, gegen des Reichs Ioblichem Regi⸗ 
ment auch weltlichen furften vnd herren Darzu den ſteten 
vuſern oberkaiten erfchyefllichen find Gnedig vnd criftenlich 
freuntlicher vntterhandlung euch verfahen vnd euch von vns 
nit abwenden auch des eynen furderlichen vnuerlengten ver⸗ 
ſtandt In x oder xij tagen geben vnß gegen euch wiſſen zu 
uerſehen dan In ſollicher gebrechlichait vnd befchwerden ift 
und Feind wegs vermeynt lenger zuuerbarren wollen E. g. 
vnd Ernueſte nach puſſer notturfft verfian. 
Hamwptlewt und gemeyn berfamlung 
zu N. vnd N. 
[Diefes Schreiben ſollte uoͤberſchickt werden :] 
Den hoch und wolgebornen Herren Edlen firengen und 
ernueften Junckherrn, hauptlewten Rethen vnd gemais 
ner Nitterfchafft des landes Zu Franken sc; vnſern gne⸗ 
digen herrn vnd lieben Juuckherrn gemainlich vud 
ſonderlich. 
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Desgleichen ettlichen andern fondern. geſchlechtern von 
adel mut, mutand. 
Man mag aud) in andern umliegenden Sanden und ges 
genden denen von adel fchreiben. 
Sränfifche Derter und haubtlewt. 
Grav Wilhelm von hennberg, gemainer hauptman. 
Orts uff dem odenwald hawptman. 
ber ludwig von hutten, ritter amtman zu Kißingen. 
| Staigerwald hambtman. 
Philipp truchfes von Bomerffelden. 
Vff dem gebirg. 
herr Carius von aufffaß. 
au der Möne 
wilhelm von fchauenberg zu Tondorf. 


nu 


Nro. 22. 


Welcher geftalt ain ordnung Reformation Zu Nutz 
ond fromen vnd Wolfahrt aller Eriften bruder Zubes 
greyffen vnd offzurichten fey *). 
Item erftlich das alle geweyhchten wie got Mathei am 
28 Inen befolhen vnd gebotten Reformiert vnd nad Zims 
licher notturfft erhalten wurden vnangeſehen Irer geburt bers 
tomen Hochs oder niderftands vnnd Stammenß. 
Vber diefen artidel feyn vir declaration der erft betrifft 
die groffen hanſen. als bifchoff. Brobſt. dechant Thumb⸗ 
berrn *”) vnd Irs gleichen. 


Kon diefem Entwurfe find zwei Abſchriften in den Fürklic 
Hobenlohiſchen one in Oehringen, und eine in dem E. 
Staatsarchive in Stut 

ein der verglichen Wonuſeriyte bat bier „ verthun⸗ 
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Item das alle Religions [al. Regelß⸗] perfon als Mundy 
Monnen Nollhart thumberrn [al. Teutfchherru] vnd ander 
Irs gleichen fo In gaiftlihem ſchein reyſſende wolff erfent. 
wie am tag leit follen Reformiert wie gof geboten wie genefis 
auch Mathei am ı9 gefchriben ftatt. 

Item das ain Jede gemain fih guter hirten die allein 
die fihefflin mitt dem wort gots In der ſchrifft gegrunde 
waiden bevleißendt die hab Zu ſetzen vnd entfegen. 

Item das alle priefter oder erwelt perfon In gots dienft. 
follen den Menfchen vorgen wie Chriftus vnſer erlofer gethan 
hatt. die follen auch erlich fulcher geitalt vnderhalten wer⸗ 
den. vnd mit dem vberflus arme notturfftig menfchen vnd 
gemayner muß vunderhalten werden. 

Zum andern tollen alle weltlich furften grafen bern Rit, 
ter vnnd Edel auch reformiert das der arm Man vber Erifts 
lich freyhait nit fo hoch von Inen beſchwert werde, 

Vber diefen artidel feyn auch vier declaration Eritlich 
das den nidern [mindern] gegen den furften vnd bern. dem 
armen gegen den Reichen gleiche fchleunig vnd vötreglicy 
Recht verholfen werde, 

stem das allen von furften an bis vff die Edeln. fo 
vom hailigen Reich und derfelben verwanten belehent fein. 
follen erlih aim Jeder nach feiner geburt verfehen werden. 
dagegen follen fie dem hayligen Roͤm. Reich getrewlich vor 
fein die gehorfamen die Sromen die witwen vnd wayfen bes 
fchirmen. und die ongehorfamen und befen ftraffen. 

Item das alle Lehenlewt ainem Romiſchen hawbt wie 
In der fchrifft gegrumdt. oder andern Iren Ichenhern ale 
weltlich furften des Reichs. Zu Eriftlihem frid vnd merung 
des Reichs erlich vnnd Medlich dienen. die armen vndertha⸗ 
nen one weiter beſchwert ſchutzen ſchirmen. vnd allermenig⸗ 
lichs Rechts Zu recht hilfflich und rethig vfſ das ſich niemaut 
rechtlos beklage. 

Item das alle furſten graffen Rittern edeln vnd knecht 
fo vom Reich vnd derſelben furſten belehent fein, oder nit. 
ſollen ſich gotlich Criſtlich. bruderlich vnd erlich halten. das 
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niemant durch fle vnbillicher weis befchwert. folen aud) das 
gotlich wort und recht vor allem gemalt getrewlich nach all 
Irem vermogen helffenn ſchutzen firmen vnd bandthaben. 
damit das mit gewalt nit Zerfiort wie hieuor befchehen. 

Zum dritten follen alle ftet Comunen und gemayıd Im 
Haylihen Reich nyemaut ausgenomien Zu gotlihen vnd nas 
turlichen Nechten nach Griftlicher freyhait reformiert vnd bes 
fletigt werden. 

Item darmwider fol nyemant alt ober newe menfchlich ers 
dichiung einfuren damit der aigen nuß verdrudt dem ars 
men als dem Reichen geholffen auch bruderliche ainiglait ers 
balten werde. 

Item das alle boden Zins mit vr pfenning j pfenning 
moge abgeloft werden. 

stem das den Tamfflewten fichere wanderung gehalten. 
nd ain orbuung wie fie Jede warb geben follen. ſich Im 
fawff darnach Zu richten gemacht. Damit gemayner muß ges 
furdert vnd gemert werde, 

Zum vierten follen alle Doctores gaiftlich und weltfich 
In kains furiten Rath auch an kain gericht Zu figen. Zu 
reden Zu Rathen oder bandlen erlitten. fonder gantz abges 
thon werden. vff das bie felbigen fi) von menfchen. gefegen 
off die gotlich fehrifft ergeben. vnd als geſchickt perfon Zu 
predigen beruffen werden, dan oil perfon durch Sre vötzug 
verderbt werden. 

Zu declariren diefen vierten artickel. und damit des Tays 
ferlih Recht dannocht vnuerdruckt pleib fo follen vff Jeder 
hohen ſchul oder vniuerſitet die bey dem Reich Zugelaffen 
drey Doctores der k. Nechten erhalten ond verlegt Vnd fo 
Rath durch furften oder ander gericht bei Inen gefucht. des 
nen follen fie famenthafft In Monatsfrift getrewen Rath 
Im rechten gegrundt mittaylen. damit aincm Jeden vffs 
furderlichſts Rechts verholffen werde. 

Item dieweyl die doctores nit erbdiener des Rechten, 
ſonder beſolt knecht die vmb Ires aigen nutz willen lang vffs 
halten vnd laugſam Zu ende Rathen oder dienen. So ſollen 
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fie an kaim gericht figen. vrthail Zu machen oder votzu⸗ 
ſprechen. 

Item dieweil offenlich am tag. das Zu merermal Zwo 
partheien durch die doctores offt x Jar auch mer vnd minder 
durch aigens nutz willen werden vmbgefurt derhalben ſie 
ſtieffvetter vnd nit recht erben des rechten mogen genant wer⸗ 
den darumb ſollen ſie alle In kaim gericht gebrawcht oder ge⸗ 
laſſen werden. 

Item ob aber ain herſchafft oder ſtat Je ain oder merh 
doctores haben woltt ſo ſol der ſelb In kain Rath geſetzt 
ſonder allein In Rathſchlegen gebrawcht werden. Darin iſt 
den Rathſchlegern gnad. vernunfft. vnd weyßhait. Zu meſſi⸗ 
gung des Raths dannochr vorbehalten Zu meren. mindern 
oder bleyben Zu laflen. wie dan got ainem jeden gerechten 
verhanffen hatt Zu lern vnd erlennen die gerechtigkait. 

Zum funfften wer gut das kain geweichter er wer hohes 
oder nicder ſtands Ju des Reichs rath oder ander weltlichen 
furften bern oder Comunen Rath geßogen. oder gebrawcht 
wurden dan nen ſolchs verbotten. wie Sin der fchrifft Klar 
gegrunt iſt. 

Vrſach dan durch der welt wenfsheit vnd bramch werben 
fie verfinftert Im gaift gots werden auch treg vnd verfeymen 
den dienft gots. und Zum hochſten wer Zubeforgen Die welts 
li Eer wurd fie verfuren das fie Dadurch die gnad gots ob 
fie die hetten auch verlüren. 

Item das auch kain geweichter oder gefalbter In Kain 
weltlich Ambt gefeßt. nußt oder gebrawcht dan weltlich eer 
vnd geiß verhindert fie am dienſt gots wie dan offentlich dm 
tag ligt. 

Item das fain geweichter oder gefalbter In kain Rath 
gericht oder weltlichen fachen geBogen. oder genomen werde 
dan dadurch fein fie zu herren. vnd die weltlichen von hoben 
vnd nidern flenden Zu Enechten worden Es fein auch Edel 
vnd vnedel durd die Mund, ausgefogen und zu geften Irs 
guts gemacht. das billicyer vff fie dan off die Mund geerbt . 
folf haben. 
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tem der Bilchoff von Main hatt nad) Natinitatis 
Marie nechſt vergangen mitt allen fuffraganien vnnd biſchof⸗ 
fen vnder den Ertzſtifft Meint gehurig der xij fein Zu Aſchaf⸗ 
fenburg ein verfamlung Ir vnd anderer Babtiften doctores 
gehabt und’ Rath gehalten, Es ift aber kain weltlicher In 
dem rath nie gefordert worden. fie aber fein Ju allen welt, 
lichen [dingen und] Rethen die furneniften vnd oberſten 9% 
wefen dardurch bisher durch Ire lift und bedruglichait mes 
niglich oder vil Zu verderbnuß leibs fel vnd gute bracht vnd 
verfurt. dan was ons fund iſt Inen Recht geweien. vnd was 
Inen vnrecht vnd verbotten als eeweiber Zu nemen Iſt vns 
recht geweſenn. 


Zum ſechſten wer gut das alle weltlich Recht Im Reich 
ſo bisher gebrawcht abgethan vnd niderlegt werden vnd das 
gotlich vnd Naturlich Recht wie hieuor vnd hernach vermer glt 
wurdt. vffgericht. Damitt het der arm ſouil Zugangs Im 
Rechten als der oberſt oder Reichſt. 


Als wan das k. Camergericht. Im hayligen Reich dewt⸗ 
ſcher Nation beſetzt wurdt mitt xvj dapffern vnuerlewmbten 
Mannen. nemlich ij von furſten ij von grafen und hernn 
ij von der Ritterſchaft iij von ſteten des Reichs iij von aller 
Furſten ſteten Im reich iiij von allen Comunen Im Reich. 
die ſollen ain Camer Richter Gm RNeich von graffen oder 
hern Zu erwelen haben. vnd aus ſolchen xvj perſon ſol kleger 
vnd antworter. Ir Jeder aynen Reder vnd ain Natbgeber 
erwelen vnd nemen In Ir ſach Zu handlen. vnnd die perſon 
ſo an ſolch Camergericht genomen. ſollen vffs wenigſt uor⸗ 
bin ix Jar Zu gericht geſeſſen vnd gebrawcht worden ſeyn. 


tem nach dem Camergericht follen Sm hayligen reich 
wie fur gut angefehen iiij hoffgericht auch mit xvj perfon ain 
Jedes hoffgericht beſetzt. Nemlich von furſten graffen vnd 
hern iij von Ritter vnd knechten iij die Reichsſtet iij der 
furſtenſtet iij von allen Comunen vnd gemayr Sm reich iitj. 
die follen auch alle fantenthafft ain bern Zu Irem boffrichter 
Ermwelen. aus den follen die partheien obgefchriebener maffen 
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seber ond Matdgeber nemen. Vnd ſolch perſon Sollen erder 
vond vor Zu Math vnd gericht gefeflen fein. 

Item vnder den iiij hoffgerichten follen. fein xvj lantges 
richt Je iii; ainem hoffgericht vnderworffen vnd Jedes mit 
xvj perſon beſetzt. Nemlich iiij von furſten graffen vnd hernn 
iiij von Ritter vnd knechten iiij von allen ſieten. vnd iiij von 
allen Comunen der Jedes aynen NRittermeſſigen Man zu 
aynem richter ſetzen vnd erwelen, die ſollens obgeſchribner 
maſſen halten. 

Item vnder den xvj Lantgericht ſollen fein lriiij freier 
gericht Sr iiij aim Lantgericht vnderworffen vnd auch mit xvi 
perſon beſetzt Nemlich iiij von ſtetten des Reichs. iiij vom 
Adel. iiij von ſteten der furſten vnd iiij von allen Comunen. 
der fol Jeglichss ain vom Adel Zum freien Richter erwelen. 
vnd vorgeſchriebner mas gehalten werden doch vnſchedlich dem 
Statgericht vnd gemaynen Lantſchafften. 

Item von ſtat vnd dorffgerichten mag apelliert werben 
an das nechſt freygericht. doch vnder x gn. nit es bedreff dan 
Er oder Erbthayl. 

Item von frey gericht mag apelliert werden an das 
nechft Kantgericht doch vonder 1° gn. nit. 

Item vom Lantgericht mag apelliert werden vffs nechſt 
hoffgericht doch vnder ı= gn. nit. 

Item vom hoffgericht mag apelliert werden an das Ca⸗ 
mergericht doch vnder x gn. nit. 

Zum Sibenden wer gut. das alle Zoll, glait vngeltt vff⸗ 
ſchleg ſtewer vnd beſchwerung. ſo bisher allenthalb Iren fur⸗ 
gang gehabt. wurden abgethon awsgenommen was zur nots 
turfft erfant wurt damit ber aigen nuß den gemain nuß nit 
befchwer. 
| Brfach es fein ſouil Zol bei gaiftlichen vnd weltlichen 
furften graffen. hern. Ritter. edeln. prelaten, Munchen. und 
. fteten vffkomen. dadurch alle kawffmanshendel befchwertt vnd 
. der gemayn man alle pfenmwert defter dewerer kawffen vnd 
. nieffen muß. 

Item die notturfftigen 300 Zu enthaltung gemaius muß 
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Zu brugken wegen vnd legen follen ‚gegeben "werden vnd wa 


vberſchewſt Zu gemaynem nuß hinderlegt werden. 
Zum Achtendten follen auch alle ftraffen In dewtſcher 
Nation frey vnd vunbegwungen gehalten werden. one allen 
lebendigen gewalt, oder glaid nichs ausgenomen. dan die furs 
ſten vnd bern tragens Ddergeftalt vom Romiſchen reich Zu 
Ichen. vnd welchs furften oder bern gebiet Jemant befchedigt. 
oder das fein genomen wurdt das fol ber felb furft oder her 
gentzlich betzalen und ablegen. 
| Item alle vngelt von wein bir ond Meth follen abges 
thon werben ed werb Dan 08 autzeig mergklicher vrſach Zum 
thail etwas Zugelaffen. f 

Zum Newndten Das ſtewer betlofung oder andere newe⸗ 
rung ſol abgethon werden ausgeſchieden allein aim Rom. 
kayſer ſol ſein ſtewer die In x Jar ain mal kombtt. vorbe⸗ 
halten fein als gott Mathei am 22 beftetigt. hatt. 

Zum Behenden follen alle Mont vor. golt ‚und Silber 
gebrochen und In ain korn vnd gewicht bracht werden. Doc) 
ainem Jeden an fein freihaiten vnd rechten onentgolten. Vnd 
das alle berafwerd frey gemacht werdenn. es ſey von goltt. 
Silber. queckſilber. Tropffer bley oder anders nichs vese⸗ 
nomen. 

Dartzu erfordert die notturfft das alle erfindung goltd. 
filbers. bley vnd kwpffers durch. des Reichs kamer angenos 
men, mitt fietem kawff verfalt und In wechſel geantwort. 
golt vnd Silber hat fein weg.. Was aber von kwpffer fanden 
wurt das filber belt fol man nir feygern. Sonder demfelben 
fiber Zu ſetzen. damit man ortlin Heller die oder andere 
Mung machen Fan. vnd fo man mit dem bley abtreibt. ders 
geftalt fint. fi) das filber felbft one funder muhe Was aber 
von kupffer oder bley gefunden das nit vil ſilbers hielt mag 
man ſeigernn vnd funft verfawffen, 

stem es fein vil newer Munghern offgeſtanden. dadurch 
die alt gut mun tzvergangen vnd geringe Muntz In groſſem 
wert herfur komen. wer gut derſelben freihait vnd herkomen 
Zu erſehen. vnd was nit alten rechten grundt vnd freihait 
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batt. die felben abtzuthun vnd die alten Muntzhern. nach erw 
kantnus der notturfft Zußulaffenn. die follen bey des Reichs 
Mung wie die verordent werden Iren Muutz vortail oder 
ſchatz nad) erfantnus haben. Un der ain feiten bes Reichs 
adler an der andern des Muntzhern wapen. 

Item wo xx oder xxj munßfchmiten Sm ganten reich 
‚verordent wurden were gnugig die muften bey geſchwornem 
aid und dem brand ain korn vnd gewicht an filber und golt 
durch das gank reich muntzen darmit der gemain Man u 
der Mung vnbetrogen bliebe. Vnd das folh muntzſchmi⸗ 
ten nach gelegenhait der Kande und Tawffmanshendel geors 
dent wurden. 

Sstem die obgefaßten Munkfchmiten follen In nachuols 
genden Lendern vnd Grengen gethailt werden. Nemlich oſter⸗ 
eich. Baiern. ſchwaben. franden. oberreinftrom. 

Item es fol kainer kain mun& krummen bey dem brandt 
fonder die filber golt mung In die beftettigten Muntfchmiten 
ſchickenn. vnd antworten. bie fol Ime bezahlt werden nach 
der faung. oder wie Jede muntz gemuntzt werden. fie wer 
dan Zu gering oder in ander wege gefelfcht. 

Stem an ben orten follen lxiiij Crewtzer j gulden an 
golt gelten. 

Die heller follen ortlich genant werden. 

Die pfennig follen heller genant werben. 

"Die ofterreicher vnd flrasburger fo ij pfenning gelten 
ſollen pfenning genant werben. die ander New filberin mung 
Zu gulden. halben gulden ortern ond halbortern. 

Stern die andern Mungfchmiten mogen auch obges 
ſchribner maffen in das haylich Reich nad Rath und Zum 
befiten außgethailt werden. 

Zum aplfften fol der gros nachtail der armen In kaw⸗ 
ffen vnd verkawffen. bedacht werden vnd Im reich j mes j eln 
j fuder gleich gewicht j leng der duch vnd barchat vnnd aller 
ander war vffgericht werden. 

Daraus vrolgt das alle ſpetzerei vnd anders fo mitt dem 
Bentuer verfawfft wurt ein gleich gewicht haben. 
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tem was aber von fpeßerei mit 15 ober dergleichen 
verkawfft wurt fol troiſch gewicht haben. 

stem was von golt filber berlin ober dergleichen vers 
kawfft oder gekawfft wurt fol mit klaim gewicht wie vormals 
gewert werben. 

tem das wein fuder j virt. ond mas fol allennthalb 
gleich fein. aber bir merh vnd dergleichen fol Jede mos oder 
eich j virt. derfelben groffer fein. 

Item korn Wais Ermas linfen kicher. follen j mes has 
ben geitrichen aber Raw frucht follen mit dem felben mes 
gehawfft gewert werden. 

Item alle faiſte war ſol mit der bir oder meth mos ver⸗ 
kawfft werden wes aber mit dem Zentner oder pfunds weis 
verkawfft an faiſter war ſoll mitt vorgenannten erſten als dem 
groſſen gewicht gewagen vnd gewert werden. 

Zum Zwolfften das die geſelſchafft als Zocker. hoffſteter. 
welſer vnd dergleichen abgeſtelt werden. dan durch arm vnd 
reich Irs gefallens In allen warhen beſetzt vnd beſchwert 
werden. 

Ob aber ain geſelſchaft Zu ſamen legen ober ainer allain 
handlen wolt der fol kainer ober z= gn. Sm handel haben 
vnd welcher daruber erfunden fol das hawbtgut unnd vber 
mas Zum balbthail verloren haben In des reichs Camer. 

Item welcher Fawffher nach den x= gn. ain vberfchus an 
gelt herr. mag andern wen er will furftreden leihen und 
ewangeliſch helffen. 

Sstem wo ain kawffher ober fein leggelt vnd kawffhendel 
ain vberſchus an gelt het mag die ainem rath hinder legen 
vnd Jars von ı° iiij g. nemen. das mogen furder die bern 
des rats armen geſellen vff ſicherung leihen. vnd von 10 v 
gn. nemen vud mag ſich ain armer geſchickter dergeſtalt da⸗ 
bey neren. 

Item das alle wechſel der Muntz halben verbotten vnnd 
abgeſtelt werden bei ſchwerer poen. 

Item das ain ordnung Zwiſchen den groſſen hanſenn die 
ſamkawffs handlen gemacht wurt damit die armen mit dem 
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gemengten pfenwert bleiben vnd re narung bekomen moch⸗ 
ten. 

tem das bie kremer In fleten die mancherlay warb 
und pfenwert fail haben. gedrent vnd Jedem ainerlay wurh 
Zugelaffen werde. 

[Item das auch kain geborner von adel hinfur an kai⸗ 
nem gaiftlichen furften oder Prelaten mit kainer Ichenfchafft 
mer verwandt feye vnd die felbigen lehenguter bieuor von 
den gaiftlichen 'gelychen wideromb frei jenen ber die welts 
fichen Ichen follen empfangen vnd getragen werden von den 
weltlichen hern. wie ſich geburt one beſchwernus der treger. 
Auch die Iehenhernn ainen Jeden lehentrager die Ichenguter 
helffen ſchutzen ſchirmen handthaben vnnd vertaidiugen wa 
aber die lehenherrn ſollichs Zu tun waigerten fol der trager 
fol Ichenguter hinfurter weder er noch fein erben von 
den Iehenhern Zu tragen oder empffahen nit mer ſchuldig 
ſonder hinfuran frey fein vund was er alſo an obgemelttem 
gericht erlangtt dabey 3ubleiben.] *). 

Beichliefflih das alle Bwntnus der furften bern vnnd 
ftet abgethan vnd allein k. ſchirm vnd frid gehalten werde. 
One alle glait oder beſchwerd vnd alle verſchreibung derhalb 
vffgericht ſollen tod vnd ab ſein vnnd kaine nymermer vffge⸗ 
richt werden bej verlierung aller freihaiten lehen vnd re⸗ 
galien. | 

Item das alle Im. Reich andy frembde aus andernn Kor 
nigreichen frei vnd ficher wandern Zu roſs wagen wafler oder 
Zu Fus vnd Zu kainem glait oder ander befchwert getrungen 
werden weder bonn leib oder gutt. Damit der Arm man 
vnnd gemainer nuß ren furgang hab, UMEN. 


°*) Dieſer Paragraph ſteht nur in dem Mſpt. im k. Staatsarchive 
in Stuttgart; in den beiden im Oehringer Archive feblt er⸗ 
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WIr die Oberſten Velthawbtlewdt Got von Berlichins 
gen Zu Hornnburg, Vnnd Jorig mehler von Ballemberg, 
fambt aundern verordenten Rethen, der GEriftlichen verſam⸗ 
lung des hellen hawffen Ottenwalds vnnd Neckerthals Empies 
ten den wolgebornnen Herren Herm Albrechten vnnd Ges 
orien baide Grafen von Hohennlohe ꝛc. gebrudern, Vnnſer 
willig dienſt vnnd gruß zuuoran Bund begern mit hohem 
ernnft befehlende, vff die bruderlichen verwandtniß, damit 
wir gegen ein ander zugetan feyen Das e g famt vnnd fon 
derlih, Nach dem peſten vermaglich vleiß alle onnd Jede 
der berfchafft hohennloe vnderthanen vnnd verwandten eylends 
auffgebiertendt vnnd ernnfchlichen verfchaffet Das diefelben 
Jeder nach feiner geſchickligkait vnnd vermögen mit Iren 
Wheren, 3u Roß vnnd zu fuß vffs beft geruft den Nechften 
von flunndt an gein Weynßberg Ziehen Dafelbft ferner vnn⸗ 


fer Hilff vnnd befchaids zu gewartten Darzu begern wir & . 


g. wollen diefelben mit guttem gefchoß, fo vil moglich, fambt 
des felben zugehore abferttigen. Vnd daneben E. 8. ſchloß, 
ſtett, vnnd flecken In gutter verſehung halten, ſich In ander 
weg nit zubegeben Noch bedrangen zulaſſen, Sunder denfel 
ben kecklich zu widerſtreben, vnnd thon, wie wir vnns trofts 
lich verlaſſen, zu dem wir auch vffs furderlichſt vnnd nott⸗ 
lichſt vnnſer leip vnnd gut nit ſparen, Woͤllen auch dißmals 
Sn ſolichem awßzugk E. g. baide perſonen anheym laſſen 
Doch das dieſelben auff ferner vnnſer Mahnung ſollen berait 
fein, zu Vrkundt mit Vnunſers gemain hawffens Signet vff 
Mittwochen Nach dem ſountag Cantate Anno x. xxv. (den 
17. Mai 1525). 
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Vnnßer freundtwillige dienft zunor, Erfam, weiß, be 
fonders liebe vndt gutte freundt, wir haben E. E. W. Abers 
malß fchreiben vernohmen, vnd geben Dderfelben zuerfennen, 
das geftern das bündifch leger zu Plieningen Aufbrochen, 
Auf zwo meill wegs von dannen, vnderſich hinab in zwey 
dörffer,, nemblich Kornweften vndt Stamhaim gerudet. Alda 
heut morgen gegen Tage vmb drey Vhr wider Aufbrochen, 
vnd fuͤrter, Alß vnß anlangt, gehn Weinſperg zurucken. Vnd 
iſt die ſage, das vnſer genedigſter herr Pfaltzgraue Sibenhun⸗ 
dert Wollgeriſter pferdte, vndt ein gutt fueßvolckh bey einan⸗ 
der habe, vnd ſey der Unfchlag, mit beeden hauffen zuſamen 
zuziehen. So haben ſich Itzo vill vom Adell, die vor bei den 
baurn geweſt, vnnd Innen vom bundte Abgedrungen, geruͤſt, 
die zu dem buͤndiſchen laͤger zichen, vnd mitreitten, die 
vbrigen baurn, wo die ligen, helffen zu ſtraffen. Wollten 
wir E. E. W. der wir zue freundtlicher willfahrung geneigt, 
nit bergen. Datum Freytags nach Cantate Anno ꝛc. 25 (dem 
16. Mai 1525). 





Miro, 25. 





Wir die Burger all gemainlich vnnd ſonder von Win⸗ 
ſperg Bekhennen fur vnns all vnſer erben vnnd nachkhomen 
offennlich vnnd thuen khundt allermengklich, Nachdem Inn 
Jungſt vergangnem Funff vnnd zwaintzigſtem Jar, der min⸗ 
dern Zal, ann vil ortenn vnnd teutſcher Nation, vnder dem 
gemainen man vnnd Puwrſchafft vffruͤrung vnnd emporungen 
entſtanden, vund ſonnderlich auch das Furſtenthumb Wurtten⸗ 
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berg, under dem fich laider uff denn Halligen Oftertag nechft 
verruct zugetragen, Das ain huff pumrn fich fur die Statt 
Weinſpurg gethon, ſelbige mit allerlay practicen vnnd hands 
lungen erobert, Darinn wylund dye Wolgeborn Edel vnnd 
Ernueft Ludwig Helfferych Graff zu Helffenftain, Amptman 
zu Weinfperg, Dieterich von Wyler der Elter Oberuogt zu 
Botwar vnnd Beylſtain Dieterih von Wyler der Jung fein 
fon , Hanns Eonratt Schend von wintterftetten, oberuogt zu 
Vayhingen vnnd Mulbronn, Hand Diethericy von weſter⸗ 
ftetten Burgvogt zu Neiffen, Sriderich von Nuwhuſen, Burdhart 
von Ehingen heran Rudolffs von Ehingen Ritters fon, Fera Wolff 
vonn Numhufenn, Phillipps von Bernhufen, Eberhart Sturms 
feder, Hanns Spätt von hopffidem, Baſtion von Owen, 
Pleicker von Rieringen, Rudolff von Elterföhouen, Rudolf 
vonn hirunhann, vnnd Serg von Caltentall, der Junger 
fampt Iren dienern vnnd Tnechten fo von Furftlicher Durche 
leuchtigkeit von Oſtereych 2. vnſerm guedigften bern dahin 
vnns zurettung befchirmung vnnd handthabung guedigft vers 
ordnett, vnnd gefchicht worden fein, Zum tail erftochen vnund 
esfchoffen, vnnd ſonderlich vorgenanten Grauen, ſampt aus 
dern ettlichen vorbenanten vom adell, vnnd erlichen knech⸗ 
tenn vengllichen angenommen, Volgends vor dem thor der 
Statt ellendiglih vund jamerlich, ober zugefagte ficherhait 
truwe vnnd glauben, durdy die ſpies geiagt vnnd ermort 
haben Darumb dann ain mergklich argwon vnnd verbacht 
off vnns von Weinfperg geuallen das die all follicher erobs 
rung ouch onuerhorten mergklicher handlung mittatter fein, 
Darzu furſchub Hilff.rat vnnd zuthon bewyſen habenn folten, 
Vier dem dann geuolgt, Das die Loblichenn Stennd des 
Bunde zu Schwaben, durdy denn Wolgebornen bern bern 
Sorgen Truchfäffen Fryhern zu Waltburg, hern zu Wolffeck ꝛc. 
ald damals vberfter Veldt hauptman, vnnd Sr verordnet 
kriegsuolck, Irenn zug vff Die Statt Weinfperg genomen, 
die felbigen gautz vnud gar vſsgebrenntt vnnd daruff Surftlich 
Durchleuchtigkait von Oſterrych, vnſer gnedigfter her vnnd 
Lands Furſt, vſſer hoher bewegung, Sollicher erſchrockenlicher 
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vneriſtenlicher tatt Inn Furnemen geſtanden hinfuro ſollicher 
ortten nit mer ainich buwe furnemen, fonnder zu euwiger 
gedechtnas vnnd Straff alſo Jun wyſtung ligen laſſen, ye 
doch vff vnnſer vilualtig demuͤttigeſt vnnd claͤglicheſt anruͤffen 
flehenn vnnd bitt, die vnſchuldigen jun ſollichem nitt glych 
denn taͤttern zuachten, vnns als ain hochloplichiſter Ertzher⸗ 
tzog zu Oſterrych vſſer angeborner guͤtte vnnd miltſame Barm⸗ 
hertzigkait zu bedencken Iſt ſein Furſtlich durchleuchtigkait vſſer 
ingepflanzter tugent bewegt vnnd hat gnedigeſt bewilliget 
vnnd zugelaſſen, Das die jhenen von Weinſperg, So ange 
regter mortlicher tat vunnd handlung zu Weinfperg verloffen 
onfchuldig fein Dafelbft zu Weinfperg doch mit nachuolgender 
mas vnnd nit anders widerumb buwen mogen, welches wir 
zum underthenigften vnnd jn hochfter danckbarkait angenomen 
vnnd vnns dargegen demättigeft bewilliget und verfchribenn 
haben, wie von articeln zu artickeln hie nachgefchrieben fteett 
Namlich das zu vorderft feiner Furftlichen Durchleuchtiglait 
binfur jnn dero kamer des Furſtenthumbs Wurttenberg volgen 
vnnd gereicht werden follen, auch yeder amptman daſelbſt 
zu Weinſper jarlichen einbringen, al vnnd yede jarlichen 
einkomen vnnd gefaͤll fo bißber der Statt Weinſperg vnnd 
inn der ſelbigen gmainen ſeckell gedient haben, Die wir auch 
dermaſſen on alle wiberred vnnd jrrung raichen vnnd volgen 
laffen wollen, Wir follen auch aller vnnd yeder ampter die 
zutragen vnnd zuuerfehen vntaugenlich fein, Vſſerhalb Eris 
ſtoffell Binders kellers, Jacob Schnabels Schulthaiffen, vnd 
Auguſtem Roſslins Stattſchrybers, So von ander erzelter 
handlung und tat halb vnſchuldig, vnnd das ſye ſich moi 
gehalten habenn, im ertlichenn verhorten Funtfchafften erfunden 
werden, Deſsglychenn der Ihenen fo zu zeyten follicher ber 
gangner miſhandlung, nit alda wonhafft gewefen, Sonnder 
erft nach felbiger thatt dahin zogen werenn oder noch ziehent 
wurden Damit follen vns auch alle vnnd yede vnſer fiir 
baiten , vnnd Stett recht, die wir vor diſer zyt gehapt 
entzogen vnud genomen fein Alfo das furterhin 


29) 


Weinfperg ain dorff fein alfo gehatffen vnd gehalten, 
Bund mit anders verwart, darzu die zwingel graben fo 
bisher umb Dig Statt gangen eingezogen, Die zwingelmu⸗ 
ven nider geworffen, auch die portenn thurn vnnd Ötatt 
mur gegen denn porten genglich zerriffen,, vnnd fonft jnn 
die rechten Start mur am den orten die huſer nit daruff ger 
buwen, groffe locher gebrochen, vnnd inn die euwigkait nit 
mer erbuwen noch vermacht werden, Doc follenn zu dem 
obgemelten abbrechen, die einwoner des Amptz Weinfperg vnns 
mit fron faren vnnd der glychen denftbarkait beholffen, vnnd 
follicher fachen helffen zuuolziehen verbunden fein Es ſoll auch 
binfür kain Ratt mer, fonder allain ain burgerlich gericht 
bey vnnd durch vnns gehalten, Bund was fi) peinlich fachen 
bey vnns zutragen und begebeu zu Weinfperg nit, fonder ans 
derer orten dahin wir befchaidenn gerechtuertigt werben, So 
fi) aber ainich burgerlich fachen bey vnnſs verlauffen, follen 
die felbingen , anderer orten von vns nit, dann vor dem 
Flecken Weinfperg vnderm fryen himell onnd off dem Blatz 
da die morderifch tat der entlybung, der vorgenanten Grauen 
bern vnnd vom adell begangen Es fen winther oder fomer 
regen oder fchnee vnnd gar nitt anderer orten gerechtucrtigt 
werden, Band zu unuergeffener euwiger gedechtnus, follenn 
ond mollen wir von Weinfperg hinfur, all jar järlichen off 
denn hailigen Oftertag . mit vffgang der Sonnen, all gemain⸗ 
lih alt onnd jung Reich vnnd arm man fraumen vnnd die 
Sshenen fo zu dem Hochwuͤrdigen Sacrament gangen, nies 
mand dauon pfögenomen für denn Fleckenn MWeinfperg, off 
obangehaigten platz, der enflybung geen, daſelbſt ain ampt 
vnnd zehenn meſſen ‚laffen lefen, durch die Priefterfchafft Hals 
ten , auch dafelbft für zwen guldin brott armen leuten geben 
für der entiypten vnnd abgeftorben felen mit innerlicyer ans 
dacht, Bott denn allmechtigen bitten deren damit jarlichen 
gedechtnus halten, Vnnd alſo off folihem Blatz bis zu Mit 
tem tag ungeuerlich verharren, Wir follen vnnd wollen aud) 
vff dem Blatz vnnd Malftatt eegeruter jamerlicher tat, vſſert⸗ 
bald Weinſperg, ain Capell, vnnd darein ain tafell auch das 
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bey ain gros Stainen Ereng machen. vnnd daran mit mofs 
fin vnnd vergülten groffen buchftaben, herkomen Zeyt vnd 
geftalt, Sollicher erbermlicher ſchrockenlicher handlung, In der 
form vnd verzaichnus, So vnns von hochgenanter Furſtlicher 
"Durchleuchtiglait oder deren Regiment in Wurttenberg zuge 
fielt wurdett, anzaigen vnnd vffrichten Darzu follen wir all 
onfer gwer vnnd harnefch vuſerm oberamptman vberantwurs 
ten, vnnd vfferthalb degenn vnnd langen meffern hinfuro kains 
mer haben noch tragenn Vnnd ob wir von Weinſperg inn 
dem allem oder zum thail farleffig erfchein, unnd das wie obs 
ftat nitt halten wurden, Sollen wir hochgemelter Surftlicher 
Durchleuchtigkait Zur ftraff on nachlafflich verfallen fein vnnd 
verwurckt haben, all vnnd yede onfer hab vnnd gütter ligend 
onnd varend, vnnd jun allmeg zu feiner Surftlichen Durchs 
leuchtigkait ftraff gnaden vnnd vngnaden fton Doch ob ſich 
binach ober kurtz oder lang, mit warhait erfinden wurd, das 
yemand vnder vnns nochmals an bemelter mortlicher hands 
lung in ainichen weg fchuldig vnnd mifhandelt bett, Sollen 
die felbigen hie durch dhains wegs begnadet oder hiemit ein» 
gezogen fein, Sonder denen yedem fein gepurliche woluerdiente 
ftraff volgen vnnd vffgelegt werden Vnnd wider das alles 
und yedes Soll vnſ vnſere erbenn vnnd nachfomen nitt ‚Self 
fen fryen friden friften noch befehirmen, Ddhainerlay frohait 
glait gnad gebott verbott oder primilegien noch ainich ander 
bebelff oder ſchirm, Die wir von Bapften Nomifchen kayſern 
oder kungen, noch fonft yemand andern haben, Oder hinfüro 
in was weg oder geftalt das were, auch Tain abfolution difs 
penſation Melarion noch ichgit anders, wie die yetz erdacht 
fein oder werden mochten, auch Fainerlay gericht noch fonft 
ihBit anders’, fo vnns zu Schirm oder gehelff denen oder 
wider dis vnſer verfchrybung fein, ober wir hinfür oberfomen 
ond erlangen mochten jun allmeg, Dann wir vnns des alles 
vnnd yedes, mit fampt dem rechten gemayner verzyhung wis 
derfprechende gar vnnd gentlich verzigen vıınd begeben haben, 
thuen auch dag yetzo mit rechter volumen wiffend jn crafft 
. dis brieffs, alles om arglift vund geuerde Wand des alles zu 
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veſtem vnnd warem vrkhund, So haben. wir die Edeln veften 
FSurnemen, Erfamen vnnd wyfen, Ober vnnd vnnderuogt, auch 
Burgermaifter vnnd Gericht der Statt Stuttgarten vnnd Zus 
wingenn, mit fonderm vlys gebetten vnnd erbetten, Das fye 
baider Stett innfigell doch Inen irn erben nachlomen, vnnd 
felbigen Stetten one ſchaden offenlich an diſen brieff Gehan⸗ 
gen haben Der geben ift off Sryttag nach fannt Othmars, des 
fübenzehenden tags Monat Nouembris, Als man zalt von Chrifti 
gepurt thufent funffhundert zwaingig vnnd Funff jar. 


— 
* 
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Nro. 26. 





Criſtlichen lieben Bruder wir haben euch hewt dato wff 
ewer begern wie es zu weynsperg durch die Bundiſchen gehan⸗ 
delt ſchrifft zugeſchickkt, vnnd ob der Bot nider geleget, dess 
wir vnns gentzlich nit verſehenn woͤllen wir euch wff ewr 
begerenn ernſtlich verkundenn das der Bunth zu heylpronn zu 
layffenn vnnd, allenthalb doſelbſt vmbhere ſich gelegert bey 
new dawſent ſtarck woll geruſt weynspergk vnnd etlich dor⸗ 
ffer ganz verhert verprennt, das die armen haben entlayffen 
muſſenn zum theyl herwurgt vnnd erſtochen darab fich der 
hawff zu oringenn entſetzt gewichen dem hawffen zu zuziehenn. 

Darumb freuntlichenn liebenn Bruder wollet ſolich angt not 
vnnd Bedraugung vnnſerer mitbruder Behertzigen ſy ſtunds 
an wffs ſterckeſt mit hers crafft vnnd geſchoß helffen Rettenn 
vnnd kheynen vnfleis dorinnenn Sparen Das wir vnns gentz⸗ 
lich zu euch verſehenn Ir werdent vns vnnd Inen, ewr Bru⸗ 
derlich hillff vnnd Retthung mit theilenn, hiemitt gott beuolhen 
haben. Gebenn am Montag nach vocem Jocunditat. Anno ꝛc. 
xxvto. (d. 22. Mai 1525.) | 

Hauptman Burgermaifter vnnd Mate zu 
mergentheim. 


“ Boo 


Denn erfamen furfichtigenn hauptleutten und Methen der 
eriftlichen verbintung ytzt Im leger zu beybingsfelt vn⸗ 
fern libenn bern und Bruderm. 


— — 


Pro. 27. 





Wolgeporne Hern. Vnſer Bruberlic willig Dinft zunor 
Auß merdlichen anligenden vnſerer veraynigung Gefchefften 
vnd Sonderlihen deß Schwebiſchen Bundts vberzugß halben 
erfordern wir E. ©, vff daß aller Hochſt vnd ernſtlichſt Ir 
wollet Inn aygner perſonen euch erheben mit den Ewern zu 
Roß vnd Fuß ſo ſterckſt Ir Imer moͤgen auch geſchutz wagen 
vnd waß zu Reyßenn Gehort vnd von ſtundan Nach vberant⸗ 
wortung ditz priefs. zu vnß Sun vnſer Veldtleger daß Itzo 
Ann der Jaxſt Iſt oder wo Ir vnß den negſten findenn mogen 
zu zichen nit verharren noch außbleyben keinß wegß verlaſſen 
wir vnß vnd wenne Ir Gutter freundt vnd Geſellen mit Euch 
Erheben Vnnd prungen Moͤgen die Wider den Schwebiſchen 
Bundt woͤllen helffen vnd handlen den wollen wir vnſers 
vermogenß auch helffen Darzu waß ſie darob Gewynnen 
vnd erlangen bleyben laſſen Datum Inn vnſerm veldtleger 
Crawtheim uff Mittwochen nach Vocem Jocunditatis. Anno ꝛc. 
xxv. (d. 24. Mai 1925.) 

Hauptleudt und Neth der Eriftlichen verſam⸗ 
lung deß hellen lichten hauffen Ottenwaldts 
vnd Nederthalß. 

Den Wolgepornen Hern Hern Albrechten vnd Georigen 

Grauen von Hoenloe Gepruder vnßern Onedigenn Ders 

renn. 
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Mir albrecht vnd wir georig grauen von Hohenloe ge⸗ 
brudern embieten Hauptleuten vnd reth des hellen liechten 
hauffen ottenmalts und Neder tald vnſern gunftlichen gruß 
zuuor, ewr fchreiben das uns vff mitwochen nach vocem Jo⸗ 
cunditatis zu nacht uberantwort haben wir als wir zu famen 
geritten vffgebrochen wift ir das wir vff ewr fehreiben ber 
oberfchichten artickel vns zufomen vff dinflag nad) dem palm⸗ 
tag vertragen vnnd geaint inhalt brieffe und figel habn wir 
euch erfimals fchlangen buchfen, In das leger Nachmals wis 
der fchlangen und baden geſchutz gen oriugewe geſchickt und 
erorm. Schreiben nach verfehung vnſer ſchlos und fleden darzu 
als vffmanung gefcheen, follt au alle ort vnſer graueſchafft 
abfchrifften vberſchickt Daruff ausgezogen wiffen anders nit 
dan das der Merertail der grauefchafft onderthan bei euch 
fein ‚haben alBbalde mit hans wolffen von oringew vnd et 
lichen vnſern Enechten vnſere fchlos Inhalt ewrs bitten ſouil 
in der eyl hat ſein megen beſetzen laſſen der ort vnſer knecht 
zum tail noch ſein haben ſollichs aus guter meynung vff 
treffenlich warnung vns zukomen damit geuerlichers vermitten 
gethan, welche knecht aber in iren ampten ſein verſtan wir 
das die ampts uerwanten fie bei Inen haben vnd nit von 
Inen wollen laffen, So wir dan in gan geringer zal ber 
knecht offer halben notturfftig befagung fein bitten wir wols 
lent dennoch die Notturfft hierinne bedencken das Merdlicyer 
nachtail wo der grauefchafft ſchlos in dieſen forgklichen zeitten 
dur) vnns vnd vnſere knecht vnuerſehen flunden entflan 
mochte vnd ſonderlich das vnſer perſone die dennocht in an⸗ 
nemung vertrags Ziehens erlaſſen beſſer anheym dan vſſerhalb 
weren vnd nit darfur haben Das wir anderer geſtalt dan wir 
mit euch vertragen vns halten oder handlen wolten. Ob wir 
aber bei euch angezaigt weren oder weden, wie wir dennocht 
bericht beſcheen fey, Daſſ wir ons anderft erhalten folten dan 
‚wir vertragen Dem bitten wir vnſern halben vnuerhort feinen 
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hlawben zu geben Vnd wiewol wir unfere Slos und flecken 
mitler weyln vertrags Teines bis jeßo befeßet fonder nit an⸗ 
ders geachtet das wir bei vertrage wie wir den mit euch von 
vnſer ſelbs auch des wolgebornnen vnſers lieben jungen ve⸗ 
ter wolffgangs grauen von hohenloe wegen angenomen gelaſſen 
vnd geutzlicher zunerſicht geweſt das mit detlicher handlung 
gegen vns oder vnſern ſchloſſern, nit ſolt gehandelt ſein wor⸗ 
den So iſt aber vom frenckiſchen Hauffen ſchillingsfirſt das 
ſchlos vber ewr auch des frenckiſchen Hawffen gegeben ſicherung 
brieffe geplundert vnd ausgeprant vnd vns graue georigen 
barttenſtein Ingenomen Des wir vns In keinen wegk verſehen 
hetten bitten Ir wollent vns derhalben gegen dem frenckiſchen 
hawffen ewr hilf rath vnd widerkerung mitailen und vns nit 
verlaſſen. Das wollen wir vmb euch alle vnd Jeden verglei⸗ 
hen Dat. waldenberg vff dem vffertage a. ꝛc. xxv. (d. 25. 
Mai 1525.) 


Nro. 29. 





Haubtleut vnd Reth der Frenckiſchen verſamlung itzt Im 
leger zu Wurtzburg, wunſchen allen Brudern In Criſto vnd 
ſonderlich euch, den wolgebornen Hrn. Her Albrechten vnd 
Hrn. Sorgen Grauen von Hohenloe 2c- gebrudere, Gnadt vnd 
Fridt, Nachdem wir ons in dem Namen vnſers herrn Jeſu 
Erifti und zu auffrichtung feines worts auch zuerlebigung vil⸗ 
feltiger unrechtlicher betrangnus vnd befchwerung, dem hands 
ler ond gemainem mann Auch witwen und waifen, bißher 
begegnet.) zufamen getan haben Vff das dann vnſer furnes 
men, zu gutem endt und [obe des almechtigen Gottes, gefurt 
ond bracht werd, habda wir einen gemainen tag off nechften 
mitwoh nad) dem Sontag Eraudi zu nacht zu Steinfurt 
einzukomen, des andern tags frwe, von guter ordnung ‚. auch 
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offrichtung des wort gottes, Fridens vnd Rechtens, und fons 
derlich auch der Obrigkeit, auch anderer fachen halben zuhan⸗ 
deln furgenomen Darumb Ermanen wir Ewr gnaden auß 
Bruderlicyer lieb, E. g. wollen etlicy verftendig perfonen nach 
derfelben felbft gutbedunden vff obgnanten tag zu erfcheinen, 
verordnen, folde Ordnung furzenemen vnd andere zugefallen 
ſachen, helffen beratßlagen Vnd nach dem wort gottes_recht 
vud der billichait zuuolbringen wie wir vns des zu Ewrn 
gnaden als criftlichen brudern gentlicy verlaffen und verfehen 
wollen wir widerumb in bruderlicher lieb vmb e. g. vergleis 
chen Geben vnther gemainer verfamlung und der Stat Wurks 
burg auffgetrudtem Secret, am jambflag nach Afcenfionis 
Domini Anno ıc. xxv. (d. 27. Mai 1525.) 


ööüXXX 


Nro. 30. 





CLEMENS P. P. VII. 


Dilecti filii Salutem et apostolicam benediclionem, 
Fides et fortitudo Vestra, quae his temporibus cum 
Summi dei honore, et Germaniae totius utilitate egre- 
gie enituit, eisi humana quoque commendatione deco- 
randa est, majus tamen et praestantius habitura est prae- 
mium, apud eundem deum gloriae sempiternae, nihil 
enim illa potuit exspectari opportunius, nihil magnifi- 
centius, nisi enim Vos extitissetis, et si non virtus et 
consilium et vires Vestrae obstitissent, furor ille imma- 
nis impiissimarum haeresium multitudine improborum 
concitata, omne sacerdotium, omnem nobilitatem, om- 
nes et publicas et privalas dignitates, mores, leges, 
jura, universam denique Germaniam ferro, strage, flam- 
ma et ruinis involvisset, istamque forlissimam et nobi- 
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lissimam nationem, apud quam antehac praecipua hu- 
manitatis laus et catholicae religionis observantia sem- 
per constitit, ad vitam agendam more ferarum et ad 
rerum omnium confusionem adegisset. Quod fanti mali 
periculum vel detrimentum potius virtufe Vesira ita 
propulsum et compressum est, ut sperare debeamus, 
Deo coeptis aspirante, cetera ad pristinum ordinem 
ac decus facile reditura. Sed in tota hac re mirabile 
visum est nobis dei omnipotentis consilium; voluit ille 
peccatis nostris, ad iracundiam provocatus, exigere poe- 
nas, suaque severitate per Italiam acriter et Galliam 
et Hispaniam excanduit, quae provinciae bello, fame, 
pestilentia aliquamdiu vexatae et populatae fuerunt, 
Germaniam vero haereticae impietati permisit laceran- 
dam. Sed cum nunquam obliviscatur misericordia, cum 
habeat semper oleum pietalis suae paratum ad medi- 
cinam nostri vulneris, praevidens haeresis perniciem 
supra omnia mala esse graviorem, habuit gentem se- 
lectam, populum praecipuum, catholicam nationem, ci- 
vitates bene moratas, egregios duces, fortissimos exer- 
citus, quos Sathanae nimium saevienti ac ejus impüis 
ministris opponeret. Quod judicium, Dei omnipoten- 
tis factum erga Vos, Vestramque propterea gloriam, 
Pietatis laudem Vobis et toti foederi ac colligationi 
Vestrae ex foto corde Nostro et ex tola anima gratula- 
mur, ita animo parati erga Vos, ita amore incitali, 
at nihil sit, quod Vobis debere nos non fateamur. Si 
enim sacerdofalis dignitas nobis cordi est, siculi esse 
debet, utquae ad exemplum coelestium ordinum insti- 
tuta, maximum affert et communi vitae ornamentum 
et ad deum colendum venerandumque adjumentum, ea 
per Vos non solum defensa, verum et restitula est. 
8i animarum salutis praecipuam curam 'gerimus veluli 
quas boni more pastoris eliam sanguine et capitis nostri 
perieulo tufari debemus, per Vestram Virtulem erepta 
et ablata.est impiis patestas illas populandi et dilaniandi. 
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Si deĩ: honorem vita nosira tenemur habere carioren, 
periclitanti illi et a furore haeretico perturbato Vestra 
subvenit pieias et fortitudo, “ut omnibus causis nosler 
devinctus amor ad summam benevolentiam et ad om- 
nem: Vobis gratiam habendam perpeluum teneatur, 
. Quamobrem . Vobis affırmamus, nunquam nos hujus 
Vestri facti eximii et immortalis memoriam deposituros, 
nunquam Vestram läudem et virlutem tacituros, quod 
siquid .ad illam ipsam virtutem Vestram ornandaın at- 
que illustrandam fieri per nos potest,. si quid Sedi 
Sanctae Apostolicae. namen, studium, auctoritas ad dig- 
nilatem. et commodum Vestrum conferre est apta, vo- 
lumus Vos exisiimare omnem nostram voluntafem, om- 
hem 'benignitatem Vobis. fore semper et honoribus et. 
ufilitatibus Vestris promptam et paratam. .. Deuo“ 
Vestras in domino horlantes, ut quae bene a Vobis 
eoepfae sunt, ad exiremum deducere et firmare stu- 
deatis,: praestantissitnique omnium, quae multis jam 
seculis gesta .sunt, facti absolutam perfectamque gloriam 
et deo et mundo et singulari virtuti Vestrae et expec- 
talioni cunctarum genlium exhibere, Dat. Romae apud 
Sctm. Peirum sub annulo Piscatoris Die XXIII Au- 
gusti MDXXV Pontificatus nostri anno secundo, 


Ja. Sadoletus, 


Dilectis filis Status Ligae Suevicae Oratoribus 
Capitaneis et consiliariis Vlmae congregatis. 


” . Nro. 31. 


36H Jorg Truchfas Sreyherr zu alrburg ꝛc. gemainer 
Stennd des Bundts zu Schwaben Obriſter Velthawbtman 
20 
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Fueg allen unnd jeden Bundtsverwanten guuernemen, Als Ich 
warlich vnnd gelawblich berücht wie fi) der wolgebornen herri 
Albrechten vnnd Joͤrgen Grauen zu Hochenloch 2c. gebruedere, 
meiner frundtlichen lieben Schwager vnnderthan Irer berrs 
ſchafften den auffruerigen vngehorſamen Pawren anhenngig 
gemacht, ſich auch ettlich der Rechten Printzipal vrſacher vund 
auffwigler föllicher auffrwer gen Oringaw gethan haben, vnnd 
der Ennden ennthalten ſollen Das Ich angetzaigten herrn 
Albrechten vnnd Sorgen zum Ernnſtlichiſten beuolchen hab, 
beuilch auch Inen hiemit in Crafft dits offen brieffs, die Prin⸗ 
cipal vrſacher vnnd auffwigler vilgemelter auffruer guttere 
ligend vnnd varend zuuerfachen Bund ſy zum Ernnſilichiſten 
zu ſtraffen Auch iren vnnderthan fo uil ſich deren den auff⸗ 
ruerigen Pawren anhanngig gemacht inn meinem ‚namen 
vnnd an meiner flat ir wer vnnd harnaſch zu nemen vnnd 
wie ſich geburt wol zu uerwaren. Bnub inn den allem guet 
ten vleys ankheren wie fy dann zuthun wol wiſſen vund ich 
mic) enntlich zu inen vertröfl. Das will ic) frundtlich ver 
diennen. Darum vunder meinem haunndttzaichen vnnd Secret 
im Veltleger bei Haydelffeld den achten tag Juny Anno x, 
im Sunffundgwaintigiien. 


Joͤrg Truchfes, 





Neo. 33. 


Mir Burgermeifter Gericht vnd gank Gemeyne zu Nis 
dernhal Belennen vnd thun kunt offentlich mit diefem brief, 
Nach dem fih dieß Sommers vmb die Ofterlich Zeit off und 
vmb den Otteuwalt und Nederthal die Bawerfchafft mutwillig 
onuerurfacht und vubedrangkt auffgeworffen und emport, fich 
den hellen hawffen genant. ire engen berfchafften fchwerlich 
und vergeßlich mit der that oberzogen, angegricffen., Stett, 
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Stoß vnd Flecken erobert, geplonbert, die Stoß zum tail auß—⸗ 
gebrandt, vnd alfo vil freuenlicher unzimlicher  gethatten fure 
genommen vnd gehandelt, haben wir uns berfelbigen Bawer⸗ 
fchafft auhengig gemacht und in ire vereynigung pflkht und 
bilff ergeben, die ‚hochwirdigften durtjleuchtigen hoch vnd woll⸗ 
gebornen hern Albrechten Cardinaln vnd Ergbifchouen zu 
Meint. Ehurfurften ꝛc. und hern Albrechten Grauen von boene 
loe ıc. vnſere guedigften vnd gnedigen bern. derfelben under, 
thanen. geyſtliche und weltliche helfferi oberzichen, befchedigen. 
Stett Sloß und Elefter innemen. die plondern. verwuſten vnd 
zum teil außbrennen. darzu ire churfftl. gnaden vnd gnaden 
zu vnzimlichen vngepurlichen ſchweren verfchreybungen vnd 
vertregen. helffen dringen vnd vmb cin mergliche ſume gelts 
ſchetzen. in dem vnd anderm wir vergeßlich vnd anders dan 
ons wol gepurt. gehandelt. derhalbh wir vns dan auf erfordern. 
des Edeln hern Georgen Truchßes von waltpurg Freyhern ꝛc. 
des Bundts zu Schwaben oberſten Felthauptmans. vmb ſolich 
vnſer vergeßlich vnd mutwillig vberfarung in gnad vnd vn⸗ 
gnad des Bundts ergeben. vnd furter vf vnſer gnedigſten 
vnd gnedigen hern Yon Meintz vnd hoenloe begern vnd am 
halten. iren churfurſtl. gnaden vnd gnaden. fur vns. alle vn⸗ 
ſere erben vnd nachkommen nachfolgend punct vnd Artickel 
globt geſchworn. verpflicht vnd verſchrieben haben. vnd thun 
das hiemit wiffentlich in crafft dieß briefs, wie von wort zu 
worten hernach geſchrieben ſteet. Erſtlich. das wir obgedach⸗ 
ten vnſern gnedigſten vnd gnedigen hern von Meintz vnd 
hoenloe getrew holt vnd gehorſam fein irer churfurſtl. gnaden 
vnd gnaden. Stifft vnd herſchafften, dero nachkommen vnd 
Erben. ſchaden warnen frommen vnd beſtes werben vnd alles 
das thun vnd leyſten ſollen vnd wellen. wir von alter her⸗ 
kommen vnd wir zuthun ſchuldig ſein. alles trewlich vnd vn⸗ 
geuerlich. Item ſollen alle vnd ygliche verſchreybungen vnd 
verbundtnus mit allen iren puncten vnd Artickeln. inhaltun⸗ 
gen vnd meynungen ſo vnſere gnedigſten vnd gnedigen hern 
von Meintz vnd hoenloe. ſamptlich oder ſonderlich. mit dem 
hellen hawffen ingangen vnd gethan haben. crafftloß todt vnd 
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abefein. vnd niemants mehr. wes ſtandts oder weſens der iſt 
pflichten oder binden. Item foll alles verfprochen. verfihries 
ben vnd verheyſſen gelt dem hellen hawffen und der bawer⸗ 
ſchafft verfamlung durd) vnfere gnedigſten vnd gucdigen hern 
von Meinung vnd Hoenloe? famptlidy oder fonderlich befchecn. 
wie das namen haben mocht nichts- aufgenommen. Das noch 
nit geben oder bezalt were. hinfuro nit gefordert oder gegeben 
werden ſonder der oder die fich deßhalb etwas verpflicht has 
ben. das zugeben nit fchuldig fein, Item follen vnd wollen 
wir Binfuro gu ewigen tagen.“ widder vuſere gnedigſteu vud 
gnedigen hern von Mein vnd hoenloe irer churfurſtl. g. und 
guaden nachkommen vud Erben als vnſere rechten bern wie 
180 befcheen vns nit mehr aufwerffen. emporen noch irer 
Aurfurftl. g. und guaden vnderthanen geyftlich vnd weltlich 
alfo mir der that vberfallen, und befchedigen Auch Fein fonder 
conuentical oder verfarmläng rathe. rathſchlege. verbundtuus 
oder einigung vndter vns oder andern heymlich noch offentlich 
machen haben oder halten. Item ſollen vnd wollen wir alle 
Buchßen groß und clain. puluer. haruiſch. alle lange Wehr, 
e8 ſyen meſſer tegen helmparten Spieß wurffbyel. Trommen 
vnd was zu der Wehe gehort oder gebraucht werden magk. 
vberautworten vnd Feiner uichts Hinberhalten Auch Hinfurter 
mehr Teins Tauffen. haben oder tragen. by verlierung leibs vnd 
guts. Es wurde vns dan durch vnſere gnedigſten nub guedi- 
gen hern von Meintz vud hoenloe eiuhelliglich zugelaſſen. 
Item nachdem wir aller priuilegien Freyheiten und ordnungen. 
wie vud welchermaſſen vnd woruber wir die von vnſern gne⸗ 
digſten und gnedigen hern von Meintz vnd hoenloe biß off 
dieſe ſtundt erlangt vnd gehapt haben. eutſetzt fein, Sollen 
vnd wollen wir vns derſelbigen nit mehr gebrauchen. ſonder 
die briefflich vrkunde. wes wir Deren haben, herauß geben. 
Item follen vnd wollen wir un hiufurter kein bruderſchafft 
Zuufft virteil oder andere verſamlung vnd vndterreddung one 
ſonder wiſſen vnd verhengknus vuferer gnedigſten vnd gnedi⸗ 
gen hern von Meintz vnd hoenloe oder irer churfurſtlichen 
gnaden vnd gnaden Beuelhaber oder Amptleuthe haben ſonder 
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ons an ber regirung, wie obgemelt vnſere gnedigfien vnd gne⸗ 
digen bern von Meint vnd hoenloe die beftellen werden, bes 
nugen laffen. Item follen vnd wollen wir alle Sioffel zu den 
thoren vnd thurnen am ort wir von onfern gucdigften vnd 
guedigen bern von Meint vnd hoenloe befcheyden werden, 
Antwortem. tem wo eiuner oder mehr der fachen teylhafftig 
und ſchuldig der itzo nit alhie oder angezeygt were, der foll 
nachmals angezeygt werden. Darzu der fluchtigen vnd außs 
gedretten habe vnd guter ligend vnd farend. eygentlich aufges 
ſchrieben vnd inuentirt. auch) nit verendert. fonder onferer gne⸗ 
digften vnd guedigen herrn von Mein vnd hoenloe. oder irer 
churfurſtl. gnaden vnd guaden Beuelhaber befcheydts deßhalb 
erwart werden. vnd dieſelben, ſo außgedretten. ſollen vnd wol⸗ 
len wir one erlaubnus vnd zugeben vnſerer gnedigſten vnd 
gnedigen herrn von Meintz vnd hoenloe. nymmehr mehr wid⸗ 
der inkommen laſſen. wo auch einicher derſelben by vns be 
dyretten vnd offenbar wurde, der ſoll zu hafft angenommen, 
vnd vnſern gnedigſten vnd gnedigen hern. oder derſelbigen 
Beuelhabern zuſtraffen vberantwort werden. Item ſollen vnd 
wollen wir vmb ſollich vnſer verhandlung in vnſerer gnedig⸗ 
ſten hern von Meintz vnd hoenloe gemeynen abtragk ſteen. 
Item ſollen vnd wollen wir nu hinfuro alle jerliche zinß. 
renth. gult. zehend vnd gefelle. ſampt anderer Dinſtbarkeit. 
gutwillighlich reychen geben vnd bezalen. wie frommen leu⸗ 
then gepurt vnd zuſteet. Item ob wir yemants wes ſtandts 
der were einich guter ingenommen vnd noch innen hetten. 
die ſollen wir den jhenen den es zuſteet. widerumb inant⸗ 
worten vnd zuſtellen. Item ſollen vnd wollen wir vnſern gne⸗ 
digſten vnd gnedigen hern von Meintz vnd hoeuloe vnd allen 
irer churfurſtl. gnaden vnd gnaden vnderthanen. denen wir 
ſchaden gethan. denſelben keren. vnd wes wir an wein frucht 
vnd auderm genommen ausgedruncken vnd verwuſt. das alles 
follen wir erſtatten nach erkantnus vnſerer gnedigſten und gne⸗ 
digen hern. von Meintz vnd hoenloe. oder irer churfurſtl. gna⸗ 
den vnd gnaden Beuelhaber. Dem allem nach geredden vnd 
verſprechen wir fur vns alle vnſere Erben vnd nachkommeu 
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by obgebachten vnfern offentlichen gethanen pflichten und Ey⸗ 
den. auch by verlierung vnſerer Selen feligkeit Darzu aller 
trew vnd glaubens. alle obgefchrichene punct und Artidel wie 
die von wort zu worten gefchricben ſteen. ftedt. trewlich. ve⸗ 
ſtiglich vnd vnuerbruchlich zuhalten. darwidder nit zu ſein 
noch zuthun in einich weiß offentlich oder heymlich. durch vns 
ſelbs. oder yemants anders wie menſchen Synne die erdencken 
magk. Darzu vns dawidder nit behelffen oder gebrauchen ei⸗ 
nicherley begnadigung. oder freyheit von wem oder welcher 
geſtalt die erlangt were oder wurde. ſonder verzeyhen vns 
der aller hiemit vnd in crafft dieß briefs vnd wollen vns 
hinfurter gegen vnſern gnedigſten vnd gnedigen' herrn von 
Meintz vnd hoenloe als vnſern naturlichen regirenden herrn. 
derſelben nachkommen vnd Erben vndertheniglich gehor⸗ 
ſamlich vnd trewlich halten wie frommen leuthen gepurt 
alle argeliſt vnd geuerde herin außgeſchloſſen. Des zu vrkunde 
haben wir Burgermeiſter. Gericht. vnd gantz gemeyn obgnant 
der Stat nidernhall inſigel an diefen brieff gehangen der ges 
ben iſt vff dornſtag nad) ſanct Seuers tagk. nach der gepurt 
Chriſti vnſers lieben hern. Tauſent funffhundert vnd im Funff 
vnd zwentzigſten jare. | 


/ 





Nro. 35. 


Wir Momifcher Paiferlicher vnd hifpanifcher Tonglicher 
Maieſtatt Eurfurften furften vnnd annderer ftende des punds 
zu Schwaben pottichafften hauptleutt vnd rate jetzo zu Vlm 
verſameltt Empietten den erſamen pndb wey ſen vnſern beſun⸗ 
dern lieben vnd gutten freunden Stetmaiſter vnd rathe der 
Stat Schwabiſchen Halle vnſern gunſtlichen grus, fruntlich 
and willig' dienſt zuuor vnd beuelhen euch hiemitt ſonnders 
ernſts, das ir zu ſtraff aller abgefallen vnnd auffrurriſchen 
pgurſchafften bie euch deßgleichen dem graffſchafften vnd her⸗ 


N 


311 


ſchafftten, hohennloe Limburg kirchberg den von velberg vnd 
andernn ewern Nachpauren, zugehorig ſein an ſtatt vnd in 
Namen, gemainer pundſtende, ainnem jedem flecken Sollicher 
abgefallen vnderthanen inſunderhaitt diß hieneben gefannter ges 
trucktten mandat aius zuſchicken, vnd inhaltt der ſelben, die 
geltt ſtraff volkummenlich, vnnd one ainnich nachlaſſen, zum 
getrewlichſten einzihen, die ſelben von feurſtatt, zu feurſtatt 
aigentlich auffſchreiben, vnd darumb gemainen punds ſtenden, 
lautter vnd gut anzaigen Raitung vnd darbei bezalung thon, 
Darzu auch von allen bemeltter herſchafftten vnderthanen, alle 
Were vnd harnaſch Nemlich von den ewern, zu ewern handen 
vnd gwaltt erfordern vnd nemen, vnd bey der anndern her⸗ 
ſchafftten vnderthanen vnd zugehorigen dieſelben ir wher vnd 
harnaſch denſelben iren oberkaitten zuzeſtellen mitt ernſt ver⸗ 
fugen Jedoch von den Redlin furern vrſachern vnnd auffwig⸗ 
lern gemelter auffrurn kain geltt ſtraff nemen Sunder wie 
vorſtett in namen vnd an ſtatt gemainer pundſtende, Nach 
denſelben trachten, die einpringen vnnd gegen denſelben, allen 
vnd jeden inſunderhaitt mitt peinlicher frag und ſtraff ir iedes 
verſchulden nach volfaren vund ob euch in Sollichem von 
jemands wer der were ainich irrung oder verhinderung (des 
wir vus doch gar nitt verſehen) daran beſchehe vns furter 
daſſelbig jderzeitt furderlich eroffen, darnach haben zu halten, 
Vund euch in Sollichem allem als getrew pundßverwann⸗ 
ten erzaigen Daran wellend wir vns enntlich vnd vnzweynen⸗ 
lich verlaſſen vnd darzu Sollchs vmb euch gunſtlich deſchulden, 
fruntlich vnd willig verdiennen Geben vnud mitt Dreyer ge⸗ 
mainen pundß hauptleutten hieſurgetrucktt Secrett bitſchiern 
von gemainer pundſtende wegen beſigeltt auff den Sibenzehen⸗ 
den tag des Monats Juuii Anno im funffondzwaingigen. 
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Nro. 34. 


Mir des durchleuchtigften Großmechtigften Furſten vnnd 
Heren Heren Ferdinanden zu Hungern vnnd VBeheim Kor 
nigs ꝛc. Infant in Hifpanien Er&herzog zu Ofterreich Hertzog 
zu Burgundj onnd Wurtemperg Margraue zu Merherun zc. 
vnnſers gnedigften Kern, Jorg des hailligen Romiſchen Reichs 
Erbthruchſaß Freiher zu Walltpurg her zu Wolffeck ꝛc. Stat⸗ 
halter vnnd N. Regennten vnnd Rethe des gemelten Furſten⸗ 
thums Wurtemperg Beckennen vnd thuen kundt offentlich mit 
diſem brieff Alls Burgermeiſter gericht Ratht vund gemeindt 
der vier ſtett Deringen Newenſtein Ingelfingen vnnd Sun⸗ 
deringen fur ſich ſelbs vnd von wegen, aller anderer der Graue⸗ 
ſchafft Hohenlow vnterthanen vergangner Zeit ſich mit und an 
ſtatt der konigklich Maieſtat zu Hungern vnd Beheim ꝛc. 
vnnſers gnedigſten hern, Fur vnd vmb den gewalltigen Eins 
griff beſchedigung vnd vbertzug Jer Mt. vergaungner peuri⸗ 
ſcher auffrur an ausbrennung deß ſchloß Weinſperg zugefnegt 
vnd widerfaren ꝛc. auſſgeſoͤndt vnd verthragen, Band Ir Ko, 
Mt. zwelff hundert gulden auff drew zill zubetzallen obligiert 
vnd verſchrieben 2c. Das demnach die obernennten hohenlowi⸗ 
ſchen vnderthannen In krafft Jetzgemelttz verthrags die ob⸗ 
angetzeigt Soma gulden und gar vnd gentzlich auffgericht bes 
tzallt, vnd geantwurt Auch hiemit den ſchuldthrieff daruber 
gegeben zu Jeren handen vnd gewallt geloßt vnnd erledigt 
haben, An dem allem vns wolbeniegt Darumb Innamen 
Hochgenanter Ko. Mt. ꝛc. vnnd von wegen diſſ Furſtenthums 
Wurtemperg, Sp ſagen vnd zelen wir die mergedachten ums 
derthannen, von ſtetten vnd amptern der herſchafft Hochen⸗ 
loͤw Ir aller erben vnd nachkomen, vnd Menigklich den das 
beruern mecht Sollicher Bezallten zwolff hundert gulden Fur 
obgemelt beſchedigung vnnd handlung gantz allerdings quit 
frey ledig vnd loͤss Wiſſentlich mit vnd in krafft diess Brieffs, 
Allſo, das Ir Ko. Mt. Deren erben vnnd nachkomen, Inha⸗ 
ber des Furſtenthums Wurtemperg vmb vorbeſtimpt ſachen, 
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Zu Inen Fein weither Forderung.noch anfprach haben, fuos 
chen gewinnen noch Furnemen follen noch mogen weder mit 
noch on Recht Baiftlichem oder MWeltlihem gank vberall In 
kein weiss noch weg gethremwlich on all arglifft vnnd Ges 
erde. Zu vrkundt mit des Furftenthums Wurtemperg Secret 
Inſigell befigellt. Bund Geben zu Stutgarten am ain vnd 
zweingigiften tag ded Mona Nouembris Gezallt Sunffzehens 
hundert Zwaintzig vnd Siben Sar, 
Joͤrg Truchſes 
Statthaltr 
Minſinger. 





Nro. 35. 





Wir Walther vonn Cronnbergkh Meyſter Theutſchor⸗ 
denns inm Theutſchen vnnd welſchen landen Vnnd wir 
Albrecht vnnd Georg Grauen von Hohenloe ıc. geprudere 
Bekhennen vnnd thun kunth allermeniglich ann dyſem briue, 
Nach dem wir der Theutſchmeiſter vonn wegenn der Belai⸗ 
digung vnnd beſchedigunng, ſo vnſerm negſten vorfarn, vnnd 
nun mer vnnſerm mayſter Ampt mit branndt, Name, vnd 
Plunderung vnnd in andere weg, an den hewſern vnnd 
fchloffern, Horneckh, Mergethaim, Scheurberg, Neuhenhaus, 
Gailgßheim, Heüchlingen vnnd Talhaim bei Moßbach ge 
legen, mit jr yedes rechten. zu vnnd eingehorungen jn vers 
gangener Beurifcher offrur begegnet vnnd befchehen, Spruch 
vnnd anforderung an der obgenandten Wolgebornen vnfern 
lieben befondern Freunt, heran Wlbrechten ond herren Geor⸗ 
genn Auch hern Wolffgangen, grauen von Hohenloe zc, Eye 
gen gerichtparn vnnd vogtparn underfaffen, vnnd verwandten 
gethan gleicherweiß onnd berwiederumb, Wir graue Albrecht 
vnnd graue Georg vonn wegen der Velaidigung vnnd bes 
fihedigung vuns von gedachten vnſern herrn vnnd freunde 
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des Theutfchen Mayſters unberfaffenn zu Sulm, Erlenpach 
Bißwangen vnnd anndersiwo. gefeffen, Das wir vnns zu ers 
haltung gutter freuntlicher Nachparſchafft, auch zu uerhuts 
tung muhe, arbait, coftenn vnnd feheden, fo die gemelten 
vorderungen gerechtuertigtt werden ſollten, freuntlich vnnd in 
der gutte obberurtter vnſer bayder ſeytz vorderung yderthail 
an ſtatt feyner vnderthanen entlich vnnd gentzlich vergleichen 
vnnd vertragen, jin maſſen hernach volgtt, vnnd nemblich 
alſo, Das wir die gedachten Albrecht vnnd Georg grauen 
vonn Hobenloe ꝛc, vff vnuſer felb8 eigen gerichtpar vand 
vogtpar vnderſaſſen vnnd verwandten ſetzen vund fchlahen 
ſollen, Zwey Tauſent gulden Rheyniſcher gemayner Landes 
werunng, Daruon ſol vnns dem Theutſchen mayſter vnnd 
vnſern nachkhomen fur die angeregt vnnſer forderung Achtzehenn 
hundert gulden vnnd darzu bemelter Grauen aigen anforde⸗ 
runng gegenn vnnſern vntherthanen vnnd jnen entgegen Die 
vberigen Zwayhundert gulden vff nachgemelte Zeyt Nemblich 
vff Schierſt Cathedra petri vierhundert gulden, vnnd das 
Letzer Zil vns dem Theutſchen meyſter allein Zweyhundert 
gulden vnnd den vermelten Grauen Albrechten vnnd Grauen 
Georigen die andern Zweyhundert gulden bis ſolang die ges 
dachte ſuma bezaltt wirt, werden geboren, vnnd zufteen vnd 
und die alwegen zu Dringaw gegen gepurlicher Quitang 
antwurten, Alſo vnnd hieruff tretten wir die obgemelten 
Graue Albrechtt vnnd Graue Georg gerurter vnſer anfpruch 
ond Forderung genklid) ab vnnd verzephen vnns der vnnd 
tranfferiren, wenden vff vnnd vbergeben diefelben mit allen 
rechten gemeltem vnſerm herrn vnd freundt dem Theutfchens 
meyſter vnd ſeynen Nachkhomen Vnd wir ber Theutſchmeyſter 
noch vnuſer nachkhomen vnnd orden ſollen oberurter vnſer aus 
forderung, halben an der gedachten vnſer freundt vnderthanen 
uymmermerh ferner anzug thun, noch haben vnd daruff fur 
end vnd vnſer nachkhomen vnnd wir Albrecht vnd Georg 
grauen von hohenloe 2c. geprudere fur vns, vnd vnſer her⸗ 
ſchafft Eygen gerichtpar vnnd vogtpar vntherthanen obange⸗ 
zeigter beſchedigunng jn Beuriſcher vffrur durch vnſer deider⸗ 
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feig vnterthanen geubt hiemit gentzlich vertragen fein vnd 
pleyben Doc) follen vnnſerm herrn vnnd freunde dem Theutſch⸗ 
enmeyſter ſein Forderung gegen vnſerenn gemeynen vnder⸗ 
thanen Zu Nidernhall vnnd Contzelßaw hiemit vnbenomen, 
ſunder vorbehalten ſein, vnnd dann vnnſer des Theutſchen⸗ 
meyſters vorderung an graff Wolffen vnderthanen, vnnd wir 
Graff Albrecht vnnd graue Georg als ſein Vormunder Her⸗ 
wiederumb an vnnſers herrn vnnd Freunds des Theutſchmey⸗ 
ſters betreffen, das wir der Theutſchmeyſter ein gutlichen tag 
gen Haydelperg oder an aunder gelegen ende furnemen Darzu 
dann gedachter Graff Wolff auch vertagt, vnnd vleis anges 
wenndt werden vnns derfelben auch guttlich zuuertragen, wo 
aber das nit ftatt erlangt, als dann ein theyl dem andern 
vermog Speyrifchen abſchieds furderlichs rechten verbelffen, 
alles getreulich vund ongeuerlich, vnnd des zu waren vr⸗ 
khunt haben wir der Theutſchmeyſter Graue Albrecht vnnd 
graue Georig vnſer Secret infogel ann zwenn gleichlautendt 
vertragsbrieff der vnnfer yderthail eynenn empfanngen ges 
bangen Geben vff Maria Magdalena tag ald man zalt Nach 
Chriſti vnnſers liben Herren gepurt funffzehen hundert ve vnnd 
Achtundzwaintzig jar. 





Ende der Urkunden. 





Anhang zu den Urkunden. 


Schreiben Wendel Zieglers, Pfarrers zu Kirnbach, an 
den Deutſchmeiſter Dietrich von Clee. 


Gnad vnd Fried in Crifto Jeſu vnſerm heren, Hochwir⸗ 
diger Furſt gnediger her main willig ſchuldig gehorſam zu 


316 


aller Zeytt fo ferres nit wider gott handelt, g. 5. vund ber 
ih wurd verurfacht E. 5. g. zu fohreiben Der halben DaB 
idy nun mer ain gutte Zeytt gants weyßloß gefeifen bin, in 
difer ſeltzamen vunerhörren handelung yetz fur augenn, Ich 
hab vergangmer Zeytt, ſeydt nach mitfaft befunder in der 
karwochenn gen horneck fchrifft gethon, Niemantzs hat mir 
ettwaß enbotten klains oder groß tlüßel oder fiel, weß ich 
tbun halten oder laßen folt, Dardurch ich dan muß erachten 
Daß ich wenig gunſts gegen E. 5. g. vnud auch gegen ans 
dern mein Öbern, welchs ich dan lengft befunden hab, wiß 
got vnuerſchulter fach, möcht wol leyden vmb daß fo man 
mid) feindet Daß der ganten welt offenbar wer, Tan wol 
gedenden Daß daraus fließ, Dieweil ih Jungſt for €. f. g. 
und rethen dar geben warb auch manicherlay befchultigt, 
welch ich dan ains theild leucknett auch ettlichs geftunde, 
ſollichs fol fi) noch heut diß tagd mit der Warhaytt nit 
erfinden, noch dann bin ich durch ſollich Iugerey vnd trieges 
rey gegen &. F. g. in Vngnaden fumen daß niemanbs meer 
main geacht hatt, Noch gnediger ber Icyt mir daß am meys 
ften im bergen, als E. g. zu mir fprach ich welt da ſytzen 
zu ainer zerfiörung vunferd ordend, vnnd anders mer, under 
allem ward mir befolhen ich folt nit mer Deutſchs tauffen, 
Daß hab ih von fund am wider mit der thadt angriffen, 
Darbey auch fender oftern heer Wan ich leut gehapt hann, 
die deß abentzs effen begerbt hannd ſollichs mitgethailt (ons 
angefehen E. g. gebot) wie und dann Criſtus onfer her bes 
folhen hat zu thun an ſeinem leßiten abfchaid, Darbey ges 
fprochen fo offt wiers thun feines leydens gedenden follen, 
Darumb der gehorfam gottes meer zuhalten ift den der mens 
fhen, Da g. h. ift Fain forchten, ſcheuhens verzagens oder 
binderfichfehens meer, Noch ains ald ih von E. g. abſchai⸗ 
den wolt als wier allain beyainander waren ſprach E. g. 
ob ich mit maint Daß ir bißher recht geglaubt hetten, bes 
funder daß ir hieltenn mariam vnnd ander hailigen zu furs 
ſprecher vnnd furbitter vor gott, Da wolt ich E. g. etwaß 
Dauon gefagt hon warb E. g. erzurnt, alfo gieng ich hin⸗ 
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weg Nun hab ichs baß beficdhtiget wen ich zu der felbigen 
Zeytt bericht war fo jünd ih Daß wier nur ain ainzigen 
furfprerber ‚vor gott haben welcher iſt Criſtus, Der mit vns 
tritt furn vatter Durch welchen. wier auch allein fumen zum 
Yatter vud durch Fain ander creatur die ye auff erden kumen 
ift fie ſey wie heilig fie wel, Daß vermag num die gſchrifft 
Durchauß 2c. Nun g. 9. vud her honn ich verſtanden Daß 
E. F. gu. noch alſo geſynnet ſey, wer deß Chriſtlichen wegs 
ſey oder ſollichs Furuenteus, mög E. g. Hund andre mein 
oͤbern nit dulden, auch deß ware bericht honn, wie vnbarm⸗ 
hertziglichen ſie mit in Vmb gond (welches wol) dieweil wier 
gayſtlich wellen geneunt werden zuerbarmen iſt, Darumb g. 
h. vmb menſchlicher forcht vnd blodikaytt wyllen bon ich 
mich hindan gethon, ſollichen zoru vud beruolgung zu flihen 
alſo lang bis gott fein guad thet vnnd aiu Criſtlicher hertzs 
in cu allen erſchaffen wurd, wil mich alſo gott begeben 
welcher mich furterhin wol laytten wo. fein .gottlicher wil hin 
ſey, Diemeild E. 5. g. uit erleiden kau, wil idy mich wil⸗ 
liglich ſelbs Daruon thun, Auch, g. F. vnud ber was ich 
feuuerlich erbert vud erarmt Hab, honu ich zum thayl hindau 
gethonn, vund waß ind hauß gehortt gelaßen, rechuung 
vnud ſchuldt waß ain gemain zu Kurnbach E. F. g. zu 
thun iſt in ain Diſchs verſchloſſen, mainer ſchuld halben ſo 
ich E. F. g. ſchuldig ſol ſein wurdt man darbey guuegſam 
finden wies zalt fol werden, ich wil mich als zeyttlichs ers 
geben vmb deß heren willen Auch mein hertzlich freundlich 
bitt an E. F. g. wellet main armen vatter Daß brott zu 
Kurnbach mitheiln Diß iar, ich hoff zu gott welcher uber⸗ 
ſchweucklich barmhertzikayt hatt, fol E. F. g. vund audre 
meine oͤbern erleuchten in warer erkautnus aius rechtſchaffnen 
warhafftigen glaubens, Dardurch ir moͤcht ſpueren vund be⸗ 
finden Daß mein furnemen nit eytel ſey ıc. Damit befilch 
ih mich €. F. g. mid) armen in guaden zubebenden, Die 
guad gottes ſey mit und allen Amen. 


Ewer Furftlichen naden armer 
Diener Wendel ae ꝛc. 
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Inſtruction und mwabrbaftiger Unterricht, welcher Gehalt Ich 
Heinricus Zentgraff, von Nuͤrnberg gebürtig , dieß⸗ 
mals Scheeiber zu Schillingsfürft, durch die bobenlohi- 
fhen Bauern desfelben Amts genäthigt, gezwungen und ge 
deungen worden, daß ich im ihre teuflifche Bruderfchaft und 
Verbuͤndnus des fraͤnkiſchen heilen Haufens gelobt und nach⸗ 
folyends in eigner Perfon gen Heidingsfeld und Würsburg 
mitgesogen bin; auch was Unfalls ſich mittler Zeit meintbalb 
jugetragen, dadurch ich gegen den Wolgebornen Herrn Al⸗ 
brechten, Herrn Georgen und Hern Wolfgang, 
Graven von Hohenlohe ıc. Gebrüder und Vetter, in Ungnad 
kommen und ausflüchtig ſeyn muß, mich auch auf vielfältiges 
Begehren zu Feiner Verantwortung kommen laffen wollen *). 





Als fih erftimals zu Bretheim in der Mothenburger 
Randwehr von denfelbigen Rothenburgifchen Bauern ein Rots 
tirung und Aufruhr erhoben, zu welchem fich etliche Hohen» 
Iohifche eigenes Muthwillens ungendthigt gemengt, und der 
Haufe von Tag zu Tag fih geftärft, in ein Dorf, Geb⸗ 
fartel genannt, und nachfolgende gen Neufes und zum 
Roͤdle bis in 5,000 ſtark gelagert, im derfelbigen Zeit und 
folcyer Verfammlung find etliche meiner Nachbarn des Dorfs 
Frankenheim (Frankenau), mit Namen der Hafner, 
Jiien Oßwald, Vogtmichel, Joͤrg Bed, 
Kellerthoma, Ull Hauf und Andere, in ihr Lager 
ab und zugegangen, und, als zu vermuthen, ſich mit 
denſelbigen aufruͤhriſchen Bauern berathſchlagt ꝛc. Da hat 
ſich auf einen Tag begeben, daß ich mit etlichen jetztgenann⸗ 
ten Nachbarn in Beiſein Conz Metzlers von Dans 





*) Der Heransaeber hielt es für zweckmaͤßig, dieſes Aktenſtück 
durch die Dribographie und Interpunftion dem jegigen Deutfch 
näber zu bringen, obne jedoch an dem Juhalte etwag zu aͤn⸗ 
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duͤhel und des gemeinen Dorfhirten zu Frankenheim vor 
des Hafners. Hof von gemeldter Aufruhr und Empoͤrung Wi⸗ 
derpart gehalten der Meinung, ihr, der Bauern, Fuͤrnehmen 
werde keinen Beſtand haben, denn die Sache ſei unweislich und 
unbedacht des Ends angefangen, alſo werd es auch einen 
böfen Ausgang nehmen es ſei unmöglich, wie fie vorhaben, 
bie Fuͤrſten, Graven, Herren, Ritter und den Adel zu vers 
treiben, wäre auch ihnen unleidlich, denn fie hatten alle ihre 
Nahrung vom Bauersmann, würden fid) auch rottiren, bie 
Reichsftadte zur Steuer nehmen und Lanzknechte befolden, 
und alfo mit ihrem großen Gcfhüß die Bauern, ob deren 
hunderttaufend wären, alle erficchen , erfchießen und erfchlas 
gen; denn das Bauervolk wäre zu kriegen ungefchidt, hätte 
auch das Gefchoß nicht. Und zulegt befchloß ich mit dieſen 
Worten : „Euer Kriegen tbut Fein gut, die Herren thun 
euch denn, wie ber Herzog von MWirtemberg dem armen 
Conzen thät, der lich ihnen die Köpfe weidlich abhauen.“ 
Dagegen antworteten fie, Gott wolls alfo haben, die Bauern 
müßten audy Herren. werden ; ich würde noch felbft mit ihnen 
ziehen, fo fehr ich auch jet dawider ftreite ıc. Sagt ich: 
ihr müßt mir ehe nehmen alles, das ich dab, denn daß ich 
an meinen Herrn wollt treulos werden. Schied alfo von ihs 
nen ab, ging hinauf ind Schloß, 

In dem wurden. fold) meine Reden ber verfammelten 
Bauerfchaft vorgetragen, doc) verkehrter und anderer Meis 
nung, denn ich die geredt hatte, als ich achte, von denfelbis 
gen meinen Nachbarn muß befchehen feyn, und eingegeben, 
ich hätte geredt, die Bauern wären alle treulos und meins 
eidig worden, die Herren follten ihnen allen die Köpfe abe 

bauen, fo wüßten fie, wie fie kriegen follten, 
Darnach wurden Joͤrg Brand von Merolzwind 
und Michel Rainhart zu Saftenfelden, beive Ga 
richtöfchöppen, mit einem Briefe von wegen des Amts 
Skhillingsfürft zu den Hauptleuten derfelbigen Ver⸗ 
fammlung im Lager zu Schefftersheim abgefertigt. 
In ihrer, Wiederfunft fagt der Brand, er hätte wohl von 
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vierzig Mann gehdrt, wenn fic mich hätten, fo mäßte ich 
durch die Epieße laufen; etliche wollten mid) zu Trümmern 
reißen, und fo fie zu Schillingsfürft wären, über die Maus 
ern heraushenken, und es rede mir Niemand nichts guts; er 
wollte mich nicht taufend Gulden nehmen heißen, daß fie 
mid) betreten, fo heftig wäre ich gegen ihnen verfagt x. Bei 
diefer Borfchaft find gewefen der Umtmann Claus Hof⸗ 
mann, Peter Jäger und andere Herrenknechte, auch 
Michel Rainhart. 

Nachfolgends da die hohenlohiſchen Bauern zum. Haufen 
gezogen waren, ſchrieb Herr Heinrih Schlid, Gray 
und Herr ıc., dem Amtmann, er follt eilends zu ihm gen 
Onolzdach (Ausbach) reiten, oder den Schreiber ſchicken, 
ihn zu berichten, wie es mit ſeines jungen Schwagers Bau⸗ 
ern ſtaͤnde, denn er haͤtte gehoͤrt, wie die alle aufgeſtanden 
und zu den Bauern gezogen waͤren ꝛc. Auf ſolches Schreiben 
mußte ich reiten, "daraus mir aller Unrath entſtanden iſt. 

Denn ‚ald Sein Gnad ſich eind und anderes mit mir 
beredet har vor der Stuben auf dem Gang, da waren zwei 
markgraͤviſche Bauern aus der Brunft *) hinter und geftans 
den; deren wir nicht Acht genommen : die hatten etliche Re⸗ 
den gehört, und gegen die Hohenlohifhen, namlih Conz 
Scehdöffer, Hans Kraus und Andere in der Brunft, 
von mir ausgegeben, wie ich zu dem Schlid gefagt haben 
follte, wann die treulofen Boͤſewichte wieder heim kaͤmen, 
ſo ſollten die Herren ihnen die Kopfe abhauen; ſie ſollten 
ſich vor mir vorſehen ıc. ' 

An ſolchem thaten fie mir Unrecht. "Aber die Meinung 
redete ich mit dem Graven, wenn der Markgrav ꝛc. Sein 


*) Brunſt, eine Gegend im Ansbathifchen, in welcher folgende 
Drte livgen: Weißenfirchberg, das Dort Brunſt, Eckhardswei⸗ 
Ser, Eichholg, Roͤttendach, Aurach, KleinAurach vulgo Eyer⸗ 
lohe, Warberg , Neunſtetten, Un terdombach, die weiße Muͤhl, 
Buͤchelberg, Sachſen naͤchſt Leutershaufen, Erlbach, Erlach, 
Gutenhard, Steinberg, Schwandt, Neureuth, Atenereuth, 
Schorndorf und die Weihersmuͤhl.“ 
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Gnad und andere Herren nicht bald zu der Sad) thaͤten, 
daß die Bauern erfchlagen würden, fo wäre der junge Herr, 
Grav Wolf, verdorben; ed würde ihm zu Schillingsfuͤrſt 
allein jährlich an beſetzter Nutzung uͤber tauſend Gulden fihds 
den, Ddesgleichen zu Weikersheim auch fiber tauſend Gulden, 
und alfo nimmer auf einen grünen Zweig kommen, feine 
Sache wäre ohne das fonft recht geftanden, wir hätten zwei 
Jahre viel Gelds abgelbst ꝛc. — Sch klagte Sein Gnaden 
daneben, wie ich gegen die Bauern verſagt worden wäre 
und alfo Leibe und Lebens unficher. Solche Rede verftanden 
die Markgraͤviſchen unrecht und auf die Meinung, wie fie 
dann auf mich ausgegeben hatten; daraus mir dann dieſe 
Gefahr, darin ich jet ſtehe, erwachfen iſt. | 

Darnach ungefähr über drei Tage ließen die Hobenlohis 
ſchen mich, den Jäger, und Lug den Seeknecht mahnen 
durch Thomas Steinmann, Peter Rauſch und 
Hans Ferlin, alle drei von Belrihshaufen. (Bel 
Iershaufen). Die, fagten, wo wir in zwei Tagen nicht bei 
ihnen wären oder Soͤldner fehidten, fo würden uns die Baus 
ern nehmen Alles, das wir hätten, und dazu am Leib firas 
fen; wollten wir Güter haben, fo follten wir auch davon 
raifen und thun, wie ihrer einer 2. 0 

Aluf folhe Mahnung und Botſchaft, ‚die der Jaͤger und 
ich in eigener Perfon durch den Thomas Steinmann erfuhr 
sen, fagte der Jäger, er wolle feinen Sohn den Butner 
ſchicken, nicht von feinerwegen, allein daß der Herrſchaft 
fein Unrath daraus entſtaͤnde. Denn. fie hätten fich hören 
laſſen, fie wollten zweihundert Buͤchſenſchuͤtzen und etliche 
Magen heraufſchicken, die müßten und plündern und gehors 
fam machen. Alfo bewilligte ich mich, einen Söldner zu 
befolden. Da zog mein Tochtermann an meiner Statt. 

Und als etliche meiner Nachbarn ungefähr über vierzehn 
Tage nach ihrem Auszug, die Andere an ihre Statt beſtellt, 
anheim gekommen, ließen dieſelben eine Gemeinde laͤuten, 
darzu wir drei als Gemeindsleute erfordert wurden; ward 
uns durch ſie, und namentlich Vogtmichel, vorgehalten, ſie 
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hätten von Hauptleuten Befehl, mit uns zu verſchaffen, gr 
ihnen geloben und ſchwoͤren, :alles das helfen zu thun um 
vorzunehmen , das fie gelobt und gefchworen hätten; wo wi 
und deß wollten widerfeßen, fo müßten wird thun, oder 
uns nicht von dannen kommen zu laffen. — Und nad) viele 
fältigen ergangenen Reden und Widerreden und Bitt, nad) 
dem wir drei Herrenfnecht, uns auch dad Schloß zu verfehen 
befohlen wäre, auch unfere Sölöner bei dem Haufen gehabt, 
“uns folcyer Gelhbde zu erlaſſen, wollten fonft gemeine Dorfs- 
rechte vollſtrecken helfen ꝛc. Eonnten wir an ihnen nichts an⸗ 
ders erlangen, wir follten dem älteften Dorfmeifter an eines 
geſchwornen Eidesftatt geloben, erzählten und darauf bie 
Artikel ihrer Verbuͤndniß, muäten alfo wider unfern Willen 
geloben, denn wir waren uͤbermannt. 

In mittler Zeit brach aus bie Rede, bie ich zu Onolz⸗ 
bach zu dem Schlicken follt gefagt haben, die fle mir erufts 
Jic) vorhielten, nämlich der Hafner und Vogtmichel, mit 
hoher Bedrohung, wo bem alfo wäre, mich an Leib und 
Gut zu firafen. Wo ich ſolches geredt hätte, wie bie Bruns 
fter Bauern ſagten, fo wäre ich mit ihnen Fein rechter Bru⸗ 
der. ‚Der Schlick ſchicke täglich) feine Reiter ind Schloß, fie 
wollten einmal dazu thun und ein Mitwiſſen haben, was 
wir Herrenknecht unter einander bandelten ıc. Darauf fagte 
ich ans unbedachtem Muthe, allein fie damit zu ſtillen, der 
Schlick hätte dem Amtmann um das große Gezelt gefchries 
ben, das wolle er ohne der Herrſchaft Willen nicht hinleihen. 
Da fie ſolche Rede vernahmen, da tobten fie, ald wären fie 
unfinnig, und ſprachen, wenn fie erführen, daß wir ihm 
ein Pfenning Werth zu dem Kriege lieben, denn er wäre 
ihr Zeind, fo wollten fie zu unferm Leib und Gnt greifen 
auch dem Schloß das DOberft zu unterft kehren. Sie wollten 
auch Veit, den Büttel, einmal verwarten und niederwer⸗ 
fen und erfahren, was Briefe er hin und wieder träge; fie 
wären alle verrathen und verkauft ıc. Und was ich mid) 
entfchuldigt, wollte Alles nicht helfen, machten auch mit ih⸗ 
ren Drobworten, daß ich ‚felbiges Mal nicht gen Sulz 
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ging, wie id Willens war. Denn fie fagten, ich Hätte 
nichts bei den. Markgrävifchen zu ſchaffen; es wäre vorher 
die Sage, ic) wäre gut markgraͤviſch ꝛc. Solche Reden find 
ergangen . vor des Pfarrherrn Scheuer zu Frankenheim, im 
Beiſein obgemeldter zweier, auch Simon Baders, Ull 
Haufen, Michel Hagen, Kellerthbomas, Hans 
Schwayders und Anderer, an einem Sonntag oder Geier 
tag, da. fie.Tugeln wollten. _ 

Darnach kuͤrzlich, naͤmlich auf Mittwoch nah m 
Sonntag Mifericordiad Domini (d. 3. Mai), verfammelte 
fi) das ganze Amt zu Scillingsfürft in das Wirthshaus 
in Willen, einen neuen Anſchlag zu machen, wie vicl jeg— 
licher Flecken alle Monat befolden follte 2. Da find.fie eis 
nig worden, mich um die erfcbollene Rede zu frafen; und. 
unangefehen , daB ich mich crbot, mit dem Schlicken zu bes 
weifen,. daß ich ſolche ausgegebene Rede auf meine Perfon .. 
gethan, ‚und Sein. Enaden geklagt hätte, ich fände gegen - 
den Haufen in großer Gefahr, alfo daß ich Leibe und Lebens 
unficher wäre, und. fie alfo diefe Rede gar nicht anging, 
mit Bitte, mich ‚nicht zu vergewältigen, find fie einmürhigs 
lich fort. und in ‚mein Haus gegangen, mir eine Kuh, ein 
Kalb, zwei große Biertel Schweinsfleiſch, etwa viel duͤrres 
Rindfleiſch, zehen Laib Brod, drei Kaͤſe, drei Huͤhner, alles 
mehr denn ſechs Gulden werth, mit Gewalt genommen, und 
alſo das ganze Amt denſelben Tag liefern muͤſſen, ohne den 
Wein mußte ihnen der Amtmann aus Drohung geben; woll⸗ 
ten mir aud) die Häute nicht folgen laffen, Haben die vers 
kauft. und alles übergebliebene Fleiſch mit ihnen in das Heer 
geführt. Und wo mein Meib nicht fo Bläglich gethan und 
mit Weinen das aberbeten hätte, fo wollten fie mir drei 
Kühe genommen und darzu dad Haus geplündert haben, wie 
ſich etliche ger&hmt und zu meiner Hausfrau gefagt, folches 
wäre Schimpf, fie wollten noch. anders mit mir umgehen, 
damit ich wüßte, was ich cin andermal reden follte, 

Es bar ſſich auch der Wirth von Schillingefürft, Bas 
ſtel Kreß genannt, Türzlich davor, als er. und des Amr 
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mannd Sohn Baltdes vom Saufen gelommen waren, 
gegen etlihe meiner Nachbarn Hören laſſen, er hätte Befehl, 
mid auf einen Wagen zu ſchmieden und hinab in das Heer 
zu führen, wie daun der Dirt foldyes auf der Saffen öffent 
lich geredet, und der Hafner ihn darum gefiraft und gejagt 
bat, was ihu anginge ? Und als mir foldye Rede vorkam, 
wollt ich dem nicht Glauben geben, ging zu ihm felbft und 
ſchae ihm deß zu Nede; fagte er, warum ich denn mein un⸗ 
Ba Reden nicht unterwegen lich. Auf folches verant⸗ 
wortese ih mich und zeigte ihm an, wie ich geredt hätte. 
Sprach er, ich follte mich vor dem Amt, fo jet zuſammen 
kommen werde, verautworten, es werde fouft meine Eache 
ganz boͤs werden, die Reden wären zu weit eingeriffen. Des 
gleichen gab mir der Schultheiß von Dibah, Burla ge 
nannt, auch benfelben Rath in feinem Haus, ' da ich ihm 
meiner Deräntwortung einen Brief an die Dauptleute gab. 

Auf ſolchen Rath begehrte ich von den Bauern ein fiches 
res Geleit zu ihnen und von dannen bis wieder in das 
Schloß. Da ward mir foldyes erfimals abgefchlagen, doch 
durch Burla, als ihren Hauptmann, auch Peter Jäger und 
Hofmathes erlangt. Und da ich mich Yerantwortete und deß 
auf Herrn Heinrich Schliden zog, ließen fie mich dabei 
bleiben, doch die Kundfchaft zum fürderlichften zu bringen. 
Da fagte einer, genannt Hans Baier von Schorn⸗ 
dorf, der Schlid könnte mir Feine Urkund geben, er wäre 
der Sache parteiifh, aud) ihr Zeind, ich follte mein Aben⸗ 
teuer beſtehen. Etliche hatten gefagt, wo ich meine Sache, 
wie ic) die verautwortet, nicht darbrächte, fo müßte ich dem 
Zehnten nicht zu Theil werden. Es hat ihuen auch Burla 
vormals den Rath gegeben, wo ich möchte uͤberwicſen were 
den, daß ic) foldye Reden gethan, fo follten fie mich über 
die Mauern hinaus heuken. Das bat mir Burla felbft ges 
ſtanden. Und war alfo abermals unficher. 

Da ich nun foldhe hohe. fchwere Bedrohung vernahm, 
und dabei beforgte, Herr Heinrich Schlick möchte mir ſolche 
Kundfchaft nicht geben, inmaffen ich mich verantwortet hatte, 
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denn ich wußte unfer beider Reden gar wohl, und alfo des 
Lebens vor den würhenden Bauern nicht ficher gewefen wäre, 
denn fie waren zu bißig und grimmig auf mich worden, und. 
fonderih Con; Gaymann zu Neureut, Antoni 
fein Vater, und Veit Reichlein ı.; da riethen mir 
Mulfilian und Thoma Steinmann, mein 
Schwäher, ich follte mich gegen den Wirth gutwillig erzeigen 
und bitten, daß er mich nicht aufjchmiedete, ich wollte felbit 
mitzichen , fo müßten mid) die Bauern bleiben laffen ; doc) 
daß er und Burla mir follten zufagen, daß mir vom Haus 
fen Fein Gewalt angelegt würde, Solches fagten fie mir zu 
im Wirthshof, da die Bauern zu Nachts wicder von einau⸗ 
der fchieden. 

Auf ſolches und zu Morgens Übergab ich dem Umtmann 
alle alte Rechnungen, das Schuldbuch, auch das alte Zins 
buch und das neue Megifter fammt den Schlüffeln, zeigte 
ipm auch an, wie ic) feine Amtsrechnung und das neue 
pergamentne Guͤltbuch meinem gnädigen Herrn uͤberſchickt 
hätte (wie mir dann mein Schwäher zugefagt hatte, bie 
Seinen Gnaden auf nächftfolgenden Samſtag felbft zu brin⸗ 
gen); bat den Anıtmann, er follte die Megifter bewahren, 
denn er hätte von dem Wirth gehört, man werde das Schloß 
in Kurzem verbrennen und zerbrechen, wie dann die Andern 
im Schloß folhe Warnung auch vom Wirth gehört haben, 
und fchied alfo mit feinem und Peters Wiſſen abs ich wollte 
aber befehen und den Burla bitten, daß er mich den andern 
Tag wieder anheim ziehen ließ, koͤnnte ich mich aber nicht 
abreden, fo wollte ich der Herrfchaft kein Schade feyn, Auf 
foldyes befahl mir der Amtmann, ob ich hörte, Daß es Ernſt 
wäre mit dem Schloß, fo follt ich ihm dasfelbe fchreiben, 
fo wollte er meiner Handichrift glauben. — Es fagte auch 
der Jäger zu mir, fo es die Geftalt hätte, wäre wicht viel 
Daran gelegen, ob ich gleich vierschn Tage zum Haufen 
zöge; fie wollten. mit Aufſehen des Schloffes deito beffern 
Fleiß thunz fie verichen ſich je nicht, daß wider den Vertrag 
gegen das Schloß follte etwas vorgenommen werden, 
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Und als ich und Andere desfelben Nachts Aufruhrhalb 
zu Rothenburg bleiben mußten, gab ich dem Burla zu ers 
Tennen, wie ich allein Furchthalb und von wegen der Be⸗ 
drohung, daß ich nicht aufgeſchmiedet worden waͤre, mitge⸗ 
zogen; auch welcher Geſtalt ich mit dem Amtmann abge⸗ 
ſchieden; bat ihn, als ein Hauptmann mir zu erlauben, da⸗ 
mit ich das Schloß laͤnger verſehen haͤlfe und meine Urkund 
vom Schlicken bringen moͤchte, er wuͤßte, was Nachtheils 
mir daraus entſtehen wuͤrde, und ſo ich zu den Bauern zoͤge, 
wuͤrde mir der Schlick keine Kundſchaft mehr geben. Ich 
mochte aber ſolches von ihm wicht anders erlangen, Denn ich 
follte mitziehen, und fo ich vierzehn Tage danieden gewefen, 
wollte er bei den Hauptleuten allen möglichen Fleiß thun, 
daß fie mir wieder heim erlaubten; wo ich nicht mitzöge, 
würde es mir gegen bie hohenlohiichen Bauern einen großen 
Machtheil brihgen; ich wüßte wohl, wie meine Sache ftäude. 
Sch fuchte auch weiter Auszug, naͤmlich ich wollte nicht 
mitziehen, ich haͤtte denn Sold, auch Eſſen und Trinken, 
ich wuͤrde mein Geld nicht verzehren; es waͤre das Loos 
noch nicht an mir, daß ich ziehen muͤßte. Auf ſolches ver⸗ 
troͤſtet er mich Eſſens und Trinkens, und ſo ich laͤnger bliebe, 
denn vierzehn Tage, ſo ſollte ich ihm vertrauen, ich wuͤrde 
guten Soid erlangen. Ließ mich alſo bereden, daß ich mit, 
zog, wiewohl mis ſchwerem Herzen; iſt auch der letzte Aus⸗ 
zug geweſen, denn die andern Bauern bei ſechs Wochen 
davor bei dem Haufen geweſen, daraus ſich erfindet, daß 
ich des Aufruhrs kein Urſaͤcher geweſen, und mich auf das 
längft enthalten, allzeit dawider geweſen, wie ich dann be 
in große Gefahr gekommen; bin auch nie zum Haufen ges 
kommen, allzeit in der Stadt bei den Mäthen bleiben muͤſſen, 

und alſo Niemand ſchadbar geweſen. 
Und alſobald wir am Samſtag vor Jubilate (den 6. 
Mai) gen Heidiugsfeld in das Lager kamen, da zeigt mid) 
Burla dem -oberfien Hauptmann an, genanıt Jakob 
Koͤhl; der beſchied mih in Doctor Stetiumik Hof, 
allda ſollt ich mit den Näthen effen und trinfen bis auf den 
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Montag, fo wollt er mic) annchmen, daß ich den zweien 
Stadtfchreibern von Ochfenfurt und Heidingsfeld mit Schrei⸗ 
ben fürfegte. — Auf denfelbigen Montag wurde ich auf 
dad Rathhaus befchieden,; da mußte ich dem Hauptmann 
geloben an Eides Statt, was ich Geheimes bei ihnen im 
Mathe hörte, ed wäre in Schriften oder mündlich , dasfelbige 
mein LZebenlang zu verfchweigen. Ich habe aber Nathehalben 
keine Pflicht getban, bin aud nie keines Urtheild oder 
Raths gefragt worden; haben mir auch keinen Sold gegeben 
weder vicl noch wenig, allein um den Proviant gefchrieben 
einen Monat und nicht länger, als ſolches bei ben Pfennings 
meiftern zu erfahren wäre, nämlich) Wolf Baldauf und 
Detterbanfen 

Darnady am Dienflag nach Jubilate (den 9. Mai) das 
ben Hans Merklin von Diebad, Beckenhäns⸗ 
lin von Stulzesdorf und andere Hohenlohifche, dieß⸗ 
mals im Lager zu Heidingsfeld, den Pfarrer von Dftheim, 
genannt Michel Kötler, eine Supplication an Haupt⸗ 
leut und Raͤthe machen laſſen, darinnen fie angezeigt, wie 
fie von glanbhaftigen Perfonen verftanden, der Schlid aus 
Ssoachimsthal hab fid) zu Onsbach hören laffen, er wolle das 
Schloß Schillingsfuͤrſt einnehmen und mit etlichen hundert 
Böhmen befeßen; ihrer fei auch vor ihm Feiner feines Lebeus 
fiher ꝛc., darauf gebeten, ihnen das Schloß au übergeben, 
daß fie Macht haben, damit zu handeln, wie mit andern 
Schlöffern gefchehen fei se, alles nach laut desfelben Briefs, 
den ich zu einer Zeugnuß behalren und meinen gnäbigen 
Herren mit den Regiſtern durch meinen Schwäher überfchidt 
babe, welcher Brief hinter mir gemacht, auch ohne mein 
Wiſſen in den Math geantwortet worden, das bie Bauern 
felbft bekennen muͤſſen und nicht anders fagen werden, denn 
ih nie von den Raͤthen gekommen bin, hab ſtets auf dem 
Sekretaͤr und Siegler warten müffen. 
Als ſolcher Brief verlejen wurde, gab ich den Hauptleus 
‚ten und Raͤthen dieſen Unterricht : meine gnädige Herren, 
die Graven von Hohenlohe hätten mit Goͤtz don Ber» 


) 


328 


lichingen, Idrg Metz ler von Ballenberg und andern 
Dauptleuten des Nedarthald und Ddenmwäldifchen Haufen 
einen beftändigen Vertrag angenommen , dagegen Ihre Gna⸗ 
ben ſich wicderum verfchrieben hätten ; derfelbe Vertrag hielte 
Härlich in, daß ihr der Graven von Hohenlohe desgleichen 
ihres Vetters Grav Molfen Land, Leut, Schlöffer, Habe 
und Güter yon ihnen und ihrem Haufen unbefchadigt bleiben 
follten bei Strafe Leibes und Lebens; fagte auch, wie ich 
biefelbigen Briefe felbft verlefen hätte. Da hub einer im 
Mathe an, was fie Göt von Berlingen und fein Haufe ans 
ginge? Sprach ih: ich hätte verſtanden, der odenwäldifche 
Haufen und ihr der fränfifhe Haufen wären ein Ding, 
hätten fih in ein Bündniß zufammen verpflichtet ; follten 
bedenten, was den Graven zugefagt und verfchrieben wär.. 
Deßgleichen redete auch Burla, es döcht nicht, man müßte 
Brief und Siegel halten; bat fie, die Hauptleute und Räthe, 
bie Graven bei dem Vertrag bleiben zu laffen. 

Als folche Reden ergingen, da fagte ein Hohenlohifcher 
im Mathe, genannt Endres Wirtich von Adolz, 
dDaufen, biefe Meinungs: „Ihr Herren, das Schloß 
Schillingsfuͤrſt ift ein feit Haus, und liegt eine große Summe 
Frucht darin; wo der Markgrav oder Herr Heinrich Schlid 
das Schloß einnchme, fo möchten fie ſich Sahr und Tag 
mit den Provlant erhalten, das ganze Land und uns alle 
Daraus beſchedigen.“ Auf folch feinen Bericht fprachen fie 
einhelliglich zu Recht, mar follte das Schloß räumen, die 
fahrende Habe Gray Wolfen, den Haber, dad Geſchoß und 
Pulver dem hellen Haufen zu einem Vorrath, wie dann ihre 
Artikel inhielten; und follte fulches Alles gen Rothenburg in 
‚das Barfuͤßerkloſter geliefert werden; alsdann wie andere 
Schlöffer ausbrennen. Derfelbige Wittich wurde auch von 
ſolches feines gegebenen treuen Mathe wegen, und mit ihn 
einer, genannt Laur, zum Hauptmann erwählt, dieſes 
Urtheil zu volfftreden. Und als ich mich vermuth, fo hat 
Wittich ſolch fein Angeben gethan aus einem alten Neid; 
deun er mir davor geklagt bat, daß ihn meine guaͤdige Brau 
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und der Buchfelder über 200 fl. gebracht, er hätte ihr 
gen Stuttgart auf des von Wirtemberg Hochzeit. dreißig Gul⸗ 
den zu Strafe geben müffen. 

Und als ich aus Scheiß des Hauptmanns Jakob Koͤhl 
eine Schrift an den Amtmann zu Schillingsfürft begriffen 
batte, wie c8 mit dem Schloß, Früchten, fahrender Nabe 
und Anderem follte gehalten werden, wie mid) denn der Amts 
mann in meinen Hinwegziehen felbft gebeten, ihm alle 
Handlung gründlidy zu fehreiben; da wurd im Rath erfunden, 
daß folder Brief follt wieder zerriffen und nicht geantwors 
tet werden, denn es möchte. fonft das Schloß vorgehalten 
werben. Doc) gaben fie den zwei Hauptleuten einen offenen 
Brief an die von Mothenburg und ihre Bauern, daß fie den 
Hohenlohiſchen mit Fuhren zu Hülfe kommen follten. 

Und zu weiterem Unterricht meiner Unfchuld ziſt von 
Noͤthen nachfolgend Juſtruktion zu thun. 

Mich hat angelangt, daß die hohenlohijchen Bauern, Die 
den Brick des Schloffes halben ohne Wiffen der Andern haben 
machen laffen , fich vermeinen zu entfchuldigen mit dem faus 
len Behelf, ich jollte geredet haben, der Schlid habe zu mir 
gefagt, er wolle das Schloß mit hundert fünfzig Böhmen bes 
feßen und vor den Bauern behalten, das habe fie zu folchem 
Schreiben bewegt. Darauf gebe ich diefen Bericht: ich ges 
fiche und fei wahr, daß ich folche Nede gethban, auch dem 
Schloß zu feinem Nachtheil, dann ich Öffentlich daran ges 
hängt , wie ich ihn, Herrn Heinrich Schlid, auf ſolchen feis 
nen Vorfchlag berichtet hätte, die Graven wären für fie und 
ihren Wetter Grav Wolfen mit dem Haufen vertragen und 
gegen einander verfchrieben, daß fie ſich nichts beforgen duͤrf⸗ 
ten, alle ihre Schlöffer, Land, Leut, Habe und Güter wären 
vom Haufen gefichert. Auf foldyen meinen Bericht hätte er, 
Schlick, gefagt, er wäre es feinthalb wohl zufrieden , fehe - 
dad gern, und wäre von feinem Vornehmen abgeftanden. 

Und zu feßen, daß ic) dieſes Vornehmen nicht weiter 
verantwortet hätte gegen dic Bauern, fo wäre dannoch dieſe 
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ergangene Rede mehr fuͤr die Herrſchaft, denn ſchaͤdlich ge⸗ 
weſen aus dieſen Urſachen: wenn die Bauern der Herrſchaft 
Schaden gern hätten wollen fuͤrkommen, inmaßen fie gelobt 
und gefchworen gewefen, und nicht einen fondern Luſt zu fols 
her Zerftörung gehabt, fo follten ſie felbft geholfen, gerathen 
und gebeten haben, daß ſolches Schloß dem jungen Graven, 
als einem unfchuldigen Blut, zu Gutem, auch ihnen felbft 
zu einem Schu und Aufenthaltung durch den Markgraven 
oder Schliden befeßt und eingenommen worden wäre, damit 
es vor der Bauerfchaft unverbrennt blieben wäre. Da fie 
ober hörten, wie die Schlöffer allenthalten durch die Bauern 
derbrenns und zerriffen wurden, wer Tann oder will anders ges 
denken, dann fie haben auch einen Ruhm erringen wollen, 
und nicht die verzagteften feyn wollen und gedacht, ihre Sache 
werde einen Fortgang gewinnen, ihre und andere Herren zu 
vertreiben. Denn fie Tonnen nicht widerfprechen, fie haben 
mehrmals mit cinander beratbfchlagt, hinfüran der Herrſchaft 
Schyäferel nicht zu dulden, ſelbſt Schafe zu halten, keinen 
Bannwein zu trinken, fondern ihrer etliche felbft zu ſchenken, 
auch Öffentlidy verboten, daß Feiner der Herrſchaft weder große 
noch kleine Dienfte thun, auch weder Guͤlten noch alte Schuls 
den zahlen folle, wie fie denn ſolches auch fleißig gehalten. 
Auch haben ihrer etliche gefagt , don denen Peter Jäger fols 
ches gehört, das Schloß fei Niemand nüß, denn daß es viel 
Dienſte made, man follte e8 den Berg herabſtuͤrzen. So has 
ben etliche viel zu mir gefagt, es wäre dazu gekommen, daß 
Herren nicht mehr denn ihr einer ein Schloß und in der 
Stadt haben müflen, damit man wiffe, wer aus und ein 
reite, ſei auch alfo berathfchlagt ; fo müffen die Edelleute in 
Dörfern wie Bauern, haushaltens es müfle ein Gray nicht 
allweg mit zehen oder zwanzig Pferden daher reiten; fo einer 
zwei oder drei Pferde halte, fei Dennoch wohl ein Grav ıc. 
mit viel mehr andern verächtlichen Worten; aus dem Allem 
ihr guter Wille zu erkennen. 
| Darzu haben bie zwei chrlofen Böfewichte, die Schloß» 
brenner Wittich und Laux, ihnen zu einem Glimpf auf 
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nich auagegeben, als follt ich zu ſolchem Brennen and) Rath 
gegeben haben, und ich fei deß ein Urfächer geweſen. Das ift 
bei meinen gnädigen Herren, auch zu Nothenburg und ans 
dern Orten erfchollen, dadurch ich in unmäßig Ungnad ges 
. Tommen, mid) Fein Schreiben noch Erbieten, meine Unfchuld 
zu beweifen, helfen will. Beſonder bin ich gewarnt‘, mid) 
vorzufehen, denn etliche hoyenlohifche Reiter follen zu Rothen⸗ 
burg zu meiner Tochter gefagt haben, wo mich die Herren 
hätten, fo würden fie mich lebendig an einem Spies braten 
saffen, wollten auch fünfzig Gulden auf mich ausbieten, ich 
koͤnnte ihnen nicht entgehen x. 

An ſolcher Befchuldigung gefhieht mir Gewalt und Uns 
redt, und aus nachfolgenden Urfachen: denn wer koͤnnte oder 
wollte glauben, daß ich fo verſtocktes untreued Herzens feyn 
follte, daß ich zur Zerftürung eines folhen Haufes Hülfe 
oder Math gäbe, davon ich jährlich ale gut als (wenigftens) 
vierzig Gulden mit Effen, Trinken und der Befoldung ges 
habt habe? Darneben zu gemeinen Jahren außerhalb meis 
nes Dienftes in andern Aemtern, von etlichen des Models, 
Burgern zu Rothenburg und Bauersmann in und außerhalb 
des Amts, mit Procuriren, dem Motariat, Hauptbriefen und 
andern Schriften, bisweilen zehen Gulden, in Zeiten fünfs 
sehn, auch etwan zwanzig Gulden verdient und alfo Über 
Nacht ganz unverſehenlich Geld zugeftanden ift, das ich alles 
mit gutem Schein Bericht thun kann und der Ammann 
iffen hat. Darzu fo hab ich des Orts alle meine Güter 
und Vermögen liegend, davon ich zu gemeinen Sahren, 
namlich aus Schmalz, Käfe, Kuͤhen und Kälbern zwanzig 
Gulden, aus Früchten zehen Gulden und mehr geldst habe, 
wie ich dann aus Gerſten allein innerhalb acht Sahren und - 
zu viermalen fiebenzig Gulden gelöst, audgefchloffen andere 
Frucht, als Dinkel, Korn und Haber ıc.; von dem Allem 
ih mit Weib und Kindern unfere Leibsnahrung ſtattlich ges 
habt, dei wir jetzt; und des Mehrtheils beraubt feyn und 
mangeln müffen, zufamt der Gefahr und Verfäumniß ꝛc. 
So habe ich mich auch hoch und ſchwerlich verbaut, Dadurch Ich 
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in große Schuld gefommen, und alfo mein Vorſatz nie an⸗ 
ders geftanden, und noch, denn mein Schenlang des Orts zu 
bleiben, wie ich denn bis in das vier und zwanzigfte Jahr 
bei Grav Johann von Hohenlohe, Seiner Gnaden Gemahlür, 
beider loͤbl. Gedaͤchtniß, und jet den Vormündern mit allem 
Fleiß getreulich gedient, auch erliche gute Dienſte ausgeſchla⸗ 
gen hab und nicht annehmen wollen. 

Item Als obermeldtes Urtheil über das Schloß ergangen 
war, da hab ich der Herrfchaft zu gut angezeigt, aud) dass 
felbige erlangt, wo des jungen Herrn Silbergefehirr, Kleinode, 
Briefe und Sigel noch des Orts wären, dem jungen Herrn 
folgen zu laſſen; deßgleihen für des Zrauleins von Hohen⸗ 
Iohe, des Amtmanns und anderer Herrenknechte Güter fleife 
figlih) gebeten, daB auf mein Anregen alles bewilligt und 
den zwei Gefandten alfo befohlen worden if. 

Sp habe ih zu Würzburg bei denfelbigen Raͤthen, in 
Seren Jakob Fuchſen Hof im Sommerhaus verfammelt, 
erlangt, daß die hundert Gulden, fo zu Scillingsfürft aus 
Früchten und Anderem erlöst, Gran Wolfen bleiben ſollen, 
und hinter Wolf Baldauf von Unterbreit, Pfennings 
meifter,, „binterlegt,, bis auf. die Zukunft der Hauptlente und 
Märhe,, fo felbmals zu Schweinfurt auf dem Landtag ge 
wefen, welches Geld fonft dem gemeinen hellen Haufen blies 
ben und zugeftellt worden wäre Doc fagt Conz Gays 
mann, fie hätten einen Kupferling vol und einen Wetzſch⸗ 
fer voll Gelds gelöst, gegen anderthalb hundert Gulden ans 
gefchlagen, und alfo Wittich feines alten Schadens zum Theil 
wieder erhoblt. 

Wie treulich ich mich mit den Üegiftern, der Amtsrech⸗ 
nung und neuen Schuldbuch, auch mit Anzeigung binterftelliger 
Schulden gehandelt, haben meine guddige Herren wohl vers 
ſtanden aus näcyften meinen Schriften‘, dafuͤr ihre Gnaden 
nicht ſechshundert Gulden nehmen follten x. 

Ich hab auch in Anfehung meiner Unfchuld, fobald mich 
angelangt, da ich von Würzburg gen Mothenbnrg vor das 
Thor gekommen, wie ich des Slot halber beleumundet 
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wäre, sinem Ehrbaren Rathe zu Rothenburg gefchrieben and 
begehrt, mir von ihren Rathsfreunden Ehrenfried Kump 
und Jörg Spelt dem jungen, die zu Heidingsfeld, im 
Math und bei aller Handlung geweien, Kundfchaft der Wahr⸗ 
beit, was ich in gemeldten Sachen des Schloffes wegen vor⸗ 
getragen und angezeigt, mitzutheilen, damit meine Unfchuld 
zu beweifen und mein Leben zu retten, laut meiner Supplis 
kation. Da- haben fie mich vor den hellen Haufen gewiefen; 
folches war mir zu thun unmoͤglich, aus Urfachen, denn 
der Daufen und Näthe waren zertrenut und flüchtig, ihrer 
etliche vom Bund enthauptet, 

Solches Alles, ‚wie bierinnen artitulirt und verleibt ift, 
kann und mag bei jedem Theil, da die Handlung ergangen, 
mit gutem Srund erfahren werben. Bitt auch, die Artikel, 
fo viel die die hobenlohifchen Bauern berühren, von ihnen 
zu erfahren. Was dann vor den Raͤthen des hellen Haufen 
gehandelt, will ich zu gelegener Zeit felbit ausfindig machen, 
oder Ihre Gnaden laffen foldyes bei eigener Borfchaft auf 
meine Koften erfahren, damit id) unverhoͤrt nit vergewältigt, 
aus hitzigem Gemüth an meinem Leben nicht befchädigt oder 
des Landes verjagt werde. Würde ich dann der Sache fchuls 
dig erfunden, will ich verdiente Strafe leiden. Actum auf 
Freitag nad Margaretha (d. 14. Suli) Anno ıc 25. 


Heinrich Zentgraff. 





Verzeichniß ter Hauptleute und Käthe, darauf ich mich 
referir 2c. die noch bei Leben. 


. Reonbard Markart von Schwarzach und Lorenz 
Gobel, Jakob Koͤhl, Schultheiß von Dttelfingen,, ges 
nannt Hans Baur. Chrenfried Kumpf, und Joͤrg 
Spelt von Rothenburg. — Claus Friedrich, der Golds 
ſchmied, fo das Secret gegraben hat; ein Butner in einem 

grauen Wappenrock, ber mit mir iſt gen Würzburg geritten, - 
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alle von Würzburg. — Johann: Viſcher, Stadtfchreider 
von Ochfenfurt,, und Sebaftian Albert von Ochfenfurt, 
felbigmal Siegler ; aud) der Schuliheiß daſelbſt, Hand Bes 
501d genamt, und Martin Daumb ebendafelbft. — 
Stadtſchreiber von Heidingsfeld. — Cafpar Mor von Bis 
ſchofsheim. — Verterhane von Mergentheim. — Jörg 
Schetzhin von Sulzfeld. — Johan Burner von Stade 
Volkach, auch Siegler gemein. — Wolf Baldauf von 
Unterbreit, Pfenningmeifter. — Des Schultheißen Sohn von 
Berge. — Waizader von: MWeidersheim- auf dem Hof 
Aifchlind (Aiſchland). — Es find aus allen Städten und 
Sieden , die zu der fränkifchen Verſamlung verpflichtet gewe⸗ 
fen, allweg ein Rath gefeflen, ihre Namen waren mir aber 
noch unkundig, wechſelten fi) darnach in vierzehn Ta⸗ 
gen ab* Zr ' 


Der Wittich ift zwei Meilen Wegs von Nürnberg 
durch feine eigenen Gefellen, die mit ihm gegangen, erſtochen 
worden. Er bat 200 fl. bei ihm gehabt ;. ſolches hab ich er» 
fahren von Michel Hafenbart von Mergentheim, der 
ihn auf der Straße tobt gefunden bat; iſt geſchehen ungefähr - 
bei vierzehn Tagen, Actum Freitags poſt vincula Petri (den 
4 Auguft), 





Mittel, meinen gnädigen Herren vorzufchlagen. 


Nachdem ich bis in das vier und zwanzigfte Jahr der 
Gravſchaft Hohenlobe meines Vermoͤgens mit Fleiß getreulich 
gedient, und mein Wille nie anders geſtanden, und noch, 
denn mein Lebenlang mich mit ſammt den Meinen allda zu 
enthalten; will ich mid) bewilligen und nach Nothdurft vers 
fhreiven (fo fern es Ihren Gnaden und’ fonderlich. meinem 
gnädigen Herrn Erav Molfen von Hoheunlohe 2c. aunehmlich) 
mein Lebtag, oder ſo lang ich zu einem Schreiber oder Amts⸗ 
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vwerweſer zu brauchen vermdglich, Ihren Gnaden zu dienen, - 


Doch um ziemliche Belohnung , die ich in Erkenntniß Ihrer 
felbft Gnaden und berfelben Räthe geftellt haben will, und 
in allen Ihren Sachen und gegebenen Befehl höheren und 
beffern Fleiß fürwenden, denn vormals befchehen ift. Und wo 
mir von Ihren Gnaden einig Amt zu verwalten befohlen, 
dasfelbige mit guter Urkund zu berechnen; und wo id) in 
dem Mindeften untren, unredlich erfunden, mich nicht allein 
am Gut, fondern Leib und Leben ohne einige Onade zu 
firafen. Darzu und zu einem Weberfluß mich verpflichten und 
verfchreiben,,. daß nach meinem und meiner Hausfrau Abſter⸗ 
ben alle .umfere verlaffene Habe und Gäter (ausgenommen ihr 
zugebrachte® Heirathgut und erlebtes ahnberrlich Gut, audy die 
Angebährniß, fo meinem Weib und ihren Kindern von ihrem 
Vater und Ahnherrn zukünftig anfterben möchte) Gran Wolf 
x. ohne Eintrag aller unferer Erben heimfallen und bleiben 
follen ; doc) uns beiden unfer Lebtag den Abnußen davon zu 
ziemlicher Leibönahrung für die Mühe und Arbeit zu vergöns 
nen und geſtatten. J | 

Oder aber, wo es Ihren Gnaden gelegener feyn wollte, 
für gemeldte Strafe meiner Uebertretung, darzu ich doc) ges 
nöthigt worden ,..eine benannte Summe Geldes auf 100 fl., 
nad) unfer beider toͤdtlichem Abgang von unfern Kindern auf 
erleidentliche Zieler zu bezahlen, anzunehmen Doc will ich 
mit dem. Anfchlag ober Schatzung des Amts der 4000 fl. 
nichts. zu Tchaffen haben, :oder aber mein Ungebührniß, fo 
viel bezahlt wäre, an den 100 fl. Strafgeld& abzufchlagen. ; 

Daneben will ich nicht defto minder auf Zeit und Ziel, 
wie im Rath erfunden mag werden, die Schulden, fo ich 
laut des jüungften Neceffes dem Amtmann von der Herrfchaft 
wegen über bie bezahlten 136 fl. noch fchuldig bleibe, fammt 
anderem für Getreide, Handlohn und Streu (das alles auf 
100 fl. lauft) bezahlen, und darum Bergewiffung thun nad) 
Nothdurft. Jedoch daß ich durch Ihre Gnaden, und fonder 
ih Ihrer Snaden jungen Vetter, meinen gnädigen Herrn 
Grad Wolfen von Hohenlohe, Leibe und Lebens nach Nothe 
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burft verfichert, und keiner weitern Gefahr ober Gefaͤngniß 
zu gewarten, noch jemand anders gegen mich vorzunehmen 
geftattet werde, fondern durch dieß mein Bewilligen und 
felbft genommene Strafe alle Ungnabe aufgehoben , vergeffen 
und vergeben feyn folle. 

Und wo Ihre Gnaden auf vorig mein Erbieten und Uns 
zcigen, wie daß mir in aufgelegtem Verdacht des Schloſſes 
halben Unrecht und Gewalt gefchehen fei, bei denjenigen, fo 
felbigmal im Raͤthen zu Heidingsfeld verſammelt gemefen, fols 
ches nicht erfahren laffen wollen, bin ich erbietig, fo bald 
e8 auf dem Laud zu webern frieblid) wird, meine Unfchuld 
durch Henugfamen Schein felbft auszuführen, auch alle Noth⸗ 
bedrangnng, daß ic) allein Furchthalb meines Lebens babe 
muͤſſen mitziehen, und daß ich Niemand. fchapbar geweſen 
weder Huͤlfe noch Rath darzu gegeben, wie denn meine In⸗ 
ſtruktion auswe ist. Alles allein darum, damit ich bei’ Weib 
und Kind bleiben, und ſie durch meine Abweſenlichkeit nicht 
in Armuth oder andern Unrath kommen, und ich Landes nicht 
verjagt werde, das ich oder die Meinen nicht verdient haben. 

Wo aber dieſes mein hohes Erbieten bei Ihren Gnaden 
veraͤchtlich, unanſehnlich, und keine Gnade zu erlangen waͤre, 
mir zu vergoͤnnen, das Meine mit Rath zu ‚verkaufen, davon 
Ihre Gnaden zufdrberft bezahlt werden follen, und das Ueber 
maß Weib und Kindern zuftellen; denn folches ohne der 
Herrſchaft Schaden von- mir und meinem Weib redlich ges 
wonnen und herkommen ift, als ich gut Bericht geben Tann. 
Auch mid, in Betrachtung meiner langwierigen getrcuen 
Dienfte , nicht zu verhindern, noc einige Gewalt gegen mich 
vornehmen oder Anderen von Ihren Gnaden wegen zu tfun 
geftatten, und aljo gnaͤdigen Urlaub und Abſchiedsbrief mit, 
zutheilen 2c. Auf Veſſerung mehrer oder minderer Mittel. 


Heinrich Zentgraff. 
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Weber Goͤtzens von Berlichingen Antheil 
an dem Bauernfriege. | 





Goͤtz von Berlichingen hatte fich durch feine 
ritterlichen Thaten, feine Fehden und feine Verbindung 
mit Herzog Wrih von Mirtemberg und feinem unglüds 
lihen Schwager, Franz von Sidingen, einen allzubes 
rühmten Namen erworben, als daß nicht der Untheil, den cr 
‚an dem Bauernkriege hatte, bie Aufmerkfamfeit beſonders 
hätte auf ihm zichen follen. Als erklärter Feind alles Drucks, 
in bürgerlicher, wie im religidfer Hinficht, hatte er ſich mans 
chen Fürften und namentlid) den Mitgliedern des ſchwaͤbiſchen 
Bundes verhaßt gemacht, und ed war daher natürlich, Daß 
man diefe Öelegenheit mit Begierde ergriff, um ihn zu des 
muͤthigen und gleichfam wnfch@dlich zu machen. 3u Erreichung 
dieſes Zweckes und um wenigftens den Schein eines rechtlis 
chen Verfahrens zu retten, mußte man fein Betragen, welches 
denjenigen, die mit den Beweggründen nicht genau befaunt 
waren, wenigftens fehr zweideutig erfchien, aufs ſchliminſte 
auslegen, und fo die öffentliche Meinung gegen ihn ges 
winnen. Den gemeinfchaftlicher und übereinftimmenden 
Geſchrei Vieler gelang dieß audy fo gut, daß, wie fehr auch 
Goͤtz, deffen Bicderkeit doch befannt war, feine Unfchuld 
verfichern und betheuern mochte, man ihm wenig Glauben 
beimaß, und er nody heute im Verdachte ſteht, ein aufrichs 
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tiger Auhaͤuger der Bauern mud ein eifriger Beſoͤrderer 
ihrer Plane geweſen zu ſeyn. Wie wenig cr aber diefc war, 
geht überzeugend aus deu Alten des Prozeffed, Den er mit 
den Churfürften von Mainz zu führen hatte, hervor, aus 
welchen. wir die folgende, durch viele Zeugen und Dokumente 
bewährte Geſchichtserzaͤhlung entuehmen. 

Us die Aufruͤhrer aus dem Mainziſchen und dem Oden⸗ 
walde gegen das Klofter Echönthal zogen, vercinigeen ſich 
mit ihnen die Dinterfaffen Gögens und feincd Bruders Haus 
von Berlichingen. Goͤtz, der ſich gerade in Hornberg auf 
bielt, wurde vom feinen Bruder gebeten, zu ihm zu kommen 
und ihm zu eiuem Vertrag mit den Bauern zu hilfen. Cr 
entfprach diefer Bitte und begab fi) mit ſeinem Bruder nad 
Schoͤnthal, nachdem er von den Bauern ein ſicheres Geleit er⸗ 
halte hatte. Er fuchte feine und feines Bruders Unterthauen 
durch gute Worte zur Ruͤckkehr zu bemegen, fand aber wenig 
Gehoͤr; doch gelang es ihm, Die Bauernhaupt'eute dahin zu 
bringen, daß fie feinen Bruder in Frieden ließen. Als er 
-feinen Sculthelß,. der auch bei dem Aufrlhrere war, 
fragte, was denn eigentlich ihr Vorhaben ſei, gab ihm Disfer 
"die Antwort, fie Hoffen einem Vertrag mit dem Stift Mainz 
abzuſchließen, danu wollen fie das Enift Würzburg über 
ziehen. 

Goͤtz hatte dieſes Farm erfahren, als er den würzburgis 
ſchen Amtmann in Mödmühl, Lorenz vom Rosenberg, 
Davon in Kenutniß feßte, der die Nachricht dem Biſchofe 
mitteilen follte. Zugleich gab er deu Rath, da es ſcheine, 
daß Die Aufrührer mit der Buͤrgerſchaft yon Würzburg im 
Einserftändniffe frien, jollte‘ der Bifchof den Adel, die Don 
herren, Pfeffer, Mönche und Neifigen in das Echloß legen, 
und ihnen mitgeben, was fie heimlich hincinbringen koͤnuten, 
fo wäre wenigſtens das Schloß befegt und verfehen. 

Ungeachtst in Schoͤuthal nur vou deu erwähnten beiden 
geiſtlichen Fürften die Rede gewefen war, ſo konnte fih Goͤtz 
doch leicht denken, DaB die Bauern hiebei nicht fichen bleiben, 
fouderu aud der Beichwerden uud Laften, welche fie von den 
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weltlichen Herrfchaften zu tragen hatten, ſich zu entledigen 
ſuchen würden, was auch ihre zwölf Artikel deutlich ausſpra⸗ 
chen, Um dieſem zuvor zu kommen, erließen er, fein Bru⸗ 
der Hans von Berlichingen, Lorenz von Rofens 
berg, Stephan und Bopp von Adelsheim ud Se 
baftian Rüde ein Einladungsfchreiben an die Hauptleute 
und Raͤthe der ſechs fraͤnkiſchen Orte, fie möchten ſich in 
vierzehn Tagen mit gerüfteter Wehre zum anfchnlichften 
und böchften verſammeln, Damit man fich berathen koͤnne, 
was im dieſen ‚gefährlichen und gefchwinden Laufen zur Errets 
tung des Adels gethan werden foll. Da aber durch die 
ſchnellen Fortfchritte der Bauern die Gefahr täglich flieg und 
drohender wurde, ſchickten fie am Oftertag (den 16. April) 
wieder ein Rundfchreiben an Georg und Kunz von Ro» 
fenberg, Wendel Wolfskehl, Stephan Rüdt, 
Grav Georg von Wertheim und Scheint Siegmund 
von Erbach, Georg und Chriftoph von Zobel zu 
Giebelftatt, Gebrüder, Eberhard von Gemmingen zu 
Bürg und andere Edelleute im fränfifchen Kreife, des us 
halts: da die große Verſammlung ſo bald nicht zuſammen 
kommen koͤnne, inzwiſchen aber ein gar großer Einbruch zu 
beſorgen waͤre, halten ſie es fuͤr noͤthig, daß Etliche, etwa von 
jedem Geſchlechte Einer, aufs eiligſte zuſammen kaͤmen, web 
chen ſie Vorſchlaͤge machen wollten, die den Sachen dienlich 
waͤren. Dieſe Zuſammenkunft ſollte am Freitag, den 21. 
April, Vormittags neun oder zehn Uhr auf dem Seehofe bet 
Borberg Statt finden. 

Die Eroberung Weinsbergs durch die Bauern und die 
geringe Entfernung, in welder fie noch von feinen Gütern 
ftanden, bewogen Gdtzen, auf ihre Sicherftellung Bedacht zu 
nchmen , und er Tonnte dieß um fo unbedenflicher thun, als 
Churfürften und Zürften geiftlichen und weltlichen Standes 
bis auf den’ nicdern Adel herab, auch einige Städte, welche 
alle mehr oder weniger im Stande gewefen wären, den Mes 
bellen Widerftand zu leiſten, fi in Unterhandlungen mit 
ihnen eingelaſſen hatten. Sa er hielt ed fogar für feine Lıhenss 
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pfliht, feine Schlöffer, Flecken, Dörfer und atmen Leute 
durch einen Vertrag zu fihern, und fchrieb daher au .die 
Hauptleute und Käthe der Bauern, weſſen er fi zu ihnen 
zu verfchen habe. Da aber eine günftige Antwort ſich nicht 
mit Gcwißheit vorauefehen laffen Fonnte, wollte Gig wenig 
ftens fein Geld, feine Kleinodien und fchriftliden Dokunıcnte 
geborgen wiſſen, und fandte fie durch zwei Edelleute uud. eis 
nen vertrauten Knecht in eine Neichöftadt, wo man fie aber 
sur unter der Bedingung in Verwahrung nehmen wollte, 
daß, wenn fie von deu Bauern genommen würden, Goͤtz dar⸗ 
auf verzichten und an die Stadt Feine Forderung deßhalb 
maden follte. Diefe Bedingung wollte Goͤtz nicht aunehmen, 
und da er auch, weil fein nu die Bauern abgefandter Bote 
über die gebührliche Zeit ausblich, einen nächtlichen Ueberfall 
beforgte, ritt ee mit Conrad von Helmftatt, Courad 
von Hagenbuh, Ludwig von Frauenberg, Kir 
lian von Berlichingen, Deutfchordendritter, und feinem 
Diener Ulrih Hofmeifler am Oſterdienſtag Nachts vom 
Haufe weg, nachdem er vorher Wilhelm von Hagen⸗ 
buch, Burkard von Helmflatt und Hans Lemmie 
nah Mosbach, geſchickt: hatte. Ebendahin begab er ſich 
feldft am folgenden Tage mit Conrad vou Hagenbuch und 
Ludwig von Zraneuberg, und erfuchte den pfaͤlziſchen Mar 
(hal, Wilhelm von Dabe'ru, feinen Gevatter, er möchte 
fein „ziemlichs Edelmannsgeſchuͤtz,“ auch Hausrath und Bor 
räthe, namentlich fünfzig uber Wein, nach Heidelderg ges 
leiten laffen, damit fie nicht in die Gewalt der Bauern fie⸗ 
len. Auch Abort er ſith, dieſesmal den Pfalzgravın ( Churs 
färften Ludwig) ohne ale Befoldung zu dienen, cin Erbies 
ten, welches er dem Churfürften vorher fchon fchriftlich ge⸗ 
macht hatte, und auf welches er taͤglich Antwort erwartete. 
Der Marſchall verſprach ihm, mit ſeinen Reitern darob zu 
halten, bis das Schiff geladen waͤre, und ritt hierauf ſchuell 
der Fuhrt zu. Als Goͤtz dieſes bemerkte, ſetzte er gerade 
uͤber den Elzbach, und fragte Wilhelm von Habern, warum 
er ſo feindlich hinweg eile. Dieſer antwortete, ſein Hert 
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hade idm- fo dringend gefchrieden, daß er fich nicht Tänger 
verweilen koͤnne. Goͤtz begleitete ihn nun bis an den Nedar, 
und glaubte nicht anders, als daß die Befehle, die er zu 
Hauſe vor feinem Wegreiten gegeben hatte, befolgt und die 
GSeräthfchaften, die er nach Heidelberg flüchten wollte, an 
den Nedar gebracht würden. Allein feine Schwiegermutter, 
welche während des Wochenbettes feiner Frau das Hausregis 
ment führte und andere Anfichten, als Goͤtz, hatte, ließ die 
Sachen nicht wegfuͤhren. 

Am Morgen des 20. Aprils ritt Goͤtz mit den namlichen 
Begleitern zu ſeinem Bruder Hans nach Roſſach, blieb aber 
„‚Sorchthalb” nicht im Schloͤßchen, ſondern brachte die Nacht 
im Walde zu. Er gab fich während diefer Zeit die größte 
Mühe, Leute zur Belegung feines Schloffes zufammen zu 
dringen, fand aber weder bei Edlen noch Unedlen günftiges 
Gehör. Es blieb ihm daher nichts Äbrig, als bei der verab, 
redeten Zuſammenkunft ber Edclleute bei ‚Borberg am reis 
Sag Vormittag (d. 21. April) ihnen vorzufchlagen, mit ihm 
in die Dienfte des Churfürften von der Pfalz zu treten, und 
für den Angenblick ihre Befigungen zu verlaffen. . Sie wolls 
ken fich jedoch nicht beflimmt darüber erklären , bis ihnen 
die erwartete Antwort des Churfürften bekannt wäre. Goͤtz 
kehrte alfo am Samſtag (den 22. April) unverrichteter Sache 
wieder nach Haufe zurüd. Seine erfte Frage. an feine Frau 
war, 0b fein Brief von dem Churfürften ‘oder von Wilhelm 
von Habern angekommen ſei? Es war wirklich einer ange⸗ 
Tommen, und Goͤtzens Schwiegermutter hatte zu ihrem Schrek⸗ 
Ten daraus erfehen, daß ihr Tochtermann Frau, Kind und 
Eigenthum verlaffen, fie wehrlos den herannahenden Bauern 
preis geben und dem Churfürften feine Dienfte widmen wolle 
und daß dieſes Anerbieten angenommen worden fe. Mas 
war natürlicher, als daß fie ihr Aller gänzliches Verderben 
in der Ausführung dieſes Planes ſah, und ihre Tochter bere⸗ 
dete, den Brief zu verheimlichen! 

Goͤtz war num in großer Verlegenheit; er wußte nicht, 
wie es mit dem: Ehurfürften flände, und eutſchloß fi), den 
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inzwiſchen von den Bauern überſandten Geleitébrief gu de⸗ 
nutzen und zu ihnen nach Gundelsheim zu gehen. Er traf 
hier mehrere Edelleute, welche Vertraͤge mit den Bauern 
ſuchten und erhielten, und nahm auch einen Vertrag an, 
worauf er folgende Sicherheitsurkunde erhielt: 

Ich Jorg Metzler von Ballenberg Obriſter. vnnd annder 
haupileuth des Criſtenlichen hauffen der Bawın, Thon kundt, 
Das wir den Ernueſten Junckher Goͤtzen von Berlichingen, 
In vnſer veraynigung. ſchirm. vnd Chriſtenlichen Bruder⸗ 
ſchafft genomen haben, Gebietten vnd hayſſen all vnſer Mit⸗ 
uerwanndten bey ſtraff leibs vnd guts, Das ſy den gemelten 
Junckern ſein guter, vnnd all ſein vnderthon, vnd perwand⸗ 
ten, gaiſtlich vnnd welltlich. diener. vnnd knecht fonnderlich 
vlrich hoffmeiſter von Aſchtpach nit belaidigen noch beſchedi⸗ 
gen, ſonnder getrewlichen hanndthaben, Darneben haben wir 
auch vnns der Außnemung bewilligt. Nemblich der ver⸗ 
pflichtung vnd verbuntuuß, gegen dem Bundt fich. zuhallten, 
Doch Zu allweg, wider vnns, vnd annder gemein Bawr⸗ 
ſchafft In diſem handel mit Rathe oder thate, nit zu fein, 
one alle geuerde, Zw Vrkund haben wir vnnſer betſchir In⸗ 
ſigell furgetruckt, Vff Montag nach quaſimodogenitj, Anno 
xxv. (den 24. April 1525). 

Kaum war GöB wieder auf fein Schloß zuruͤck gekom⸗ 
men, ſo ſandte er dem pfaͤlziſcheu Marſchall Wilhelm von 
Habern durch Ulrich Hofmeiſter eine Abſchrift dieſer Urkunde, 
aus welcher man ſieht, daß er die feſte Abſicht hatte, nichts 
zu thun, das ſeiner Urfehde, gegen den ſchwaͤbiſchen Bund 
entgegen waͤre, und daß er ſich blos verpflichtete, weder mit 
Rath noch mit That gegen die aufruͤhriſchen Bauern zu ſeyn. 
Gerade dieſe Ausnahme des ſchwaͤbiſchen Bundes aber mochte 
das Mißtrauen, mit welchen: gr von den Bauern betrachtet 
wurde, noch fleigern. Sie fürchteten ihn als ihren Gegner, 
„weil er je ein Kriegsmann geweßt,” und fagten, „wenn 
fie ihn nicht in ihre Klammer bringen, werde er wider fie 
feyn.” Der gemeine Haufen beruhigte fich mit der Annahme 
des Vertrags, nicht fo Die Hauptleute und Raͤthe. Diefe 
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wollten fich feiner noch mehr verſichern, und verfielen, auf 
Wendel Hiplers Anrathen, auf den Gedanken, ihn zum ober» 
fin Hauptmanı zu machen. Dadurch hofften fie nicht nur 
jenen Zweck zu erreichen, fondern auch von feiner Kriegs⸗ 
erfahrung und dem Einfluß, den fein Beifpiel auf den Abris 


.gen Adel haben Tomte, doppelten Vortheil zu ziehen Würde 


er die Stelle annehmen, fo war verabredet, alle feine Schritte - 
forgfältig zu ‚bewachen und feine Rathſchlaͤge nur mit großer 
Vorficht zu befolgen; würde er fie nicht annehmen, fo wollte 
man ih und feine Knechte gefangen halten und „ſchwerlich“ 
gegen ihn handeln. Die gemeinen Bauern, denen man ben 
Plan mittheilte, wollten Anfangs fo wenig davon hören, daß 
fie vielmehr ſagten, fie hätten einen Bauernkrieg, bedürften 


keines Adels; „was wollten wir fein zum Hauptmann? Er 


gönnt uns nichts Guts. Warum henkt man ihn nit an ein 
Baum 7° Uber fie wurden von den Anführern fo: bearbeiter 
und geſtimmt, daß num ſie es bauptfächlich waren, welche 
‚Ihn zum Hanptmann verlangten. | 

Nach einigen Tagen fandten. fie feinen Schultheiß zu 
ihm, um ihn einzuladen, wieder nach Gundelsheim zu kom⸗ 
men. Bei ſeiner Ankunft kam gerade Marx Stumpf, 
mainziſcher Amtmann zu Krautheim, die Treppe herab von 
den Bauernhauptleuten und wuͤnſchte ihm Gluͤck. Goͤtz fragte: 
wozu? Stumpf antwortete: zur Hauptmannſchaft. Goͤtz 
erwiederte: Mir darfſt du nicht Gluͤck wuͤnſchen. Darauf 
ſagte Stumpf: Lieber! nimm's meinem gnaͤdigſten Herrn 
und uns Allen vom Adel zu gut an *). Gdotz, welcher das 
Gefährliiye der Annahme der Hauptmannéſtelle wohl einfah, 
wurde unwillig darkber, daß Stumpf die Gefahr von fich 
ab und auf ihn wälzen wollte, und fagte: Warum nimmſt 
dur ed nicht an? Stumpf antwortete s. Sch will dir's nirbt 
verhalten, fie haben mich haben wollen und mir das zugemuthet; 
wenn die Geſchaͤfte meines gnaͤdigſten Herrn nicht waͤren, ſo 


*) Mars Stumpf laͤugnete auch nachher diefe Arugerung nicht, 
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wollte ich es meinem Herrn, allem Adel und und Allen zus 
gut angenommen. haben. Goͤtz aber fagte: er wolle es niche 
annchmen, und bat Stumpfen, mit ihm- zu den Bauerns - 
hauptleuten zu gehen und ihm bitten zu helfen, daß fie von 
ihrer Borderung abftehen und ihm bei dem gemeinen Haufen 
entihuldigen, Allein Marx Stumpf entfchuldigre fi) damit, 
er fei num lange mit den Bauern in Unterhandlung geſtan⸗ 
den und fein Herr fei nun mit ihnen vertragen, er habe den 
Vertrag bei fih und müffe ihn feiner churfürftlichen Guaden 

eilends zubringen, deßwegen koͤnne er nicht länger bleiben, 

Gddz trat nun vor den Bauernrath und fand hier Wens 
bel Hipler, Georg Metzler von Ballenberg, Hans 
Reiter von Vieriggen, der Bauern Schultheiß, Jaͤcklein 
Rohrbach, Jaͤcklein Wiefenbab, Conrad 
Schuhmacher, Thomas Gerber, diefe drei von Oeh⸗ 
ringen, Georg Mafelbah von Heßlinſulz, Hans 
Schickner von Weißlensburg und Andere, welche ihm ers 
öffneten, der gemeine Haufen habe fich vereinigt und ent» 
fchloffen, ihn zum Hauptmanne zu nehmen. Er fchlug es 
ihnen rund ab, und fagte, er Konnte ihnen fonft in ander 
Weg nußer ſeyn bei dem Pfalzgraven und andern feinen 
Herr und Frennden, als wenn er bei ihnen und ihr Obers - 
fter wäre. Auf Diefes Erbieren wurde jedoch nicht viel’ ges 
achtet, und als er feine Verpflichtung gegen den fchwäbifchen 
Bund erwähnte, erhielt er die Antwort, man werde ihn von 
derfelben losmachen und gegen den Bund wohl fchäßen. 
Goͤtz führte num auch deu Inhalt der zwoͤlf Artikel als feinem 
Gewiſſen wiberfireitend an; allein Wendel Hipler legte ihm 
diefelben ;,mie ein Prediger aus, und fuchte feine Bedenk⸗ 
lichkeiten zu befeitigen. Nichts deftoweniger bat Goͤtz fie 
„aufs hochbeweglichſte und freundlichfte”, ihn damit zu vers 
ſchonen und bei dem gemeinen Haufen zu entfchuldigen; 
allein Alles, was er bewirken konnte, war, daß fie ihm den 
Rath gaben, fich felbft an den ganzen Haufen zu wenden, - 
bei dem er mehr ausrichten werde, als fie, und daß fie ihm 
verſprachen, das Beßte für ihn zu thun. 
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Was follte er nun thun? Wollte er fich ohne weiteres 
wieder nad) Haus begeben, fo lief er Gefahr, daß fie ihm 
ein Detafhement nachſchickten, fein Eigentum verwuͤſteten 
und zerftörten, und ihn und feine Familie fo barbarifch bes 
handelten, wie ſie es Furz zuvor in Weinsberg gemacht hatten. 
Vielleicht traute er auch dem Derfprechen der Hauptleute 
und Raͤthe, das von Einigen anfrichtig gewefen ſeyn mochte, 
von dem größeren Theile aber gewiß nur zum Schein geges 
ben war, und entfchloß fich, unter den Haufen zu gehen. 
Sogleich umringten ihn die Bauern, mit Büchfen,, Spießen 
und Hcllebarden bewaffnet, und forderten ihn mit großem 
Geſchrei auf, ihnen zu geloben und zu fchwödren, daß er ihr 
Hauptmann feyn. wolle. Goͤtz weigerte ſich und begann mit 
Gründen und Bitten in fie zu dringen, daß fie von ihrer 
Forderung abſtehen möchten. „Es wöllt aber nit erfchieffen, 
fondern hetten die. Bauern ihre Wehren nicber gelaffen „ als 
wollten . fie mit der That wider ihn handeln.” Er fah nun 
wohl ein, daß. ihm nichts übrig bleibe, ald Nachgeben, und 
fagte, wenu fie ihn je bet ihnen haben wollten, wolle er 
das: Evangelium feines Vermögens helfen handhaben, wo. fie 
aber Mord, Brand, Raub, Todtſchlag ꝛc. fürnehnen, dazu 
wollt er nit helfen. Zulcht mußte er froh ſeyn, daß ſie ihn 
gegen das Verſprechen, am andern Tage im Lager bei Bus 
chen wieder bei ihnen zu erfcheinen, für dieſes Mal ent 
ließen. 


Als er von - ihnen weg war, fland es freilich in feiner 


Macht, fein gegebenes Wort, zu dem er überdieß gezwungen 
war, zu halten, oder nicht; aber die Erinnerung an die 
Weinsberger That und die Rücficht auf die Nahe, weldye 
die Bauern wegen der Täufchung an ihm und allen in ihre 
Hände fallenden Edelleuten und ihrem Eigenthume zu nehs 
men gewiß nicht ermangeln würden, überwog. Er ritt alfo 
am folgenden Zage von zwei Dienern begleitet nad) Buchen, 
wo er das ganze Danernheer gerade bei einer Berathfchlas 
gung antrat. Er hielt in einiger Entfernung und fchrieb 
einen Brief, ‚ den .er durch ‚einen Knappen in ben Ming 
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ſandte. Niemand konnte fein Schreiben leſen; man ließ 
ihm daher ſagen, er folle in den Ming reiten. -GöB that 
es; ein Schneider von Pfedelbach, deffen Name nicht 
genannt ift, fiel feinen Pferde in die Zügel und hieß ihr 
„mit einem großen Hauptſchwur“ abfigen, er müffe ihr 
Gefangener ſeyn. Goͤtz erwicderte: „Du haft gut reden, fo 
du vich haft um dich fichen, wann du mich im Feld allein 
fingeft, woͤllt ich dich loben; ich bin doch «vor gefangen.” 
Nah einem kurzen Mortwechfel ſtieg Goͤtz vom Pferde. Der 
erwähnte Schneider von Pfedelbach ſagte nun im’ Namen 
Aller, Goͤtz muͤſſe ihr Hauptmann ſeyn und fie gegen den 
Biſchof von Würzburg führen. Goͤtz antwortete: „Was har 
eudy der Bifchof gethan?“ und den Schneider insbefondere 
fragte er: „Was haft du zu ihm gelegt?“ “Der. Schneider, 
aufgebradyt durch dieſen Spott, erwiederte Gößen wieder 
mit einem großen Fluch: „Seht erft Hör ich, ‚daß du cin 
Pfaffenfreund biſt; du haft einen reichen Dombherrn. zu 
Würzburg und fürdhteft, ed gefchehe ihm etwas.” Ohne 
den Echneider und fein lofes Maul weiter zu berüdfichtigen, 
ſprach Goͤtz weiter zu den Bauern: „Ihr Freunde, ich rathe 
euch nicht, nad) Würzburg zu ziehen, er iſt nicht euer 
Herr; feid ihr befchwert, fo bringet die Befchiwerung an eure 
Herren, vielleicht werden fie biefelbe abftellen. Laſſet uns 
den Seinden die Baͤuche wenden und nicht:die Rüden; bes 
denter eure Weiber und Kinder: Wenn ihr dorthin zicht, fo 
zieht der Bund daher, verderbt und verbrennt euch, und 
wenn ihr acht Tage aus feid, kommt ihr darnach heim wie 
die Zigeuner. Diefer Warnung fügte GB noch bei, er 
koͤnne ihr Hauptmann nit feyn, er. fei dem ſchwaͤbiſchen 
Bunde verpflichtet und wolle gegen feine Urfchde nichts 
thun, fondern licher ſterben; Dabei berief er fi) auf den ihm 
gegebenen Vertragsbrief, in welchem er den ſchwaͤbiſchen 
Bund Härlih ausgenommen habe. Er mochte aber fagen, 
was er wollte, es half weder gute noch boͤſe Rede; er war 
eınmal in der Gewalt der brutalen Menfhen, die ihn zu 
ermorden drohten, und, wie man aus Erfahrung wußte, 
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werig Bedenken trugen, ſolche Drohungen gu volljühren. 
Wollte er fein Xeben retten, fo mußte er in ihr Verlangen 
einwilligen; er fagte ihnen jedoch, wenn fie ja nicht davon 
abitehen, fo wolle er ihnen wenigftens zu ihren tyrannifchen 
böfen Handlungen, wie fte ſolche vormals verübt baben, we⸗ 
der huͤlflich noch raͤthlich ſeyn. 

Dieß war fuͤr den großen Haufen genug. Den Haupt 
leuten und Raͤthen Dagegen erllärte er, daß eine beffere Ords 
nung gemacht und den Ausfchweifungen vorgebeugt werden 
muͤſſe. Die Unterthanen , hielt er ihnen vor, follen der Ob⸗ 
rigkeit gehorfam ſeyn, frohnen, Zinfe, Gülten, Zehenden 
geben, Gebote und Verbote halten, und einander bei ordents 
lihem Recht . bleiben Jaffen; denn wenn fie evangelifch feyn 
wollen, fo muͤſſen fie die Obrigkeit nicht austilgen, die Leute 
nicht alfo todtſchlagen und ihnen das Ihrige nehmen. 
Denn es werde in ihren Handlungen Eigennutz gefpärt und 
gar Fein Evangelium, das fie nur, zum Schanddedel derfels 
ben machen wollen. Sie follen nah D. Brenz und Ans 
dern, die das Evangelium verfteben, ſchicken, Die werden 
ohne Zweifel zu einem folchen Derfahren nicht rathen. Er 
fagte ihnen auch viel von einem Büchlein Brenzend, wie 
man der Obrigkeit gehorfan ſeyn folle, und wollte es ihnen 
zu lefen geben. Da befam er aber ‚‚mit böfen ungefchichten 
Morten‘ die Antwort, Brenz fei wieder vom Evangelium 
abgefallen. Ferner fagte er ihnen., fie follen won ihrer Herrs 
[haft nichts Anderes begehren, al& das Wort Gotted, und 
wenn fie Mängel baden, follen fie die ihren Herren heims 
fiellen und zu ermeffen geben. Nur unter diefer Bedingung 
werde er ald Hauptmann bei ihnen bleib *). 


— — 





*) Dieſe aus den Akten genommene und durch ſiebzebn Zeugen 
bewieſene Erzaͤhlung ſtimmt im Ganzen mit der Goͤtzens in 
feiner Selbſtbiographie (& 200 ff.) überein. — Möge man 
mir bier eine Eleine Digreflion verzeiben! Sartorius fagt 
in feiner Gefchichte des Bauernkrieges (S. 164 der Franken⸗ 
thaler Ausgabe), Goͤtz erzähle, daß, ale er zu den Bauern 
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Goͤtz fchrieb mun einen Bericht Ader den ganzen Verlauf 
der Sache an ben fchwäbifchen Bund, und ſchickte ihn durch 





fei gefordert worden, er im Ihrem Lager Herren, Graven und 
Fürſtten angetroffen habe. Dieb iR nicht richtig. BR exe 
zäblt (©. 204): - „Da fand ich aber guten Beſcheid kei allen 
Fürſten, Graven und Heren Berwandien und Unterthanen,” 
wein der Herausgeber Piſtorius die Anmerfung macht: ‚Dafl 
Sürfien mit unter denen Bauern geweien ſeyn follen, daram 
iR zu zweifeln.” Beide baben den Zert nicht recht vertan,” 
den. „Bei allen Verwandten und Untertbanen’’ gehört zuſam⸗ 
men, „Fürſten, Graven und Herrn’ iß der Genitiune- Selber 
Wortfielungen find in den Echreiben aus der damaligen Zeiss 
ganz gewöhnlich, wie Alle, welche dergleichen SIKanufcripte 
gelefen haben, befätigen muͤſſen. Gartorius nimmt davon 
Veranlafftung, auf Herzog Ulrich von Wirtemberg zu 
fommen, von welchem er fagt, es fei außer Zweifel, daß e® 
ſtets einige Verbindung mit den Bauern unterhalten, daß ein 
Briefwechfel gwifchen ihnen beßanden, und daß fie Plave 
zuſammen concertirt baben. Auch dieles ik nue 
zum Theil wahr. Als die Hegauer in der zweiten Hälfte deis 
Monats April in der Naͤhe des Dberamts Tuttlingen berumte 
zogen, ri:t der Herzog mit etwa fünfzehn Pferden zu ihnen im 
Das Lager, und trug ihnen wor, daß er ein wider Recht aus 
feinem Lande verjagten Für fei, und ihnen, wenn fie ibm gu 
feinem Recht beifen würden, gegen 300 Pferde und all' fein 
Geſchuͤtz beigrben wolle: Die Bauern hielten darauf unter ich 
Kath und verſprachen, ihm beizuſtehen, fofern er recht ehrlich 
mit ihnen handeln, wie ein anderer Bruder in ihre Brüder 
fchaft treten, ibre Artikel annehmen und halten, wenn fie 
ibm wieder zu feinem Sürfentbum geholfen bätten „ feine armen 
Leute dabei bleiben laßſen, und Leinen altın Schaden rächen 
wolle. Auf diefe Antwort begehrte Herz. Ulrich die NWıtikel 
der Bauern fchriftlih , fo wolle er ſich darauf bedenfen und 
ibnen in Kurzem eine Antwort geben. Die Artikel fcheinen 
ibm aber nicht gefallen zu haben, denn es if durchaus Fein 
Beweis vorhanden, daß er ich weiter mit den Bauern einge 
laffen, noch gar Plane mit ihnen concertirt hätte. Wahr if 
6, daß Herz. Ulrich, der die Hoffnung näbrte, daß, wenn 
die Bauern in Wirtemberg einruͤcken, die Wirtemberger von 
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einen Sohn des Baders von Simmern ab, Allen die Mut⸗ 
ter des jungen Menſcheu, weldye befürchtete, er möchte dem 
Bauern in der Gegend von Ulm in die Hande fallen, wies 
ihu an, nur nach Heilbronn zu geben, fidy dort einige Tage 
aufzuhalten, dann zurüd zu kommen und vorzugeben, er 
hätte wegen der Bauernhaufen nicht nach Uln kommen koͤn⸗ 
nen. Der Sohn befolgte den Rath feiner Mutter, und 
brachte dieſe Ausflucht Gdgens Frau vor, melde ihn aus 





der ihnen verhaßten öfterreihiihen Negierung ab und ihm zu⸗ 
falten würden, den Ritter und Doctor Johann Fuds« 
fein, den er fchon vorher zu verichiedenen Geſandtſchaften 
gebraucht hatte, immer mit dem Sauptquartiere der Bauern 
gieben ließ, um von allen ihren Unternehmungen foglcich un⸗ 
terrichtet zu werden, und daraus mag die Gage entſtanden 
ſeyn, daß er im Hinterhalte fei- Als die Bauen die im Bes 
fige des Graven von Gerold s eck befindliche Stadt Sulz 
erobert hatten, fchrieb Ulrich an Suchskein folgenden (meines 
Wiſſens noch nie gedruckten) Brief: | 

„Unſcen Grus zuvor, lieber Getreuer, Unſer Bevelch ik, 
„Ir wollet alle möglich Weg ſuchen, damit Geroltzeck, nachdem 
„ee unfer ofentlicher abgefagter Veind if, nit widerumb zu 
„Suls gelaffen wird. Dann wo folliche geichebe, bandleten 
„die Huffen gegen uns nit brucderlich oder als Unteithan, 
fonder wie Veind, wiſſen ung auch Pmwo fie das oder derglei- 
„Den Einnemung, wie fie bisher gethan, hinfurtt thetten, 
„Ans aar Feines guetten gu nen zu verfeben, Sollichs alles 
„woͤllt mit beiten Fuegen von unfertwegen fürmenden, 

„Wir haben auch beid Brief, fo Ir uns zugeſchickt, von 
„Gtund an an die Drt, ſo fie gehören, bevolchen zu lyffern. 
„Seytt fo viel immer möglich daran, wann Jr euch fchlaben 
welt, daß es ſchickerlich zugee, und dee Angriff harſtlich und 
„druzlich geichehe,, daran will gar viel gelegen ſeyn. 

„Segen wir in Ebein Zweyfel, wo der Angriff rechtge⸗ 
ſchaffen gefchieht, es ſoll mit der hülff Gottes nit anderfi denn 
„wol ergeen, das geb Gott. 

„Dat. Rottweyl, Sontags Jubilate anno xxvto. (den 7. 
„Mai 1525.) 

„uUlrich, Hertzog zu Wirtenberg.“ 
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anwies, den. Brief ihrem Kern nad Amordach zuruͤck zu 
bringen , ihrer Seite dagegen cin Schreiben an den ſchwaͤbi⸗ 
fhen Bund abſchickte, das jedoch auch nicht überliefert wor; 
den zu feyn ſcheint. Als Goͤtzens Bote wieder zu dem 
Hanfen Fam, ſtieß er zufällig auf ſeinen Vater, der ihn 
fragte, ob er Antwort vom Bunde bringe, Der Anabe ges 
ftand, daß er gar nicht nach Ulm gegangen ſei, und den 
Brivf noch habe. Sein Vater befahl ihm nun, aus Furcht 
vor Goͤtzens Strafe, er folle dem Junker nur fagen, der 
Brief fei überliefert. Dieß geſchah, und fo war GöB aber- 
mals getäufht. Als er nach geendigtem Aufftande von feis 
ner Frau erfuhr, dag. der Ruabe fein Schreiben wicder nady 
Hornderg gebracht habe und mit demfelben von ihr nach 
Amorbach gefchict worden fei, kam Goͤtz der Sache auf die 
Spur, und ließ Vater, Mutter und Sohn verhaften und 
peinlich fragen, worauf fie den Betrug geftanden, 

Der belle chriftliche Haufen Odenwalds und Neckarthals 
war inzwiſchen nad) Umorbac gezogen. Wie dieſes reiche 
Benediktinerflofter ausgeraubt und behändelt worden, ift ung 
bereitö befannt. Die mainzifche Klagfchrift will die Schuld 
an diefem Vorfalle auf Gög von Berlichiugen werfen, und 
enthaͤlt Folgendes daruͤber: 

Als die Bauern gach Amorbach gezogen, fein die Haupt 
leute, Goͤtz und Georg Metzler nebft andern vor dem Haupt 
beere zu Pferde dafelbft angelommen, in der mainzifchen 
Kellerei abgefeffen, und haben dem Abt und den Conventuas 
len befehlen laſſen, fich fogleich zu verfammeln. Als dieſes 
geſchehen, habe einer von Ochringen, Namens Reinhard 
Leutinger, ihnen im Namen aller Hauptleute und 
Naͤthe mit ernftlichen Worten und Drohungen erdffnet, fie 


kommen in der Abſicht, als chriſtliche Brüder eine Refor⸗ 


mation zu machen, darum ſollen die Conventualeu alle 
Baarſchaft an Geld, alles Silberwerk und Kleinodien, dazu 
was ſie vermoͤchten, bei Verlierung Leibs und Lebens ihnen 
anzeigen und gutwillig uͤbergeben; dagegen werde man ſie 
lebenslaͤnglich verſehen und verſergen. Die Conventualen 
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antworteten, es ſei kein baares Geld, wohl aber etliches 
Silberwerk vorhanden, und darunter namentlich 21 filberne 
Becher, welche unter die Fratres vertheilt ſeien. Waͤhrend 
dieſer Unterredung ſei der gewaltige Haufen gekommen und 
in das Kloſter eingedrungen, habe alle Zellen und Kammern 
geplündert, und bei etlichen Fratribus die Becher gefunden 
und weggenommen, „diem allem die Hauptleute und. fonder 
lich Goͤtz, wenn fie gewollt hatten, wohl hätten Fürfommung 
thun mögen. Aber der eigen Genieß hat fie verführt, mei 
nen, wo Krieg, muß der Raub zuoörderfi im Spiel. ſeyn.“ 
Den Abt haben die Bauern gezwungen, alle feine Kleider 
berzugcben, und ihn in einem leinenen Kittel, dem ihm einer 
geliehen, in die mainziſche Kellerei geführt, wo er von bem 
Hauptlenten eraminirt und fireng ermahnt worden, er folle 
fageu, wo das Geld fei, fo wollen fie ihn gnädig ſeyn ıc. 
Goͤtz babe von dem Abt den Becher, den er noch heimlich 
gehabt habe, gefordert und auch erhalten, wiewohl der Becher 
nicht des Abts, jondern eines Bürgers aus Afchaffenburg 
Eigenthum geweſen ſei. Als Gößen verrathen worden, daß 
der Abt noch einen Becher befige, habe er auch dieſen vers 
langt. Der Abt habe „mit gutigen Worten‘ gebeten, ihm 
denfrlben zu feinem Gebrauche zu laflen; Goͤtz aber habe 
ihn mit der eifernen ‚Hand auf die Bruft gefloßen *) und 
gefagt: „Lieber Abt, ihr habt laug aus filbernen Bechern 
getrunfen,, trinfet auch wohl ein Zcit aus Kraufen.” Am 
folgenden Tage habe man bei der Mahlzeit blos aus Kirchen 
kelchen getrunken, deren fechözehs dem Klofler genommen 





e) Goͤtz vetbeuert aufs boͤchſte, er habe den Abt nicht nur nicht 
geſtoßen, fondern ihm „kein unguchtig Wort““ gegeben. Die 
mainziiche Anwalt konnte auch tür diefen Bunfı fo wenig als 
für feine ganze Anklage einen Zeugen oder Beweis beibringen. 
Auch Janatius Gropp im feiner Gefchichte von Amorbach fagt 
nicht, daß Goͤtz den Abt gelogen babe, welche gewaltthätige 
— auch mit ſeiner Anrede an den Abt im Widerſpruch 
ſtaͤnde. 
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worden, MS während des Eſſens mehrere Bauern kamen 
und anzeigten, wie viel Pferde, Schafe, Ochſen, Schweine 
und dergl. fie gefunden hätten, habe Goͤtz zu dem Abte, der 
feinen Kummer nicht verbergen Tonnte, gejagt: „Lieber Abt, 
feid wohlgemuth, mir ſehet fo übel, befümmert Eud) nit, ich 
bin dreimal verborben gewefen, aber dennoch noch hie, Ihr 
feid’8 aber ungewohnt.” — Ein armer Bauer habe auch drei 
Becher gebracht, von welcden einer ganz golden, die zwei 
andern filbern und vergoldet gewefen, und die er auf dem 
Thurme unter den Schieferfteinen gefunden babe, wohin fie 
von dem Cuſtos verſteckt worden feien. Die Hauptleute has 
ben die Becher zur Hand genommen, den Cuſtos mit Ruthen 
augftreichen und zum Haufen geloben laffen. 

Dieß ift die durch Teinerlet Beweis befräftigte Erzählung 
bes Klägers, auf welche er dennoch feine Entſchaͤdigungsfor⸗ 


derung gründete. Nach Goͤtzens Angabe hingegen, die er mit: 


Zeugen beweist, erbot fic) der Abt gegen Georg Meter, 
ohne Goͤtzens Wiſſen, jedem - Hauptmann und Rath einen 
filbernen Becher zu verehren. Goͤtz wurde aufgefordert, mit 
den andern Hauptleuten und Raͤthen in das Klofter zu geben, 
der Abt verlange fie zu ſprechen. Er ging alfo mit ihnen in 
eine Stube, wo der Abt mit den Conventualen fland, von 
weldyen Jeder einen Becher in der Hand hatte. Sie ſchenkten 
jedem Bauernhauptmann und Rath einen Becher, der Abt 
gab Goͤtzen auch einen und bat fie, fie möchten davor ſeyn, 
daß fie nicht von dem böfen Volk „„gehochmuthiger‘ würden. 
Goͤtz nahm zwar den Becher an, aber nur in der Abficht, 
ihn dem Abte wieder zuzuftellen, fobald er es thun koͤnnte, 
ohne von den andern Hauptleuten beobachtet zu werden. Er 
ftellte den Becher neben fi auf den Tiſch, /allein Gcorg 
Mebler nahm ihn weg, und Goͤtz befam ihn nicht mehr zu 
fehen. Der nämliche Fall war es mit einem zweiten Becher, 
der ihm gegeben wurde. Das ift richtig, daß Goͤtz, als die 
. gemachte Beute Öffentlich verfleigert wurde, mehrere Eilbers 


geräthe um 150 fl. Faufte, und feiner Frau nach Hornberg 


fandte, allein er erbot ſich nachher auch, Alles um denfelben 


.. 
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Dreis, um welchen er e8 erſtanden hatte, dem Abte wieder 
zu geben, wie wir weiter unten fehen werden. 

Die Ausfchweifungen, welche fich die Bauern in Amors 
bach zu Schulden kommen ließen, gaben Goͤtzen Veranlaſ⸗ 
fung, auf die Erfüllung der Bedingung zu dringen, unter 
‚ weldyer er fi dazu verflanden hatte, die Hauptmannsftelle 
anzunehmen. Gr eröffnete Wendel Hiplern und einem 
Bürger von Wimpfen, Namens Heinrich Maler, 
feine Anſicht, weldye dahin ging, daß die zwölf Artikel 
fufpendirt werden und Alles im bisherigen Stande blei« 
. ben folle, bis die Reformation, das Ziel, nach welchem die 
Bauern ftrebten, Anderes verfügen und feftfegen würde, 
und gab ihnen den Auftrag, mit den übrigen. Hauptleuten 
und Raͤthen darüber zu unterhandeln. Allein fei es, daß 
Hipler und Maler ſelbſt Goͤtzen nicht ganz beiftimmten , oder 
. feine Forderung in ihrer ganzen Ausdehnung: den übrigen 
Hauptleuten nicht vorzutragen wagten, oder daß fie dieſe 
nicht für feine Anſicht ftimmen konnten; Goͤtz mußte fich 
damit begnügen, daß beſchloſſen wurde, den ſechsten, ficbens 
ten, achten und zehnten Artikel zu fufpendiren und einige ans 
dere zu modificiren, wie uns aus der Geſchichte des Bauerns 
krieges im Hohenlohifchen und Deutfchordenfchen bereits bis 
Tanne iſt. Man gab dieſen Befchlüffen den Namen einer 
Deklaration der zwölf Artikel, und ſchickte einen 
Bürger von Heilbronn, Hand Berle, mit derfelden zus 
ruͤck, um fie überall zu publiciren. Wenn auch nichts bes 
wiefe, daß Goͤtz fi) durd) die Veranlaffung‘ diefer Declarar 
tion ein Derdienft um die Herrſchaften erworben babe, fo 
wäre es doc) die Art, wie fie von den Bauern aufge 
nommen wurde, Al die Zurücdgeb:ichenen hörten, daß fie 
in Folge dieſer Deklaration der Obrigkeit gehorfam. feyn, 
frohnen, Zinſe, Sülten geben, Gebote und Verbote halten 
follten 2c. wie vorber, fohidten fie dem Haufen nach und 
beflagten fich darüber: fie wollten waͤhnen, fagten fie, fie . 
friegen um ihre Freiheit, und man mache ihnen jeßr eine 
Ord ung, nach welcher fie eben wieder thun follten, wie zus 
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vor. Die fih bei dem Heere befanden, waren der nämlichen 
Meinung, und hielten ohne Wiffen der Hauptleute eine ge» 
meine Verſammlung, in welcher fie ihre Entruͤſtung aufs 
ftärkfte ausfprachen. Goͤtz von Berlichingen, bieß es, fei 
auf der Seite der Biſchoͤfe von Mainz und Würzburg, das 
rum wolle er fie auch Fein Haus verbrennen laſſen; es wäre 
befier, man ließe ihn Durch die Spieße laufen, und dergleis 
hen mehr. Gleichſam ihm zum Trotz wurde befchloffen, 
die Schlöffer Wildenberg und Limbach zu verbrennen, 
und ihn und alle, die zu der neuen Ordnung geholfen und 
gerathen haben, tobt zu fehlagen. Die Mainzer wollten for 
gar wieder umkehren, alle Geiftlichen pländern und fchäßen, 
und alles Gefhüß wegnehmen. 

SB war ‚während dieß gefchah, dem Graven Georg 
von Wertheim, der zu der Abfchließung eines Vertrags 
mit den Bauern nach Amorbach befchieden worden war, ent» 
gegen geritten, und hatte ihm imsbefondere gefagt, er möge 
mit den Gafchuͤtz, das man von ihm verlangen werde, ger 
mach thun. - Daß aber bier Fein Zaubern helfen Tonnte 
und ber Gran das Geſchuͤtz gleich ftellen mußte, ift befannt. 
Ar Goͤtz auf dem Ruͤckwege nach Amorbach war, traf ihn 
ein Bauer, den der Keller von Miltenberg, Zriedrich Weis 
gand, heimlich ausgefchidt hatte, Böen aufzufuchen und 
ihm, zu fagen, :was von dem gemeinen Haufen befchloffen 
worden fei. Goͤtz kehrte fich jedoch nicht daran, fondern ritt 
gerade auf die verfammelte Menge zu, entrüftet über den 
Brand des Schloffes Wildenberg , deffen er in diefem Augen» 
blicke anfichtig ward. Voll Unwillen fchalt-er ihre Treu⸗ 
loſigkeit, erinnerte fie an die ihm gegebenen Verfprechungen, 
und erklärte, weun fie fie nicht erfüllten, wolle er fich fo 
halten, daß fie feiner bald müde werden würden. Allein feine 
Worte fanden Fein geneigtes Gehör; ſchon ließen fich mehrere 
- Stimmen hören, man follte ihn von der Mähre berabftechen, 
und ohne die Dazwifchenkunft Georg Metzlers und Anderer 
dürfte es auch leicht gefchehen feun. Als Goͤtz Meslern ges 
wahrte, fragte er ihm, wer. Wildenberg angezündet, und ob 
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es Jemand dazu Befehl gegeben ade? Mebler aber erwies 
derte, er habe es nicht befohlen und wiffe auch nicht, wer 
es thue; er glaube aber, die, welche auf dad Schloß frohnen 
müffen, haben es felbft gethan. Dieß war noch nicht ger 
nug; als Götz in das Srädrchen zurüd kam, fand er fein 
Quartier, die mainzifche Kellerel, ausgeplündert, und mußte 
fi) dadurc) immer mehr überzeugen , wie wenig er hoffen 
durfte, den rohen raubluftigen Haufen zu zügeln und zur 
Drduung zu bringen. Ueberhaupt wäre ihm die Auflöfung 
degfelben erwünfcht gewefen, wovon folgender Vorfall ein 
ſprechendes Zeugniß gibt: Peter Ayermann von Sulz⸗ 
bady wurde mit einem andern nach Amorbach geſchickt, um 
ihre Mitbürger, die bei dem Haufen waren, abzurufen. 
Diefe ſagten, fie dürfen ohne Erlanbniß der Hauptleute nicht 
abziehen. Die Geſandten wendeten fi) daher an Goͤtz, wels 
cher ihnen „etwas drußlich” antwortete, wer fie hätt heißen 
gen Amorbach kommen? Sie möchten wohl heimzichen, er 
möcht leiden, fie wären all’ daheim. 

Dieſe Antwort, die ſich ſchnell unter dem ganzen Heere 
verbreitete, und die Deklaration, als deren Urheber Göß bes 
kannt war, fleigerten das Mißtrauen noch, mit dem ihn 
die Bauern vorher ſchon betrachtet hatten, und machten, daß 
fie ihn von nun an forgfamer beobachteten und bewachten. 
Gleichſam ald Sefangener zug er mir dem Haufen nach Mils 
tenberg: Hier fing das alte Spiel wieder an; ein Theil der 
Bauern drang in die Wohnung des Kellers ein und begann 
zu, plündern, Göß erfuhr ed kaum, fo fandte er feine Tra⸗ 
banten in die Kellerei, mit dem Befehl, die, welche dem 
Keller Schaden thäten, mit Gewalt zu vertreiben, und wenn 
fie ſich widerſetzten, nieder zu floßen, ihnen dad Geraubte 
zu nehmen und dem Keller wieder zu geben. Diefer Befehl 
wurde bereitwillig ausgeführt, wozu vielleicht der Umftand 
beitragen mochte, daß Friedrich Weigant wenige QTage zuvor 
(am 3. Mai) einen mit dem Siegel ded gemeinen Haufens 
verſehenen Sicherheitsbrief für fih, feine Familie und fein 
Bermögen erhalten hatte, in welchem ausdruͤcklich gefagt 
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war, daß er von männiglich ganz ungefhägt, unbeleidigr 
und unbedrängt, fondern wie andere Mitbrüder gehalten 
werden und bleiben folle, „bei Verlyrung eines ydes Leyds, 
Lebende vnd Guts.“ Auf dieſen Sicherheitsbrief geſtͤtzt 
konnte Goͤtz trotz der Ungunſt, in welche er ſich neuerlich bei 
den Bauern geſetzt hatte, es wagen, hier kraͤftig einzufchreis 
ten, was ihm hinſichtlich der Geiftlichen, welche ſich die 
Bauern befonders zu Opfern auserfehen hatten, nicht ge 
lang. 

Schon während der große Haufen fid) noch in Amor ⸗ 
bach verweilte, war eine Rotte in Miltenberg eingetroffen, 
unter der Anfuͤhrung eines gewiſſen Euch arius, der früher 
in Goͤtzens Dienften geftanden war, von welchem Umſtande 
die Geiftlichen, die durch ihn befhadigt wurden, Veranlaſ⸗ 
fung nahmen, nachher. Goͤtzen darum in Anfpruch zu nehmen, 
ungeachtet er in Feiner Berbindung mehr mit Cucharius 
fiand. »Diefer überfiel mit drei andern den Altariften Fo» 
hann Herdan in feinem Haufe; fie vifitirten feine Klei⸗ 
der und fanden 122 fl. und 9 Abus und einen filbernen 
Petſchierring, in den aufgebrochenen Zifchen und Käften 
viele Specerei und zwei goldene Carolusgulden, von welchen 
fie einen um zwölf Batzen mwechfeln ließen. Der Ofen wurde 
umgeftärzt, feine Bücher - zerriffen und durch die eingeſchla⸗ 
genen Fenſter hinausgeworfen, welchen Weg auch zwei Bet 
ten nahmen; eines derfelben verfauften fie um zwei Gulden, 
und Herdan löfete e8 nachher wieder ein. Seine faämmtlichen 
Kleider nahmen fie weg; Eucharius zog feinen Chorrod an 
und trieb Muthwillen damit. Auf vieles Birten erhielt er 
fie gegen Erlegung von 10%% fl. wieder, mit Ausnahme eines 
Leibrocks, welchen Eucharius behielt. Endlich mußte Herdan 
fi) no) einen Paß für 124 fl. Höfen, und befam bei dem 
Einzug des ganzen Haufend in Miltenberg zwölf Mann in 
das Quartier. Da diefe aber die Zerftdrung im Haufe fahen, 
ließen fie fich jeber zwei Bagen geben, und nahmen neun 
Maas Wein und vier Pfund Sped, womit fie. fich entferns 
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ten”) — Den Altariſten Conrad Hartig fehäßten fie 
um ſechs Gulden, und zwangen ihm überdich, einen Paß 
mit vier Gulden zu erfaufen. Als der große Haufen ankam, 
legte man ihm zwanzig Mann in fein Haus, welche ihm 
sinen Schaden von ſechs Gulden verurfacdhten. — Der 
Altarift Nikolaus Kunkelmann murde ebenfalls gefan 
gen und um zehn Gulden geſchaͤtzt; in feinen Kleidern fand 
man einen halben Gulden, den man ihm nahm, in dem 
Keller ein halbes Fuder Wein, weldyer ausgetrunken wurde. 
Er berechnete feinen Schaden auf 21% fl. — Dem Jos 
hann Keßler wurden drei Fuder Wein, zwei Maaskan⸗ 
nen, drei große zinnerne Platten, zwei große Speckviertel 
und fuͤr acht Gulden Holz genommen; uͤberdieß wurde er 
um zehen Gulden geſchaͤtzt, und erlitt überhaupt einen Scha⸗ 
den von fechszig Gulden. — Dem Altariften Untonius 
Heymerich wurde das Haus geftürmt und geplündert, 
Fenſter, Defen, Thüren zerſchlagen, die Schlöffer weggerifs 
fen ꝛc. und überhaupt ein Schaden von 26 fl. angerichtet. 
Das Naͤmliche widerfuhr auch dem Altariſte Nilolaus 
Labſtatt, des mit feinem Vater und Bruder bei der Un, 
näherung der Bauern entfloben war und feinen Schaden auf 
so fl. berechnete. Am gelindeften verführen fie mit Peter 
Heckmann uns Johann Herdan Genior, von wel 
chen jeder nur fech8 Gulden bezahlen durfte, 

Der größte Theil diefer Gewaltthätigleiten war verübt 
worden, noch che Goͤtz nach Miltenberg kam; er hatte fie 
alfo nicht verhindern Tonnen. Sein Einfluß wurde überhaupt 
viel zu hoch angefchlagen; dieſes zeigte fich wieder bei neuen 
Unterhandlungen mit Mainz. Goͤtz war der Meinung, der 
Churfuͤrſt fer mit den Bauern vertragen; nun forderten fie 
. aber noch eine bedeutende Eumme Geld. Der mainzifche 
Statthalter, Wilhelm Bifhof von Strasburg, fandte daher 


) Die Maas Dein rechnete Herdan zu 8 Penning , 1 ur Sud 
au ıs Pfenning. 
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Den Marfhall Molf Bebem, Marr Stumpf und Uns 
dreas Ruder nad Miltenberg , Goͤtzen um feine Vermits 
telung auzufprechen und ihm zu fagen, er fei froh, daß er, 
Goͤtz, unter den Baucrn ſei, er möchte dem Stift zu gut 
reden und handeln helfen. Göß erwiederte den Ybgefandten, 
er wollte, e8 wäre ein Anderer an feiner Statt da; er fei ein 
armer gefangener Menfch und dem Bunde verurfehder, deß—⸗ 
wegen werde er, was das Stift Mainz oder andere Bundes, 
glieder berühre, nichts DVerweieliches handeln; und wenn er 
auch dem Stifte nichts nutzen koͤnne, fo werde er wenigfteng 
nichts Schaden *). Seine Verwendung wurde aber von den 
Bauern wenig berücfichtigt ; und die mainzifchen Abgeords 
neten mußten fi am Ende dazu verftehen, 15,000 Gulden 
zu zahlen, worauf am 7. Mai der Vertrag förmlich abges 
ſchloſſen wurde. 

Als die Bauern von Miltenberg abzogen, wollten. fie 
Das Haus des Amtmanns zu Brodfelten, Philipp Geus 
pel, der bei dem fehwäbifchen Bundesheere war, ylündern; 
allein Gö verhinderte ed. In Külsheim waren Mehrere 
in den mainzifchen Kaften eingedrungen und harten angefans 
gen, ihn zu leeren. Göß erfuhr es kaum, ſo begab er ſich 
an Ort und Stelle, und warf die Thäter die Treppe hinab. 
Auf dem weiteren Marjche nad) Wuͤrzburg kamen die Baus 
ern nad) Gamberg (Gamburg). Es wurde Goͤtzen vers 
sarhen, daß ein Theil die Abficht habe, das Schloß dafelbft 
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Als Goͤ nachher im Laufe feines Prozeſſes mit dem Erzbiſchofe 
diefe Unterredung zu feinen Bunften geltend machen wollte, wurde 
zwar feine Angabe als wahr anerkannt, dagegen aber eingewendet, 
Dieß fei nur darum gefcheben, um ibn als Hauptmann geneigter 
zu machen, für das Stift Mainz etwas zu thun.. „Dann mie 
einem Hauptmann und fonderlich folches Haufens, fo Goͤtz unter: 
feiner Verwaltung gebabt, unter Augen zu geben fei, bedarf 
kein Auslegung, ob einer im felben aus erheifchenden Notbdurft 
feinen Vortheil fucht , giebt ibm folches das Nechs und die Billig. 
geit zu; yerßanden Leuten if gut predigen.“ 


zu verbrennen. Da bat er ohne Meblers Vorwiffen etliche . 
Bekannte, das Schloß zu bewahren, und wenn jemand mit 
Ernft gegen dasſelbe handeln wollte, follten fie ſchießen und 
werfen; cr wolle es gegen bie Oberſten vertheidigen helfen. 
- Sp wurde dad Schloß gerettet; aber das konnte er nicht 
verhindern, daß dem Pfarrer zehen Eimer Wein Theils auss 
getrunken, Theil nad) Neubronn geführt wurden, und daß 
man ihm allerlei Hausrath nahm. 

So ſuchte Goͤtz Plünderung und Verwüftung zu verhuͤ⸗ 
ten, fo viel e8 ihm möglich war, und diefes fein Betragen 
fachte den zuweilen befänftigten Haß der Bauern gegen ihn 
immer wieder an. Als das Heer in Höchberg bei Würze 
burg angelommen war, wollte ihn ein großer Theil der 
Bauern abgefeßt wiffen. Goͤtz war es wohl zufrieden und 
bereitete fi , den Haufen ganz zu verlaffen. Andere dagegen 
drangen darauf, ihn beizubehalten. Es wurde daher befchlof 
fen, Goͤtz folle auf die Seite gehen, und die, welche ihm 
anhängen, follen fich zu ihm ſtellen. Nun gingen die Haupt⸗ 
leute von fünf Säahnlein zu ihm, und fomit mußte er aber 
mals bei dem Heere bleiben, Da er fi) aber täglich mehr 
überzeugte, daß feine Bemühungen, den ausfchweifenden 
Poͤbel zu zügeln, meiftens ‚vergeblich feien, und auch die 
Hauptleute, bei welchen er einigen Einfluß hatte, nicht nad) 
feinen Rathſchlaͤgen handeln koͤnnen, begnügte er fi, 
bei Berathungen ſchweigend zuzuhdren, und nur wenn er 
ausdrücklich gefragt wurde, feine Meinung zu fagen; wer ihn 
ald Hauptmann anfprad), den wies er an Georg Metler, 
und während der ganzen Dauer der Belagerung‘ des Lieb— 
frauenberges bei Würzburg | blieb er in dieſer mehr paſſiven 
Rolle. 

Als fich das ſchwaͤbiſche Bundesheer unter Georg Truch⸗ 
ſeß von Waldburg mit dem des Churfürften von der Pfalz 
vereinigt hatte und nad Franken zog, ſchickten ihm die 
Bauern von Würzburg eine Ubtheilung entgegen, bei welcher 
Goͤtz von Berlichingen war. Auf dem Marfche ftellte er den 

Hauptleuten vor, daß er fo gegen feinen Willen von ihnen 
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gezwungen vwoorden und dadurch bei den Bundeshantptlenten 
und dem Kriegsvolte ohne alle feine Schuld in eine üble 
Nachrede gekommen fei, und begehrte, fie follen den Bun 
deshauptleuten fchreiben und anzeigen, welcher Geſtalt fie ge 
gen ihn gehandelt haben, ‚und follen in dem weder mehr 
noch weniger, dann was die Wahrheit, anzeigen.‘ Der 
Muth der Bauern hatte bereit3 gewaltig abgenonmmen , und 
die Hauptleute waren von Anfang an günftiger gegen Goͤtz 
gefinnt geweſen; fie fertigten ihm daher nachfichendes Schrei 
ben zu: 


„Den Wolgebornen Edlen Geftrengen, vnnd veſten 
Herrn, vnd Junckhern, veldhauptleutien Raͤthen 
vnd ander. des Schwebiſchen Bundtsverwandten, 


Wolgeborne. Edell. Strenng. vnd Ernueſt, herrn vnd 
Junckhern. Sich hatt vnnſer Empoͤrung vnnd nit auß gerin⸗ 
gen vrſachen vnnd beſchwerden erhept, Glawben wol die 
vmbſtennde werden bey Euch, annderer geſtallt, Dann an 
Sm felbs ift, furgetragen, Wie dann die taten wider vnus 
vund vunſer Bruderfchafft verwandten, Jetzo durch Euch furs 
gefaſſet. Das anfeigen ahun ꝛc. Darneben gibt vnns der 
Ernueſt Junckher GB von Berlidyingen zuerfennen, Das 
Ime bey Euch, vnd den Ewern, hohe vnd grofle. vermyfung 
feines Eern, vmb follidde annemung vffgelegt werden foll ıc. 
Muften wir verjehen vnnd wöllen Euch nit verhalten, ges 
melter von Berlichingen, hatt wie anndere vom dell vnnſer 
verainigung angenommen. doch langfam zuerhalltung des 
feinen beſchehenn. . Aber in dem fein verpfliht, gegen bem 
Schwebifhen Bund angezaigt und verdinglichen erhalten, 
nicht deftweniger hatt vunfer heller hawff. Sue zu hauptman 
erwöllt vnd gehäpt han wollen, Darfur gemelter von Berlis 
hingen hoch gebetten, ſich gantz widerfefig gemacht, Aber 
onnfer prüder haben den vmbringt von nen nit abtretten 
laffen. Sonnder Ine mit traw vnnd geuenndhnus genoͤttigt 
die hauptmanfchafft anzunemen, Das follend Ir wiſſenn, 
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onudb Ime Fein args vfflegen laffen, Mollen wir uff des 
gemelten von Berlichingen begern, Euch nit verhalltenn , 
Dat. off den Abend Aſcenſionis dnj, Anno ⁊c. xxv (den 24. 
Mai 1525) 

Hauptleuth vnd Raͤth.“ 


Goͤtz uͤbergab dieſes Schreiben einem Buͤrger von Wim⸗ 
pfen mit dem Auftrage, es dem Joͤrg Koͤberer daſelbſt einzu⸗ 
haͤndigen, welcher dasſelbe dem pfälzifchen Marſchall Wil⸗ 
helm von Habern oder Heinrich Ruͤdt, wenn ſie in Wimpfen 
wären, uüͤbergeben ſollte; wenn ſie aber nicht dort wären, 
follte er es an Georg Truchſeß als oberften Feldhauptmann 
ſchicken, welches Letztere geſchah. 

Die Bauern zogen ſich indeſſen vor dem ſchwaͤbiſchen 
Bundesheere über Neckarſulm, Weinsberg, Loͤwenſtein und 
Oehriugen zuruͤck, "und zwiſchen beiden letzten Städten ent» 
fernte ſich Edtz bet Nacht von ihnen. Dieß war am 28. Mais 
am naͤchſten Tage ſchrieb er an Hans Reuter von Bieringen, 
den Schultheiß der Bauern, einen Brief, im welchem er ihr 
nen rieth, fie follen fi) dem Bunde auf Gnade und Ungnade 
ergeben, mit Ausnahme der Anfänger des Aufruhr und der 
Thaͤter des weinsberger Frevels werden fie gnadig behandelt 
werden; und denfelben bat, ihn feiner Laſt zu erlaffen, er fei 
dem Bunde verpflichtet, «und die Bundesglieder feien ſonſt ges 
neigt, ihm gern Schellen anzuhaͤngen ꝛc. ®). 

So war alſo Goͤtz von den Bauern losgefommen. Ermwägt 
man, daß er, fobald ihm die Abfichten der Bauern gegen 
den Bifchof ‘von Würzburg befannt geworden waren, diefen 
vor denfelben warnen ließ; — daß er fich alle mögliche 
Mühe gab, eine Verbindung der Edelleute in Franken 
gegen die Aufrährer zu Stande zu bringen; — daß er 
fie zu bewegen fuchte, mit ihm dem Churfürften von ber 


*) Aus Hermann Hoffmanns Beichreibung des Bauern⸗ 
krieges. Mſct. im k. Staatsarchive in Stuttgart 
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Pfalz ihre Dienſte anzubieten und all ihr Eigenthum zu vers 
laffen; daß er fein Geſchuͤtz und feine Vorräthe, deren Beſitz 
die Macht der Bauern verftärkt haben würde, vorher nach 
Heidelberg flüchten wollte, — daß dieſes nur durd) die zwar 
gutgemeinte aber übel angebrachte Vorforglichkeit feiner Schwies 
germutter, die ihm auch den Brief des Churfürften unterfchlug , 
vereitelt wurde ; — dafj er, zum Widerſtande entfchloffen , 
feine hinlänglicye Anzahl von Leuten zur Beſatzung in feine 
Burg finden konnte; — daß et, durch die Macht der Ums 
flände gezwungen mit den Bauern zu unterhandeln, feine 
Verpflichtung gegen den ſchwaͤbiſchen Bund ausdrüdlich auss 
nahm ; — daß er die Annahme der Hauptmanngftclle fo lange, 
‚ al8 möglich, verweigerte, und nur alddann nachgab, als fein 
Leben offenbar in Gefahr war, — daß er eine bedeutende Modifts 
cation der zwölf Artifel wenigftens veranlaßte, wenn er ihre Bes 
obachtung auch nicht durchfeßen konnte; — daß er ald Haupt 
mann Ausfchweifungen aller Art, fo viel in feinen Kräften 
ſtand, verhinderte; — daß er weder jemals an der Beute 
Theil nahm, noch ver Aufforderung, mit reichsſtaͤdtiſchem Gut 
beladene Wagen wegzunehmen, entfprah, welche That» 
ſachen alle durd eine detraͤchtliche Anzahl von 
Zeugen und ſchriftlichen Dofumenten bewiefen 
find: fo wird man fich überzeugen, daß GöK den Bauern 
weder aufrichtig zugethan feyn, noch den Willen haben konnte, 
ihre Plane zu befördern. Nur der übeln Gewohnheit, ſchlim⸗ 
men Nachreden ohne nähere Unterſuchung Blauben beizuriefs 
fen, und dem Umftande, daß die Prozeßalten, aus welden 
diefer Aufſatz gefchöpft ift, ſowohl den älteren als auch dem 
neueren Gefchichtfehreibern des Bauernkrieges unbekannt was 
ren, glaubten wir ed zufchreiben zu müffen, daß Göß bisher 
fo unbillig beurtheilt wurde. Gnodalius und Haarer 
lafien es wenigftens dahin geftellt ſeyn, ob Goͤtz zu der Haupts 
mannfchaft gezwungen worden fei oder nicht; Sartorius 
hingegen neigt fi) augenfcheinlich auf die fchlimmere Seite, 
indem er, „ohne an das ſich zu kehren, was Goͤtz 
behauptet,” das Endurtheil fällt? „es fcheint, daß er 
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wirklich eine Art von Reform wuͤnſchenswerth fand, gerade 
jo wie er Luthers Lehre auch gerne angenommen hätte, daß 
er dad Sengen und Brennen der Bauern hoͤchlich verabfcheute, 
daß er hoffte, an der Spige der Bauern eine anfehnlicye 
Rolle zu fpielen, vielleicht felbft dem gemeinen Wefen nüßs 
lich zu ſeyn, daß er diefe Gelegenheit geſchickt hielt, am 
ſchwaͤbiſchen Bunde und feinen andern Privatfeinden eine Nache 
zu nehmen, und daß er den Bauern treu zugethan war, fo 
lange fie gluͤcklich waren, daß er aber nicht mit ihnen den 
Tod theilen wollte, als Feine andere Mahl mehr blieb, daß 
er ihnen nicht treu ergeben war, als er fah, daß er fie nicht 
nach feinem eigenen Willen leiten und regieren koͤnne.“ Wahr 
ift es, daß Goͤtz ein Anhaͤnger der Lehre Luthers war, und 
jeden Falls die Uusfchweifungen der Bauern nicht nur, fons 
dern ihren ganzen Aufftand böchlich verabfcheuete; daß er aber 
eine politifche Reform gewuͤnſcht hätte, dafür finder fich nirs 
gends ein Beweis. Sein Ehrgeiz war von anderer Art, ale 
daß er an der Spiße von Aufrührern eine große Rolle hätte 
fpielen wollen, und Rache au dem ſchwaͤbiſchen Bunde Fonnte 
er bei diefer Gelegenheit nicht fuchen, denn er nahm den 
Bund ausdruͤcklich aus und verlangte feine Entlaffung von 
den Bauern gerade als fie gegen das Bundesheer 50 
gen *) Dazu berechtigte ihn fein Vertragsbrief; früher häts 
ten fie ihn nicht entlaffen. Sartorins macht e8 Gößen zum 
Vorwurfe, daß er nicht heimlich entflohen fei. Allein das 
fand nicht in feiner Macht; „denn wenn Gott vom Himmel 
zu mir fommen wäre, fo hätten fie ihn nit mit mir reden 
laſſen, es wären dann zehn oder zwölf darbey geftanden, bie 


) Beiläufig ſei hier bemertt, daß Sartoriug irrt, wenn er 
Goͤtzens Entfernung von den Bayern gleich nach dem Treffen 
bei Engelftadt und Koͤniasbofen feßt; jenes gefchah in der 
Nacht vom 27. auf den 28. Maiz die Schlacht bei Köninshofen 
war am 2. Juni, die gwifchen Sulpdorf und Ingolſtadt am 
4 Juni, 
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äugehört haͤtten,“ fagt er in feiner Ledensdeſchreibung, und 
wir zweifeln um fo weniger an der Wahrheit diefer Behaup⸗ 
tung, als ein ſolches Verfahren von Seiten der Bauern in 
der Natur der Sache lag, und auch gegen Andere von ihnen 
beobachtet wurde *). Aber auch angenommen, eine Flucht 
wäre ibm wicht unmoͤglich geweſen; war c6 nicht rühmlicy 
und ehrenvoll für ihn, daß er fi) durch den Gedanken, alle 
in die Hände der Bauern fallenden Edelleute möchten feine 
Wortbrüchiakeit entgelten müflen und die Weinsberger Sres 
veltbat möchte erneuert werden, bemegen ließ, zu bleiben uud 
gleichfam ſich für Alle aufzuopfern ? „Ein gezwungener Eid 
Yt Fein Eid, er kann nicht binden,“ fagt Sartorius felbft; 
wie kaun er alfo Goͤtzen geradezu der Verrätherei befchuldigen, 
wenn er den Biſchof von Würzburg warnte und den Zürften 
Boten ſchikte? Jenes gefhah aber, che Goͤtz mit dem 
Bauern vertragen war, dieſes mit ihrem oder wenigſtens 
einiger Hauptleute Vorwiffen. Hier kann alſo von keinem 
Verrathe die Rede feyn, und überdieß ein gezwungener Eid 
kann nicht binden. Darum that Goͤtz auch nichts zur Befoͤr⸗ 
derung der Sache der Bauern; wenn er ihnen freiwillig ans 
gehangen wäre, fo hätte er ohne Zweifel auch einige feiner 
erfahrenen Knechte zu ſich kommen laffen, um die Bauern zu 
unterrichten; aber er haste fie zu dem Churfürften nach Hei⸗ 
belberg geſchickt, um gegen die Bauern zu fechten, und 
nur einen einzigen, deffen Zedienung er bedurfte, bei fich 
behalten. Nicht freier Wille, fondern cin Zufammentreffen 
ungünftiger Umftände brachte Gögen in fein Verhältniß zu 
den Bauern, und alter Haß fuchte dasfelbe zu feinem ganzs 
lichen Ruin zu benugen ‚E wie wir jegt weiter fehen werden, 


*, Man erinnere fih nur an den Eommentbur von Mergent 
beim, von dem Gregorius Spies an den Deutfchmeifter fchrieb, 
ze fei feitber dermaßen verwahret worden ,„ wenn er Geld ge» 
weten, daß er nit bald gefiolen worden, 
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Gdtz ahnte, von welcher Seite Mm Unhell drohe; daher 
war er kaum in Hornberg angelangt ſo ſchickte er den vers 
fammelten Botſchaftern, Hauptleuten und Raͤthen des ſchwaͤ⸗ 
biichen Bundes eine Enrfhuldigungsfchrift nach Ulm, in wel 
cher er fich zu rechtlichem Verhoͤr erbot ; wenn fie mit feiher 
Verantwortung dann nicht zufrieden wären, wollte er der 
Strafe warten. Da er Feine Antwort erhielt, fehrieb er ihnen 
abermals nach Nördlingen, jedoc) mit eben fo wenig Erfolg. 

AR im Auguſt die oberfien Hanptleute des franfifchen 
Kreifes fih) in Schweinfurt verfammelt hatten, entfchuldigte 
fi) Goͤtz bei denfelben in folgendem Schreiben: 

„Hochgebornner fürft, wolgebornen, Geftrengen Edlen 
vnd Ernueſten, gnedigen Hern, vettern Oheim fehwegern 
vnd gutten freundten, Euer g. gonſt vnd freundtſchafft ſeindt 
zuuor, mein vnderthoͤnig freundtlich vnd guttwüllig Dienſt 
ih) hab verſchiner zeüt, etlichen mein genedigſten genedigen 
herren vnd fürften, Auch Andern meinen bern vnd freunde 
geſchruͤben, vnd im der eyle mein vnſchuldt, weicher geftalt 
mich die treuloße ehrloße bauren, zu inen getrungen gezwuns 
gen, Angezeigt, Diewehl ich Aber verftche, Das jetzo ein ges 
meiner tag der ritterfchafft im Landt zu Sranden, zu Schweins 
furt, verfamlet, her mich mit vor vnguth Ungefehen, folche® 
Euren g. gouſt ond freundtfchafft Als meinen g. gönftigen 
herrn vettern Oheim ſchwegern vud guttenn Freunden, gegen 
denen wie vorfichet, Durch meine mißgunder verunglimpfft 
fey, mein vnfchuldt zu entdecken, Erftlich if, der grundt vnd 
lautere wahrheit, fo ich fo vuͤl mir müglich Auch gearbeit, 
und mit Andern rarhfchlag het daßelbig volg gehapt, wer ich 
gutter hoffnunge zu gott, Der Bauren bochmut folt nit fo 
weüdt gereicht haben, kurtz nah Düfer handlunge hatt es 
fih) begeben, Das fidy die hern von Hoenloe vnd Andere 
graffen in der Bauren vereinigunge begeben , Darnacy etlich 
Ritterſchafft vnd Alßbaldt haben fie die böfen. thüranifchen 
vuchrüftliche that zu weinfpurg An meinem guedigen bern 
vnd gutten freunden begangen, Die Bauren haben auch mid) 
deßelbigen Orths gefucht ire vncriſtliche that vnd Mordt an 





366 


mir auch zubegehen, wie fie mir. Daßelber under augen ge⸗ 
fest, Darnach fein den Bauren etllihe Neichftatt auffgangen, 
und die theutfchheren, Auß iren heußern die befeßt vnd nad) 
aller motturfft verſehen, gewichen, das fie dan Allen vor 
radt in den heufern vnd Reichen fletten funden , Nach diſem 
ift vaft Aller Adel vom Ottenwaldt, büß ins Landt zu Schwa⸗ 
ben zu der Bauren vereinigunge khomen, wie e. g. gonſt vnd 
freundtfchafft dafelbig von den felben, die jetzund vuͤlleicht Auch vif 
difen tag verfamlet feindt zuuerfunden haben, Noch vver das 
Alleß, bett ich miich Uber geren, ſouil mir muglich, zur 
wehr geftelt, Uber der vorigen handlunge nach wie ge 
melt, hab ih niemaudts mögen bekhummern, der fich zu 
mir in mein hauß in bifaßunge hett wöllen geben, hab idy 
Aber verzogen und mich nichts wöllen begeben, büß die bauren 
gundelßheim, das mir deß nechft vor der thür lügt, eingenos 
men haben, hab ich in roth gefunden , Dieweil fi) fürften, 
grauen, herren, Nitter vnd knecht Auch Reichftedt „ die in 
irene bunde findt, in ire vereinigunge begeben, und zum theuͤl 
darumb bietten vnd flehen, was ich mich dann zeihen wolt, 
Solchem radt hab ich gefolgt, und ein vertrag mit den Bau⸗ 
ven Angenomen, wie Andere Ritter vnd knecht, doch mein 
verbundnuß gegen dem Bundt, wie von nötten außgenomen, 
auch inen vber ſolchen vertrag Fein geluebt noch verpflichrigunge 
gethon, Aber kurtz, vnd nad) ſolchem obgemeltem vertrag, 
Haben mich die Bauren betruglid ober Allen trauhen vnd 
glauben, vnd jber die Brieff vnd Suͤgel, wie ich des von 
inen gehabt, zu’inen betragen, vnd mich getrungen vnd ge 
zwungen ir narr vnd hauptman zufein, hab ich mein Leüb 
vnd Leben mwöllen Retten, hab ich mücßen thuon was fie ge 
wolt habenn, ich hab Auch gutt kundtſchafft, wo es nit ge 
ſchehe, mic) todt zufchlagen, wie wol ich da mein verpflich⸗ 
tunge wie ich denn fürften vnd bern, meinen gutten freund 
ten verivandten, aud) ir briff vnd figel ermant vnd mich ver 
fehen es folt bey inen Ungefehen fern geweſt, hatt Alles nit 
wollen fein, hab inen vff foldes, vff die Lehe ein groffe 
ſumma gelt8 Angebottenn, mich deß zucrlaffenn, end zuge 
ſagt, vff mein Koftenn zum Bunde, furften vnd hern zu 
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reitten, vnd Ulda nad) meinem vermugen zum friedenn und - 
Aller bilfigkeit belffenn handlen, Als vmb funft geweſt, Da 
ich daß vermerdt, hab ich gefagt,, fo fie mich Alfo zwingen, 
vnd dringenn, follen fie wuͤſſen, Das ich nichts Anders Hands 
len wölle, fo vehr mir gott die gnad geb, dan waß chrlidy, 
redlich vnd Chrüftlich fey, vnd ehren halb zimmer vnd ges 
burt, vnd wo fie nit ehrlich Chrüftlich handlunge fürnemen, 
wolt ich che fterben, den mich zu inen bewilligen, hab dars 
auff ein Monat bewälliget, was ich dißen Monat, furften, 
grauen, hern, Rittern vnd Tnechten , zu guthem oder bößem 
gehandlen wißen fie zum theul (wo eß onne gott vnd mich) 
betre der ftüfft Meint nit vuͤl fchloßer im ftüfft, Deßgleichen 
iſt keim grauen edelman Fein hauß verbrent, weil ich bey 
dißem bauffen geweft, vnd wicwol ich irer oncriftlichen hands 
[unge nach, Auch deß ich mich meines Leuͤbs und Lebens vor 
inen nie Fein tag ficher geweft, vrfach gehapt mich von den 
bauren zuthuen, So hatt mich doch nit unbillich hoch bes 
hertzig das deßelb mein fürften, grauen bern vnd vom 
Adel, wie auch warlich gefchehen entgelden wurden, dan ich 
Achte das Fein hauß mehr im ſtuͤfft Mein noch uff dem Dts 
tenwaldt, büß ins Land zu ſchwaben, eß wer verherget, 
vnnd verbrendt, vnd vülleicht mancher büderman vmb fein 
Leüb vnd Leben khomen, ſie weren in irer bereinigunge ges 
weßen oder nit, das feindt die böfen vnd gutten ſtuck, die 
ich bei diien bauten gehandelt, weiters wül ich Anzauͤgen, 
welcher Maß ich boͤß und gutts, Als die Bauren vor würks 
burg zogen, Auch mit grundt vnd wahrhait Anzeigen, Als 
ich zu Umerbach vermerckht, das die bauren willens geweft 
für würgburg zuzichen, hab ich mein gn. h. von würkburg 
Als ein Lehen man gefchrüben , wo die bauren den flifft vberziehen, 
wie ich beförg, fo ſey ich zu den bauren genöttiget, wol ich doch 
waß mir Ehrenhalb zimpt vnd gepurt fein gn. vnentdeckt nit laffen - 
Dan es hett als vül mein. verftandt ift, mir Als Ain Lehe⸗ 
man geburt, folches feiner gn. nit zuuerhalten vnd Alfo die 
bauren für würßburg gelegen, hat mein gu. h. von würks 
burg ein fchrüfft zu und an die Bauren gethan, und fich 


darin Aller erbarkelt und billigkait erbotten, vnd mehr dan 
fein gu. fchuldig, durch when daßelbig ombgefloßen, wifte 
ih auch von zu fagen, Aber der gemein hauff, da ich bey 
geweſt, bett ſolches geren Angenomen, da fie ſolches ab⸗ 
geſchlagen, bin ich frey von inen gangen vnd geſagt, das 
ich weder darein verwilligen noch geheellen woͤlle, eß iſt Auch 
die wahrheit, das die baurenn deß Ottenwaldts Rattenfels 
[Rothenfels] eingenomen haben, da ich ſolches erfaren, hab 
ich den jhenigen, ſo man daheim verordnet beuolhen, vnd 
darbey vffs hochſt gebetten, dem hauß kein ſchadt zuſein, 
auch Nichts zuuor wendlen, den waß man ins Lager Note 
turfftig, Darzu hab ich ein geſchweyenn, der haußwuͤrtt ſein 
mein naher vetter, Das ſie Als wol thuen vnd derſelben 
frawen behuͤlfflich zuſein, darmit ihr nichts entwendt werdt, 
es ſey haußrath, kleider, Cleinadt, nichts Außgenohmen, ver⸗ 
ſehe mich Auch gantz es fein gefcheen. So weiß ih Auch nit 
Anders, dan das Rattenfels von dißen hauffen Auch nit bes 
fhediger fey worden, von den Trendifchen Bauren waͤß ich 
nit anders zufagen, dan das id) einmal in irem radt gewe⸗ 
Ben, hab ich ir Tiraniſche weuͤß dermaß gefpurtt , das fie 
fein Hauß woͤllen Laßen ſtehen, hab ich mich Als ein Terich⸗ 
ter der Maß mit inen eingeleget, das mir mein Leuͤb und 
Leben darauff geflanden ift, dan ich innen frey geſagt, ich 
wolt Lieber bey den Tuͤrcken fein dan bey innen, bin Auch 
fehtt herr ir mießig gangen, deßhalb fie mir zugefchöben, 
das mid) diße bauren folten zu todt fchlagen, oder durch die 
fpieß jagenn, vund Legten mir off, wie ich der thehl im 
Schloß were, vnd wo ich Auch zue würgburg bett mögen 
beraußfomen, wolt ich nit Lang bey innen yplüben fein, 
Aber ic) hett der vffſeher fo vül, die Acht auff mich hetten, 
das mir nit muglich ˖ ware herauß zukommen, Das feind bie 
böfen vnd guthen ſtuckh, fo ich grauen Hern Nittern vnd 
Inechten zu nachtahl gehandelt‘, hab ich darumb ftraff vers 
dient, wil ich ald der gedultig Job mich geren leuͤden, hab 
ich Uber das gehandelt, Als nad) der geftalt bällich, verhoff 
ich des gegen fürften, grauen, herren, Rittern vnd knechten 
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‚tm Landt zu Franden Auch Anderswo zugenießen, ich weil 
mic) auch hiemit erbotten habeun, were der wher, der vers 
meint mein warhafftig verantworthunge vmbzuſtoßen vor 
mein gn. gonftigen Hern vnd freundten den hauptleitten vnd 
rethen im Landt zu Francken Deßgleichen vor den gemeinen 
Ritterſchaft, zu uerhör vnd Allen billigkait ftül zuftehen Es 
dreff an Leuͤb vud Leben, chr vud gutt, bewere ich nit wie 
in meiner fchräfft gemelt wül ich wie vor in der Ritterfchaft 
firaff ftehen, vnd damit ich mich nit mit gemeinen worthen 
verantwort will habenn, So wül ich mich der zum vberfluß 
weitter erbietten, Magen 18 die gemeine Reitter vnd Knecht, 
off dißen tag erkennen, mich weitter zuerbietten, wuͤl ich 
wie bülfich vnd recht vnd ſolchs geburt Euren gu. gonften 
vnd freundfchafften Auch gehorfam fein, vnd ob euern gu. 
gonftenn und fr. Auß meinem vberflüßigen erbictten zufriden 
weren, oder deßhalb ettwas mangel hette, ift Abermalß 
mein vnderthoͤnig dienftlich vnd freumdtlich bitte, mich mit 
gnediger gonftiger vnd freumdtlicher anttwort, fchrifftlicher 
zuuerftendigenn, bin ich vrbüttig vmb Euren gn. gonften 
ond freundtichafft mit onderthonigen wälligen vnd freundts 
lichen dienften zunerdienen vohllig erfunden werden. Datum 
dinſtags nach Alfumptionie Marige Anno ıc. (den 15. Aus 
guft) 1525 *). 


Eine Abſchrift diefes Schreibens ſchickte Got wenige 
Tage ſpaͤter an den Biſchof von Wuͤrzburg nebſt folgendem 
Briefe: 

„Hochwuͤrdiger fuͤrſt vond herr, mein vnderthaͤnig wuͤllig 
dienſt ſeindt e. f. g. zuuor beraith. Gnediger herr, welcher 
maß ich zu den Erloßen Bauren getrungen mit innen zu 
ziehen, Achte ich trage e. f. g. guth wuͤſſens, So e. f. g. 
Deßelbigen nit wißens hetten, ſchick ich ce. f. g. hiermit ein 
copey, wie ich der Ritterſchaft im Landt zu Francken ge⸗ 


- - 


*) Aus den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchide in Stütk- 
garke ı 
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ſchruͤben, Darin habenn ſich e. f. g. wol zuerkunden, was 
die Bauren an mir gehandelt, und nachgeends als ein ge 
trungener, Armer elender der fi) nit Anderft hatt khonnen 
oder wüßen nach geftalt der fachen zu Jalten, auch zuuer⸗ 
nemen, was ich in Düfer ellenden noth hab gehandelt, bin 
ongezweifelt wo e. f. g. vnd andere ſtendt, ſolchs verleßen, 
und rechr bedenden , ich wol bey denfelben hohen vnd nidern 
ſtenden, genadt gunft vnd freuntfchafft haben vnd erlangen, 
Dan wie ond in welcher geftalt, ih bey den bauren geweſt, 
Das wüder mein wüllen vnd gemüth,. were mir e. f. g. vud 
ein iglich ſtandt im reich ſchuldig vnd pflichtig, nach feinem 
vermugen huͤlfflich zuſein, Damit ich von ſolchen Bauren, 
mit ehren khommen were, So nun der Almechtige gott foldyd 
geſchickt, das ich durch fein gottlich Hilff mit fugen von den 
Tuͤraniſchen Bauren khommen und idy manchem hohem vnd 
Nidern flandt zu guth gehandelt, So wurde ich, wie id) 
bericht bin, gegen e. f. g. und Andern flenden verungliempfit, 
und fonderlidy in Deme, das ich e. f. g. folt:meiner Lehen 
pflicht halber gefchrüben haben, Nun Achte ich Als weit 
mein verftandt mid) weifet, Das ich nichts Anders geſchroͤ⸗ 
ben habe, den waß ich e, f. g. zu guth und mir felber mei 
ner ehren halb fchuldig fey, e. f. 9. haben vuͤlleicht Auch in 
meiner fchräfft woll erfunden, ob ich Iuftig und willig ſey, 
-wüder e. fe g. vnd derfelben ftiefft zufandlen, Dieweuͤl nun 
folcher fchräfft Auß keiner Andern meinung befchloßen Dan 
Auß betrungener not Der Vauren, vnd e. f. g. zugutt, vnd 
meiner ehren notturfft, und ich Deßhalb vngenadt von ef. 
g. gewarthen, Das ich mich Doch Feind wegs verfife, So 
ift mein onderthönig Dienftlich biette, wollet nach herkhomen 
des handels meiner unfchuldt nach, mich genediglich beden⸗ 
Ahen und von folcher vngenad wo Anderſt Diefelbig bey e. f 
g. gegen mir were, Abftellen, vnd mein gnediger fürft vnd 
herr fein, wo aber ſolchs nit gefchehen folt, des ich mic) In 
keine wege gegen e. f. g. vertroft, vnd e. f. g. vermeint 
zuſpruch oder fordunge an mich zuhaben, So erbiette ich 
mich deß zuuerhör recht vnd Aller billigkait, wie fich -zimp! 
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vnnd gebürt vor .eim loblichen hundt zu Schwabenn,, vor 
meim g. h. dem Pfalßgrauen Ludwuͤgen Ehurfürften vnd vor 
das Regiment zu Studarthen Auch vor mein g. h. Margraff 
Caßimirs zu Brandenburg, vor mein g. hn. von Straßburg 
Statthalter des Stieffts Meng vor mein g. h. graff wülhelm 
von Hennenberg Doc an gelegen orth vnnd malftat, fürzus 
komen vnd ſtuͤl zuſtehn, Der gentzlich zuuerfiht e. f. g. 
werde mich bey meinem vberflißigenn erbietten laſſen pleiben 
und nit weder tringen, bin ich Yrbittig mit mein vnder⸗ 
thenigen fehuldigen und wülligen Dienften , vmb Diefelbig e. 
f. g. zuuerdienen wällig erfunden werden, Buͤt des hiemit 
vmb fchrifftliche verftendige Antwort, Datum fontags nach 
Marie Himelfart Anno etc. 25 (den 20. Aug, 1525) 

| Gotz von Berlingenn 

zu Hornberg.“ 

Diefer Schritt hatte einen glüclichen Erfolg ; denn Goͤtz 
erhielt von dem Bifchofe die folgende Urkunde, gegen welche 
er blos einen Revers ausftellen durfte & 

„Wir Conradt von gottes gnaden. Biſchoue zu Wurtz⸗ 
burg, vnnd hertzog zu Standen, Bekennen vnnd thun kunth 
mit diſem brieff, Nachdem Goͤtz von Berlichingen zu horn⸗ 
berck, verſchiner Zeit. Der Bewriſchen vffrur vnnd empdrung 
halben, In vnnſer vngnad gewachſſen, Aber vff ſein vnd 
feiner freuntſchafft vielfaltig empſig auſuchen vnd bitten, 
Deuſelben Zu gnaden. Haben wir vnns dahin bewegen, vnnd 
den beſtimpten Gotzen, widerumb aus ſorgen gelaſſen, Vnud 
thun das hiemit In crafft diß brieffs, Dergeſtallt vnnd mey⸗ 
nung wie dann der bemelt Götz ſich verſchriben, Das er 
further gegen vnns, vnnſers Stiffts diener, verwandten vnd 
vnderthanen, In vngutem nimer, Icht furnemen, Sonnder 
wo er zu Vnns, vnd vnnſers Stiffts vnderthanen vnnd ver⸗ 
wanndten, ſpruch oder Vordrung hette, oder gewun, Das er 
deßhalben geburlichs Rechten geprauchen woͤll, Alles laut 
eins Reuerßbrieffs, ſo der gemelt Goͤtz Vnns deßhalben ge⸗ 
geben hat, Aller ding vngeuerde, Vnnd dess zu Vrkhund 
haben wir vanſer Secret hieran thun hencken,“ 
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Während Gotz ſich auch mit dem Ehurfürften von der 
Pfalz vertragen hatte, erwedte ihm die Urgicht des Dionyr 
find Schmid von Schwabach, den der Biſchof von Würzburg 
zu Moͤckmuͤhl peinlich fragen ließ, neue Beforguiffe, indem 
fie mehrere Ungaben enthielt, die ihn ſtark compromittiren 
konnten; 3: B. er habe ſchon in Schoͤnthal den Bauern vor 
geftellt, der Adel fei nicht gegen ihr Vorhaben, er werde 
von den Fuͤrſten ebenfo gebrädt, wie fie, er, Goͤtz, wolle 
ihn auf ihre Seite bringen, und habe ſich verpflichtet , zu 
ihnen zu kommen, wenn fie nad) Gundelsheim in die Nähe 
feiner Burg Hornberg ziehen werden; als ihm bei Gundels⸗ 
beim die Hauptmannfchaft angeboten worden, habe er gc» 
than, als ob er's nicht germ thue, aber doch die Stelle au 
genommen; bei Buchen habe er gefagt, er wiſſe jcht gegen 
200 Pferde, welche die Bauern brauchen Fünnten, wenn fie 
gegen Hall ziehen, dieſes Anerbieten fei jedoch Yon den 
Bauern verworfen worden; in Amorbach haben die Haupt 
leute und Raͤthe in Goͤtzens Gegenwart befchloffen, alle Fürs 
ſten, Herren und Edelleute todt zu ſchlagen, was aber von 
Evelleuten zu ihnen huldige, wollten fie bleiben laſſen; die 
Bauern haben ihm den Wildzug zu Horneck, und an dem 
Kauffhilling für die Kleinodien in Amorbach fünfzig Gulden 
geſchenkt. 
Unm den Eindruck, den dieſe Angaben vielleicht machen 
konnten, zu entkraͤften, hielt es Goͤtz für nothwendig, ſich 
perföonlih zu Georg Truchſeß von Waldburg, welchen 
Erzherzog Ferdinand inzwifchen zum Statthalter von. Wir« 
temberg ernannt hatte, nach Stuttgart zu begeben. . Seine 
Mechtfertigung ward ihm nicht ſchwer; denn Georg Truchfeß, 
den durch feine Stellung als oberfter Feldhauptmaun bes 
ſchwaͤbiſchen Bundesheeres mit den damaligen Umftänden 
und Verhaͤltniſſen aufs genauefte bekannt war, wußte fchon, 
daß Goͤtz die Hauptmannfhaft nur aus Zwang angenommen 
hatte, und fab leicht cin, daß Goͤtz den Bauern nicht 200 
Reifige anbieten Fonmte, weil es unmöglich geweſen waͤre, 
fie für die Aufruͤhrer zuſammen zu bringen. Daß in Amor⸗ 
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bach davon die: Rede gewefen, Fuͤrſten, Herren und Edelleute 
todt zu fohlagen , konnte Goͤtz nicht beftreiten; aber für ihn. 
konute dieß Fein Vorwurf feyn, weil eben mit ihm der Ans 
fang gemacht werden follte. Hinfichtlich der beiden andern 
Anfchuldigungen glaubte der Zruchfeß der Berficherung Goͤ⸗ 
end, daß fie unwahr und erdichtet feien, und wir bürfen 
diefer Verficherung um fo mehr glauben, als bei dem ſpaͤte⸗ 
ren Prozeffe der mainzifche Anwalt ,. der die andern Beſchul⸗ 
digungen in feine Anklageſchrift aufnahm, aber den drei und 
dreißig Zeugen für Gößen nicht einen entgegenftellen Tonnte, 
jener nicht einmal erwähnte, Ueberdieß it wohl zu bemer⸗ 
ten, daB Dion. Schmids Ausfage einzeln daſteht und auf 
der Folter von ihm erpreßt wurde, und daß er fie nachher 
widerrief.. Genug, Goͤr und Georg Truchſeß trennten ſich 
als Freunde. — | — 
Am 2. San. 1526 ſchrieb Goͤtz auch an Wilhelm, Bir 
ſchof von Strasburg und Statthalter im Erzſtift Mainz: „er 
habe gehoͤrt, daß Dion. Schmid ihn und andere des baͤuri⸗ 
riſchẽn Aufruhrs halben angegeben haben ſoll. Darauf ſei er 
nach Stuttgart geritten und habe dem Joͤrg Truchſeß ſeine 
Unſchuld entdeckt und fich: vor ihm ‚wie vor jedem Sürften 
im Reich zu Verhor, Necht und aller Billigkeit erboten. 
Weil mim in jener Uusfage Punkte feien, die. ibn gegen das . 
Stift Mainz berühren, und doch wiſſentlich beweislich, daß 
ihm in den und anderm ganz Unrecht gefihehe, bitte er 
Wilhelmen, wenn ihm diefe Ausfagen zu Ohren. gefommen 
fenn Sollten, ihnen keinen Glauben zu geben, fondern ihn 
zur Verantwortung kommen zu loffen. Wenn er, der Statt 
halter, erfahre, wie er, Goͤtz, dem Stift Mainz vor Nach⸗ 
theil und großem Schaden gewefen, foshoffe er, er und feine 
Kinder und Nachkommen werden es zu genießen haben.’ 
Eine Antwort auf: diefes Schreiben finder fich nicht in den 

Akten. | 
Nachdem am 25. Juni 1526 ber Reichstag in Speier 
eröffnet worden war, begab fih Goͤtz perfonlicd dahin, und 
vertheidigte fich vor einer eigens Dazu niedergeſetzten Com iſ⸗ 
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ſion, von welcher er folgenden Beſcheid erhielt: 

„SR von Berlichingen, Ihr habt unſern gnädigften 
und guädigen Herren und guten Freunden, Churfürften, Fürs 
ften und Ständen, die allhie auf dieſem Reichstag verſam⸗ 
melt, geſchrieben, wie Ihr von etlichen berüchtigt, daß Ihr 
Euch der baurifchen Aufruhr theilhaftig gemacht, und defhalb 
um Berhör gebeten wollet Ihr Bericht thun, wie und wels 
her Maßen Ihr der Bauern Hauptmann worden und mit 
ihnen gezogen. Wiewohl nun ihre churfürftliche und fürffliche 
Gnaden in Eurer Schrift nicht vernommen; gegen wen Shr 
Berhörung gebeten, jedoch damit Ihr nicht fagen möget, 
daß Ihr unverhoͤrt geblieben, ſo haben Euch ihre churfürftl. 
Gnaden und. Öunften .alhieher vertagt, vergleitet und une 
befoblen, Euch zu hören. Nachdem Ihr denn zum Theil 
möndlich und zum Theil ſchriftlich Euern Bericht übergeben, 
haben, wir die nach der Länge fammr allen: dabei gelegten 
Schriften, bin und ber ergangen, hören verleſen und koͤnnen 
aus denſelbigen allen nicht befinden, daß wir Jemand zu 
Nachtheil Euch dießmals ſollen oder moͤgen entſchuldigt ha⸗ 
ben. Demnach moͤgt Ihr Euch wieder Juhalt des Geleits 
iu Euern Gewahrſam thun und verfügen, Actum Dienſtags 
Auguſtini (d,.28. Ang.) Anno 1526 v). 

Bei dieſem Befcheide zeigte fich fchon der Einſluß ſeiner 
Feinde und er konnte daraus ſchließen, daß ſie noch etwas 
im Hinterhalte haͤtten. Auf ſein mehrmals wiederholtes 
Bitten, ihm einen andern Beſcheid zu geben, wies man ihn 
an den Faiferlichen Fiscal bei dem Kammergerichte, welcher 
ihn wegen feines Antheils an der Empörung bereits von 


Amtswegen belangt hatte **). Allein Goͤtz brachte folche 





®) Aus einem Schreiben des deutſchmeiſterſchen Kanzlers, Baltha⸗ 
far Dörlin, an Georg von Wallenrod, Commenthur zu Det» 
tingen, dd. 9. Geptbr. 1526, in den Mergentheimer Archivale 
alten. | 
*c) Auch gegen ben Graven Georg von Wertheim hatte der 
Fiſcal am a7. Nov. 1308 eine Klage bei dem Kammergerichte 
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Beweiſe für feine Unſchuld bei, daß er folgendes. Abſoluto⸗ 
rium erhielt : Ä 

„Ih Cafpar mart, Doctor kayr. Mt. und des heyligen 
Reichs Camer procurator Sifcalgeneral, Bedennen, Nachdem 
Sch den Edlen vnnd veften Goͤtzen von Berlichingen, an 
dem kayſerlichen Camergericht, von Umptzwegen. furgenos 
men, vnd beclagt haben, vmb das er bezigenn.-wurd, Das 
er fich der parorn fo ſich Im xxv Jar empdrt vnd vffrurig 
geweſen, vbelthaten thailhafftig gemacht haben. foll, Vnnd 
er aber ſollichs bezigs nit gefteet, Sonnder anzeigt, Er hab 
nichts gehanndellt, Dann das Churfurſten, furften, gaiftlichen: 
Bnnd welltlichen, vnnd funft anndern vnderthannen des hey⸗ 
ligen Reichs, Edlen vnnd vnedlen, zu Eern und nuß wol 
erfchoffen fey, Das auch die. paurn Ine vber trawen vnd 
glauben , brieue vnnd Sigill, fein vilfeltigs erbieten, Wider 
den Fapferlichen Landtfriden, Alle Recht vnnd billicheit, vers. 





eingereicht, Der Grav fagte in feiner Vertheidigung, „daß ee 
Alles getban babe , die Unterthanen in Ruhe zu erhalten, daß 
fie ihm erſt auf fein Zureden, dann durch feinen nöthigenden 
Widerſtand gezwungen wieder gehuldigt haben, daß er der ein⸗ 
zige geweſen fei, der fich widerlegt habe, und daß er fich erfi, 
nachdem alle feſten Pläge im Mainzifchen und Würzburgifchen, 
zwiſchen welchen die Gravſchaft Wertheim liege , eingenommen, 
und fein Land oben und unten von zwei maͤchtigen Haufen bee 
droht, er felb aber mit feinem alten Water Grav Michael 
ohne Hoffnung eines Beiſtandes, ohne Rath und außer Stand 
geweien fei, nur Kundichaft von ich zu geben, fich in einen 
Vertrag mit den Bauern eingelafien babe, um Habe und But, 
Leib und Leben zu retten. Keine Unterthanen feien die aͤrgſten 
gewefen; mie babe er fich in diefer angfvollen Lage anders 
retten koͤnnen?“ Man berubigte fich bei dieſer Vertheidigung, 
und dieß giebt eben den fprechendken Beweis, daß das harte 
Derfabren des fchwäbiichen Bundes negen Goͤtz nicht erſt aus 
feiner Theilnahme am Bauernkriege berzuleiten ift, denn darin, 
mar er gewiß fo unfchuldig , als dee Grav von Wertheim. — 
(Aus dee Urkundenſammlung bes fel- Prälaten von Schmid.) 
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gewalltiget, Dermaffen das er den paurn einen hartten Ayd 
hab muffen fchwern, Ire bauptmanfchafft annemen, mit 
Inen zichen mueflen, wo er annderſt fein leib vnnd leben 
hab wöllen erretten, Sonnft fo er fi dess gewidert, fo 
hetten fie nen erwurgt, Das er fich alles erpeut genugfams 
lich zubeweyfen, mit dem Erbieten, ob yemand were hoche 
oder niders ſtannds, der Ine follich8 bezigs, vnd was dem 
anhaugt, forderung nit erlaffen wöllr, Das er Goͤtz dem, 
oder denfelben an ortten vnnd Enuden, wie fi) das gepurt 
ſtillſton. Recht gebenn, vnnd nemen will, Damit fich feiner 
hanndlung nymanndts zubeclagen hab, Vnnd funft mir fonil 
grundtlichs berichtz, vnnd fein vnſchuld alfo anzaigt vnnd 
furpracht, Das Ich Darumb bewegt worden, mich mit Ime 
obberurter angefengter Rechtuertigung halb, guttlich Zuſetzen 
vnnd zuuertragen, Auch meine angefengte Rechtuertigung 
vund proceß amm kayr. Camergericht fallen zulaſſen, Dauon 
zuftcen, vnnd mic) der geuntzlich zubegeben, wie ich die 
fallen laß, dauon flon, vnd mich deren gennlich verzeich 
onnd begib, fur mi, vnnd all mein Nachkhomen, Sifcal, 
wiffenstlih In krafft diß brieffs, mit dem Erbieten, fo 
vnud wann gedachter GöB die Bawrn, fo Ine wie oblaut 
vergwaltiget, zu gepurlicher flraff, mit Recht am kaym. 
Camergericht zupringen vunderſteen, wurde, me mein hilff. 
Rath vnd beyftand, zuthun, fouil mir Umptzhalben will ges 
purn, Alles getrewlich vnd vngeuerlich, Dess zu vrfund hab 
id) mein aigen Innſigell gedructt zu Ennd dig brieffs, Der 
geben ift am 17. tag des Monats Dctobris Anno du; Miles 
fimo quingentefimo Viceſimo ferto.” 

Goͤtz hielt fi nun ruhig in feinem Hornberg auf, und 
machte häufig freundfchaftliche Beſuche bei Georg Truchfeß 
in Stuttgart, der ihn für den Dienſt des Kaiſers anwarb, 
Auf einem diefer Pefuche ward Goͤtz unterwegs unverfeheng 
überfallen und mußte ſchwoͤren, fich zu ftellen, wenn er ges 
mahnt würde, ohne daB man den Ort, wo er fich ftellen 
follte,, angab. Wenn er fich fchuldig gewußt hätte, wäre es 
ihm leicht gewefen, der Mahnung und Stellung auszuweichen; 
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aber im Bewußtſeyn feiner Unfchuld und Im Vertrauen auf 
die mit Pfalz und Würzburg gefchloffenen Verträge und auf 
die Losjprechungsurfunde von dem E Kammergerichte erwars 
tete er fie getroft. Endlich erhielt er die Ladung, vor den 
Raͤthen des ſchwaͤbiſchen Bundes in Augsburg zu erfcheinen, 
Ungeachtet er von Gran Georg von Wertheim gewarnt 
wurde, nach Augsburg zu gehen, da bereits Befehl gegeben 
fei, ihn in das Gefängniß zu werfen, trug er doch kein Bes 
denken, ſich zu flellen, denn „ich hab mich meiner Sachen 
fo frei gewußt, daß ich Fein Recht oder Billigfeit ges 
ſcheucht“ *2). Gleich nah feiner Ankunft ging er zu den 
mainziſchen Bundesrarhen und bat fie, fie möchten dem loͤb⸗ 
lichen Bunde anzeigen, wie treulich er wahrend des Aufruhr 
an dem Stift gehandelt, wobei. er ihnen aud) fagte, daß er 
mit Würzburg und Pfalz vertragen ſei. Diefer Schritt be 
weist zur Genüge, Daß ihm fein Gewiffen Feine Vorwuͤrfe 
machte, und daß fein Vertrauen auf die Unparteilichkeit und 
Medlichfeit Anderer unbegrenzt war. Aber er taͤuſchte fich 
ſehr; Denn gerade der Churfürft von Mainz gab: die Veran 
laſſung zu dem harten und ungerechten Verfahren gegen ihn. 
Goͤtz beſaß naͤmlich in der Cent Krautheim cin Dörfchen, 
Neuenftetten, deflen Bewohner (nicht über dreißig Bürs 
ger) auch an der Empdrung Theil genommen hatten. Sie 
mußten DBrandfchagung bezahlen, und deffen ungeachtet 
verbrannte man ihre Wohnungen, nahm ihnen alle ihre 
Habe, Vieh, Pferde und Hausgeräthe, und den hurfürft, 
lichen Beamten mußten fie achtmal Strafzahlungen leiften, 
Goͤtzens Rechtsgefühl empörte ſich dagegen; er nahm fich fei, 
ner armen Leute an, wollte nicht geftatten, daß fie fo hart 
mitgenommen würden, und drohte, fich an das Kanımerges 
sicht zu wenden. Da wollte man den hartnädigen Mann 





e) Dem Grundfage getreu ,. nur bisher Unbekanntes ausführlich 
zu geben und ſchon Bekanntes blos kurz zu erwähnen, ver- 
. weifen wir hier auf Goͤtzens eigene Lebensbefchreibung S- 219 ff. 
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zaͤhmen, und legte ihn zu Augsburg ins Gefängniß. Was 
er dort zu leiden hatte, wie er behandelt wurde, wie ſehr 
man ſich Muͤhe gab, Schuld an ihm zu finden, und doch 
nichts beweiſen konnte, wie alle ſeine Schritte zur Verthei⸗ 
digung feiner Unſchuld erſchwert und feine Vertheidigungs⸗ 
mittel corrumpirt wurden, kann man nicht ohne Theilnahme 
in feiner Selbſtbiographie leſen. Nach beinahe zwei Fahren 
fah fich der fchwäbifche Bund gendthigt, von’ feinen fruchte 
lofen Verfuchen , Beweiſe gegen Goͤtz aufzubringen’ oder Ges 
fländniffe von ihm zu erpreffen, abzuftehen und ihn in reis 
heit zu feßen, nachdem er fich verpflichtet hatte, fich nach 
Hornberg zu begeben und feine Markung nie zu Überfchreis 
ten, fein Lebenlang Fein Pferd mehr zu befteigen , Feine Nacht 
außerhalb feines Schloffes zugubringen, dem Churfürften von 
Mainz und dem Bifhofe von Würzburg um Forderungen, 
die fie wegen erlittener Befchädigungen an ihn zu machen 
hätten, vor dem Bunde zu Recht zu ftehen und den Ausſpruch 
ungeweigert zu befolgen, fid) wegen feiner Haft nie an dem 
Bundesgliedern zu rächen, noch fich Durch Andere rächen zu 
loffen, und im Falle er einen oder den andern Punkt der 
Verſchreibung braͤche, 25,000 fl, Strafe zu bezahlen *). 





e) Die Urkunde iſt abgedrudt In f. Lebensbefchreibung ©. 361 fi. 
— Schon am 30. Septbr, 1529 hatte er den Graven und Mit» 
tern, welche fich für die Bezahlung jener #5,000 fl. im eintres 
tenden Falle verbürgen wollten, einen Schadlos⸗ und Sicher 
heitsbrief ausgeftelt , welcher abgedruckt iR in den Briefen. 
und Urkunden zu feiner Lebensaefchichte S. 87 bi6 9. — 
Nach Sartorius fol Goͤtzens Vermögen während der Gefangene 
fchaft und megen der Strafe, die er zahlen mußte, drauf ge» 
sangen feyn. Daß Goͤtz die Koften feines Unterbalts während 
der Gefangenſchaft zabfen mußte, if wahr, aber von einer 
Strafe if bis jet nichts befannte Wenn er dadurch um fein 
Vermögen gelommen wäre, was nothwendig den ſchwaͤbiſchen 
Bundesräthen bekannt ſeyn mußte, fo wäre die Feffegung eie 
ner weitern Geldfirafe, nämlich der eventuellen Strafe von 
25000 fl. in feiner Urfehde nur illuſoriſch geweſen. — Wenn 
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Aus mehreren Briefen Goͤtzens an Georg Truchfeß von 
Waldburg und andere Freunde und Verwandte geht hervor, 
daß er dieſe Urfehde nur deßwegen befchwor, um im Zus 
flande der Freiheit ungehinderter die Beweiſe für feine Uns 
ſchuld fammeln zu Fünnen, durch welde er eine Erleichtes 
rung der Urfehde zu bewirken hoffte. Die Bedingungen ders 
felben würden vielleicht auch weniger drüdend gemacht wors 
den ſeyn, wenn er, felbft während feiner Gefangenfchaft, 
feinen Eifer in Verfolgung deſſen, was er ald Recht erkanute, 
hätte mäßigen koͤnnen. Hatte er fich früher fchon den Schas 
gungen veiderfeßt, welche Die mainziſchen Beamten feinen 
Unterthanen in Neunftetten wegen des Aufruhrs auflegten, fo 
fonnte und wollte er eine neue Forderung, bie an fie ger 
macht wurde, noch viel.weniger bewilligen, Als nämlich der 
Landgrav Philipp von Heffen im Jahre 1528 außerordentliche 
Kriegsrüſtungen machte, deren Zwed Niemand wußte, und 
endlich mit der Erklärung hervor trat, daß ſich mehrere Tas 
tholifche Fürften. und unter ihnen der Churfürft von Mainz 
gegen ihm verbunden hätten, wollte er, ungeachtet er die 
beftimmiteften Gegenverficherungen erhielt und das vorgebliche 





Sarterius ferner fagt: „Der Ehurfürk von Mainz, an ben 
fih Goͤtz um Unterbandlung wendete, meinte zwar, mit Geld 
werde man die Richter zwingen fönnen, mit einem Pfennig« 
Weck wolle er fie alle ſpeiſen;“ fo ift dieß nur ein Beweis von 
der Slüchtigkeit, mit welcher er die hieber gehörige Stelle in 
Goͤtzens Selufibiographie (S. 228 und 229) lag, aus welcher 
deutlich bervorgebt, daß Wolfvon Freyberg jener Mei⸗ 
nung war, aber nicht während Goͤtzens Gefangenfchaft in 
Augsburg, fondern während des fogleich zu ermähnenden Pro⸗ 
zefjes mit dem Ehurfürften. Auch der Verf. von Goͤtzens Bio⸗ 
arapbie in dem biftorifchen Almanach für den deutichen Adel 
(1794) besieht jene Worte auf Goͤtzens Befangenfchaft, unge⸗ 
achtet Goͤtz a. a. O. ausdrädlich fagts „als ich mit dem Bi⸗ 
fhof von Mainz zu Augsburg vor dem Bund in Rechtferti⸗ 
aung hand — — — fchrieb er mir herab in mein Behau⸗ 
sung ꝛc. 
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Buͤndniß durchaus nicht zu beweifen war, doch die Waffen 
nicht nicderlegen, ohne Erfaß für feine Unkoſten zu befoms 
men. 3u Erhaltung des Friedens verftand fich endlich ber 
Ehurfürft von Mainz dazu, ihm 40,000 fl. zu bezahlen ®), 
und zu diefer Summe follten Goͤtzens Unterthanen auch ihren 
Beitrag geben, Dieß war aber gegen Recht, Herkommen 
und Gebrauch; GbR verbot Daher feinen Untertanen , etwas 
zu bezahlen, und erbot fi zu Mecht, vor dem Faiferlichen 
Kammergericht,, vor .dem Bunde zu Schwaben, vor feinem 
Lehnsherrn, ja, in der Ucberzengung, daB es ohne des 
Churfürften Wiſſen und Willen gefchehe, ſogar vor diefem 
felbft und feinen Räthen. Alle feine Erbietungen waren jes 
doch vergeblih. Die mainzifchen Beamten citirten feine 
Bauern, zwangen fie mit Gewalt zur Zahlung, warten die 
Miderfpenftigen in den Thurm, und drüdten fie auf vers 
fohiedene Urt. Auch an anderer Herren und Edelleute Un⸗ 
terthbanen im Mainzifchen wurde die nämliche Forderung. 
gemacht; aber ihre Herrfchaften verwendeten fich Träftig für 
fie und bewirkten, daß man fie. frei ließ. Ein Grund mehr 
für Goͤtzen, nicht nachzugeben. Als er wieder in Freiheit 
war, feste er feine Bemühungen für feine Unterthanen fort, 
und erbitterte dadurch, wo nicht den Churfürften von Mainz 
ſelbſt, doch feine Raͤthe dergeftalt, daß fie beſchloſſen, ihn 
durch eine neue Sorge für fich ſelbſt von der für jeing Hin⸗ 
terfaffen abzuziehen. In bdiefer Abſicht ſtellten fie in Gemaͤß⸗ 
- heit des dritten Artiteld feiner Urfehde **) eine Entſchaͤdi⸗ 





SS. Schmidts Geſchichte der Deutſchen. Bd. XI. ©. 294 ff. der 
Frankenthaler Ausg. von 1788. 

) — ‚daß ich meinem gnädigen Heren dem Eardinal und Erp 
Biſchoff zu Menz, Chur⸗Fuͤrſten sc und feiner Eburfürfl- 
Gnaden, Prelaten und Gotzbaws, Ammerbach, rer, in ver⸗ 
ſchiener Pewriſchen Aufrur empfangen und zugefuͤgten Schaden 
halben, — — auf ihrer Chur⸗fürſtl. Genaden, und meines 
vollmaͤchtigen Anwalts, fuͤrtrag, gemainer Verſammlung Er⸗ 
kanntnus gewarten, und was mir alſo von gemainer Verſamm⸗ 
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gungsflage bei dem ſchwaͤbiſchen Bunde gegen ihn an. 
Die am 24. Juni 1531 den Bundesräthen in Nördlins 
gen Übergebene Klage ftügte fi) auf den Grundfag, daß ber 
Hauptmann für die unter feinen Befehlen fichenden Truppen 
verantwortlich ſei. Goͤtz follte daher den Schaden erfegen, 
den der Bauernhaufe, bei weldem er gewefen war, im 
Mainziſchen angerichtet hatte, und der folgendermaßen berech⸗ 
net wurde: 


In Amt und Kellerei zu Buchen. 

An Hausrath zu Buchen in der Kellerci 120 fl.; 18 
Schweine groß und Tlein 24 fl.; 721 Malter Frucht 371 fl.; 
5 Fuder Wein go fl.; 300 Schafe mit Laͤmmern und Wolle 
zu Burkheim genommen 210 fl.; 300 Schafe mir Wolle und 
Laͤmmern zu Hettingen genommen für 1981 fl. — Summa 
1013%% fl. 

In der Kellerei Walthuͤrn. 

Allerlei Hausrath 15 fl.; 833 Malter allerlei Früchte 
416 fl.; 3 Fuder Wein 30 fl.; 414 Schafe mit Laͤmmern 
und Wolle 207 fl.; 2 gute pferde 36 fl.; die Seen gefiſcht 
20 fl.; Summa 724 fl. 

In Amt und Kellerei Wildenberg oder 
| Amorbach. 

Das Schloß Wildenberg mit aller ſeiner Zugehoͤr ver⸗ 
brannt 5000 fi.; Schloß und Waſſerhaus zu Limbach mit 
aller feiner Zugehoͤr verbrannt 2000 fl.; Schafhof zu Wilden⸗ 
berg mit fieben Gebauden verbrannt 800 fl.; 200 Malter 
Korn für 100 fl.; 250 Malter Haber für 125 fl.; 1034 Fu 
der Wein für 147 fl.; allerlei Hausrath 329 fl. ı2 Albus. 
Feuſter und Defen in der Hofftuben ausgefchlagen und zer⸗ 
brochen 82 fl.; 5 Etr. Wollen 40 fl.; in allen Schäfercien 
dieſes Amts genommen gegen 2000 alte Schafe und 8oo 
junge Laͤmmer für 540 fl. Summa 9163 fl. 12 Albus. 





lung in beiden Sachen auferleget wirdet, daſſelbig endilich 
und unverwaͤgert volltzichen.“ | 


In Amt und Kellerei Miltenberg. 
160 Malter allerlei Fracht für 150 fl, 20 Albus; 2 Fuder 
Mein 30 fl.; an Hausrarh genommen und Schaden nethban 
48 fl.; 3 gute Ochfen, ı Kuh, 3 Stiere dreijährig für 35 fl.; 


‘auf drei Schäfereien 1330 Stuͤck Schafe und Lämmer für 


Goafl. Summe 863 fl. 20 Albus. 
Im Amt Külsheim 
ift der Schaden an Hausrath, Früchten, Dein, Vieh und 
dergl. geſchaͤtzt auf 375 fl. 
Summa Summarum 12139 fl. 19 Abus, | 

Auf befondere Aufforderung . bes Churfürften gab der 
Abt von Amorbady am 22. März 1531 den von den Bauern 
erlitttenen Schaden auf 18000 fl. an, verlangte aber von 
Gögen nur eine Entfihädigung für die Gilbergeräthfchaften, 
welche er von dem Beutemeiftern gekauft hatte. Das Silbers 
wert und die „Clainheytten“ waren: 

„stem, ein bübfcher Abtſtab, darinnen ein ziemlich groß 
ganz filbern Mariabild in der Sonne; das unter Theil des 
Stabs möflen und überguldt. 

stem, ein hübfche bloe von einem golbnen Stud Inful 
mit 20 vergoldeten großen filbernen Kudpfen, viel Perlen, 
Spangen, Steinen und ander Gezier Dazu gehürig. 

Item, ein großer ganz filberner wohlgemadhter zum Theil 
vergoldeter Arm, darinnen ein Roͤhr von St, Simplicius 
war, bei 8 Mark ungefähr. 

Item, eine alte ganz filberne Monftranz, guter Gezeug 
uf die alten Hand zierlid) gemacht. 

tem, 2 alte ganz filberne und vergoldete große Kelche 
mit Schilden auf den Fuͤßen, find jetzt beide in der Mitte 
zerbrochen und violirt. 

Item, eine große neue ſilberne und vergoldete Patene, 
zu dem großen Kelch gehoͤrig. 

Item, ein vergoldet alt kupfern Becken, ganz zierlich, 
einem Praͤlaten in Pontificalibus dienlich. 


Item, eine ganz alte JInful mit Kriftallen, uf die alten | 


Hand hübfch geziert. 





- Stem, 2 mit Sammt überzogene Deden, die Über dem 
Evangelien» und Epiftelnbucdy gewefen, nämlich ein Erucifir, 
Maria und Johannes, alles vergoldet, ganz filbern und in. 
ziemlicher Größe, wohl geziert. 

tem, ein fchöner großer neuer goldener Schild, die 
Krönung Mariä ganz kuͤnſtlich.“ | 

Der Abe harte fih ſchon am 27. Septbr. 1525 ſchrift⸗ 
lid) an GoB gewendet, mit den Verlangen, ihm dicfe Sas 
hen gegen Erftattung feiner Auslagen wieder zu loͤſen zu 
geben. Goͤtz zeigte ſich dazu bereitwillig, worauf der Abt 
einen Edelmann, Namens Caſpar Landsdorffer, nach Horn⸗ 
berg ſandte, um die Sachen zu beſichtigen. In den Abts⸗ 
ftabe fehlte das filberne Marienbild, und GöB verficherte, 
daß es fchon in Amorbach nicht mehr daran gemwefen fei; 
die blaue Inful hatte feine Sram zertrenut, Die Perlen und 
andere Zierathen waren aber noch vorhanden. Süßen und 
feiner Frau wäre es lieb gewefen, wenn die Sachen ausges 
ldst worden wären; denn in der leuten Zeit, fagte dieſe, habe 
fie über. taufend Gulden eingebüßt, und koͤnnte jeßt das 
Geld nöthiger brauchen, ald das Silberwerk. Sie verfprach 
auch den Landsdorffer „ein bübjch neu Hemd zum Boten» 
brod,”’ wenn er die Sache bald beendige, Da er aber gefuns 
den hatte, daß die ſaͤmmtlichen Gegenflände nicht fo viel 
werth waren, ald Goͤtz dafür gegeben hatte, ſchickte der Abt 
nicht mehr, ungeachtet ihn Goͤtzens Frau mehrere Male au 
die Auslöfung mahnen ließ. Dagegen bat er die churfürfts 
lichen Raͤthe in Aſchaffenburg um ihre Verwendung bei 
Goͤtzen, und behauptete nun auch), Goͤtz habe außer den ers 
kauften Gerätbichaften auch 2ı filberne Becher und 16 filberne 
und vergoldete Kelche mit ihren Patenen erhalten. Auf das 
Verwendungsſchreiben der Raͤthe in Aſchaffenburg (dd. 14. 
April 1526) erwiederte Goͤtz, zu der Ausloͤſung habe er ſich 
ſchon lange erboten, und was die Becher und Kelche betreffe, 
fo babe er nur zwei zum Geſchenke erhalten, aber nicht mits 
genommen, wo fie hingekommen feien, wifle er nicht. Die 
Sache beruhte nun, bis der Abt von dem Churfürften zur 
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Angabe feines Schadens aufgefordert wurde, da wollte er 
vom Auslbſen nichts mehr vwiffen, fondern verlangte - voll 
ſtaͤndigen Erſatz. — Auch die Geiftlihen in Miltenberg, 
welde von den Bauern befchädigt worden waren, forders 
ten auf Auſtiften des Erzbifchofs nun GEntfchadigung von 
Goͤtzen. 

Alle dieſe Forderungen waren in der mainziſchen Klag⸗ 
ſchrift enthalten, welche Goͤtzen am 28. Juli 153ı mitge⸗ 
theilt wurde, um am 13. Januar 1532 ſeine Antwort da⸗ 
rauf zu geben. Dieſe enthielt eine detaillirte Erzählung, wie’ 
er durch die Bauern gezwungen worden fei, mit ihnen zu 
zichen, wie er, fo lange er bei ihnen gewefen, dem Chur: 
fürften von Mainz und dem Ubte in Amorbach weder felbit 
Schaden gethan, nody dazu geholfen oder gerathen, fondern 
fid) als ein Sefangener ehrlich und unvermeislich gehalten 
habe; nie habe er gegen irgend ein Glied des ſchwaͤbiſchen 
Bundes einen Anfchlag gemadıt, daher ihm bie Bauern auch 
oft vorgemworfen haben, er wolle nichts gegen den Bund 
rathen; es licge offen am Tage, daß er dem Stift Mainz 
und Undern über 100,000 fl, an Schlöffern erhalten habe, 
die ohne fein Adrathen zerftört worden wären; die Zerfid 
rung von Wildenberg und Limbach, die damals dde geftan 
den, habe er nicht hindern Tonnen, auch fei fie von den 
Mainziſchen felbft verübt worden, und die Amtleute werden 
durch ihre Buͤttel die Thäter wohl zu bekommen willen. Er 
habe für Fuͤrſten, Graven und Herren fo viel gehandelt, daß 
ihn die Bauern darüber haben todtfchlagen wollen. — „Dies 
weil nun fo offentlih am Tag, fährt er fort, daß ich dem 
Stift Mainz bei der Bauerfchaft nicht zuwider oder fehadlich 
geweſen, fondern meinen Fleiß dermaßen geübt, daß id) 
Sr. Churfürftlihen Gnaden viel Häufer und Schlöffer (die 
verheert worden wären) erhalten, derhalben ich billig folcher 
Anforderung erlaffen ſeyn follt, muß ich dafür halten, es 
geſchehe mir von wegen, daß ich fo heftig wiberfochten hab 
die vielfältig Schagung, die ©. Ehurfürftl.-Gnaden durch 
Ihre Amileute zu Krautheim wider meine -Unterthanen zu 
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Neunſletten amgelegt. Und da ich aber ſolches nicht hab 
wollen geftatten, fo ift die vorig Wohlthat, fo ich in der 


baͤuriſchen Aufruhr-dem Stift zu gut gehandelt, alles vers 


geflen, und fuchen drum: diefe unbillige Forderung, die weder 
Hand noch Fuß hat, gegen mich ꝛc.“ Ferner bringt er bei 
dem Bunde klagweiſe vor, die en unterftehen ſich, 
ihm und feinen Berwandten vielfaltiglich. wider alle Necht 
und Billigkeit Eingriffe zu thun und Unnachbarſchaft zu be⸗ 
weiſen; mit Verwuͤſtung der Hoͤlzer, mit Jaͤgereien, mit 
Fiſchereien unterſtehen ſie ſich auf ſeinem vaͤterlichen Erb 
und Gerechtigkeit gewaltiglich zu gebrauchen, desgleichen mit 
Schaͤfereien 2. Die Umtleute haben auch Fürzlicy feine Uns 
terthanen zu Frohnen zwingen wolle, und viel ändere une 
geſchickte Vornehmen gehabt, weswegen er von bem Bunde 
Huͤlfe, Schug und Schirm verlangt und bitter, man möchte 
dem Churfürfen von der Pfalz den Auftrag geben, ihn bei 
feinen Gercchrigkeiten zu ſchuͤtzen und zu ſchirmen. — Da 
er nur gezwungen bei den Bauern gewefen fei, koͤnne an ihn 
kein Schadencerfaß verlangt werden, Mas die Forderung 
des Abts von Amorbach betreffe, fo babe er ſich ja ſchon 


‚längft erboten, ihm gegen Erſtattung des Ankaufspreiſes 


ſaäͤmmtliche Gegenſtaͤnde zuräd zu geben. Hinſichtlich Der 
Beſchaͤdigung der Geiſtlichen in Miltenberg fagte er, daß er: 
eigentlich gar nicht nörhig haͤtte, fi) darauf einzulaſſen, ers 
Hart aber doch, er habe Niemand dazu. verordner, und- für 
affe oder Anderes nie- weder Deller noch Pfenning empfans 
gen; wenn. er bätte Gewinn ziehen wollen, fo hätte er wohl 
gewußt, wo Geld zu gewinnen wäre, er häbe aber nie etwas 
genommen; bazumal babe er auch keinen andern Diener bei 
fi) gehabt, als einen jungen; Eucharius fei vor dem Auf—⸗ 
ruhr fein Diener gewefen, und von dem Bunde für fein 
Verſchulden geftraft worden, u. ſ. w. u. ſ. w— 
Beide Parteien wurden auf. den 1. Dezember 1532 vor, 
befchieden, an welchem Tage der meinziiche Auwalt feine 
Gegenrede übergab, weldye aber durchaus Teinei Beweis ge 


gen Goͤtz enthielt, fondern blos die Alten . Befchuldigungen 
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wiederholte. Auf Goͤtzens Duplit gab der mainzifche Anwalt 
nichts. Schriftliche® mehr ein, und Goͤtzens Anwalt, Johaun 
Daickfuß, erbot fich zus fernerem Beweis durch Zeugen. Das 
Erbieten wurde von ber Bundesräthen angenommen, nnd 
Statihalter und Regenten von Wirtemberg (am 25. Ang. - 
1533) beauftragt, einen Commiflar zur Vornahme des Bers 
hoͤrs zu ernennen, und Goͤtzens Defenfionaleirt:Tel demfelben 
nebft dem DVerzeichniß der abzuhoͤrenden Zeugen zu überges 
ben. Sie ernannten nun am 25. Oktober 1553 den Wolfs 
gang Gröninger in Canſtadt zum Commiffär, welcher das 
erfte Zeugenverhör am 10. Dez. in Weinsberg, das zweite 
am 17. Dez. in Neufladt am Kocher vornahm, und den 15. 
Sanuar 1534 die Alten an die Bunbesräthe einfaudte. Götz 
bat zwar hierauf noch um einen weiteren Termin, um mehr 
Zeugen, die weit entfeflen feien, und hauptſaͤchlich Edelleute 
zu verhdren; aber feine Bitte wurde ihm nicht gewähre, ſon⸗ 
dern folgendes Urtheil geiprochen : 

ı) Der Anwalt Gößens folle in feinem Namen und in 
feine Seele einen Eid ſchwoͤren, daB Goͤtz den Erzbifchof 
von Mainz in feinen Kellereien, Schlöffern und andern nicht 
beſchaͤdigt, geplündert, gebeutet, noch dem Ehurfürften oder 
den Scinigen einigen Schaden zugefügt, foldyes zu than nicht 
geheißen noch befohlen, fondern es allermaßen und nicht ans 
ders, denn wie er, Goͤtz, in feinen Entfchuldigungsichriften 
dargethan, gehandelt, dann werde ferner ergeheu und ges 
ſchehen, was ſich in Kraft gemelte von Berlichingen Urfehds 
verfchreibung gebühren wird. 2) Was Goͤtz von dem Prala 
ten von Amorbach an ficy gebracht, folle er ihm nach zien, 
licher Schägung der Verfläudigen wicder zu löfen geben; 
was er oder feine Hausfrau von ſolchen Kleinoden verfauft 
oder verändert hatten, foll Goͤtz dem Pralateu nach billigem 
Werth und Geld wiederkehren. 3) Die Klage der Geiftlichen 
in Miltenberg habe in diefer Inſtanz nicht Statt, es folle 
ihnen aber unbenommen feyn, Diefelbe an gebührlichen Orten 
und Euden Yorzubringen. 

Die mit den Siegeln der drei Bundesraͤthe Wilhelm 
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von Kndringen zu Knoͤringen, Leonhard von Pappenheim, 
des h. NR. Reichs Erbmarfchall zu Hohbenreichen , und Ulrich 
Neidhardt, Burgermeifter zu Ulm, verſehene Copie ſaͤmmt⸗ 
licher Prozeßalten iſt gegeben „uff Saͤmpstag den letſten 
tag des Monats January, Nah Chriſti geburk funffzehen⸗ 
hundert vnnd Im Viervnddreiſſigiſten Jaren.“ 

So blieb Goͤtz auch Sieger in dieſem Streite, welcher 
ihm viel Muͤhe und Verdruß machte, deren er groͤßten Theils 
uͤberhoben geweſen wäre, wenn er den Math eines Freundes 
hätte befolgen wollen, der ihm ſchrieb, er häbe mit den 
Mainzifchen für ihn unterhandelt und hoffe, es wäre um cin 
Geringes zu thun, um ein taufend Gulden mehr oder wenis 
ger, er wollte alle die Bundesraͤthe, die da ſitzen und feine 
Sache gut und treulich meinen, mit einem Pfenningwed 
fpeifen. Goͤtz aber antwortete fogleich : „ich wuft mid; mei⸗ 
ner Sachen der Baͤuriſchen Ufruhr halben frei und gerecht, 
und wann ic) den wenigſten Helle in meiner Stuben find, 
ber je uf Erdreich kommen were, fo wolt ich ihne nit geben, 
fondern wolt ſehen, was recht were.’ Daß übrigens Kaifer 
Karl V. fpäter Goͤtzens harte Urfchde aufhob und ihm Sant 
Schirm» und SeleitebriefehgaB iſt belanut: 





III. 


Beſchreibung 
des 
Bhuernfrieges 
von 


‚Hermann Hoffmanı, 
Stadtfchreiber in Schwaͤbiſch Hall. 
Vom Jahre 1535 *). 





In der Dedication an den Rath in Hal (dd. 31. Oktober 
1533) fagt der Verfaſſer, er babe, da ex von Erlichen vermerkt, daß 
fie es gerne ſeben würden, wenn die Geſchichte der bäurifchen Auf⸗ 
rubren in ein Büchlein gebracht würde, dieſe zuvor unerbörten 
Begebenheiten, die aber jegt fchon fchier ganz vergeffen freien, fo 
viel fih in Hal und zum Theil auch anderswo ereinnet, aufge 
fchrieben. Bei den meiften Handlungen fei er, da cr in Schrei⸗ 
berei der Stade in Dienfen geweien und noch ſei, perfänlich zu— 
gegen geweien, andere babe er von feinen Herren des Raths und 
Andern erfahren; er babe fie alfo nicht erdichtet, fontern der 
Mahrbeit gemäß erzählt und in eine Ordnung einregifriet ıc. 


Als fich die Bauern im Hegau zufanımen gerottet hats 
ten, Tamen etliche ballifche Bauern vor den Rath, von deuen 
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*) Der vorliegende Aussug wurde aus dem Eremplare gemacht, 
weiches auf 158 Blättern in Folie im K. Staatsardhive in 
Stuttgart if. Here Drofeffor Beefenmaier in Ulm ift im 
Befise eines Eremvlarg auf 84 Blättern in Zolio, melcheg in 
der Drtboarapbie von dem erfieren bedeutend abweicht, im 
Inbalte ı aber gang mit ihm Ibereinfimmt. 
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einer, '„ aim ringichäßige vnachtfame perſone,“ fagte, wenn 
es des Raths Wille und nicht wider gethane Pflicht wäre, 
wollte er gern den Haufen Bauern, die das Evangelium 
retten wollen, zuziehen. „Das Heß man ain vnnutze. tho* 
richte vnnd vnuerſtanndne Rede fein.” Uber bald darauf 
wurde es ruchtbar, daß etliche Bauern von Junghohz⸗ 
baufen und Elshaufen mit andern auf dem Grün, 
buͤhl und befonders in Braunfp ach oͤfters zuſammen 
kamen, und ſich verabredeten, wie ſie ſich mit einander ver⸗ 
einigen wollten. Sie wurden vor den Rath beſchieden, ver⸗ 
blünıten aber ihre Sache fo, daß man fich nichts Boͤſes zu: 
ihnen verfab, und fihoben alle Schuld auf die Hohenlohi⸗ 
fhben. Der Rath ließ daher die Graven von Hohenlohe. 
warnen, worauf Diefe mit etlichen Pferden in ihrem Lande 
ftreifer ließen, um der Zuſammenrottung zuvor zu kom⸗ 
men; 

Inzwiſchen breitete fich bie Empörung unter ‚den Bauern 
in Schwäben und Franken immer mehr aus; der Rath ums 
terhandelte daher mit feinen Unterthanen, von denen fich 
auch der größte Theil zum Frieden geneigt zeigte, und vers 
ſprach ihnen, alles das, was die Andern durch Aufruhr er 
‚langen würden, auch und cher mehr einzuräumen ; und warntt- 
fie vor den Aufrährern, wie vor deu Truppen des ſchwaͤbi⸗ 
fhen Bundes (‚mochten auch die pundifchen kommen vnnd 
Fuchenuflaifch bey inen holen“), indem Beide ihnen gleich 
großen Schaden zufügen wärden. Zugleich ließ er auf dem 
Lande verfündigen, wer des Seinigen ficher feyn wolle, ſolle 
es in die Stadt flüchten. Dieß thaten auch Viele; aber 
bald darauf nahmen fie es wieder heraus und auch ihre in 
der Stadt dienenden Kinder, weil fie beide draußen für 
fiherer hielten. Nachher ließ man nur nod) diejenigen, welche 
aufs Neue huldigten, in die Stadt flüchten. Ä 

Während deffen brachten die Bauern von Debendborf 
folgenden Brief: 

„Don vnns Hauptleutenn. org Betzenn. Jorgenn Raus 

ber vnnd herr Wolffganng kirſchenneſſer. pfarrherr zu 
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Frickennhouenn, An die. Erſamen Hauptlewt. vnnd 
ain ganntze gemainde zu ottenndorff am kochenn, ge⸗ 
hort diſer brieue, 

Sum Chriſto Iheſu. ſeyenn euch allerliebſtenn bruder. 
Wir Hauptleut. vnd mitſampt vnnſerm Schreyber. genannt 
pfarrer von Frickennhouenn. Embietenn euch Euanngelifche. 
vnnd bruderliche liebe. mitſampt diſer maynung. das wir 
euch bitten. Das Sr vff beſchaide. petter groenn. zu vnns 
vnuertzogennlich. mollennt bey vnns jun dem hellenn hauffenn 
erſcheinenn, vnnd Euangelifche liebe vnnd bruderfaytt. zuers 
pberun. Wo Zr follih8 werden thon, vnnd zu vnns kom⸗ 
menn. wurrt vnns ain groffe Sröde, wo aber das nit bes 
ſchicht, werdenn wir euch dermaffen fuchenn. Das zubefors 
genn. euch mitt wol kommen werde, Darumb werden Wir 
vnus zu euch verfchenn. Das Zr zu vnus kompt. vff mits 
wohenn zu Morgenn. wo euch peter groe weyſen wurrt, Ges 
benn zu Sekingen. Anno 20. xxv,“ 

Die von Dedendorf begehrten num von dem Magiftrat 
Math und Unterricht, wie fie fih auf diefen Brief halten 
follten, und erhielten die Antwort, fie follten das Ihrige 
nah Weftheim flüchten, man wolle das Beßte mit ihnen 
fhun und ihnen das Shrige helfen ſchuͤtzen und fchirmen, 
Deffen ungeachtet wendeten fie ſich zu dem Aufruͤhrern, die 
damals im Gaildorfiihen fagen. AS die Schenr 
fen von Limpurg dieſelben etwas geftillt hatten, baten 
fie für die DOcdendorfer bes dem Rath, weldyer jedoch Feine 
Untwort darauf gab, „barmit man daruon. vnnd dartzu 
fomen mochte. Nach begegneten dingenn.“ 

Der Rath perlangte auch yon M. Johannes Brenz, 
bamals Prediger in Hall, ein Gutachten, was die Dcdens 
borfer auf den obigen Brief anfmworten follten. Er febte 
nun bie nachfolgeude Schrift auf, welche jedoch nicht abges 
ſchickt wurde : 

„Bon vnns den Hauptleuten vnnd Gemaynnde zu Ot⸗ 

tendorff Den; Erſamen Jorgenn Betzenn, Jorgenn 


391 


Raubernn, und Herrn Wolffganngen kirſchenneſſern, 
Hauptleuten der Verſamblung zu Ickingen ꝛc. 

Vnuſern freuntlichen gruß und bruderliche liebe. zuuoran. 
Lieben Freunde. vnd bruder in Chriſto. Wir haben Ewer 
ſchreyben vnnd anmutung verleſen darin wir eruordert. zu 
euch zutziehen Euangeliſche liebe vnnd Bruderſchafft zuerobern. 
Dartzu denn wir mit leyb vnnd gut genaigt weren. Wo das 
Recht mittel. dieſelbig zuerobern. Furgewenndt wurde, Dann 
Nachdem wir aus gotlicher hailiger geſchrifft erlernet, Das 
man dem vbel nit widerſtreben ſoll. Den Mantell zum Node 
geben. Zu dem geſchlagnenn baden. auch den anndern dar⸗ 
pietenn. tem. das man der oberfait gehorfam fein folle. 
vund fich vor vffrurn huten. Dartzu zugehorfam der oberkait. 
nit allein mit gebot gottes. Sonnder auch mit ayde verfaßt. 
Will vnns inn kainen wege beduncken. das ewer Furnemen. 
aiu Recht mittell ſey. bruderliche vnnd Euangeliſche liebin 
zuerobern, Das euangelium leret je. das man ſich ſelbſt nit 
ſoll Rechen. Sonnder got ben Rache laſſen. auch Lernen wir 
auß dem Evangelio. Das, were der oberkait widerſtrebt, der 
widerftrebe der ordnung gottes, Wie kan aber dem die fach 
gluckenn. der ainer ordnung gottis wiberftrebt, Oder wie 
mage got vnnſer Herre. vnnd der feligmacher Chriftus. gros 
Ben gunſt tragen: zu dem wibderftreber, zu den aufruren, 
Sp er doch gebotenn hat. Man folle leyden. Vnnd daffelbig 
nit mit. dem Schwert. Sonnder mit gebult ausfechtenn, Das 
rumb. liebeun Bruder. wollenn wir euch Griftennlich widerumb 
ermanen..das ir die. fache Recht erwegen. vnnd ench ſelbs nit. 
betriegenn, Sonnder den Rechtenn wege vnnd mittell. brus 
berlicye liebe zuerhaltenn furnemen, Nemblich. gebult inn der 
betranngknus. Erunſtlich bitten. gegen. got- onnferm herren, 
vnnd willigen gehorſam. Dann wie wir vnns laffen ſagenn, 
fo fchreybt Paulus von der Bruderlichenn vnnd Cuangelifchen 
liebe. Das fie gebultig ſeye, mit auffrurig.: das fie beiale. 
was fie fchuldig feye, Wo ir diſes mittel ergriffen. das da 
ift. gor dem Herrenn mit bittenn vleyffig. anliegenn, Auch 
gehorfamlidy die Oberfayt bittenn. wo man bberlanngt habe. 


393 


Das manu es woll guttiglichen nachlaſſen. Eeyen woir gannt 
genaigt.. Eruderlicher liebe vnnd Euanngelifcher warbait beytzu⸗ 
ſteen, Aber alß vnns die fach anficht. wurrt mere imm Dijem 
furgewenndten mittel! der aigenn Nuße. dann gottis gerech⸗ 
tigkayt gejucht, Lonndt [laffer] euch lichen bruder. atıı Elain 
zeitlich gut. mit fo hoch bewegenn. das ir von deffelbigenu 
wegenn. wollenn gottis des herrenn (der dann das zeiderfirc 


benn verpotenn bat) auch ewers fchuldigenn gehorfam& gegeun 


Ewer oberkhait vergeſſeun. Es wurrt wol furgewenndt gorlidhe 
gerechtigfait. wie mage aber das gottliche gerechtigkait ſeiu. 
fo man dem vnrechten mit gewallt. wider das gebot gottis 
widerftrebt (das dann allaine ainer oberfatt zuſteet. von got 
verordnet) vnnd Straich vmb Straidhe, Buffe vmb Buff 
gebenn, Auch will ed vnns mit fur ain Eriftennlid) mittel 
anfchen, Das man ſich unnderfteet. mit gewallt vnnd groſſem 
ſchadenn zu dem hellen Haufenn etlid) nottigenn. WBaxn 
gleich das furgewanndt mittel GCriftennlich were (das. wir 
doch inn kainen wege erfinden magenn) ſo were es doch 
vucriſtenlich. dahin mitt gwallt zutzwingen, dahin Criſtus 
der herr vngetzwungen haben will, Er hat ain Euaugeliſch 
wort. welichen das wort nit zwyngt, der mag vnnd ſoll 
auch mit kainem ſchwerrt getzwungen werden, Dartzu. ſo wir 
die ſache gleich ebenn ermeſſenn. Erfindenn wir. das wir 
wol mit dem Coſtenn. der auff den zuge gewanndt wurde. 
wollenn gar nach zehenn oder zwaynutzigk Jare außrichtenn. 
was wir ainer oberkayt ſchuldig ſeyenn, Das were ie. mit 
ainem guldin aungel gefifchet. So wir ain vungewiß. an⸗ 
nemen vnnd ain gewiß lieſſenn farenn, Vnnd .nit aan 
vucriſtennlich gehanndelt. Sonder auch vnweyßlich. Demnach. 
liebenn bruder. dorfft ir. vnuſer nichts wertig fein. wir wollenn 
gehorſam ſein gottis gepotten. Der wurrt vns wol. wo wir 
betranngt feyen. zu feiner zeit erlofenn, Bon euch aber, alß 
denen. fo fi; bes Griftennlichen worts derhomen. feyenn wir 
genuglich kains ſchaädenns wertig. ir feyen wol alſo verſtenn⸗ 
dig. das ir wiſſennt. wie ſchaden: zufugenn, groß wider das 
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gebot gottes fey. des ir euch zu einem hauptmann annemen, 
Hiemit feyt got x. 

Am Sountag Judica (den 2. April) fehrieb Gran Als 
-brecht von Hohenlohe an den Rath in Hall, er und fein 
Bruder Georg wollen ſich mit dem Magiſtrate zu gemeinſa⸗ 
mer Bekaͤmpfung des Aufruhrs vercinigen; „des Ließ man 
alſo ain ſchreiben ſein.“ 

Die Bauern in der Rothenburger Landwehr hatten 
fich inzwifchen auch empbdrt, einen großen Theil der Bürgers 
fchaft in Rothenburg auf ihre Seite gebracht, und mit ihrer 
Syülfe eine Regierungsveranderung . bewerkitelligt. Der Rath 
mußte einen Gemeindeausſchuß zu feinen Sigungen nehmen, 
und durfte ohne demjelben nichts thun. Damals fagte man, 
die Sache fei von drei verborbenen Männern angefangen 
worden; dieſe feien zuerft in einen kleinen Weiler einges 
falen, und haben die Neichiten bei Verlierung ihrer Xeiber, 
Habe und Güter zu ihnen zu geloben gezwungen, und dar⸗ 
nad) von einem zum andern fich gemehrt, bis ein Heerzug 
Daraus geworden. Der Rath in Hau ſchickte Geſandte nach 
Rothenburg, welche mit einigen Rothenburger Rathsherren 
zu den Aufrührern ritten, um fie zum Gehorſam zurüd zu 
bringen , aber nichts ausrichteten. 

Bald daranf Tchicten die Haller abermals ihre Raths⸗ 
bottiaft nach Rothenburg, und forderten auh Nürnberg 
und Windsheim auf, ein Gleiches zu thun; allein leztere 
Stade hatte mit ihren eigenen aufrührifchen Unterthanen ges 
nug zu fchaffen und konnte alſo keine ſchicken, und die Haller 
und Mürnberger wurden nur verfpottet. Der Terrorismus 
war fo groß, daß die Mitglieder des alten Raths in Nothens 
burg den hallifchen Abgefandten ihre North nicht einmal mit 
Morten Tagen durften, fondern blos durd) ihr Weußeres zu 
verſtehen geben konnten, und die leßteren froh ſeyn mußten, 
mit beiler Haut wieder aus der Stadt zu Fommen: 

Die Empdrung im Rothenburgiſchen gab Anlaß zu allers 
lei Reden unter den Bürgern in Hall, weldye bei dem Rathe 
Zweifel gegen ihre Zreue erregen. Man lich daher alle 





394 


Buͤrger auf das Rathhaus kommen, und fragte jeden befons 
ber, weffen man fich zu ihm zu verfehen habe? Alle auts 
worteten,, fie wollten bei den Mathe fterben und genefen, und 
was ihre Eide ausweifen treulich halten. 

Am Sonntag Judica Nachts brach der Aufruhr unter 
den Bauern in der Haller Landwehr aus. Gie rotteren ſich 
in Altenberg zufammen unter dem Vorgeben, die göttliche 
Gerechtigkeit zu befchirmen, „in der That aber gar anders,‘ 
zogen von Flecken zu Fleden, zwangen Die Bauern, welche 
gern rubig geblicben wären, mit Drohungen, fih an fie 
anzufchließen, fo daß Morgens ihrer gegen drei bis vierhuns 
bert beieinander waren. Am Montag Nacht kamen fie in 
das Muͤnkheimer Thal, brachen in der Kirche zu Münks 
heim den Opferftod auf, nahmen das Geld, auf den Kirche 
thürmen und Landhaufern Die Haken und andere Buͤchſen, 
Pulver, Blei, Steine und was von der Urt ihnen in die 
Hände fiel. Einige Bürger von Hall, die von Nürnberg 
kamen, und Mezger, die ihres Gewerbes wegen außer der 
Stadt waren, nahmen fie gefangen. Noch in derfelben 
Nacht zogen fie nah Gailenkirchen, wo die Kirchen» 
thüre eingehauen, der Opferſtock audgelcert und das Haus 
des gerade abwefenden Pfarrers geplündert wurde. Die übris 
gen „„Kiftenfeger” gingen nach Wadershofen, der große 
Haufe zog nad) Gottwoltshaufen. zu. 

Als dickes dem Rathe in Hall angezeigt wurde, verſam⸗ 
melte er ſich noch in der Nacht, beſchloß, die Bauern ſo⸗ 
gleich anzugreifen, und ſchickte zwei Stunden vor Tag vier 
bis fuͤnf hundert wohlgeruͤſtete Fußgaͤnger und gegen vierzig 
Reiter mit fünf Feldſchlaugen gegen Gottwoltshauſen. Sie 
thaten in der Morgendaͤmmerung einige Schuͤſſe Aber die 
Köpfe der Bauern weg; aber dieſe fielen, als fie den Don⸗ 
ner des Geſchuͤtzes hörten, ‚vor Schredien auf den Boden, 
obgleich Feiner verwundet war, und ergriffen: aufs eiligſte die 
Flucht *), wobei auch die Gefangenen. Ochegenhelt fanden, 





) Es if der Mühe werth, die Befchreibung diefer tragilomiſchen 
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wieder zu entrinnen. Die Halliſchen erbenteten bei dieſer 
Gelegenheit mehr als ſechs Wagen mit Frucht, Mehl, Wein, 
Brod, Huͤhnern, Fleiſch, Hacken und andern Buͤchſen ſammt 
Pulver, Keſſel, Pfannen u. ſ. w. Die Bauern waren zwei 
bis drei tauſend ſtark geweſen, und hatten die Abſicht ge⸗ 
habt, nach Weſtheim im Roſengarten zu ziehen, wohin 
dicke Sachen von Werth geflüchter worden waren, und von 
da nach Comburg, Goldbach und Gnadenthal, 
ſo daß ſie ſich in wenigen Tagen bis auf ſechs und acht 
tauſend haͤtten vermehren koͤnnen. | 

Des andern Zaged und in den folgenden Tamen vice 
Pauern freiwillig vor den Rath und baten um Verzeihung, 
man habe fie gezwungen und fie haben die Sache nicht vers 
fianden. Sie wurden mit einem ernftlichen Verweiſe oh 
weitere Strafe wieder entlaffen. . Die, welche von: den Baw 
ern geplündert :worden waren, erhielten ihr Eigenthum vote 
ber zuruͤck; jeder Bürger, der mit ausgezogen war, befam 
flatt der Beute drei Schillinge, und jeder fremde Handwerks 
gefelle vier Schillinge. 

Einige von den Fluͤchtigen, ja ihre Hauptleute ſelbſt, 
begaben ſich, nach der allgemeinen Sage, Theils zu den 
Haufen, welche in Oehringen lagen, Theils zu denen in 
Schoͤnthal und in der Rothenburger Landwehr, vers 
Hagten die. Haller bei denſelben, und fuchten fie zu bewegen, 
vor Hall zu zichen. Um gegen diefe drohende Gefahr einigers 
maßen gerüftet zu ſeyn, gab man rechtſchaffenen Handwerks⸗ 
gefellen ein Wartgeld, naͤmlich woͤchentlich einen Viertelögub 
den, auch etwas mehr und weniger; auch andern, die ſich 
ftellten, als ob fie weggehen wollten, war man dieſes zu geben 
genoͤthigt. Als das Gerücht wegen eines Ueberzugs fich ver⸗ 


Begebenbeit von Herold, der ſich unter den Gefangenen 
befand, nachzulefen in Georgit Uffend. Nebenſtun⸗ 
den Bi. 1. ©. 158 ff., gder auch in Preſchers Ge⸗ 
fhichte von Limpurg Bi. 1. ©. 245 ff 
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ftärkte, waren fie mit dem MWartgelde nicht mehr zufrieden, 
fondern verlangten einen Monatsfold, der ihnen auch gereicht 
wurde, damit die Stadt von wehrhaften Leuten nicht ent⸗ 
bloͤßt würde. Ein Sölduer, Hans Seuter, brachte etliche 
Knechte von Ulm, Undere von Nördlingen und Din» 
Felsbüpl, fü daß gegen dritthalbhundert Knechte in der 
Stadtebeifammen waren. Etliche Bürgersfühne verlangten 
auch Wartgeld und Sold; der Rath wieß fie aber mit guten 
Worten ab, weil fie als Bürger ſchon verpflichtet wären, ihr 
Vaterland zu befhirmen, und es einen merklichen Einbruch 
machen würde, wenn alle Bürger und ihre Söhne Sol vers 
langten. Den Unzufriedenen wurde cin Batzen zum Vers 
trinfen gegeben; deffenungeachter ſchlugen fich etliche zu dem 
Bauern, und wurden nachher darüber geftraft. Die fremden 
Knechte. wurden in Rotten abgetheilt, und. ihrer acht bis 
chen in ein Haus einquartirt. Gig machten allerlei Forde⸗ 
sungen; Einige wollten den vorgelegten Eid nicht fchwören, 
wenn man ihnen nicht auch ein Abzuggeld gebe, und dergl. 

mehr. 

Man lich gute Kolben machen, die mit vier eifernen 
fpigigen Zinken und Ringen befeylagen wurden, des Nachts 
auf den Mauern zum Sturm oder aud) zu anderem nöthigen 
Gehrauch, uud fie des Tags cin oder zwei Mal mit Trom⸗ 
meln ‚und Pfeifen durch die Stadt tragen zur Schau und 
zum Schrecken für die Bauern, die ein -und aus weberten, 
und für die betrunkenen Kuechte, welche einander fhlugen 
und allerlei Unfug trieben. Der Rath ließ oͤfters umſchla⸗ 
gen, um zu fehen, ob fich jeder Bürger und Knecht an 
dem ihm angewieſenen Orte einftelle. Die geordneten Bürger 
waren auf die Mauern, an deren Ausbefferung man eifrig 
arbeitete, beftimmt, die ungeordneten follten ſich vor dem 
Rathhaus, und die Knechte auf dem Markte verfammieln. 

Als der Rath in Hall erfuhr, daß die Dehringer 
nah Schoͤnthal und von dort nah Neuonſtein ges 
zogen ſeien, und das Städtchen und das Schloß eingenommen 
baden, auch daß fih die Graven von Hohenlohe mit 
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den Aufrüßren vertragen haben, erfundigte er fi in eiuem 
Schreiben an die Graven Über den Verlauf der Handlung, 
und erhielt das Autwortfchreiden , welchet wir oben in den 
Urkunden unter Nro. 12. bereits mitgetheilt haben. 

Der Oehringer Haufen ſchickte am naͤmlichen Tage fol⸗ 
gendes Schreiben ad Hall: 

„Dauptman. Doppelljolduer. Fenndrich. vnnd ganırke 
Criſtennliche verſambluug. von oringen außzogen. 

Den Erſamen. Furſichtigenn vnnd weyſenn. denen von 
der gemainde zu Schwaͤbiſchenn Halle. vunſern herrenn vnnd 
gutenn Freunndenn, 

Vuſernn willigenn diennſt. vnnd bruderliche trew zuuor, 
Liebeun herreun. bruder vund gutenn Freunde, Wir habenn 
zu erleychterung vund milterung etlicher hoher vnnd groſſer 
betrannglicher beſchwerdenn. ain Freuntlichenn. bruderlicheun 
vund Criſtennlichenn zuge. mit ainem verſammeltem volcke 
Furgenommen, Dartzu wir Buchſſenn vnnd puluers notturff⸗ 
tig ſindt, Iſt demnach an euch vnnſer Freuntlichs vnnd gut⸗ 
lichs begerenn. Wollennt vnus. zuuollenndung ſollichs zugs. 
vier guter Nothſchlaungenn. Vnnd vier thunnen puluers. zu 
dem Hauffen ſchicken. Vund vnns damit mit laſſenu. Das 
wollenn wir Freuntlich vnnd gutlich. vmb euch beſchuldenn 
vnnd verdienen, Datum dinſtags nach palmarum Anno ıc. 
Funnffvnndtzwaynntzigſten,“ 

Der Bote war angewieſen, nach einem gemeinen Rathe⸗ 
herru zu fragen und ihm den Brief einzuhaͤndigen; er wurde 
aber vor den Staͤdtmeiſter gebracht, welcher die Sache dem 
ganzen Rathe vorlegte. Offenbar war die Abſicht der Bau⸗ 
ern, Zwietracht und Uneinigkeit zu ſtiften und die Sache des 
Raths von der der Gemeinde zu trennen. Um dieſes Vorhaben 
zu vereiteln, ließ der Rath die Zuͤnfte zuſammen kommen 
und erklaͤrte ihnen die Abſicht der Bauern. Die ſaͤmmtlichen 
Zuͤnfte wiederholten die Verſicherung ihrer Treue und ſagten, 
ſie moͤchten leiden, daß man den Bauern Steine ſchickte, ja 
unter fie ſchoͤße, und ihnen alles Ungluͤck damit anthaͤte. Auf 
den Vorfhlag dis Raths wurden aus jeder Zunft zwei 
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Männer erwählt, welche man als, Ausfhuß dem Rath an 
die Seite feßte, damit man nicht noͤthig hätte, bei allen 
Vorfaͤllen die ganze Gemeinde zu verfammeln,, und der Rath 
dennoch immer im Uebereinſtimmung und Verbindung mit 
der Bürgerfhaft handeln könnte, 

Der Rath feßte die cben in Ulm verfammelten Stände 
bes fchwäbifchen Bundes von allem bieher Vorgefallenen in 
Kenntniß, und bat diefelben, die hallifchen Knechte zur Vers 
theidigung der eigenen Stadt heimzichen zu laffen. Die 
Bundesräthe verweigerten dieß jedoch, weil die Knechte bei 
ihnen nicht entbehrt werden koͤnnen, und andere Bundöftände 
es nachmachen würden. Zugleich ſchickten fie cin gedrucktes 
Ausfihreiben (dd. am hatligen Charfreytag), in welchem fie 
alle bisherigen Vorfaͤlle und die Unterhandlungen mit den 
Aufruͤhrern im Hegau erzählten, auch wie dicfelben an dem 
Eigenwillen und den unverfchämten Thaten und Forderungen 
der Bauern gefcheitert feien. Beſonders heben fie heraus, 
daß die Bauern vorgeben, fie feien wegen des Evangeliunis 
ausgezogen, da doch alle ihre Thaten und Forderungen bes 
weifen, daß nur Eigennuß fie trelbe, und das Evangelium 
ihrem Vornehmen ganz fremd fei. | 

Der allgemeinen Sage wegen, daB die Bauern vor 
Hall ziehen wollen, zog man von ihren verſchiedenen Hanfcır 
möglichft Kumdfchaft ein, 3. B. von Künzelsau, Kirchberg ıc. 
Man befchloß auf den Fall, daß dieſes geichehen, und fich 
auch die hallifhen Bauern, die fi) ungefcheut hören ließen, 
fie gönnen den Aufrährern Befferes als der Stadt, zu den 
Haufen fchlagen würden, ihnen Etliche aus dem Nath und 
dem größeren Ausfchuß entgegen zu fchiden und Friede anzus 
bieten, auch zu begehren, daß fie die Stadt in Ruhe laffen 
follen, weil der Rath hoffe, feine Unterthanen unllagbar zu 
halten, wie ihnen auch ſchon Vertröftung gefchehen ſei. Auf 
den Fall des Angriffs aber wurde die Sturmordnung erneus 
ert, die Thürme und Mauern mit Büchfen, Pulver, Stei⸗ 
nen, Kichtern, Laternen, Pechringen und Mannichaft verfehen, 
Steine zum Merfen auf Die Mauern getragen, Meife mit 
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Schwefel und Pech, cin Sturmwerkzeug mit Eifen zuge 
richtet, und Bretter 'gitterweis über einander genagelt und 
die Spitzen der Nägel nicht fumgefchlagen, um fie in bie 
“ Gräben zu legen, an Stellen, wo man etwa am erften eis 
nen Sturm zu befürchten haben konnte. Es wurden Schieß« 
förbe gemacht, vier Männer erwählt, die auf diejenigen, 
welche laut der Sturmordnung ihren Wahlplag anf Der 
Stadtmauer hatten, Acht haben, und ihnen Ort und Art der 
Gegensvehr zeigen mußten. Man lich die Stadtgräben reis 
nigen ,. die. Zmingmauern erhöhen, Palifaden einfchlagen, 
alles Holz außerhalb der Stadt hereinthun , und Holzhaufen 
aufrichten, von welchen herab man den Sturm abmehren 
koͤnnte. Innerhalb der Stadt und an die Thore wurden 
Schlangen, Wagenfchlangen, Kartaunen, Feldfchlangen und 
anderes Geſchuͤtz geftellt , die Thore und Schutzgatter flärfer 
befeßt, unter jedes Thor einer aus dem gemeinen Rath oder 
fonft ein ſtattlicher Bürger verordnet, der auf Alles genau 
Acht haben, und infonderheir die hereinfommenden Bauern 
warnen mußte, fich ungefchichter Reden zu enthalten. Man 
errichtete hölzerne Bafteien, befchlug die Thore mit Eifens 
blecy gegen das Einhauen, ſtellte überall Wachen auf, Faufte 
Mehl ein, trieb das Vieh in die Nähe der Stadt, theilte 
Korn .aus; mit Einem Worte, es wurde Alles gethan, was 
irgend zur Befefligung und Sicherheit der Stadt und ihrer 
Einwohner dienen konnte. Alle Morgen ließ man zwei 
Stunden vor Tag einige Meiter in der Umgegend der Stadt 
recognosciren, ob Feine Feinde verſteckt wären, und machte 
die Verordaung, daB man mit dem Haufen, wenn es zu 
einem Auszug fäme, einen Magen voll Spieße mitführen 
laffen wollte, damit ſich die Büchfenfchügen, wenn es reg 
nete, berfelben bedienen koͤnnten. Hinſichtlich der etwa zu 
machenden Beute wurde zum Voraus feftgefcht, daß fie un⸗ 
ter alle Auszichenden gleich vertheilt werden follte, wein auch 
nicht alle Rotten zum Angriff kaͤmen, womit man das Trens 
nen: der Glieder zu verhindern beabfichtigte, 

Die hohenlohiſchen Aufruͤhrer, welche in Verbindung 
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mit den Mainzifhen m Schoͤnthal cinen auf Booo 
Gulden geſchaͤtzten Schaden angerichtet hatten, zogen von 
Neuenſtein nah Lichten ſtern, von da nach Löwen- 
fein. Der Verfaſſer erzaͤhlt nun kurz den Zug der Bauern 
vor Würzburg, welchen wir übergehen, da er oben ſchon 
ausführlicher erwaͤhnt wurde. 

Doctor Eitel Senft theilte dem Rathe ein. von der 
Bauerfchaft in Gail dorf an Schenk Gottfried von 
Limpurg erlaſſenes Schreiben mit, welches dieſer ihm ge⸗ 
ſchickt hatte, um ſeinen Rath daruͤber zu hoͤren, und welches 
folgendermaßen lautet: 

„Dem wolgebornnen Herrenn Gotfridenn. hern zu Lim⸗ 
purg. Erbſchenncken des Romiſchen Reichs Vnnd Sem⸗ 
perfreien. gehorrt der briene, 

Wolgebornner gnediger herr. Ewern gnadenn ſey konth 
vnnd wiſſennt. Nachdem. vnnd ſich ain Chriſtennliche veray⸗ 
nigung zuſammen verſammelt. zu Gaylundorff am kochenn. 
Niemanut zu Layde. Sonnder allain. anfaͤungclichs zu lobe 
got dem allmechtigenn. vfftzurichtenn das hailig Euangelium. 
zu peſſerung dem armenn. vund abtzuthon. alle boſe miß⸗ 
breuche. ſo wider das gotlich gotswort. vnnd verderbnus des 
armen were. Vff ſoliche bruderliche verainigung. Iſt vunſerr 
Hauptleut. vnnd ains Hellen Hauffenn ernuſtliche maynung. 
Ewer gnadenn wollen ſich durch brieue vnnd ſigell. Inn 
ſoliche bruderliche veraynigung. Inn aydsweyſe. mitſampt 
eurnn armenuleutenn vnnder der Burge. verpflichtenn. Das 
will der gemaine Hell hauf Ewern gnadenn zugutem thon, 
Angeſehenn Das Ewer gnade Inn vnainigkavt gegenn den 
von Halle ſteenndt. Band euch von Inenn kain beſchmache 
beſchehe. Wa Ewr gnade ſolichs thete. vnnd nach dem Ihe⸗ 
nigenn Ewrn gnadenn widerfarenn wolt. Werenn wir des 
gemuts. Ewer gnadenn zuRettenn. als Starck. vnnd dweyle 
Wir leybe vnnd lebenn hetenn, Ob aber Ewer gnade kain 
beſorgknus hete. Iſt vnnſer ernnſtliche maynung. Das Ewer 
gnade mitſampt ewern armennleutenn. mitſampt Ewer gna⸗ 
denn geſchutze. mitſampt feinen zugehore. vnuertzogenulich. 
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vnnſerm Hellen Hauffenn zußichenn. Des wir genntzlich. 
gegenn Ewern gnadenn alfo verfchern werden, Wa aber 
folich8 nit gefchehe. werden wir geurfacht. mit dem Hellenn 
Haufenn zutzichenn. Vnd alles das ewer breyß vnnd vogel⸗ 
frey zumachen, Das wir nit vermynenndt. Das Ewer gnade. 
darsu. kommen fol laſſenn, Bittenn auch Ew. gnade wollen 
vnns ſchickenn. ain wagenn mit brot. ain wagen mit wein. 
an par ochßen zuſchickenn wollenut, Das wir vnns gutiges 
lich. gegenn Eurn gnadenn verfchenn. Zu euch auch troftenndt, 
Gebenn zu gaylundorf. an Freytag nach der vrſtennde Chriſtj 
Anuio ꝛc. funnffonndzwaingigftenn, 
nn Von gemainen Yauptleutenn vnd vſſchuß des 
J obgemelten hellen Huuffenn, “ 
An die Gemeinde Dungenth 0 U fyidten fie folgenden 
Bi DEE 
Wir Hauptleut. vnnd gemainer Heller hauffe emptetenm 
uch von Dungenüthal Im helliſchen lande, altennubenen. 
did Inn der ganlıgenn pfarr. begriffenn ſindt. Es’ ſtyenn 
Sun den weylernn. vnnd auf den Houenn; allen den. die Sun 
dem ganhgent Hellenn hauffenn nit nachuolgen, Das daun 
dtefeidigenn nochmalß wollen kommen. Vunb vnus den armen 
helfen’ Retten. vnnd ſchirmen. die gotlicheun gerechtigkayt 
haunthabenn. Nach außweyſung des Hailigen Euangelij. Wo 
aber Ir ſolichs wurdenn verachtenn. vnnd nit kummen. So 
wetdenn wir euch leut ſchickenn. vnd Itien obergebenn. all 
ewer leybe vnnd gut. Vnnd des alles vogelbreyß machenn. 
BAttd den gemeltenn brieue. von ainer pfarr Inn die ante 
dernn ſchickenn vnnd anntwortenn. bei verlierung ewet leybs 
vnnd'güts. Datum Freytags nach oſternn. Unno sc. Sm Fuuff⸗ 
undtzwaintzigſtenn, DE BE 
“von dans Hauptleuten und gemainem hellen hauffen,“ 
NE die Umſtaͤnde immer drohender wurden, fehrieden 
die Haller an ihren Sußhauptmann, Jakob Pfeuninge 
müller, der mit dem halliſcheng Contingent bei den ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bundestruppen ſtand, er ſolle unrerzuͤglich helm kom⸗ 
men, und ſich nichts daran hindern laſſen. Er gehorchte, 
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warb aber unterwegs bei Gſchwend von den gailborfifchen 
Bauern gefangen, die ihn nah Murrharbt, Lorch, 
Hohenftaufen x. mitnahmen *), wo fie überall den 
größten Schaden anrichteten. Der Rath verlangte von den 
Bauern, fie follten den Hauptmann ungehindert nach Haufe 
reiten laſſen, und bot feine Vermittlung zwifchen ihnen und 
den Herren von Limpurg an, wozu fie ein freies Geleit ſchi⸗ 
en follten. Er bekam folgende Antwort : 

„Bon vuns hauptleuteun vnnd gemainem außſchuß des 

Hellenn Hauffenu Ze zu gayludorff, 

An ain Rhate zu Halle, vnnd ain gantze burgerſchafft, 

Ir Herrenn zu Halle. vnnd ain ganutzer Rhate. vff 
ewer verſchreibenn. zu vuus. auch vnuſerun mitbrudern Des 
Hellen Hauffenn zu Gaylundorff der zeit. vund malſtat ge⸗ 
legenu. gethon, Vff ſolichs ewer verſchreibeun wir bruder 
veraint, Nachdem Ir vnuſere mit vnnd Jetzuerwante ligenndt 
In vunſerm hellen hauffenn Bruder ain Scheuntlichen mut⸗ 
willen. ertzaigt. Das dann wir vuns gar nit zu euch vers 
ſeheun. ſonder als guts. augeſehenn. das Sr die vaſt erſtenn 
geweſt. das hailig Euangelium angenommen, vud vfftzurich⸗ 
ten. Aber an euch nit erfunden. Darumb wir Jetz Zumale 
uit anders gemiuts. Dann. mit der maß. da Sr vunßg ge⸗ 
meſſen habendt, petzgleichenn zu vnns verſehenn, Datum am 
tag georgij. anno, 2. Fuuffundtzwaintzigſten,“ 

Wegen der Yon Comburg fchrieben die Bang Sol 

gended:, ,... 
„Bon vnns Hauptleutenn. vnd ainem gemainen gatena 

Hauffenn, 

An die Furſi ichtigenn. Erſameun. weyſenn Rete. zu 

Schwaͤbiſchenn Halle gehorrt der brieue, 
ngurſichtigenn Erſamenn. weyſenn herreun, Wir haupt⸗ 
leut, vnnd die gemain euangeliſch. bruderlich verſamblung. 
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Bittenn euch. Das Ir derenn don Camberg gut vnnd hab. 
fo fie zw. euch geflehelt. heran gebenndt, Dieweyle fie wider 
vnnd gegenn dem Hailigen Euangelio. aud) vnns bruder 
ftrebenn. . Das wollen wir vnns gegen euch verfehenn. vnnd 
getroftenn, auch annderer vnnſerer veinde, fo darwider fires 
benn. Datum am Montag Nach auaſi imodogenitj Anno x. 
- Sunnffonndtgwaingigftenn, 

Hoffmann gibt nun bie Abſchrift einiger Paͤſſe von 
den Bauern, von welchen wir folgende zwei mittheilen 
wollen: 

„Ich Jorg Mebler von Builennberg. obrifter veldthaupt⸗ 
mann. Hanns Reuter von Biringen. ſchullthaiß. vnnd ann⸗ 
dere verordnete hauptleut des verfammeltenn Hellenn Kiechtenn 
hauffenns. Seo am Nedertal beyainannder ligennde., Bro 
thunndenn meniglichem mit. difem brieue, vnnd ſonnderlichenn 
allenn anndern vnnſernn mitheuffenn, Nachdem die Erbarnn 
vnd Hochgelartenn herrenn Johaun Manngolt kaiſerlichs 
Cammergerichts beyſitzer. Vnnd Friderich Reyffſteck. vermelts 
Cammnergerichts aduocat vnud procurator. bede der Rechtenn 
doctor. willenns. ſich diſer vffrurigenn laufft halbenn. von 
Eſſelingenn vnnd an anndere gelegne ort vnnd ennde zuthon, 
So nun wir ſie bede. alß die Ihenen, ſo die ſachenn gern 
gut ſehenn. ſonnderlich Jungſt hern doctor Johann Mann⸗ 
goltenn. Fridlich vermerckt. Sindt wir Zucnu vor anndernn 
zu allem guten genaigt, Habenn wir Inenn baidenn. Irenn 
ſelbſt aigenn leyben. Irenn weybernn, khindt. haußgeſinde. 
vnnd anndernn Irenn zugethanenn vnnd verwandtenn, Vnnd 
allem dent gIhenigen. fo fie mit Inenn Furenn oder haben. 
Es Fey: was das woll. nichtzit aufgenommen. ſchutze vnnd 
ſchirme. vnnd ſouil vnns muglich. darob zuhalten. zugeſagt. 
Hierumb' gepietenn wir ainem Jedenn. Er ſey. was ſtanndß der 
woll. bey gethanenn aydenn vnnd pflichtenn. ſo diſenn oder ann⸗ 
dernn heuffenn. aydtlich zugethan oder verwanndt ſindt. Vnnd 
alß hoch wir ain Jedeyn. ſonnderlich. Inn vnnſernn hauffenn. 
zuermanen habenn, Hiemit ernnſtlich. vnnd wollenn. fie 
baide doctores. Ire weyber. khindt. Habe vnnd gut. Frey 
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vnuerhinderrt. vff waſſer vund lannde. wo Inenn hingeliebt. 
paſſiernn. durchreytenn vnnd Farenn. vnnd wo ſie ſich weſenn⸗ 
lich niderthon. ſie vnnd die Irenn. Sampt allenn Irenn 
habeun vnnd guternn. Zuuorderſt bey gutem Fridenn. auch 
genntzlichenn Inn alwege. vnbelaidigt. vngeſchatzt. vnge⸗ 
plunnderrt. vnangegriffenn. vnnd onebekommert pleyben zu⸗ 
laſſenn, bey verlierung ains Jedenn vberfarenndenn eren. 
leibß. vnnd guts. Darnach. wiß ſich ain Jedes zurichten 
vund vor ſchadenn zuhutenn, Zuurkhunnde wit gemainem 
bitſchier. off mitwochenn. nach quafimodogenitj. Anno ꝛc. 
Funffvnndtzwainntzigſtenn,“ 
Paß fuͤr den Pfarrer Kreß von Ilshofen. 

„Wir von Vlßhouen ain ganntze gemain. thon konnth 
jederman. Das wir habenn vnnſernn aigen pſarrern herr haun⸗ 
fenn kreſſenn außbuttert, vnnd alles daſſein vunſer. wiewol 
wir ime etwauil gnade ertzaigt haben. Das habenn mir ge⸗ 
tbon. vmb feiner khindt willenn. die alles das fein ererbt 
habenn. auch pillich iſt, das ſie belonung habenn darumb. 
Das habenn wir angeſehenn. ſolichs feiner habe. iſt nit her⸗ 
kommen von zehenndt noch hauptrechtenn. noch „‚gultenn. 
Sounder von groffer arbeit. Darbey hoffenn wir Ine zubes 
baltenn. vnnd were Ine wenter treybt, :den wollenn wir 
auch aigenn an-den eunden. da es pillich ifl. Er. ift globt 
vund geſchworn zum hauffenn. auch ausgetzogt vnnd erlaupt 
daheimen zupleibenn vnnd das volck verſehenn. Geſcheen. am 
Freitag nach quaſimodogenitj anno uud.“ -: 

Am Sonntage Mifericordias Domini "erließ, ie Bauer⸗ 
ſchaft, die von Gaildorf nach Murrhardt und Lorch. 
gezogen war, abermals ein Schreiben an den Rath, und 
ein befonderes von dem nämlichen Inhalte an die Bürgers. 
ſchaft in Hal, daß fie die zwölf Artikel annehmen, bas 
heilige Evangelium helfen aufrichten, die unerträglichen Bes 
ſchwerden abthun, und fich mit dem bellen. Hanfen vereinis 
gen follten. Auf das Verlangen des Raths ſſchickten die 
Bauern für die mit der Unterhandlung beauftragten Haller 
ein ſicheres Geleit dd. Dinſtag Nah Mifericordia domini 
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(a. Mai). Die Ubgefandten erhielten folgende Inſtruction: 
fie follten fich al8 Abgeordnete des Raths und der Gemeinde 
legitimiren; fie follten die Aufrührer an die angebotene Theis 
digung erinnern; Rath und Gemeinde biete fich nochmals 
an, alles zu handen, was zu Beförderung evangelifcher 
Wahrheit und Milderung der bedräggten Unterthanen ges 
deihlich ſei; es foll Fein Fleiß in allWdem gefpart werden, 
was ihnen zu Handhabung des Friedens, ihres Leibes, Le⸗ 
bens und ihrer Güter und zu Milderung aller ihrer Bes 
ſchwerden dienen möchte; ſie follen bitten, daß die Hallifchen 
Bauern, welche von ihnen zum ‚Zug aufgemahnt worden 
fiien, wieder zu ihren Weibern, Kindern und Gütern ziehen 
dürften, da fie doch, wie fich der Rath verfehe, Feine Klage 
hätten; hätten fie aber wirklich Mängel, fo babe man ihnen 
ja fchon vorher zugeſagt, daB man fie nicht nur bei der 
Billigkeit bleiben laſſen, fondern fie nach dem Verlangen des 
Haufens, ja noch gnädiger als Andere halten wolle; hiezn 
erbiere man fi) unter der Bedingung des Heimziehens noch 
einmal, denn der Math glaube, dag jeder, der mit Ber 
fehwerden vor ihn gefommen wäre, guten Befcheid gefunden . 
hätte, er habe in SKriegsndthen und in Theurungszeiten zu 
ihnen gehalten, wie fie das felbft werden befennen müffen, 
und er fei erbbtig, es auch ferner zu thun; den Hauptmann, 
der auf gut Vertrauen ohne ſich eines Argen zu verfehen oder 
Jemand fhaden zu wollen, nad) Gaildorf gekommen ſei, 
möchten fie ihnen, den Hallern, zu Gefallen, und weil fie 
nichts unguts mit ihnen zu ſchicken hätten, freimillig wieder 
108 laffen; auch fie, die Haller, feien geneigt, das Evange⸗ 
lium und arme Bedrangte zu handhaben, und fie wollen nun 
durch ihre Abgeſandten hören, wie das gefchehen möchte; fie 
follen die zwölf Artifel nur an den Rath und die Gemeinde 
gelangen laffen, man werbe thun, was göttlic) und mit Chr 
ren möglich fei; wolle der ganze Haufen oder ein einzelner 
insbefondere, der gegen den Bund oder fonft Jemand in 
Gefahr fiche, fein Verlangen eher mir Güte als mit ſchwe, 
sem Nachziehen zu erreichen ifuchen,, fo erbieten fie (die 
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Haller) ſich, Alles zu thun, was ihnen ziemlich, den Haupt⸗ 
leuten und ihren Zugewandten näßlid), dem Evangelio und 
ihren Leibern und Gütern dienlich ſei, Damit fi ie Alle wieder 
zu Ruhe und anheim kommen möchten, 

Außerdem waren die Geſandten inftruirt, was fie ants 
worten follten, wenn ihnen vorgedalten würde, baß gegen 
die halliichen Bauer Daefihoffen worden’ ſei. Auf diefes follen 
fie „mit befferer Ausftreihung” antworten, Daß 
Die Bauern ungeachtet alles freundlichen Erbietend ohne aus 
gebrachte Befchwerde, die fie erleichtert wuͤnſchten, ſich rot» 
tirt, Buͤrger, die ihrem Handwerke nachgegangen, gefangen, 
Buͤchſen, Steine, Pulver von den Landhaͤuſern weggenom⸗ 
men und noch mehreres gedrohet. Hiegegen, und nicht wi⸗ 
der die evangeliſche Freiheit, habe man die glimpflichſten 
Wege eingeſchlagen, ſie von dieſen Handlungen, dergleichen 
fonft kein Haufe gegen Jemand vorgenommen habe, zu weis 
ſen, mehr ihnen zu gut als zum Nachtheil; denn was haͤtten 
fie vom Kaiſer und dem ſchwaͤbiſchen Bunde zu erwarten, 
wofern fie in ſolchen Handlungen fortführen? Vor diefem 
Schaden, ‚den fie ohne Zweifel nicht verftanden, babe man 
fie verwahren und anheim bringen wollen. Diefes haben fie 
auch erfannt, und bei dem Mathe Gnade begehrt, ber fie 
aud) mit der freundlichen Erinnerung entlaffen habe, fich, 
ihre Weiber and Kinder, zu bedenken, und ihrer Arbeit das 
heim zu warten, und fi) vor dergleichen Dingen zu huͤten, 
dann wolle der Rath, wie er zugefagt habe, das Beßte mit 
ihnen thun. Das haben fie mit Dank angenommen und 
fein obne Strafe heimgezogen. Ungeachtet man fie aber 
fo gütig behandelt und das Berfprechen nochmals erneuert 
habe, fo feien fie dennoch abermals aufgeftanden und wegge⸗ 
zogen; der Math erbiete fi ch aber dennoch noch einmal zu 
dem, was er bereits verfprachen habe. 

Während die Geſandten fich zu ben Bauern begaben, 
erkundigte fich der Math von Hall bei den Städten EB lim 
gen, Dinkelsbühl und Gmünd, wie es bei ihnen 
wit den Bauern ſtehe. 


— 
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Die Antwort der EBlinger (vom 1. Rt) enthielt, 
daß die Bündifchen zwifchen R ottenburg am Nedar und 
Zübingen fi) gelagert haben, die Bauern aber in großer 
Anzahl bei Dagersheim, im Böblinger Amt 

Die von Dinfelsbähl antworteten am 8. Mai, die 
Bauern aus dem Ellwangiſchen feien etliche Tage um 
ihre Stadt herum gelegen und haben viel merklichen Schaden 
gethan, das — eine halbe Meile entfernte Klofter Roth ges 
plündert und ausgebrannt, deßgleichen die Schlöffer Wits 
teldhofen und Dürrwangen, und das Schwefterhaus 
zu Kemnaten abbrechen laffen. Sie haben nicht den gan⸗ 
zen Haufen in die Stadt eingelaſſen, ſondern nur die Haupt⸗ 
leute und Raͤthe mit etlichen Begleitern, und nach langer 
Unterhandlung einen Vertrag angenommen, in deſſen Folge 
fie den Hauptleuten und Raͤthen mit ihren Verordneten das 
Deutfhhaus und. Klofter eingeräumt haben. Der Haufe fei 
jet fchon von der Stadt aufgebrochen, fie wiffen aber nicht 
wohin. 

Der in diefem Schreiben erwähnte Vertrag lautet alfo: 

„Wir Burgermaifter. Inner vnnd gröffer Rhate. Vnnd 
die ganntz gemayne zu Dinkellſpuhell. Bekennen offenntlich 
mit diſer ſchrifft. Das wir vnns mit den Edeln vnnd veſtenn. 
Erbarnn vnnd Erſamenn. Hauptleutenn. Rhaͤtenn. Vnnd 
dem ganntzen hellen Hauffenn der Bauerſchafft von Elwan⸗ 
gen außtzogenn. Freuntlich. gutlich onnd druderlich. Der hie⸗ 
nachuolgennden artickell. veraint vnnd vertragenn habenn, 

Zum erſtenn. Nachdem auß den Burgernn zu Dinckel⸗ 
ſpuel. etwauil Inn dem Hellenn hauffenn ſeienn vnnd ligenn. 
Souil derſelbenn darjnn wollenn pleidenn. oder noch zu 
Inenn kommen. wollenn wir daran nit verhindernn, 

Zum anndernn. ſollenn wir dem Hellenn Hauffenn kain 
eintrage thon. alß das Jenig. Im teutſchenn Hauß vnnd 
Cloſter. durch die verordnetenn Rhaͤte vnnd außſchuß. Nem⸗ 
lich. vngeuerlich Fuufftzigk mann. auß dem Hellenn Hauffenn. 
mitſampt oberſtem Hauptman vund ſeinenn Rhaͤtenn. dem⸗ 
ſelben hellenn Hauffenn Jun gemaine zuuerpeutenn, Doch 
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alſo. das Nr Ihenigenn. fo aljo Jun die flat werdenn cinge, 
laffenn. ainichem burger. oder ſunnſt Jemanndenn Inn Der 
Stat. kainenn weyternn ſchadenn. noch eingriffe thon- ſol⸗ 
lenn, 

Zum drittenn. wiewol wir ſeyenn ain Claine arme Stat. 
ains clainenn vermogenns. wollenn wir doch, dem gemainen 
hellenn Hauffenn vergonnen. die drey buchſſenn. mitſampt 
annderthalbenn zenntner puluers, Wand dartzu Hunndert 
vnnd zwaynntzigk groſſer kugelnn. auch dergleichenn Hunndert 
Spieß. Das alles der Helle Hauffe. Nach volnnfiredung- 
feins Furnemenns. follenn wider anntworrtenn, 

Zum Bierdtenn. follenn Sun argem. onfreuntfchafft. oder 
Sträfflicherweyfe. von vnns. gegen den Ihenigenn vnnſernn 
burgernn. fo anfaͤnngclich bey dem Hellenn hauffenn gewe⸗ 
ſenn. oder kunnfftig bey Ime fein werden. nicht: Furgenom⸗ 
men werbenn. Tainerlay weiß noch wege, Doc. follenn 
diefelbenn - vnſere burgere. ſolichs dergleichenn gegenn vnns, 
auch haltenn, 

Band zum beſchlußs. So habenn wir vns bewilligt. von 
wegenn ber zwolff artidell Inn dem true begriffen. was 
annder Herſchafftenn vnnd oberfaytenn. Inn dem geßirde 
vmb vnnſer Stat gelegenn. annemenu, Das wir demfelbenn 
gmeß. auch wollenn anhaungenn, 

Zuurkhunde. mit onnfer Stat Secret vffgetrucktem Inn⸗ 
figel. bey ennde der gefchrifft beſigellt, vnnd gebenn. vff 
fampfitag Nach walpurgen, Anno ır, tunffonnbgajungigis 
ftenn , 

Bürgermeifter und Rath in Gmünd antworteten den 
DBallern (am 8. Mai), die Bauerfchaft, die vergangener 
Tagen bei ihrer. Stadt gelegen, fei am lezten Mittwoch (den 
5. Mai) aufgebrochen und Medlingen zu gezogen, habe 
bort mit fünfzehn Hauptgefhoß groß und Hein übernachtet, 
fih dann getheilt nnd liege noch in den benachbarten Flecken 
Schehingen, Hohenſtadt uf. w.; die Sage fei, 
daß fie morgen (den 9. Mai) 6000 Mann flärker fich wieder 
bereinigen wolle, ihr Vorhaben fei unbekaunt. — Der Bote, 
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ben fle.in das Wirtemberger Land gefchieft baden, fei 
geftern wieder gefommen und habe berichtet, die Bündifchen 
feisn 15,000. zu Fuß. und zu Noß flarf und liegen in 
Wurmlingen und Hirſach, der Herzog Ulrich liege mit 


booo Mann vor Rofenfeld, und die andern wirtem? 


bergifhen Bauerir, zwei und dreißig Fahnlein flark, die Alle 
Hirſchhoͤrner und rothe Kreuze an fich genäht haben, follen 
zu Nellingen und Denkendorf auf den Fildern 
liegen und Willens feyn, fih mit den Bündifchen zu 
ſchlagen. 

Die halliſchen Abgeſandten waren inzwiſchen wieder 
nach Hauſe zurück gekehrt, ohne etwas? ausgerichtet zu has 
ben. Der Rath ſchrieb daher den Bauern (am 11. Mai) 
folgenden Brief: 

„Stetmaifier. Rhate vnnd gemayunnde. zu Schmwabifchen 

Halle, Den Erfamen. Hauptleutenn vnnd andern, 
Jetzo zu Hohennftat verfammelt, 

Vunſernn grus zuuor. Liebenn hauptlent Sampt dem 
auſſſchuß vnnd anndernn, vnuſere gefannthenn. Habenn Irenn 
abſchiede. nechſt von euch empfanngenn. vnns Furgepracht. 
Daruff wir euch nit verhalten wollenn. Das vnns. alß ai⸗ 
ner ReichsStat, vnuſer glubde. ayde vnnd punntnußs hal⸗ 
benn. Damit wir kayſerlicher Mayeſtat. dem Hailigenn Reiche 


vnnd loblichem punnde zu ſchwabenn. vnnderworffenn vnnd 


verpflicht ſein. die zwolff artickell mit euch antzunemenn. nit 
getzymmen noch geburen will, Wir haben auch mit den vnn⸗ 
ſernn. auff Ir anlauffung. von Newem ſouil gehanndelt. das 
ſie wol geſettigt. vnnd gern bey Irenn guttern pleybenn 
wollenn, Demnach. Iſt abermalß vnnſer Nachbaurlich be⸗ 
ere, vnuſere vnnderthanenn vnd Lanntſeſſenn. fo Sr noch 
ey euch habt, vnnd anhaymiſch kommen ſein. Irer gelubde. 
ayde pand manung. ledig zutzelen, vnnd auhaims kommen 
vund pleybenn zulaſſenn, Das wollenn wir Nachbaurlich 
vmb euch beſchuldenn, Datum dornßtags nach Jubilate. 
Anno ꝛc. funnffonndttzwayntzigſtenn,“ 

Auf dieſes Schreiben und die fruͤhere Verhandlung ka⸗ 


- 
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men etliche halliſche Bauern heim, und baten den Ward, hr 
nen behülflih und rärhlich zu feyn, daß fie auch zu Daufe 
bleiben dürften. Dieß wurde ihnen zugefagt, mit dem wei⸗ 
tern Erbicten, was der Bund Andern zulafle, folle ihnen 
auch zugelaffen werden. Sie wurden mit einem bloßen Ver⸗ 
weife entlaffen, zugen aber deſſen ungeachtet auf die erfte 
Mahnung der Aufrährer wieder weg. 

Auf die Bitte der Haller um weitere Mittheilungen über 
den Gang der Ereigniffe im Wirtembergifchen fchrieben Die 
von EBlingen am ı2. Mai, daß die Aufrührer zwar 
am 6. Mai Herrenberg geflürmt und eingenommen 
haben, von den Bundestruppen aber gendthigt worben feien, 
ih nah Böbliugen und Sindelfingen zuräd 
zu ziehen. Die Bauern felbft feien uneinig unter fih, und 
am 11. Mai drei Fähnlein abgezogen. Ein eingelegter Zettel 
befagt, es feten fünf Ubgeordnete der Bauern vor Georg 
Truch ſeß erfihienen und haben einen Anftand machen wols 
len; man babe aber von ihnen verlangt, fie follen ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben, und die, welche bei ber 
Weinsberger That gewefen , außliefern. 

Am 15. Mai berichteten die EBlinger nad Hall, 
die aufrührifhen Bauern fein am ı2. Mai zwanzig taus 
fend Mann ftar von Georg Truchſeß bei Böblin» 
gen gänzlich gefhlagen worden, 3000 auf dem Plate ge- 
blieben, „vnnd ain foliche flucht wordenn, die kam erhort 
oder geichenn Sit. Das bündiiche Lager fei bei Plie⸗ 
ningen auf den Fildern, und es kommen viele wirtems 
bergifche Städte dahin und bitten um Gnade, Niemand 
werde aber anders angenommen, als auf Gnade und Uns 
gnade, „Sie habenn ain Im leger begriffenn. der bey dem 
Hauffenn zu Weinfperg. Vnnd bey der hanndlung gweſt, 
alß man den Frommen grauenn. vnnd die von adell. durch 
die Spieß gejagt. Der hat darku gepfiffenn. wann ainer ge 
loffemm. Vnd alfo fein Srolodenn mit Inenn gehabt, ben 
habenn fie Im leger. vor allem Bold. offentlih an ain 
baum gebunden. mit ainer eyfenn kettin. ain Bewer Inn 





. 


“u 


zimlicher weyte vmd Ine gemacht. Vnnd alſo laſſenn ver⸗ 
ſchwitzenn, vnnd verpratenn, biß er geſtorbenn Iſt, Wand 
bat Her georg truchſeß. vnnd anndere grauenn vnd heru. 
vnnd vom adell. holtz zutragenn.“ 

Walter Buchelberger, Obervogt zu Kirchberg 9), 
fhrieb am Dienſtag nach Cantate (den 16. Mai) au den 
Rath in Hall, daß er von Hall, Dinfelsbühl und Rothen⸗ 
burg verftändige und Triegserfahrene Männer zur Vertheidi⸗ 
digung des Schloffee fi) erbeten, aber nichts erhalten, auch 
eine gleihhellige Meinung vernommen habe, er wolle gerne, 
wie ehemald in Kriegen, da er fich nicht gefchont, das 
Beßte thun, wenn ihm nur Befcheid würde. Zu Nothens 
burg haben fie einen Galgen auf dem Markt errichtet. Der 
Ellwangiſche Bauernhaufe fei von einander gewefen, fammle 
fi) aber wieder. — Hierauf fihidte ihm Hall und Dinkels⸗ 


buͤhl jede zehen Mann zur Beſatzung nach Kirchberg, Ro⸗ 


thenburg gab nichts, und Dinkelsbühl konnte, außer den 
zehen Mann, auch nichtd geben, und Kirchberg wäre ohne 
den Beiftand- derer von Hall wahricheinlid) eine Beute der _ 
Bauern geworden. Rothenburg ſchickte folgendes Schreiben 
nach Hall: 
„Burgermaiſter vnd Rhate zu Rotemburg vff der thau⸗ 
ber, Den von Schwaͤbiſchenn Halle, 

Vnnſernn Freuntlichenn ꝛc. Gebenn mit laydigem. bes 
kommertem hertzenn vnnd gemut zuerkennen, Das wir Inn 
diſenn tagenn. der beſchwerlichenn auffrur vnnd louffe. auch 
mercklicher Fare vnnd ſorgen halbenn. darjnnen wir. vnnſere 
leyb vnd guter alhie. ſonnderlich. gegenn den vnnſern. Inner 
vnnd auſſerhalb der Stat. geſtanden ſindt. vnns. wider vnn⸗ 
fern willenn vnnd gemut. habenn zu der. verfammeltenn 
baurſchafft. Junhalt Irer artickell. dero wir Ewr Erbarn 


weißhait. ain abſchrifft. hierjun verwart zuſchickenn. verpru⸗ 





*) irchbers war damals den Städten Hall, Dinkelsbuͤbl und 
Rothenburg verſetzt. 
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dern vnnd verbindenn. auch daruff- dem Hauffenn Im Ieger 
vor wurgburg. etlich geſchutze. ſampt Stain. puluer. Zelrenn. 
vnnd annderer geraitichafft dartzu gehorig. Darku. zwo pers 
ſonenn. aine auß vnus. vnnd die annder. auß vnnſer ges 
maynde. fie. alß hauptleut vund Rhaͤte. Im hauffeun gebraus 
chenn zelaſſenn. verordnenn vnnd zuſchickenn muſſenn, Die 
ſindt alſo nechſtuergangen dinſtags (d. 16. Mai) Inn das 
leger. vor wurtzburgk kommen, Vnud ligt der Hauffe daſelbſt 
vor dem ſchloßs. Habenn. alß vnns anlanngt. an dreyenn 
ortenn dartzu geſchantzt. vnnd grabenn, Vnunderſteen das. mit 
(hießen grabenn vund annderm zenotenn. vnd zuerobernn, 
Wiewol das Schloßs mit guten leutenn. ſtatlich beſetzt Iſt. 
Sollenn etwauil leut des hauffenns. ſchadenn durch das ges 
ſchutze auß dem Schloßs. empfanngen habenn, Bund ſonn⸗ 
derlich auß dem ſchloßs. Inn die Stat herabe, vil ſchadenns. 
mit ſchieſſenn geſchehenn, Aber wann. oder wie fie das 
fhloßs erobernn werdenn. Das waiß got. Darneben fickt 
der Hauff leut vmbher. vnnd laffenn vil anndere Schloß 
außbrennen vnnd zerprechenn. der wir Seht nit aller gewißs 
lich konndenn beſtymmen, Was auch Furter des Hauffenns. 
fo fie des Schloßs erobern wurdenn dder nit. vorhaben fey. 
Iſt vnns verporgenn, Das haben wir Ewer Erbarn weyß 
hait guter maynung nit wollen verhaltenn,, Dann Ewer Ers 
barn weyßhait. angeneme. Sreuntliche diennſt zubemwenfenn, 
findt wir willig, Datum dornnflage nad) Cantate Anno ꝛc. 
Zunnffundgwaingigften,” (18. Mai) 

Die beigelegten Artikel der Bauerfchaft in Sranten lau— 

ten alſo: 
„erſtlich. will gemaine verſamblung. Das hailig wort 
gottes. die Euangelifch leer. aufrichtenn. Vnnd das folich# 
hinfuro. Maine. vnnd lauter gepredigt werbenn foll. one vers 
mifchung mennfchlicher leer vnnd zuſetze, 

Vnnd was dag hailig Euangelium auffricht. foll auffges 
richt fein. Was das niderlegt. folle nidergelegt fein vnnd 
pleybenn, 

Vnnd mitlerzeit. fol man kainem herrenn. weder zinß. 


N 
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Zebennt. gult. hanntlone. hauptrecht. oder dergleichenn nichtz 
gebenn. ſo lannge. biß durch die Hochgelertenn der Hailigenn. 
gotlichenn wharenn ſchrifft. ain Reformation auffgericht 
werde. was man gaiſtlicher und weltlicher oberkait. ſchuldig 
ſey. zulayſtenn oder nit, 

Item es ſollenn auch "alle ſchedliche ſchloßs vnnd waſſer⸗ 
heuſer. auch beueſtigung. darauß gemainem Mann bißhere 
metckliche beſchwerung zugeſtanndenn fein. eingebrochenn oder 
außgeprannt werdenn, Doch des darjnn von varennder habe 
Iſt. ſolle Inenn. ſouerr ſie bruder ſein wollenn. vnnd wider 
gemaine verſamblung nit gethon habenn, widerfaren, 

Mund was Fur geſchutze. Inn ſolichenn beufern- vor⸗ 
hanndenn. ſolle gemainer verſamblung zugeſtelt werdenn, 

Es ſollenn auch alle die. gaiſtliche vnnd weltliche. Edelnn 
vnnd vnedelun. hinfuro. ſich des gemaynenn burger vnnd 
baurenn Rechtenns haltenn, Bund nit mer fein, Dahn‘ was 
ain annderer gemainsman thon ſolle, 

Item die Edelleut. ſollenn alle geflohenete gutere. der 
gaiſtlichenn oder annderer. ſonderlich derenn vom adell. bie’ 
wider den hauffen gethon hetenn, der verſamblung zuſtellenn, 
bey verlierung Jedes leybs vnnd guts, 

Vund beſchließlich. was die Reformation vnd ordnung. 
ſo von den Hochgelertenn der⸗ hayligenn ſchrifft. wie obſtaͤt. 
beſchloſſenn wurde. außweyßt. des ſolle ſich ain Jeder. gaiſt⸗ 
lichs vnnd weltlichs ſtannds. hinfuro gehorſamlich haltenn,“ 

Mun folgt das Schreiben der Eßlinger an die Haller, 
welches oben unter den Urkuuden (Nro. 24.) bereits abge⸗ 
druckt iſt. 

Am Freitag nach Cantate (den 19. Mai) befragte man 
die in die Stadt Hall geflohenen Adelichen, Prieſter und 
andere Perſonen, weſſen man fi), wenn bie Bauern die 
Stadt überzögen, zu ihnen zu verfehen babe. Es waren: 
ver Dechant von Eomburg, Kraft von Ruͤxingen 
fommt dem Capitel und etlichen Vicarien, der Pfarrer „ Pre⸗ 
dDiger nnd Caplan zu St. Michael, auch andere Prieſter; 
ferner Caſpar von Rhot, Veit und Beruhard von 
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Rinderbach, Philipp Ked, Philipp Senft, 
Rudolph von Eltershofen, Werner Zweiffel 
von Tübingen und andere, Sie alle verfprachen, Leid 
und Leben ob der Stadt zu laffen, wenn fie gedrangt wuͤr⸗ 
de; nur nahmen Kafpar von Rhot und Bernhard 
von NRinderbach aus, gegen die Bauern auszuziehen, weil 
fie mit ihnen vertragen feien. Auch wurde dem Dechanten 
von Comburg die Beſorgniß benommen, die ihm durd) ein 
Gerücht erwecht wurde, ald ob man, wenn die Bauern Toms 
men würden, das geflüchtete But des Stifts hinausgeben 
wolle. Philipp Senft äußerte ein großes Verlangen, 
bald ge die Bauern auszuziehen; einige, ald Sigmund 
von Vßigkheimb, Marx von Bachenſtein, und 
Chriſtoph von Stetten, Philipp Schlegen Tochtermann, 
erbaten ſich Bedenkzeit zu ihrer Autwort. 

Der Rath befahl Hans Wetzel, dem Alten, fh bei 
Nicolaus Birger, Amtmanı in Ellwangen, zuen 
Tundigen, wie es in der dortigen Gegend mit den Aufruͤh⸗ 
rern gegangen fei, worauf folgende Antwort erfolgte: 

„Dem Erbarnn vnnd achtbarn Hanuſen wetzelnn. Bur⸗ 
ger zu Schwaͤbiſchen Hall. meinem beſonudernn gu⸗ 
tenn Freunde, 

Mein Freuntlich willig diennſt zuuor lieber herr vnnd 
Freunde, Ewer ſchreibenn. mir bey Hitzman gethon, Euch. 
wie die hanndlung zu Elwaungenn erganngen zc. zuberich⸗ 
teun. Hab ich ſeins Innhalts verleſenn, Vnnd Iſt die ſa⸗ 
chenn alſo verlouffenn. wie Ir wiſſenn habennt, hieuor die 
trewloſenn. vnnd Erloſen baurenn. Inn etlichen vilenn meins 
gnedigenn herrenn dorffernn. fich zufam gethon. Fur die Star 
Elwanngen kommen, an den Vogt vund die burger begert. 
fie eingulaffenn. Irenn pfenning zuzerenn. Woltenn niemannt 
kain ſchaden thon, allain zumorgenn darjnn eſſenn, Vnnd 
dann Furter zu dem gaylnndorffiſchenn hauffenn:ziehenn, So⸗ 
lichs bey trewen zugeſagt. aber nit gehaltenn, Dann fo balde 
ſie darein kommen. Habenn ſie an die burger geſonnen. mit 
Inenn zutziehenn. Vnnd alß ſie ſich des geſpert. fe gewaltige 
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lich getrungen. zu Ineun zuglobenn vnnd ſchwerenn, Alß⸗ 
balde deſſelbenn tags. mit Inen wollenn dur meins gnedigenn 
herrenn ſchloßs. ziehen, das. Irs vermaynenns abtzuſteigen. 
zuplunndernn vnnd verprennenn. Des aber mertaylß der 
Frommen burger nit geſtatten wolltenn. Alſo. das fie etlich 
tage. Inn der. Stat plibenn. allennthalb vmb Ellwanng. die 
baurenn zu Inenn mauten. vnnd zugenn. bis der Hauffe et⸗ 
was groß. vff Funnffhunndert ſtark wurde, fieungen ſie meins 
guedigenn herrenn Statuogt, der, muſt zu Inenn globenn 
vnnd ſchwerenn, Dweyln nun derſeld gefanngen. Ich dem 
Bundt. Churfurſtenn. auch Schirmafurſten Ertzhertzogk Ferdi⸗ 
nanden. vmb bilff ynd Rettung geſchribenn. mir der bort 
nierget kain vertroſtung beſchebenn kounthe, Ich. vber acht 
mann nit Im ſchloßs hete. das. ſo man es vor abſteigenn 
perhuttenun will, wol zwayhundert perſonuen eruordert. wolt 
Ich ‚anders meins gnedigenn herrenn heuſer. das Schloßs 
Elwanngen. danuenburgk vnnd das ſchloß Rotlin. nit laſſenn 
verderbeun, Mußt Ich auß gehaiß des Statuogts. als meins 
gnedigenu herrenn.. Stathalter. den, Selloſen Bauren das 
Schloßs Elwaungen. offnen. Doc, ſagten fie mir. bey Irenn 
ayden. die fie zuſamen geſchworeun. zue, Meinem gnedigenn 
herrenn, weder an ſchloßs Noch Stat. ober funft. .auch mir. 
kain ſchadenn zutzefugenn. Zwangen nic doch. vber ſolichs 
alles. das ‚sch. Inenn. ob zwolffhundert guldenn werdt. au 
profande. wein, Viche. vnnd Speiß. gebenn mußte. Vnnd 
ware danuet dartzu kain ſtunde ſicher meyns leybs. lebenns 
vnnd wann ſie das Schloß verpranntenn, Muſte ſie auch. 
nit allein zu Elwanngenn, Sonder: auch Im leger zu Dins 
Kelfpuhell, fpeyfenn, Als fie von Dindelfpuel, ‘wider alhere. 
zogenn bey Funf oder Sechshunndert Marggraͤuiſch bauren 
mit Inenn, die waren der maynung vnnd anfchlage. das 
ſchloß zuplundernn. verprennen. auch allenn pfaffenn vnnd 
kirchenn. das Ir zunemenn. fielenn auch Inn des Capitelß 
vnnd der Chorherren heuſer. Darjnn ſie gar wueſt hauß hiel⸗ 
tenn, vnnd vil zuſam claubtenn. mit Juenn hinwegk zufu⸗ 
renn. zerſchlugenn oͤffenn. vennſter, Stalenn kelch vnnd meß⸗ 
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gervannder, Erhiewen die bucher Inn des" Capitelß Iyberen. 
Da die burger folich8 gewhare. thetten fig fiy mit Irem 
fenlin zufam. Schlugenn Inn der Stat vmb. weliche onnder 
Ir fenlin woltenn. foltenn zu Inenn trettenns biß hindennach 
der. fo vff der burgertail. nit Hil weniger. dann der Marg—⸗ 
gräuifchen waren. zwanngenn die Burger. - mit Irem bauf 
fenn. die Marggräuifhenn. das fie von fund zum thor bins 
auf muſtenn. Beſuchtenn fie auch. Vnnd namen Inenn. 
was fie bey Inenn funndenn, das fie alſo genommenn het 
tenn, Zogenn die marggraͤuiſchenn der maynung herauß. 803 
Schloß zuuerbreimen. Aber die burger, vinid vil meins 
gnehigen herren baurenii. woltenn des nit geſtattenn. wo fie 
fur das Schloß zogenn. het Ich mit den Ihenenn. die Ich 
Inn der beſotzung hete. zu' Inenn geſchoſſenn. vnd wetenn 
die burger mit Irem ſenlin hindenn Inn die marggraͤuiſchenn 


gefallenn, Doch. warde' ſoltähs gewennbt. DIE die narggkaͤ⸗ 


nischen fchentlich Bi: wege zogenn, Dubeynes dann erlich 
tage veſtunde. biß gat:nadj alte baurn’ab vnblheimkommen, 
allain etlich. die mit der Hauptleutenn haniideltenn. weliche 
man dem gaylnnu dorffiſchenn hauffenn zuſchickeun ſolte. Ware 
die maynung. Man wolt Alwegenn auß Seu Dötffernn vnnd 
fleckenn den vierdtenn man ſchicken. Nun Yohelı Fetzuer⸗ 
ganngen mitwochs. widerumb etwanib haürenn“ Inn die 
Stat. woltenn die Ihen.ſo htnauß gewelt ſammelnn, vnind 
Manege zunr gayllndorffiſchen dauffenſ Ebenn zwiſchenn 
kugel vnnd Zile. Er fie zufam. kamenne Herr⸗Reinhart von 
Neuneck: Ritter. pfleger zu Laugingenn. Aitfempt etlichenn 
andern ſeinen andenngernu. dem Jungenn dfdinntzgraurn 
zygehorig. Inu meins -gäedigenn herrenn geyfeti mit viige⸗ 
uerlich drewhunndert pferden, Vnnd fol Fußknechtenn. "ars 
thenn drey Reden: balde nachainannder" an. "der miinung, 
ai gejaͤchds zumachenn. das man auß dir ‚Stat lauffenn 
folt, alß auch beſchahe, dir burger vnnd: baurenn. bey drew 
oder vierhundert Starck vngeuerlich. zogen au der Stat. 
der, prunit-zue, heteun gehort. wie Neuter dauß werenn. wol 
teuns all erwurgen. Es faylt Inenn aber. Dann Ee fie nit 
N 
N 
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drey buchffennfchute von der Stat Famenn, ware der Rayſig 
zeuge. der fih Inn ainn holtzlin verſteckt. hinder Inenn. 
pfeffert zu Inenn. Das die burger vnnd baurenn. Jun die 
Flucht kamenn. Erſtachenn alſo die Reuter ob dreyſſigenn. 
Jagtenn auch den baurenn. drey buchſſenn. die ſie ainßtails 
zu durwanug gewonnen. vnnd ainßtails von den von Din⸗ 
ckelſpuell Inenn gelyhenn wordenn. abe, Wo die geul nit fo 
mude gewefenn. betenn fie die baurenn all erſtochen. vnnd 
die Statthore abgeranut. Dann fie Rannthenn. biß gar an 
die Stat. doch die baurenn. was nit erftochenm. enntlicffen 
Inn die Stat, Legertenn fi) darnach die Reuter mir dem 
Sußuolde Zur die Stat. hinder ain Hohennbrachader. dafelbft 
thetenn fie etlich Schußs Fun die Stat. vnnd thorheuſer. 
Vnnd die auß der Etat etwauil ſchußs herauß zu Inenn, 
Dergleich sh mit denen vffm Schloßs auch. ſchuß zu Inenn. 
konnthenn Inenn aber kain fchaden thon, Nun wißtenn wer 
der Statuogt noch Ich. was es fur leut. Sahenn aber. das 
fie von dem brachäder beruff dem Schloßs zutzogenn. ber 
maynüng. des Schloß zuerobernn. Hetenn am ein Clain 
veldigefchuß bey Inenn, war. alß Ich vom Hauptman ge 
bort. Sr maynung geweft, Das ſchloß zuerobernn, Bund 
dann die Stat vand Lannde hart zufchlayffen. prennen vnd 
firaffen. Uber dem Schloß nichtz zuthon, Alß meins gnedis 
gern herrenn Statuogt folich8 gewhare. Bund ain Fenlin 
vnnder dem hauffeıt ploͤe vnnd weyß. fahe. auch horte. Das 
herr Rainhart von Neuneck hauptman. der ſein ſchwager Iſt. 
da ware. begert er an Inenn ain geſpreche. Rytte zu Inenn 
hinauß Inns velde. veriame fein maynung. wie er von we 
genn pfalnntgratie Ludwigs Churfurſtenn. Hertzog otthain⸗ 
richs. Hertzogk Friderichs. Hertzogk philipſſenn. aller pfaltz⸗ 
grauenn. Vnnd ſonnder meins gnedigen hern Hertzogk Hain⸗ 
richs. Biſchoffs von Vtricht. onnd der Stennde punudß da 
were, noch mer Reuter vnnd Fußuolcks gewertig. wolt 
Schloßs vund Stat. allenn obgemeltenn Furſtenn. wider 
einnemenn vnnd habenn. oder die Stat vnnd das Launde 
Inn bodenn verderbenn, Alſo nach lannger vnderhanndlung 
29 
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meins gnedigenn herrenn Statuogt. Ergabe ſich doch die 
Stat. vff zuſagenn des Hauptmanns. Ineun weder an leybe 
noch lebenn nichts zutzeſugenn, Dweil nun der Statuogt 
vnnd die Stat. ſich ergebenn hetenn, Meine herrenn da wa⸗ 
renn. konnth Ich Inenn das ſchloßs auch nit vorhalteun. 
Dann mich daucht Je nit. das ch baurenn zu herrenn ley⸗ 
denn mochte. Alfo morgennd. pranntſchatzt man alle dorffer 
vnnd weyler. weliche ſich Sinn gnade ergaben, welicye ſich 
aber nit pranntichagenn wolten vnnd noch nit wollenn. Iſt 
der beueliche des Hauptmanns. diefelbenn zuuerprennen vnnd 
ſtraffenn, Muftenn mitwochs verganngenn alle burger. Jung 
onnd alt. ainen newen vnnd fonndernn burgerande. Sun Der 
obgemeltenn vier Zurftenn. des pundß, auch fonnder meins 
guedigenn herrenn von Vtricht hannde ſchwerenn. Bund dare 
bey gab Inen der Hauptmann Inn folichenn ayde. das fie 
Steure. wache. vungelt. Zoll. Rennt. Zinnß. gult. Vnud 
was fie meim guedigenn berren ſchuldig. vnnd vor alter ges 
thom hetenn. noch thon. ſich nymmermer zufammenn Motten, 
empdrenn. Noch zu den baurenn verpflichtenn oder wider 
den Bunude. die obgemeltenn Zurftenn. noch mein gnedigenn 
herreun thon, foltenn,, thete auch alle zunnfftenn vnnd bru⸗ 
derfchafftenn abe, Mußte der baurn hauptmann den brieue, 
den der Statuogt vnnd Ich. ober die zwolff der baurenn 
artidell. auß zwannge gegebeun. wider dem Hauptmann zus 
ftelenn, Vnnd follte wiltprecht. Waſſer vnnd Holt. fein. 
wienor. Vnnd nit Frey, mit vil anndern mer ftudenn. Das 
alles die Burger. Jung vnnd alt. Bund alle priefter. glob⸗ 
tenn. vnnd fchwurenn. Vnnd folle die Stat ſich mit Dem 
Hauptmann Sun achttagenn DBmb die pranutfchagung vers 
tragenn, Doc ſchannckt der Hauptmann. weyln er gehort. 
der mertayl der burger Fromb. Neblich, nit gernn hinder Die 
Baurenn kommen. der gemaynenn burgerfchafft zu aim peut 
pfenning. Das alle Chorherrenn onnd pfaffen 
mit Inenn burgerlih befhwerdenn tragenn. 
Rahyſenn. Steurenn wadhenn vnnd thon 
folten wie burger, Am dornnſtag morgenne. 
ſchiedenn die Reuther vnnd Fußknecht hinwegk, Iſt wol. alß 
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Ich felbE von Ime gemerckt. dermaynung gewefenn. gein thann. 
Daſelbſt zuſtraffenn. Vnnd Furter vff Halle zue. die gaylnn⸗ 
dorffiſcheun. auch die vffruriſchenn helliſchenn bauren zuſtraf⸗ 
fenn, Dann noch ain annder Hauf Reuter vnnd Fußknecht. 
zu Ime ſtoſſenn ſolt, Iſt aber gewenndt wordenn. durch ain 
eylennde botſchafft. die Ime annderer ort herkame. da ain 
verſamblung bauren war, Daſelbſthin. Fugt er ſich. dieſelben 


zuſtraffen. Ließ ſich auch wol horenn. wo er nit hinabe keme. 


wurde ain anudere Rhot. kommen, die gaylndorffiſchenn 
vnnd dannenburgifchen ſtraffen, Das alles. wolt Sch euch 
nit verhaltenn. Dann euch. Inn dem vnnd mererm. Freunt⸗ 
lichenn diennſtlichenn willen zubeweyſenn, bin Ich bereit, 
Ich hore Jetz vmb Elwanngenn nit ſonnders, Dann das 
Sm Rieß allennthalb die baurenn. die hende gegeun Irenn 
herrenn vffhebenn. gnade begernn, Werenn die von thann. 





auch gern Inn gnadenn. Man wilß aber nit annemenn. fe - 


prauntſchatzenn dann fich. vnnd thon huldigung, Datum 
Sampſtags Nach Cantate. Anno x. Fannffundtzwaintzis⸗ 
ſtenn,“ (d. 20.Mai) 

Ein buͤndiſcher Haufe zu Roß und Fuß, ſechshundert 
Mann ſtark, kam am 20. Mai von Aalen nach Hall. 


Der Hauptmann Eitel Sigmund von Berg, Ru⸗ 


dolph von Weſterſtetten, Pfleger zu Heidenheim, und 
Eitel, Hans, Daniel und Sebaſtian die Beſſe⸗ 


rer zeigten an, daß ſie nach Gaildorf gezogen ſeien, um | 


etliche Büchfen, welche die Bauern zu Hohenftaufen : 
genommen, wieber zu erobern ; bie Bauern aber dafeldfl, die 
nicht gehuldigt, Haben: unter fi ie gefchoffen und fie ſo ges 
drängt, daß fie einen Wagen mit geplündertem Gut haben 
zuruͤcklaſſen muͤſſen. Sie baten alfo, mod) diefe Nacht mit 
ihnen gegen die Bauern nad) Gaildorf zu ziehen, wenn es 
€. €. Rath für gut fände, Der Rath verfprach zwar allen 
Beiſtand, glaubte aber, esJ waͤre beffer, vonger noch mehr 
Erkundigung über die Sachen einzuzichen. Er ließ nun in 
alle Flecken und Dörfer herumfagen, daß die Bündifchen 

angelommen feien, um bie Bauern zu ſtrafen, daß er diw 
| „7° 
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felben aber noch aufgehalten Habe und den Bauern rathe, fie 
follen noch vor Nacht auf den Schütenplat vor dem Thor 
zu Hal kommen und huldigen, und ſich in des Mathe und 
des Bunds Gnade und Unguade ergeben; weldye aber dieſes 
nicht thun, die haben ſich die Kolgen felbft zusufchreiben, der 
Rath wolle fie gewarnt haben. 

‚ uf biefe Ermahnung kamen vor Nacht noch bei Tan⸗ 
ſenden, und in dem folgenden Tagen noch mehr; fie legten 
folgenden ihnen vorgeleſenen Eid ab: 

„Ir werdennt ſchweremm. Das Gr ainem Erbarun Rhate 
der Stat ſchwaͤbiſchenn Halle. vnnd anndernn ewern ordennt⸗ 
lichenn oberkaiteun vnud herſchafftenn. getrewe. gehorſame. 
vnnd Jun allenn zimlichenn ſachen. vund wie von gemay⸗ 
nenn punndtſteunden Inn ben Irthumbeun vund beſchwer⸗ 
denn. ſich zwiſcheun den oberkaiteunn. und vnderthanenn hal⸗ 
tennde. ordnungenn. vund maß Furgenommen wurt, gewaͤrtig 
fein wollen, Auch ber pflichtenn. alß Ir euch Jun puntnußs 
vnnd veraynigung zuſammen gethon, einganugen. ainanuder 
ledig zelenn, Ewer Tainer den anudernn hinfuro derhalbenn 
anziehenn. Dartzu euch upmermere. aufſerhalb Rechtenus. 
wider gemaine punndtsStennde. Ewere herrenn von Halle, 
vnnd anndere ewere ordennliche oberkaytenn. erhebenn. empor 
reun noch zuſammen verpflichten. Jun kain weiß noch wege, 
Bund wo ewer aiuer ober mere. gegeun feiner herſchaft. air 
niche beſchwerde hete. oder vorberungenn zuhabeun vermayuute, 
ſoll er dieſelbig. vor aiuem erbarun Rhate zu Halle. oder 
anderer ordennlicher oberkait. geburlicherweyſe Furpringenn 
vnnd darthon. Vund darauff beſchaids gewartenn, Welicher 
auch Fun kuunfftigs vermerckeun wurde. Das ſich die vuge⸗ 
horſamenn. wider zuſammen thon wurdenn, Derſelbig ſolle 
bey feinem geſchwornenn ayde. ſolichs vff das allerfurderlichſt. 
vnnd one allenn vertzuge. ainem erbarun Rhate. oder anderer 
ſeiner ordenlichenn oberlait. antzaigenn. alles getrewlich vund 
vngeuerlich, / 

Die egeſchidten Kundſchafter kamen wieder und. bes 
richteten, DaB etwa zwei taufend Bauern, unter welchen 
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auch folche fein, die aus dem MWirtembergifchen verjagt 
worden, bei Than verfammelt wären und die Buͤndiſchen 
einläden , dorthin zu kommen und den ihnen abgenommencen 
Wagen und das erbeutete Pferd eines halliſchen Soͤldners, 
der auf Kundſchaft ausgeritten, den Bauern in die Haͤnde 
gefallen und nur mit hoͤchſter Noth zu Fuß entlommen war, 
zu holen. Man befchloß daher, gen Thann zu ziehen und 
die Bauern zu trafen. Die Hauptleute gaben den Math, 
man folle nur zwei Fahnen offen mituchmen ‚und die zwei 
andern zufammengewidelt, dann während des Gefechts dieſe 
and) entfalten und fliegen laffen, damit die Bauern mein 
ten, es ſeien noch nene Knechte zu Hülfe gekommen. Sie 
zogen nun mit einer Nothſchlange und vier Falkonetlein ſammt 
zwei Buͤchſen von Hall ab. Die Bauern aber hatten ſchoͤn 
auf der Höhe bei Eomburg ihre Kundfchafter; fobald fie den 
Anzug der Feinde merkten, zündeten fie ein Teuer an, auf 
welches in gewiffen Entfernungen Warnſchuͤſſe folgten. Als 
nun die Bündifchen und Haller vor Thann kamen, waren 
die Bauern alle zerfireut. Wie wenig zuverläßig aber bie 
Soldknechte der Bündifchen waren, erhellt daraus, daß die 
Hauptleute ſich nicht getraueten, fie in das Dorf hinein zu 
laffen, um zu pländern oder nur zum Effen, ‚weil fonft 
Streit und Zank entfliehen würden, „dann es manicherlay 
ſect vnnd gefammelt vold, von Stetenn. vnnd funft vnnder⸗ 
ainannder. one unglude, nit herauß zupringenn were,’ 

Auf dem Ruͤckwege nach Hall wurde der uns ſchon bes 
Tante Semmelbans von Neuenftein gefangen. ‚Die 
bändifchen Hauptleute verlangten feine Auslieferung, um ihn 
durch die Spieße zu jagen; aber der Rath verweigerte fie, ' 
ließ ihm „ordentlich Recht nady der Stadt Hall Freiheiten 
voiderfahren‘ und fpäterhin enthaupten. 

Am Abend desfelben Tags ließ der Rath umſchlagen, 
daß die fremden Knechte im Barfuͤßerkloſterhofe, feine Bes 
folderen und die Bürger, die mit bei dem Zuge gemwefen, im 


- Spital eine Maas Wein zum Schlaftrunt holen follen. Der 


bei ging es num ganz uncz)entlich zu; Manche, bie am 
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. erfteren Plage Wein geholt hatten, ließen fih auch am lezte⸗ 
sen geben, .und wiederholten dieſes, ſo daß Manche drei 
bis ‚vier. Maas. empfingen und Schlägereien daraus ent⸗ 
flanden, u == 
" Die Bünbdifchen fchichten fih nun an, Hall wieder zu 
verlaffen, hatten aber während ihres Aufenthalt8 mehrere 
Orte, namentlich Gaildorf um 180 fl., ohne des Raths 
Wiſſen gebrandfchagt. Bei ihrem Abzuge verlangten fie, 
ihnen nach Gaildorf, wo fie. das erſte Nachtlager halten 
wollten, Knechte mitzugeben,. und ein DBerzeichniß von bes 
wen, die nicht gehuldigt hatten. Diefes forderten fie augen 
ſchejnlich blos in der Abficht, diefelben zu fhäßen. Anechte gab 
man ihnen. mit, aber das Verzeichniß fchlug man ihnen ab 
und bat fie, der halliichen Landfchaft zu ſchonen. Aber troß 
biefer Bitte, und ob gleich zur Vorficht, damit der armen 
Keute geſchont würde, Einige des Raths mitgegeben wurden, 
- half es doc) wenig, und es gingen Reden, daß die Buͤn⸗ 
bifchen, unter bem Scheine den Hallern zu dienen, nur ide 
sen Nuten fuchten. Die Soldknechte des Bundes blieben’ 
auch den Bürgern in Hal Vieles ſchuldig. Ungeachtet diefes 
zweideutigen Benehmens war man doch gendthigt, fie wicder 
zuruͤck zu ‚berufen, während fie nod in Gailderf waren. 
: Denn e8 verbreitete ſich das Gerücht, daß der Würzburs 
giſchfraͤnkiſche Haufe fanımt denen von Dehringen 
und Künzelsgu nach Dehringen ziehe und in zwei Tagen 
Hall belagern wolle, Allein die bündifchen Hauptleute ſchlu⸗ 
gen es ab, weil fie von ihren Herren Befehle bekommen 
hätten, die fie nicht umgeben dürften. Die Bauern zogen 
aber nicht vor Hall, fondern nah Neuenfladt, und ver 
Iangten von Heilbronm Lieferung, die ihnen jedoch abge, 
ſchlagen wurde. u 
Der Verfaſſer erzählt nun die uns fchon befannte Vers . 
einigung Georgs Truchfeß mit Churfürft Ludwig . 
von der Pfalz, und Fommt dann wieder auf feine Ge 
gend zurück. ‚Der Abt und das Convent in Murrhardt 
ſchyickten dem ‚Mathe in Hall folgendes Schreiben: Ä 
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„Erſamenn. Furfichtigenn vnnd weyſen. gut Sreunde vnnd 
nachbaurenn. Euch ſey vunſer andechtig gebet vnnd gutz zu⸗ 
uor, Herr Georg truchſeß. Freyher zu Waltpurg. oberſter 
veldthauptman bes ſchwaͤbiſchenn punds ꝛc. Hat vnns ain 
Huldungsbrieue zugeſchickt. wie Ir dann eingelegter Copey. 
daran abgeſchribenn. Zuuernemenn habenn, Dweyl daun des 
gotzhauß. hinderſeſſenn. Sun Ewer zennt bat, alß ottendorf. 
Weſthaim. vnnd anndernn ortenn, Iſt an euch vnnſer Freunt⸗ 
lich vnnd dienſtlich bit, wie Ir vormalß. euch Nachbaurlich 
bewiſenn, getrewlichenn beuolhenn. Vund ain gut einſehenn 
mit Inenn habenn, Das wollenn wir mit vnnſerm andech⸗ 
tigen gebet. gegenn got. Vnnd freuntlichem willenn. diennſt⸗ 
lich beſchuldenn, Vund wiewol wir Vnns kains abſchlags 
verſehenn, Begernn Wir doch ewer gutwillig anntwort, Da⸗ 
tum. Sonntags Vocem Jocunditatis. (den 21. Mai) Anno ꝛc. 
Funffundtzwaintzigſten,“ 

Die eingelegte Copie lautet alſo: 

„Ich org Truchfeß. Freyherr zu waltpurg. Bunndts 
zu Schwabenn oberfter Veldthauptman, Zug allenn punndtis 
fhenn verwanndtenn zuwiffenn, Das fich der prelat zu Murs 
hart onnd fein Conuennt. Inn difer peurifchenn auffrur. an 
den punde gehorfamlich vnnd wol gehaltenn habenn, Ernnflo 
lich beuelhennde, fie. Sr leib. hab onnd gutere, vnbeſchedigt 
zulaffenn, Nebenn dem. fo hab Ich auch. Ir Stat Mur 
hart, vnnd annder Sr abfellig leut. widerumb Inn des 
puunds ſtraffe. gnade vnud vngnade angenommen, Darnad) 
wiß ſich ain Jeder zurichtenn. vnnd ſie yerner. nit antzugrey⸗ 
ffenn, Daran will Sch mich verlaſſenn. Gebenn. vunder 
meinem vffgedrudtenn Secret. am ainvndtzwaintzigſten tag 
May. Anno ꝛc. Sunffonndtwaingigftenn,‘ 

‚Darauf wurde ihnen geantwortet, man wolle das Beßte 
mit ihnen thun, und fie fo viel möglich por Beſchaͤdigung 
ſchuͤtzen. 

Schenk Gottfried zu Limpurg, der ſich mit den 
gaildorfiſchen Aufruͤhrern vertragen hatte, wurde von dem Rathe 
in Hall aufgefordert, ſich in des Bunds und der Stadt Hall 
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Gnade und Ungnade zu ergeben. Er that es vermödge fols 
gender Urkunde : 

„Wir Gotfridt. Herr zu Limpurg. des Hailigenn Ro⸗ 
mifchenn Reichs erbſchennck. vnd Semperfrey. Bekennen ofs 
fenntlich. vnd thon konnth vor allermenigclich mit diſem 
brief, Nachdem wir von dem punnde. Vnnd ainem erbarnn 
Rhate vnnd gemainer Stat Halle. alß punndsverwannthen. 
benotigt. vnnd betranngt ſindt. Vnns Inn derſelben gnade. 
vnnd vngnade zuergebenn, Doch nit anderſt. dann alſo vnnd 
der geſtalt. wie anndere grauen vnnd herrenn. angenommen 
worden ſindt, Das alles wir alſo mit diſer bekanntnus be⸗ 
ſchehenn. bekennen, Vund des zu warem vrkhunnde. ſo ha⸗ 
benn Wir Gotfridt. Herr zu Limpurg ıc. obgenannt. vnuſer 
Secret Innſigel. ennde diſer ſchrifft thon trucken. Die gebenn 
Iſt, auff Monntag Nach Rogationis. Anno ⁊c. Funffund⸗ 
tzwaintzigſten,“ 

Am 23. Mai ſchrieb Philipp Schletz an die von 
Hall, er und Hans von Adelsheim ſeien von den 
hohenlohiſchen Bauern angehalten und zu einem Haufen von 
mehr als hundert Aufruͤhrern geführt worden. Bei dieſen 
haben ſie ſich damit ausgeredet, ſie reiten in der Graven von 
Hohenlohe und ihrer aller Dienſt, Oehringen vor Verbrennen 
gegen Herrn Joͤrg Truchſeß zu vertheidigen. Darauf gaben 
ihnen die Bauern vier mit Büchſen zur Bedeckung mit. 
Weinsberg fei ganz ſauber ausgebrannt, und das Thal auch 
ſchier gar bis an etlich Flecken, die hoch gebrandſchatzt wor⸗ 
den. Herzog Anton von Lothringen habe über zwan⸗ 
zig taufend Bauern erſchlagen; Georg Sreundsberg 
bringe neue Knechte für den ſchwaͤbiſchen Buud ıc. 

Am 29. Mai kam die Nachricht nah Hall, daß das 
vereinigte buͤndiſche und pfaͤlziſche Heer Tags zuvor Neckar⸗ 
fulm eingenommen habe, der Bauernhaufe aber nach Och 
ringen gezogen ſei. An eben demfelben Tage fchricb Goͤtz 
von Berlichingen folgenden Brief an den Schultheiß der 
Bauern, Hans Reuter von Vieringen: 

‚kicber hanus. befounder guter Sreunde vund gonner. 
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Ich hab mit dietrich fpeten felbft gehanndelt. Der bat mich 
zu Ime v.rfichert. vund hat den beueldy vom punde, fo Sr 
euch Sun thayding oder hanndlung gegem punnde begeben 
wolt. woll man euch der geftalt annemen. vff gnade vnnd 

vugnade, Doc. led, Ach guter hoffnung. Ich wolt das ers 
laungenn. außgenommen die anfenger der vffrur. vnd die 
Ihenen. die mit der that zu weinfperg gegenn dem adell zus 
erwurgenn. oder durch Spieß helffenn Jagenn. daruff die 
aundern zu Fride vund Rue, Auch. nachden du mir fchreibft. 


‚fie Forchtenn Sch werd verfurenn. Dweil man mir nun nit 


vertraut. fo Sch dann weyter von euch. fo mir lieber. Daun 
vie es giennge. wißt ich nit daunck zuuerdienenn. mich Sins 
leger zuthon. gegenn veynnden zußichenn. will mir nit ges 
burenn. Dweil Sch eurnhalb gehanndelt. auch dem punde, 
wie Ir wißt. verpfliht, Vund fie funft gnaigt. mir gern 
fhellenn antzuhenndenn, mic bedennden, Inn anfehung 
meins groß vleiß. den Ich eurthalb gehabt, Hieruff mein 
gantz Freuntlich bit. Sr wolt mich ſolichs laßts erlaffenn. 
Sunſt waiß Ich dir nichts Newes zuempietenn. Dann das 
der punnde vil Rayſigs zeugs hat, Auch wolt mir anntwort ' 
gebenn. das Ichs vffs aller Frucht habe, Dann Sch habs 
dem Dietrich zugefagt. anntwort zuerwartenn. So hab Sch 
mein Inabenn Sans leger geſchickt. Iſt noch nit komen. Fan 
nit wien, wie ed zugeet. Datum Montags nad) Eraudi 
Auno ꝛc. xxv,“ 

Burgermeiſter, Rath und der verordnete Ausſchuß der 
Gemeinde zu Rothenburg an der Tauber ſaudten am Montag 
nach Exaudi (den 29. Mai) dem Rathe in Hall die Abſchrift 
einer Aufforderung des fraͤnkiſchen hellen Haufens in Wuͤrz⸗ 
burg, zu einem Tag nach Schweinfurt Abgeſandte zu ſchi⸗ 
cken. Dieſe Aufforderung iſt dem weſentlichen Inhalte nach 
gleichlautend mit der, welche an die Graven von Hohenlohe 
geſchickt wurde und oben unter den Urkunden (Nro. 29) abe 
gebrudt iſt. Hall gab gar Feine Antwort darauf und fchicte 
aud) Niemand, „Sonnder ed ain fchrifft, fo man Sans 
venuſter pflegt zuſteckenn. fein laffenn.” 
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Der Rath in Hall harte von dem in Ulm eine Weit 
theilung verlangt, wie die Uufrührer, bie wieder gehuldigt 
hätten , dort beftraft worden feien und folgende Antwort ers 
balten : 

„Burgermaifter vnnd Rhate zu Vlme. 

Den von Schwaͤbiſchenn Halle, 

Vnnſer Freuntlich willig diennſt zuuor. Erſamenn vnnd 
weyſenn liebenn Freunde, wir haben Ewer weißhait ſchrei⸗ 
benn. mit diſem potenn an vnns gelanngt. mit allem vnge⸗ 
uerlichenn Innhalt vernommen, geben derſelbenn Ewer lieb 
daruff Freuntlicher vund gar guter maynung zuuerſten, Das 
Herr Jorg truchſeß. Freyher. oberſter veldthauptman ꝛc. vnn⸗ 
ſer gnediger her, alß des gnade die Schlacht vor Leyphaim. 
vnnd dardurch dieſelb vnnſer Stat. mit verleyhung gotlicher 
gnadenn widerumb erobert. die vnnſern zu Leyphaim. wie 
Ewer weißhait auch dauon ſchreibt. Inn gemaine ſtennde des 
punndß. auch vnnſer gnade vnnd vngnade angenommen. 
Vnnd etlich der vnnſernn von Leyphaim. die ſelbiger hannd⸗ 
lung die erſtenn Stiffter. anfennger oder erweger geweſt. mit 
dem Schwert Richten laſſenn. gleichermaſſenn habenn wir 
vnnſer armleut. die Inn vnnſerm Fleckenn zu Naw Inn 
groſſer antzale gelegen. auch wider zu huldigung angenommen. 
zwen auß denſelbenn. Im Fleckenn zu Naw enthauptet, Vnnd 
vnns gegenn allen vnnſernn vnnderthanenn. (. vngeachtet. das 
die wider huldigung gethon. Das auch ain Jede Fewerſtat 
der widerwertigenn. von den Stennden des Loblichenn pundß. 
vmb ſechs guldin geſtrafft.) vorbehalten, Das wir Jedertzeit. 
nach gruntlicher erkundigung ains Jedenn hanndlung. gegenn 
Irenn leiben vnnd guternn. hanndelnn vnnd Furgeen mogen. 
wie vnns nach geſtalt ains Jedenn verſchuldenn Fur gut ans 
ſehenn werde. wie wir auch ſeythere gethon . kurtzuerruckter 
tag. derſelbenn ainenn mit dem ſchwerrt Richten. vnnd Ir 
etliche den zuchtiger. auß vnnſer Stat Furenn laſſenn, Sein 
auch noch Im wercke. vnnd taͤglicher pbung. die Bubenn. 
fo fur annder anfennger oder brugelmaiſter gweſt. ſouil got 
der (here mit gnadenn verleyhenn will. zuſtraffenn. ganntz 
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anßtureutenn vnnd lannds zuuerweyſen, Vnnd wiewol wir 
all vnnſer vnnderthanen. fo vnns Inn diſer emporung. vnnſer 
ordeunlich oberkait (.fouil an Inenn.) enntzogenn, bißauhere 
mit gelt nit geſtrafft. So habenn wir doch vor. Inenn ſo⸗ 
lichs nit zubegebenn, Sonnder. mit der zeit. mit gepurlicher 
geltſtraffe. gegenn Inen auch zuhanndelnn vnnd Furtzugeen. 
Wolten wir ewer weyßhait. auff gethon ſchreiben Fur annt⸗ 
wort. der wiſſenn zuhaltenn. Im peßtenn nit bergenn. Dann 
dero. vnſerun beſonndernn gutenn Freundenn. Inn dem vnnd 
mererm zugedienenn. ſein wir gantz genaigt, Datum penthe⸗ 
coſtes. Anno ꝛc. Funnffvnndttzwaintzigſten,“ 

In einem beigelegten Zettel bedanken ſich die Ulmer bei 
den Hallern, daß dieſe ihren Leuten unlaͤngſt allen Vorſchub 
gethan und dreihundert Gulden geliehen haben, und fragen, 
ob ſie die erwaͤhnte Summe nach Hall ſchicken, oder auf 
Rechnung der Haller an Jemand in Ulm bezahlen ſollen. 

Gilg Halberg zu Wuͤrzburg ſchrieb ſeinem Vater, 
Heinrich Halberg, welcher Rathsherr in Hall war, folgenden 
Brief: " 

„Kieber Vater. Nachdem du mir embeutft. Ich foll dir 
fchreibenn. wie die ſach fteen zu wurtzburg. Sag Sch dir. 
das fie ſeyt oſternn vaßt vbel ift geflanndenn, Dann «8 
fiennge fi) zu oſternn an. das die gemaynnde vnainig warde. 
ainstaylß wolten bey den Herrenn pleibenn, aljo woltenn 
die thumbherrenn nit Inn der Stat pleibenn, vnnd gienns 
genn auffs ſchloßs. alß die baurenn. kamenn Ire Hauptleut. 
Vnund praltenn body. wie das fie auff dreyenn hauffenn mer 
dann Sibenußigktaufenut mann hetenn. onnd war Tanı halb 
whare, Vund alſo erfchreditenn fie ain Rhate vnnd gemaynnde. 
das ſie zu Inenn globteun. Vnnd was Ich zu mein bur⸗ 
gernn ſagte. die von Halle habenn ſich Ir erwert. Vund wie 
ſie ſo Fluchtig leut werenn. ſo wolt mirs niemant glauben. 
biß das fie es habenn geſehenn. fie haben vnns auch nit ges 
baltenn. was ſie vns zuhabenn geſagt, Sie ſagtenn. das 
ſchloßs woltenn ſie gewynnen. one alle vnnſer hilf. vnnd 
woltenn vuns Fun vnnſer Stat vnbekommert laſſenn, allain 
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man folt Inenn wein vnnd brot binauß vmbß gelt gebenn, 
der habenn fie kains gehaltenn, Mein gnediger herr bat ſich 
alfo erbarlich vnnd Medlich erpotenn. vor der zeit. Er wolt 
alle befhwerung ablegen. Vnud Cloſter vnnd Stifft ats 
thon [?], vund es hat mit wollenn fein, Nun Iſt mein Herr 
fommen. mit vier Zurfienn, Da hat man groß anngft vnnd 
not gehabt. das man vnns zu gnaden vnnd vngnadenn hat 
auffgenonmen, etlichen hat man die koͤpff abgefchlagen vnnd 
darnach zehenn guldin von etlichenn fo vnſchuldig fein follenn. 
genommen. Vnnd von aller erft alle wheer. die ain man 
bat, vnnd den Haruaſch. das alles auff das Schloß gefurt. 
Bınd meim gnedigenn herren off ain News wider buldenn, 
Bund mein herr hat kain fchloß mer das ganntz Iſt. Dann 
zway, So ligt nun der punde hie. vnd verderbt dad Launde 
erft. das nit vil mer da wurt pleibenn. alfo fein wir armleut. 
das waiß got. Ich Tan dir vor vnmut Se nit mer fchreis 
benn. Dann gruß mir ıc., Datum dornnſtags nad) pfing⸗ 
ftenn,” (den 8. Juni) 
Ein eingelegter Zettel enthält : 

„Item zwolff meile vmb wnrtsburg® fein mer dann Huns 
dert vnnd zwaintzigk fchloffer verprennt, die meins gnedigenn 
herreun lehenn fein gweſt der mertaile, Vnnd bey viertigt 
Cloſter, Item. meinem berrenn bey drewtaufennt Fuder 
weins. Vnd wol zchenn tanfennt malter getraydß verbert. 
stem es bat mir meins gnedigenn herrenn Secretarius heut 


auff diſenn tage gefagt, das es mein herren von wurgburg 


ſchon Eoft. big Inn die drewhunndert taufennt guldinn. one 
was es ine noch coſtenn wurt. biß er das vold auß dem 
Iaunde bringt, tem die ainenn vorflatt. Ihennſit des 
Mens. hat man ſchon geplundert. nit waiß Sch. wie es 
weyter gen wurt, Item auff difenn tag. bat man bey ſechs⸗ 
vnnddreyſſigkenn kopff abgefhlägen. Zunff auß den burgernn. 
die aundern von den Gtetlin vnnd baurenn. die hauptleut 
onnd Fenndrich geweft fein, Vnnd den Mhate mit dem vier 
tailmaiftern onnd dem außſchuß. gefanngenn gelegt. got waiß 
wol. wie es Juenn gen wurt ꝛc.,“ 


' 


419 


—Joſeph Feyerabendt, Choörherr zu Anſpach, 
ſchreibt an Herrn Leon hard Feperabendt, feinen Vet⸗ 
ter, in Hall folgenden Brief: | 

„Salus et gaudium. was Ich diennft. lichB vnnd guß 
vermage. guufliger her leonhart. wit mein gefunthait von . 
gottes guadenn. alizeit von euch vnnd Hund verwannten ger 
seun horenn. Inu diſenn ſchwindenn lauffenn. allenuchalbenn 
aufechtiglait. trubſeligkait vnnd arm witwen vnnd wayfenn 
gemacht werden, vil vnſchuldig plutuergieſſenn wurt. die alſo 
verfurt ſein wordenn. Sun hoffnung zu got. die vrſacher 
werdenn mir der zeit auch geſtrafft vnnd außgerent. Ewer 
ſchreibeun nehermale gethon. Hab Ich Innhalts veruommen. 
wie die von Hall auch ain vffrur gehabt habenn. ſolichs wi⸗ 
derumb geſtilt. Dargegenn gehanudelt. wie ſich gepurt. ſolichs 
werdenn fie genießen, wann anuder Stet alfo auch gethon 
beten, were die fache mit alfo went kommenn, Vund die 
armen lent nit aljo verfurt wordenn. Darumb fie geftrafft 
werdenn. vund nit vnpillich. ſolichs werbt Ir Jun kurtz ver⸗ 
nemen, wo ſich mein gnediger herr nit het gewert. Vund 
Ime got das gluck nit gebeun. Da er mit achthundert. Inu 
die Neun oder Zchenntaufennt menſchenn. etlicy erfchluge, etlic) 
gefaungenn Sun die breutaufennt. Bund die vberigenn ennt⸗ 
louffen. vund alle Ir gefchoß. wheer. profanndt. annderthalb» 
huudert wägenn geladeuu mit gut. das die baurenn den Clo⸗ 
fern. fchloßen. kirchenn genommen beten. groß gut. wie 
Ich folih8 mit mein augenn gefehenn.. onnd gebeut hie Iſt 
wordenn zu onoltzbach. Bund dreitzehenn priefter off vnu⸗ 
ſerm Stifft darbey fein gewefenn. vnnd habenn burger 
muffenu werdeun. thou alle beſchwerde mit mas 
heun. Rayfennx. wie ain anderer burger. Ders 
balbenn wir Schunt gunflig burger has 
beunm. vnud Fridſam gegenn vnns. wo aber vnnſer 
‚guediger herr obgenannt fig. Vnnd Inn vil annderun ſchar⸗ 
mutzelu allenuthalb Jun feinem Lanude (.mißgeratcan.) ſo 
werenn wir von onaltzbach vbertzogenn wordenn. Vnnd he⸗ 
tenn kain Yon onnaltzbach lebenndig gelaſſen. ſo ſie onaltzbach 
gewounen hetenn. Wie ſie ſich daun Jetzundt die gefanngenn 
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offennlich horenn laffenn. es fey Ir Furnemen gweſt. aber 
got bat vnns behut. Vnnd Furwar Inn groſſenn ſorgenn 
vnnd gefarligkait geſtanndenn. got woll vnns weyter behuten. 
Daun der mertail meins gnedigenn herren vnnd aller prela⸗ 
tennu. Edeln. Stet ꝛc. fein hinwegk vnnd maynaidiſch wor⸗ 
den, allain onaltzbach nit. Das hat gemacht. das die Hoff⸗ 
haltung da Iſt, Jetzundt. dweyle ſein guade alſo ain groſſen 
zeug furt. zu Roßs vnnd fuß. biß Sun die drewtauſennt. 
vnnd etlich Stet vnnd dorffer. widerumb eingenommen. Laͤßt 
die Fenlinfuhrer kopffeun. erſticht fie. Leßt denemPnemen. Die 
hinwegk fein. Ir habe. gut. verprennt ſie. prauntſchatzt fie. 
Ir gericht. Ir wappenn. muſſenn thor abprechenn. an et⸗ 
lichenn ennden die Maur vmb die Stat abprechenn, Vnnd 
fo die baurenn auff dem lannde, auch Inn Stetenn. ſehenn. 
das mein guediger herr alfovil dorffer verprennt hat. Bund 
noch prennt. Vnd fert alfo mit der Straff fur. wo cr ainen 
ankompt. left er Sin kopffenn. Wie man dann Sr vil hie off 
dem Markt vnnd annderßwo gericht. die finger ab läßt 
hamen. Sehenn. das: fie kain fig habenn. Vnnd der punndt 
nun vorhannden. kommen nieins gnedigenn herren leut auß 
den Stetten. Dorffernn. weylernn. bringen die fchluffel. bes 
gern guabe. Vffennheim. Kitzingen ıc. Hat er die geſann⸗ 
thenn gefanngen. Aber alß gefternn fein mer dann. drew⸗ 
hundert kommen. von Seuterßhaufenn vnnd auß zway borfe 
fernn. die fi) widerumb Jun guade meins: gnedigenn her 
senn geben haben. Bund all tag mer kommen. So nimpte 
mein gnediger here alfo. vnnd Inn der geftalt.. Vnnd muffenn 
alfo ain vrphede globenn vnnd ſchwerenn. das fie ſich erge⸗ 
ben, Sun gnade vund vngnade. Zum andern. ſich praunt⸗ 
Ihatzenn laſſenn. die mit verprennt fein wordenn. nad) ges 
fallen meins gnedigenn herrenn, Zum dritten. welich ſcha⸗ 
denn habenn genommen. am gut. vich. prunft. die nit hine 
weg? fein geweft. nach erkanntnus. denfelbigenn widerumb 
erflattenn, Zum Bierdtenn. 'alle Ir wheer. Es: feyen puchfs 
fenn. Spieß. Helmpartenn. Harnifch ıc. wie fie namen has 
benn. Sun zwap tagen hieher gen onnaltzbach anntwortenn, 
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Zum Sunfftenn. wo ainer vber veldt zeucht. geet oder das 
baim. foll nichts annderß an Ime tragenn. dann ain abges 
prochen protmeffer. und weyß ſteblin oder ſtecklin. Vnnd Inn 
kain wirtshaͤuſe mer. Solich artickel hab Ich geſehenn. das 
ſies geſchworn habenn. Vnnd gen Jetz her. dorffen kain from⸗ 
men biderman mer anſehenn. Verſihe mich. es werde mit 
den anndern Steten. dorffernn. auch alſo gen, Er nympt. 
alß kitzingenn. widerumb ein, Solle der punnde vnnd ſein 
gnade auff Morgenn vmb ochſſenfurt. zuſammen kommen. 
Was man da wurt Furnemmen. das waiß Ich noch nit, 
vngetzweyffelt. das vbel ſoll geſtrafft werdenn, Die baurenn 
habenn ſich gen Wurtzburg hinein gethon. Vnnd enntlauffenn 
Ir vil. vnnd wurt der hauf clain. wer vil peſſer das ſie 
beyainander werenn plibenn, Vnnſer gnediger herre. hat allenn 
vnnſernn ſchatze. clainet, alle pawerſchafft. Inn ſein glubde 
genommen, auß vrſachenn. wie man ſagt. alſo waiß Ich nit. 
wie vnns ſein gnade wurt halten, vnns ain deputat vnnd 
abſterbenn. oder widerumb wurt einſetzenn. ſein prelaten 
aͤbbt ıc. verſyhe mich genntzlich zu Irenu gnadenn. vnns 
gnedigclich verſehenn. wie ain Criſtennlicher Furſt. muſſenn 
ain zeitlannge gedult habenn, u. ſ. w. — — Valete, Datum 
onnaltzbach die Jouis poſt penthecoſten. Anno ꝛc. Funffundt⸗ 
tzwaintzigſten, 

Am g. Juni erließ der Rath in Ulm ein Schreiben an 
den in Hall, im welchem er zu einem Stäbtetag auf den 
Sonntag vor Jacobi nach Ulm einladet , weil mehrere Reiches 
ftädte in den Verdacht gekommen feien, fie haben den ge 
meinen aufrührerifchen bäurifchen Poͤbel zu fehr begünftigt, 
und um Über die Mittel zu berathfchlagen, wie man ferne 
res Derderben und Blutvergießen in Deutfchland verhindern, 
und Ruhe, Friede und Einigkeit wieder herftellen koͤnne. 

Am id. Juni hob man in der Nacht in 2ı Fleden und 
Dörfern um Hal durch DVerordnete des Raths und andere 
ihnen Zugegebene Einen, zwei oder drei der ſchuldigſten Bans 
ern auf, und führte fie gefangen nah Hall; nur Einer cuts 
lief, und zwei waren nicht daheim⸗ 
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Wolfgang Oeffner, Licenriar und markgrävlicher 
Kanzler, fchreibt feinem Vetter, Heinrich Schultheiß 
zu Hall, Markgrav Caſimir ziche mit dem Bundesheere 
in das Bambergifche, er babe in Kitzingen acht uud 
fünfzig blenden laffen, fünf feien gelöpft worden u. f. w. — 
„Darbey will Ich dir nit verhaltenn. das die Stat Rotem⸗ 
burg. verderbt. vnnd vber Fr vermügen gefchatt ft. Vund 
geet allain an den onfchuldigenn auß. alß an mir vnnd vun. 
fer Sreuntfchafft. fo off dem lannde zuuerlieren haben. vnnd 
od gleich ain burger oder baur ganntz vnſchuldig Iſt. fo 
mußs er Doch die prauntſchatzung dem punde gebenn, Es 
fein mir auch ſchon etlich baurenn verprennt worden. der 
kainer zu den Baurenn Inn diſe Auffrur nie fommen. Ev 
ift mein Stieffone Joachim aud) feer verprennt. Vnud Inn 
ſumma wir von der Erbarkait Jun Rotemburg. fein von 
der gemain wegenn. all verderbt. Tau nit gedennckeun. wie Ich 
meins ſchadenns. an den fihuldigenn einkomme. dann fie 
habenn nichts ꝛc. — — Datum onnaltzbach. am Sontitag 
nach Corporis Ehriftj. Anno ıc. funffundtzwayntzigſten,“ 

Am 20. Juni wurde zwifhen Hohenlohe, Limpurg 
und Hall ein Vertrag abgefchloffen, daß: fie ein fleißig getreu 
Auffchen ließen haben, !daß dergleichen Aufruhren verhärer 
werden. Wenn ein Aufruhr erfundigt werde, fd Jolle jeder 
Theil den, in deffen Bezirk er feyn würde, davon In Kennt⸗ 
niß feßen,, und wenn. Einer zur Stilung des Aufruhr zu 
ſchwach fei, fo follen ihm die Andern zu Huͤlfe kommen, 
und Jeder thun, als ob es ſeine eigene Sache waͤre. 

Ferner ſollen von allen Unterthan en einer jeden Obrig⸗ 
keit alle großen und Heinen Geſchuͤtze, Buͤchſen, Pulver, 
Armbruͤſte, Harnifche, Wurfbeile, lange Spieße, Hellebar⸗ 
den und alle Trommeln genonmen werden, und follen allen 
Unterthanen dergleichen Wehren bei Keibesitrafen hicmit vers 
boten ſeyn, derfelbigen Feine mehr zu kaufen, zu haben oder’ 
zu gebrauchen, ohne ihrer Obrigkeit Vergunſt und Erlaubniß. 

Lange Meſſer und Echweinsfpieße will man ihnen laffen 
diefer Zeit bis auf weitern Befcheid. 
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Und bieweil das hoch Lafter ber Sottesläfterung allent: 
balben im Volke eingewurzelt, fo folle jede der gemeldten 


Obrigkeiten bei einer namhaften Strafe die Gotteslaͤſte⸗ 


rung verbieten, und bie Uebertreter ernftlich ftrafen laffen. 
Die Kirchweihen follen abgethan und hiemit bei Strafe 


verboten ſeyn. Deßgleichen foll eine Hochzeitordnung ges 


macht werden. | 

Alles Zutrinfen fol bei Etrafe Leibes und Gutes ges 
büßt werden, und biemit verboten ſeyn. 

Eine jede Obrigkeit ſoll ſelbſt eine Ordnung der Zeche 
in Wirthshaͤuſern und des langen Weintrinkens naͤchtlicher 
Weile halben machen, damit nach Jedes Gelegenheit Ein⸗ 
ſehung. gehabt werde. 

Zw Gmünd wurde am Donnerſtag nad Corporis 
Chrifti von einigen Abelichen , Prälaten und Etädten eine 
Abrede getroffen, eine ftreifende Motte von 57 zu Fuß 
"und 23 zu Roß aufzuſtellen; daran ſollte geben : mein 
gnädiger Herr von Ellwangen 3 zu Roß und 6 zu 
Fuß; mein Herr von Lord 8 zu Fuß; Commenthur zu 
Kapfenburg 1 zu Roß und 3 zu Buß; das Eapitel zu 
Ellwangen 6 zu Buß; die Echenten Georg, Gotts 
fried und Wilhelm, Herren zu Limpurg, jet gu 
Roß und 3 zu Fuß; Hans Schenk von Echenfen: 
fein, Ritter, .3 zu Fuß; folgende Edelleute: Philipp 
von Rechberg, Erdinger und Wolf. von Neds 


- berg, Herdegen von Hurnheim, Balthafar 


von Adelmann, Wilhelm von Wöllwart zu 
Hohenroden, Wolf von Ahelfingen, Wilhelm 
von Wöllwart zu Leinroden, Görg don Wöll— 
wart, Jörg Heinrich von Wöllwart, Wolf von 
Vahenſtein, Wilhelm von Degenfeld, Hieros 
nymus Ubelmann zu Nehenberg, Dietrich und 
Kurin von Horkheim, Ernſt von Horkheim, je 
4 5u Roß; Kochenburg 8 zu Fuß; Hall 6 zu Fuß; 
Gmünd 5 zu Fuß; Walen 3 zu Fuß; die Frau von 
Ahelfingens zu Fuß. Würde die Rotte Feldgeſchůtz 
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nöthig haben, fo folle fie Aalen, Smünb oder SH all, 
welche Stadt ihr am nächften fei, darum erfuhen. Syn 
acht Zagen fol jeder der Etadt Gmünd fchreiben, ob er 
biefen Vertrag eingehen wolle, und im all er angenom⸗ 
men wird, die befliimmte Gebühr zu Noß und Fuß 
dahin ſchicken, wohin fie die dann zu verordnenden Haupt- 
leute verlangen werben. 

Am 23. Juni hat man in Hau vier Gefangene, näm⸗ 
ih Wolfgang KRirfheneffer, Pfarrer zu Fricken— 
bofen, der im Pfarrhofe zu Weftheim gefangen wurde, 
Mihael Kling, Sihelfhmid und Bürger zu Dal, 
Veit Lang von Öeißlingen und Semmelhans 
von Neuenſtein enthauptet, einige Tage hernach noch 
mehrere, etlidhen die Singer abgehauen, zum Theil Durch 
Baden und Stirn brennen laffen, auch andern vielen zur 
Strafe die Wehren, Wirthehäufer, das Land, die Land- 
mehr und Anderes verboten, ohne was man deren etliche 
und viel tüchtig um Geld geftraft bat *). 

Am Tage Johannis des Taͤufers, den 24. Juni, wur- 
de, der mit Hohenlohe und Eimpurg getroffenen 
Mebereinfunft gemäß, in allen halliſchen Ortfchaften der 
Befehl verfündigt, ale Waffen ꝛc. bei Strafe an Leib 
und Gut in die Etadt zu liefern, und ferner feine mehr 
zu Faufen. In Folge diefes Befehles wurden auch viele 
Mehren nad) Hal gebracht. 

Nachdem die vorgenannten Prälaten, Edelleute und 
Etädte die fireifende Motte aufsaftellen genehmigt ‚hatten, 
wurbe num befchloffen, fie auf einen Monat zu halten. Jeder 
fol feine Anzahl in wohlgerufteten tauglihen Perfonen 
‚damit die Hauptlent verfehenn fein. vnnd nit zu Spot 
werdenn,“ auf Margarethentag nach Gmünd ſchicken, mit 
der Weifung, den Hauptleuten- gehorfam zu ſeyn. Die 


“. 


8. die Beilage, Brenzens Vorſtellung gegen dieſes ſtrenge 
Verfahren. 
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‚Hauptleute, folen Joͤrgen von Wollwart und dem 
Bürgermeifter von Gmünd fehwören, den Herrſchaf⸗ | 

ten in dem getreu zu fepn, wozu fie von ihnen beſchieden 
werden; die Bauern, welche noch nicht gehuldigt haben, 
ſollen ſie wieder zum Gehorſam bringen; ſie ſollen ſich mit 
ihren Reitern und Fußgängern im Felde halien ſie ſollen 


‚dafür ſorgen, daß den Bauern, welche gehuldigt baben, 


nichts genommen, und fie.nicht bejchädigt werben ; fie follen 
daran ſeyn, daß ihre untergebene Mannſchaft Niemand 
Zehrung oder Anderes auflege; fie follen Acht haben, daß 
fie fih nur da niederlaffen, wo fie vor Schaden fiher zu 
ſeyn glauben. Jede Obrigkeit fol im ihrer, Herefhaft zur 
Huldigung in des Bunde Gnade, und Ungnade auffordern 
laſſen, ehe die ftreifende Rotte komme, und die Untertha⸗ 
nen ermahnen, ſich zu dieſem Endzweck nad) .H all oder 
Gmünd zu begeben, und fih da mit einem Pafle zu 


verfehen, weil man fonft für Echaden nicht gut ſtehen 


‚tünne. Man fol bei Strafe Feinem Bauern, der nicht 
gehuldigt habe, zu eſſen und zu trinken, geben, Die Herr⸗ 


ſchaften ſollen den Hauptleuten die Wohnörter der Baus 
ern, die noch nicht gehuldigt hätten," anzeigen. Die Haupt: 
leute follen die Bauern, die nicht gehuldigt, oder bei 
denen fie verbotene Waffen finden würden, derjenigen 
Obrigkeit einliefern, auf deren Gebiet ſie fie gefangen has 
ben; biefe folen dann zum Schreden für Andere, beftraft 
‚werden. Jede Obrigkeit ſoll ihre zu dieſer Rotte aufge⸗ 
ſtellten Söldner ſelbſt beſolden. Den Hauptleuten ſoll nach 
Verfluß des Monats zu ihrer Beſoldung eine Verehrung 
gegeben werden, die auf alle Herrſchaften umgeſchlagen 
werden ſoll. Der Monat ſoll an Margarethen anfangen 
und an Laurentii endigen. 
‚ie die abgefallenn vnnderthanenn. vnnd annderer 
geſat nit. zu huldigung angenommen werden ſol⸗ 

enn, 


Annfangs alle die. ſo ſich Inn gemainer punndiſtennde 


ſtraffe. gnade vnnd vngnade ergebenn wollenn, Dieſelbenn 
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follenn zunorderſt Ir Benlin. fo fie ainiche heienn. auch 
Ir Harnaſch. vnnd alle Tre buchſſenn vnnd gewheer. 
von Inenn gebenn, Vnnd an ain hauffenn legenn. 
Vnnd bey welichem daruber weyter wheer gefunden, der 
oder dieſelbenn. ſollenn darumb. an leib vnnd gut geſtrafft. 
Vnnd ſoll dieſelbe ſtraff. ſo dem. bey dem (.wie oblaut.) 
die wheer gefunndenn. auffgelegt wurdet, halbenn gemay⸗ 
nem punnde, Vnnd halber Irer ordemlichenn oberfait 
zuſteen vnnd werdenn, 

Zum anndernn. follenn ſie Irenn herrenn von Newenn 
dingenn ſchwerenn. Inenn getrew. vnnd gehorſam zuſein. 
Irenn nutze zufurdernn vnnd ſchadenn zuwarnen vnd ze⸗ 
wennden. Vnnd alles das zethon. fo fie Inenn hieuor ge⸗ 
thon habenn. Vnnd das ſie furter Inn ewig zeit. kain 
bruderſchafft, puntnußs oder verainigung mere machen, 
furnemen vnnd habenn, Auch auff kain kirchweyhin zie⸗ 
henn. Noch gemaindenn wider Ire oberkaitenn haltenn. 
noch ſich ſunſt Rotten ſollenn Noc-wollenn. bey verlie⸗ 
rung Ires lebenns, 

Zum drittenn. ſollenn fie aller Sloſterr, ſchloſſer vnnd 
Fleckenn. mie die namen. bie fie Innen. genntzlich vnnd 
gar abtreten. Bund diefelbenn denenn herfchafftenn. benenn 
fie die enntwert. widerumb frey. mit aller oberfait. mie fie 
die dauor gehabt. zuftellenn, Deßgleihenn alles das. fo 
fie funft genommen. vnnd uch bephanden „habenn ( mie 
obftet.) auch auniworten. vnd fich funft ain Jeder Fleck. 
vmb Die anndern zugefugtenn vnnd aufftenndenn fchedenn. 
mit feiner oberfait. nach zimlichenn pillichenn dingenn. 
gutlich vertragenn, Wo aber daſſelb. Inn der gute nit 
ſein. Vnd die vnnderthanenn vnnd Ir oberkaitenn deßhalb 
Strytig wurdenn. So ſollenn alßdann gemaine verfambs 
lung des pundß darumb zuenntſchaidenn habenn. Vnnd 
was gemaine verſamblung darjinnenn würt püllichenn oder 
mitteln. Das ſoll von den oberlaiten vnnd Vnnderthanen 
angenommen werdenn, 

Zum vierdtenn. fo ſollenn ſie alles des. ſo ſie von den 
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Eirchenn genommen oder entlehent ‚Jabenn. Es fey wenig 
oder vil. denfelbenn kirchenn vnnd {ren verorönetenn. wis 
berumb zuftellenn, 

Zum funfftenn. fo ſollenn die Redlinfurer. vnnd die. 
ſo ſich vor anndern auffrurig. vnnd vbel gehaltenn. Vnnd 
ſolich emporung gemacht vnnd verurſacht habenn. zuſtundt 
von dem oberſtenn Hauptman. fo ſie betreten vnnd gefun—⸗ 
denn. Nach ains Jedenn verſchulden vnnd verdienen. ge⸗ 
ſtrafft werdenn, 

Zunm Sechſtenn. fo ſolle ain Jedes dorff oder Fleck. 
gemainem punnde zu ſtraffe und fur pranntſchatzung. von 
Jedem Hauß. Sechs guldin gebenn. vnnd der Reiche dem 
armenn Inn ſolichem zuhilffe kommenn, Vnnd welichs 
dorffe oder Fleck. ſein ſumma auff die zeit. wie es me 
die verordneten .aufflegenn. nit wurde gebenn. biefelben 
follenn geblundert vnnd verprennt werden, 

Zum fibenndenn. fo follenn die. fo nit vngehorfam. 
onnd Inn der bruderfchafft geweft fein, Vnd darku burd) 
ſich ſelbß oder annder. weder haimlich oder offennlich. hilfe 
vnnd Rhate gethon habenn. mit foliher aufflage nit bes. 
ſchwert werdenn, 

Zum achtenn. fo folle allenn abgewichenn. die ſich Inn 
obgemelt begnadigung vnnd Gtraffe nit ergebenn. Weyb 
vnnd kindt hienach gefchict. Vnnd alle Ir gut genommen. 
Vnnd dauon der halbtail ſeiner ordennlichenn oberkait. 
Welicher auch derſelbenn abgewichenn ainen erſticht vnnd 
vmbpringt. Der ſolle darumb nit geſtrafft werdenn oder 
darmit nichtzit gefreuelt habenn, 

Zum Neundtenn. ſo ſollen auch alle vnnderthanenn. 
bey Irenn apdenn ſchuldig vnd pflichtig-fein. Die abge- 
wichenn nit mer eingulaffen noch zuennthaltenn, Eonnder 
fih mit aller gemainfhafft: hanndlung vnnd wanndlung 
Iro enntfchlagenn. Wo fie die ankommen vnnd betrettenn 
mugenn. vänngklich antenemen. vnnd Irenn oberkaitenn 
zugebringenn. Vnnd diefelbenn alßdann von ber oberlait 


(„wie oblaut.) geftrafft werdenn, N 
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Gegenn folihem allem. Vnnd damit ſich Eain vnnder⸗ 
than zubeclagen habe. ſolle den vnderthanen. dem punnde 
verwanndt. ob fie vermainten. von Irenn oberkaitenn vn⸗ 
pillich beſchwerdt. Daſſelb vor gemainer verſamblung des 
punndß. zeclagen vorbehaltenn ſein, Vnnd was die ober⸗ 
kaitenn vnnd vnnderthanen Inn demſelbenn Falle. von 
gemainer verſamblung. enntſchaidenn oder gewiſenn, Dem⸗ 
ſelbenn. ſolle von Jedemtayle gelebt werden, Doch ſolle 
kainer mitlerweyle. mit der gehorſame. fo er hieuor Inn 
allenn ſachenn. feiner oberkait gethan hat. ſtillſteen, Sonn⸗ 
ber. die biß zuerörterung ber fach. thon vnnd volntziehenn,“ 

Der Bund befahl der Stadt Hall, den Pfarrer von 
Thann, Held, und den Vogt zu Thannenburg, 
Philipp Fierler, welche des gailderfiſchen Haufens 
Oberſte und Raͤthe geweſen waren, gefaͤnglich einzubrin⸗ 
gen. Der Pfarrer von Thann wurde endlich in ſeiner Va⸗ 
terſtadt Nördlingen gefangen geſetzt; allein feine 
Landsleute wollten die peinlihe Frage gegen ihm nicht ges 
ftatten, und brachten es endlich bei dem Bunde dahin, 
daß er mit der bisherigen Gefängnißftrafe loskam. Der 
Dogt wurde nie gefangen gefett, fondern nad einiger 
Seit auf die Fürbitte der Pfalzgraven am Rhein und Ans 
derer yon den Hallern unbekümmert gelaffen. 

Nachdem der' Aufruhr geftillt und die Bauern in gro= 
fer Anzahl erftiohen, erfchlagen, erfchoffen , erwürgt und 
umgebradt waren, wurden von dem fchwäbifchen Bunde 
überall Brandſchatzungen ausgeſchrieben; Hal follte fie 
nicht nur bei den Seinigen, fondern auch bei den Hohens 
Iobifchen, Limpurgifchen, Saildorfifhen und denen der Drei 
Städte einfordern, wozu die Bundesräthe ein Mandat 
üͤberſchickten. Da aber dieſes Mandat nicht nach ihrer 
Landesart auf Hauptleute, Schultheißen sc. geſtellt war, 
und ſie die Strafe nach ihrem Gutdünken nehmen ſollten, 
wveigerten ſich Stadtmeiſter und Rath, es fo zu verkünden. 
Es wurde daher folgendes gemacht: 

„Wir Romiſcher Eapferlicher vnnd Hifpanifcher Eos 
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nigceliher Mayeſtat Churfurften. Furſten. vnnd annderer 
Etennde des pundß zu Schwabenn botfchafftenn. Haupt: 
leut vnnd Rhäte. Jego zu vlme verfammelt. Fugenn dir 
ſchulthaiſſenn. Richternn. Dorffmaiftern. hauptleutenn. Vnnd 
ganntzer gemaynnde zu N. zuwiſſenn. Wiewol Ir vmb 
ewer mercklich. vnerhorlich vnnd widerpillich Furnemenn, 
das zuerſtorung des Hailigenn Romiſchenn Reichs. vnnd 
aller Erbarkait. nit clain. Sonnder hochlich gediennt. an 
ewernn leibenn vnnd lebenn, anndernn zu Exempel vnnd 
ebennpilde. pillich zuſtraffenn geweſt. So ſeindt Ir doch 
von vnns. alß denenn. ſo zur ſcherpff Je nit genaigt. der⸗ 
maſſenn vnnd alſo bedacht vnnd begnadet, Das Ir zu 
Straffe obangeregter ewer Freuelnn vnnd mutwilligen vn⸗ 
gehorſame. von ainer Jedenn Feurſtat allain vnnd beſonn⸗ 
der. Inn ewern Fleckenn habennde. Sechs guldin gebenn 


vnnd betzalenn, Derhalbenn wollent dieſelbenn ſumma. auff | 


euch felbft onnderainannder. nit den Feurftettenn. Sonn⸗ 
der der Steur nach zerfchlagenn. die einpringenn, Vnnd 
den Erfamen vnnd Weyſenn. Vnnſern liebenn befonnbdern 
vnnd gutenn Freundenn Etetmaifter vnnd Rhate der Stat 
Schwabiſchen Halle. oder Irenn dartzu verordnetenn. ſo 
wir derhalben beuelch gethon. Nach dem euch diſer vnnſer 
brieue behenndet wurt, vber achttag die nechſtenn. gewiß⸗ 
lich vnnd vnuertzogennlich. von vnnſernn wegenn anntwor⸗ 
tenn, vnnd daran kains wegs ſäumig erſcheinen. Dann 
wo nit. wollenn vnnd werden wir. gegenn ewernn leybenn, 
habenn vnnd gutern. mit prannde. Schatzung. Vnnd Inn 
annder wege hanndelnn vnnd gefarenn. wie ſich geburenn 
wurdet, Darnach habt vnnd wißt euch enntlich zurichtenn. 
Gebenn vnnd von gemainer punndtſtennde wegenn. mit der 
dreyer hauptleut bitſchiernn beſigellt. auff den N. tage des 
Monats. N. Anno ꝛc. Funffundtzwaintzigſten n,⸗ 

Gegen diejenigen, die ſich weigern würden, zu bes 
zahlen, ſollte folgendes Mandat verfündigt werden: 

„Bir Romiſcher Eapferliher ıc. — — vnnd Mhäte, 
Jetzo zu Nordlingenn verfammelt, Fugenn euch yon der: 





5340 


gemainde zu N. zuwiſſenn. Wiewol Ir vnns ewer ſchat⸗ 
gelt. Das wir euch. Innhalt vnnſers vberſchicktenn Mans 
date. zu Etraffe ewer merdlichenn ungehorfame. vnnd ons 
erberlihenn Furnemenns. auffgelegt, vor langem behalt 
habenn foltenn. So Iſt doch foliche. von euch bißhere 
veracht vnnd nit geſchehen. Das vnns pillich befremdt, 
Demnach fo Iſt an euch nochmalen vnnſer ernnſtlich bege⸗ 
renn vnnd erſuchenn. Ir wolt gemelte ſchazung. Inn 
zehenn oder zum lenngſten Inn zwolff tagen den nechſtenn. 
Nach dem euch diſer vnnſer brieue. behenndt wurt. gewiß⸗ 
lich vnnd one alles lenger vertziehenn. den verordnetenn gen 


Schwäbiſchenn Halle erlegen. Vnnd daran kains wegs ſeu⸗ 


mig erſcheinen. Dann wo nit. Wollenn vnnd wurden wir 
(‚wie wir euch hiemit warnungsweiß ankaigen.) gegenn 
ewernn leybenn vnnd guternn. der notiurfft vnnd vnnſerm 
vor zugefannthem fchreibenn nach. hanndelnn laffenn, Dars 
nad, habt euch enntlich zugerichtenn, Gebenn ꝛc.“ 

Der Math nahm von denen, bie er zu Einſammlung 
der Brandſchatzung verordnete, einen Eid der Sorgfalt 
und Treue. Bei dem Einzug ber Schapung zeigte ſich 
manche Unammehmlichkeit. Die hohenlohiſche Herr 
fhaft meinte, Hal folle fich zu diefer Einnahme nicht bes 
reden laffen, und die Etadt bemühte fi) auch, davon [os 
zu kommen; hingegen zogen der Markgrav und feine 
Beamten die Schatzung fu Crailsheim und an andern 
Drten ein, die eigenilih von Hall hätten gebrandſchatzt 
werben follen. Da ſich die Etadt deßhalb vom Bunde aufs 
neue Berbaltungsbefehle erbat, fp wurde fie wiederholt 
dazu angemwiefen, und dabei erwähnt, daß es ihr nüglich 
fei, indem der halbe, oder mindeftens ber dritte Theil ihr 
für bie Mühe werden möge; Cinige glaubten ſogar, der 
duftrag fei für den Math eine Ehre, Andern aber wollte 
er nicht gefallen, Da. man nun die Brandfchagung über: 
al. Hohenlohe ausgenommen, eingefammelt und dem 
Bund nah Nördlingen geichict hatte, Konnte Hell, 
flatt die Hälfte oder das Drittel der Einnahme zu bekom⸗ 
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men, Kaum fo viel erlangen, daß der Stadt bie von ben 
Bauern noch nicht bezahlten Drandgelder überlaffen wurs 
den. 

Nun folgt bei Hoffmann ein fehr bewegliches Schrei⸗ 
ben (dd. 9. Juli) von Ehrenfried Kumpf, melder 


. Bürgermeifter in Rothenburg umd ein Anführer der 


Empörer gemwefen war, in welhem er den Rath feiner - 
Vaterfindt aufs demüthigfte um Verzeihbung bittet wegen 
feines unbilligen berben Antaſtens Doctor Carlſtadten, 
halben; er verſichert, Alles in beßter Meinung („verhofft 
got ain ſonnder wolgefallenn daran zuthon“) gethan zu 
haben, und an dem Aufruhr in der Landwehr ganz uns 
ſchuldig zu ſeyn. Er wurde jedocd nicht begnadigt, „Sonn 
der außlenndig vnfinnig worden. Vnnd alfo taube vnnd 
one vernunfft. Im ellendt verganngen.“ 

Zu weiterer Beſtrafung der Aufrührer im Rothenbur⸗ 
gifhen rücten Adam von Thüngen und Wolf von 
Velberg, ale Oberſten, mit einem Theils aufgeſtellten, 
Theils fonft gefammelten Heere in die Landwehr ein, ver 
brannten die Dörfer, Flecken u. ſ. w., die vorher von 
den Bündifchen unbefchädigt geblieben waren, plünderten,. 
verheerten und verderbten die Landfchaft dergeflalt, daß 
man fich nicht vorftiellen Fonnte, daß fie fich je wieder er- 
bolen würde. Enblic legte das Kammergericht zu Epeier 
die Sache bri, „wem-gefchehen were, dem folt gefchebenn. 
Vnnd bediaple damit alfo verricht fein.” 

Us man nun „mit bepftannde gottes⸗ die Bauern 
beinahe in ganz Deutſchland, inſonderheit in Schwaben, 
Franken, Thüringen, Sachſen, Elſaß, Salz— 
burg, Baiern, am Rheinſtrom u. a. beſiegt, ver⸗ 
brannt, geplündert, gebrandſchatzt, und ihrer „ob den 
Hunndertmal tauſennt. erſchlagen. erwurgt vnnd hingericht“ 
hatte, wobei aber auch die. Obrigkeiten vielen Schaden er— 
litten hatten, ſo wurden auf dem folgenden Reichstag zu. 
Speier die aufrühriſchen Bauern wieder in ihre vormali⸗ 
gen Ehren und echte eingefegt, fü daß fie Gericht und 
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ändere Aemter wieder befigen, urtheilen und Recht ſpre⸗ 
chen durften. 
„Damit ſeye got der herr gelobt.‘ 





Beilage 


M. Johannes Brenzen Vorftellung an ben Rath in Hall wegen 
ber Beftrafung ber Bauern. 


Ehrſame, weiſe und fürfichtige Herren. Nah Erbie⸗ 
tung meiner gehorfamen Dienfte gegen Euer Chrfame, bitte 
ih unterthäniglih, wollet mein unbequem in gegen 
wärtigen nöthigen Gefchäften Euer Ehrfame inftändig An⸗ 
laufen, mit günftigem Willen aufnehmen. Ehrfame und 
weife Herren! Es hat jegt ein Zeitlang der Herr unfer 
Gott durch Ungehorfam der Untertbanen gar nahe in ganz 
Deutfhland der Obrigkeit ihr Schwerdt aus der Hand ges 
zogen, ohne Zweifel ihr zu großer Befferung, daß fie er- 
lerne, wie fich in Keinem ihres Volke getröften folle, den 
es in den größten Möthen verläßt *), fondern al’ ihre 
Zuverficht auf den fehen, fo das Echwerdt befohlen, auch 
nach desfelben Willen das Volk zu regieren, und aber 
aus Gnaden und Gunft, die ef trägt zu feiner eigenen 
Ordnung der Obrigfeit, wiederum ihr das Schwerdt in 
die Hand befohlen und ergeben, dasfelbig nad feinem 
Willen fürhin über die Unterthbanen zu führen, mie auch 
‚tegunber zweimal durch Euer Erfame als eine Obrigkeit 
mit dem Plündern gebraucht ift worden. Iſt mein unters 
thänig Bitten, Euer Erfame wollen fürhin, ehe dann das 
Echwerdt dermaßen, wie vor, gebraucht werde, ein crift- 
lich Bedenken nehmen, darzu näher zu Herzen nehmen, 


run. . 


*) Diefe Stelle muß von dem Abfchreiber verdorben fin. 
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was Euch als einer hriftlichen Obrigkeit und nicht heid⸗ 
nifcher zu handeln gebühre, als was die Unterthanen ihrer. 
Mißhandlung nach verdient hätten. Es ift leider viel zu 
"wahr, daß auf der Unterthanen Seiten höchſt mißgehans 
delt und weder Göttlihes, noch Billiged, (miewohl das 
Geſchrei von göttlicher Gerechtigkeit groß genug war) für⸗ 
genommen. Eo ift auch nichts dargegen der Gewalt ,. euch 
als einer Obrigkeit wieder aus Gnaden Gottes verliehen, 
ohne Furcht des geftrengen Urtheil Gottes zu üben, auf 
daß nicht Obrigkeit werde, wie der Unterthan gemefen ift. 
Dann als Gott eine Heine Weil, freilich nicht ohne fon= 
derlichen Math, den Unterthbanen bag Schwerdt zu führen 
zugelaſſen, hat Jedermann wohl erlernet, wie ſo gar un⸗ 
glimpflich, muthwillig, ohne alle Furcht ſolches geſchehen 
iſt. Wann nun die Obrigkeit gleichermaßen das Schwerdt 
wollte führen, und Puff um Puff, Streich um Streich 
geben, ging es wohl hin unter den Heiden, auch nach 
MRecht und Gebrauch der Kriegslaͤuf; wie wollte man aber 
das in die Länge vor Gott verantworten, wie Galomo 
ſpricht: gieb dem Narren. nicht Antwort nach feiner Thor⸗ 
heit, es würde fonft ein Thor wie der ander, fondern ante 
worte ihme, nachdem feine Thorheit erheifcht, daß ex fich nicht 
wigig dunke. Wiewohl fi) num die Sprüch anfehen Iafs. 
fen, ald wären fie wider einander, fo unterweifen fie je 
doc) eine. jegliche Obrigkeit, wie fie fich halten folle, wann 
gegen ihr unvernünftige Stück, als jegunder dur Die 
Untertbanen gefchehen, fürgenommen werden; nämlich daß 
man gegen einer Thorheit nicht gleich thorlih, fondern 
wigiglich handeln folle. Wie kann man ſich aber weislicher 
halten, dann fo man ſich anſchickt, nicht nach eigener Bes 
gehr und Luft, fonbern nad) der Meinung Gottes? Dem: 
nad) fiehet es einer chriftfichen Obrigkeit zu, nad Ord⸗ 
nung ihres eigenen Amts mit Forcht Gottes zu firafen, 
was zu ftrafen ift. Dann obwohl Gott das Schwerdt wies 
derum in die Hand hat geben, liegt. nicht daran; er hat 
ihme felbft feine Hand darum nicht zugefchloffen, daß ers 
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nicht wieder möge ändern und aus ber Hand reißen nach 
feinem Wohlgefallen, fonderlih wo man ſolche Gnade 
nicht mit Furcht und hober Dankfagung annimmt. Es ift 
aber eine ſchlechte Dankſagung, fo man in der North bat 
zu Gott gefchrien, und als er aus der Noth hat geholfen, 
feiner Hülf und Forcht gar vergeffen, fondern rumoren, 
als wann die Hülf and eigener Etärf und Gewalt, nicht 
aus Gottes Gnaden zugeftanden. Wir Iefen von dem 
göttlichen herrlichen Könige David, als er des Meiche vers 
trieben, fagt er alfo: werb ih Gnad für dem Herrn fins 
den, fo mwirb er mich wieder holen, fpricht ew aber alſo: 
Iq babe nicht Luft zu dir, fiehe, bie bin ich, er mache 
mit mir, wie ed ihme wohlgefället. Hiemit ſucht David 
Hülf bei Sott, bekennt darneben fein Verdienft, darum 
er auh um Gnad und nicht Gerechtigkeit bat. Da er aber 
aus Gnaden wieder war eingefett in das Reich, gedacht 
er an die Gnad, die ihme erwiefen, und als feine Raͤthe 
wollten faft ftrafen die Aufrührifchen, fagt er zu ihnen : 
was hab ich mit euch zu fihaffen , daß ihr mir heut wollet 
zum Teufel werden; ſollte heut jemand fterben in Israel, 
meineft, ich wiffe nicht, daß ich heut ein König bin wor: 
ben in Serael? Er befahl auch ernftlih, man follte fei- 
nem Sohn Abfalon,, der die Aufruhr gemacht hat, nichte 
am Leben thun; dazu wollte er nicht den Läfterer Cimei 
laffen würgen, der doch ihne, als er aus dem Meiche 
verjagt ward, mit Steinen warf und ihn einen Bluthund 
nennete. Es ift aber Alles darum gefchehen und aufge: 
fhrieben,, damit die Obrigkeit ein Exempel babe, göttlich 
nad der Aufruhr zu handeln. Alfo iſt es mir ohn Zwei⸗ 
fel, Euer Ehrfame haben in der Noth den rechten Noth⸗ 
belfer angelaufen; dieweilen er aber aus der Noth gehol: 
“ fen, warum wollet Ihr fo bald der Hülf und Gnad euch 
bewieſen vergeffen und nicht dankfagen wie David mit 
Verzeihung der Untertbanen? Gedenkt hr nit, daß 
Ihr heut wiederum eingefett feid in bad Megiment? Wie 
reimt es ſich dann, daß man ein neu Regiment mit Haus 
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ven und Blutvergießen anfangt? Es wird freilih das 
Volk nicht viel Luft tragen zu einem folhen König, ber 
in feinem Rönigreiche nichts anders thut, ale ſtrafen. Er 
hat zu ſchaffen, wann er es mit Frieden anfangt, daß es 
ſich nicht mit Leid ende. Nun ſeid Ihr ja auch ein neues 
zur- Obrigkeit eingeſezt, demnach gebührt euch das neu 
Amt recht anfangen, wie David nad) der Aufruhr, bekannt 
ſich einen neuen König, fing auch das Amt neu an; darzu 
als das Volk Israel fündigte und ein hohe Straf vers 
bient, erwählt Gott den König zu Babylon zur Ruthen 
ber: Straf, es ging aber zulegt das Urtheil‘ über feinen 
Hals aus, darum nicht, Daß er wider die. Israeliten kriegt, 
dann dazu war er erwählt, ſondern daß er, nachdem .er Js⸗ 
rael erobert, Feine Barmherzigkeit bewiefen, vermeint, fein 
Sach ftünde nun Wohl, es mögte ihm Niemand mehr tro⸗ 
“gen, wie Efaiä am 47. ſteht gefhrieben: Ich war zornig, 
iprach Gott zu dem König von Babylon, über mein Volk, 
ich verwüſte meinen Erbfall und gab fie in-beinen Gewalt, 
du haft ihnen feine Barmherzigkeit bewieſen, du ‚haft auch 
die Alten mit dem Joch befchwert und gejagt, ich Ging, du 
gedachteft wenig an bein Ende. Alfo auch Euer Ehrfame 
- recht gethan hat, wie einer Obrigkeit zugeftanden ift, daß 
fie bisher dem Uebel mwiderftanden und die Aufruhr fo wiel 
möglich gewehret ; dieweil aber ber Herr das Volk ſchon 
wieder unter die Hand hat gegeben, will man chriſtlich 
fahren, ſo muß alle Unbarmperzigkeit aus ſeyn; dann kann 
er eine Obrigkeit. aufrichten, er kann fie auch wieder ftür: 
zen, die. Obrigkeit ſigt nicht an ihr eigen Statt, ſondern 
an Gottes Statt. Er ift auch fo. mächtig, daß er ein Hir- 
ten nahm und ſetzet anftatt bes Könige, . wie er es thät 
an David dem Hirten, als der König Saul feinem Luft 
nach regieret, und niht nah dem Willen Gottes, und 
der: König abgeftürzt und den David aufgeſtellet. Es if 
ernftlich zu bedenken, wie es mit Pharaone ergangen, der 
das Volk Jsrael in feinem Land mit Frohndienſten ges 
plagt hat, hinausgelaufen, da fie wollten in die Wüften 
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und ihr verfprochen Land ziehen. Es warb dur ben Kö⸗ 
nig geftillt; aber duran war er nicht vergnügt, fondern 
plagt. fie täglich, mehr und mehr. mit Frohndienften , er 
‚wollt fie nicht zieben laffen, und wollte auch in der Be⸗ 
trangung nicht narhlaffen, ja mehret dieſelben. Wie ginge 
aber? Pharao mußt endlich das rothbe Meer austrinfen, 
und die Israeliten zogen ledig davon. Demnach aber, ehr- 
ſame und weife- Herren, fteht ein. große Eorge auch jegt 
darauf, daß wo die Obrigkeit nicht allein in die vorigen 
Berchwerden: kein Einfehens thut, fondern mehr Etraf und 
Plag den Untertbanen auflegt, wird es zuletzt ſtillſchwei⸗ 
‚genh Über ihren eigenen Hals gerathen; und ich wollte 
gern:fagen,: es. ließe ſich bie Each von weitem alfo ans 
ſehen. Dann in’ kurz vergamgnen Fahren: ift allhier in der 
Stadt ein Irrthum entſtanden, daran. die Burgerſchaft ein 
wenig gelernt und gewöhnt iſt worden, frei zu handeln 
ohne Furcht der Obrigkeit *); und zu dieſer Zeit kürzlich 
zu Thann und Oberroth zweimal gebeitzt worden **), 
wie wann ſie die Verachtung und das Plündern ſchon ge⸗ 
lernt haͤtten, und zum dritten Mal ihre Kunſt an der Ob⸗ 
rigkeit bewaͤhrten, ob ſie dieſe ihre Kunſt recht könnten. 
Nicht ſag Ad dieß, daß ich allhier in dieſer Stadt beforge 
(ich vertrau gemeiner Bürgerſchaft Beſſeres zu), ſondern 
ich wollte gern vor künftigem Zorn Gottes warnen, und 
daß man allweg das Ende betrachtet. Die Bauern haben 
ihr End andy nicht geſehen, darum find fie mit Stiefeln 
und Sporn in ihren ‚Handel gefallen; aber mie es ein 
End nimmt mit ihnen, das fieht man wohl. Wann nun 
bie ‚Obrigkeit gleichermaßen nicht wirb das End betrachten, 
und fiel derein in · ihren Strafen, wie die Unterthanen ge⸗ 


— nn 





*) Augenſcheinlich wien B renz hier auf bie Haren im Jabre 
1512 an. 

“) Der und befannte Zug nach Thann, und ein anderer nach Obere 
Roth, welches geplündert wurde. 
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than haben, was follt es für ein ander End nehmen, dann 
wie der Untertbanen Muthwill? Und’ wie, mann Gott 
noch auf diefen Zag fo feltfam wäre, als er zur Zeit Pha⸗ 
raonis ift geweſen, da er wohl zum erſten zufehe,, bie die 
Bauern bis auf das Letzte würden geplagt, wie er Pha⸗ 
raoni zugefehen, bis er die Jsraeliten hart plagt ihres Auf⸗ 
ruhrs halben, und endlich am rothen Meer fürftelt, das die 
Obrigkeit austrinfen muß? Ya, möcht man fprechen,, ift 
dann die Uebelthäter zu ftrafen verboten? Es hat fich 
auch das Plündern gebührt von bes entwendeten Pferde 
wegen. Antwort: Es verbeut Niemand ordentliche Straf 
ber Obrigkeit gegen den Hauptfächern diefer Aufruhr; fo 
führe man doch wohl und chriftlidd, warn man fchon ben 
Haufen ganz nad) Davids Erempel überfähe, ja zur Danke 
fagung daß Gott die Obrigkeit wiederum fo günftiglich bes 
gabet hat; dann die Hauptfächer find nicht wohl auszu⸗ 
lefen. Lieber Gott, es ift alles Eine Rede! Eollte man 
am Echuldigen anfangen, man börfte ſich faft nicht ums 
fehren, wie Chriftus fpricht Luca am 13. Capitel. Als Pi⸗ 
latus etliche Aufrührifche erwürgt und ward Chrifto anges 
jagt, antwortet er: meinet ihr, daß diefe aufrührifche Gas 
Kiläer für Andern Eünder gewefen, oder bie achtzehn, die 
der Thurm Siloe hat erfchlagen, meinet ihr, daß fie fich 
allein verfchuldiget haben vor Andern zu Serufalem? Wahr: 
lih, ich fage euch, werdet ihr euch nicht beffern, ihre wers 
det gleih Alle zu Grunde gehen. Alſo auch jegund haben 
die Unterthanen nicht allein gefündigt,, fondern die Obrig⸗ 
keit liegt auch zum Theil faft Frank in diefem Epital. Eie 
bat auch nicht allweil Seiden gefponnen. Eo nun auf bei⸗ 
den Ceiten Verdienſt genug ift, wäre es je unchriftlich, 
dag die Bürd.auf einer Partei Hals allein wird getruns 
gen. Auch bedarf man fich nicht beforgen, wo man Etraf 
unterließ, daß Kein Exempel würde den Böfen gegeben, 
fürhin von dem Uebel abzuftehn; dann die Verfammlung 
des Bundes giebt Exempel genug ben Böfen, wer fich nicht 
daran kehren will, der ift freilich in der Faſtnacht geboren. 
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Darzu wär des geplünderten Pferds wegen nicht notb ges 
wefen, dann es geht wohl jegund fonften in etlihen Stü- 
den in der Etadt ein unnöthiger Koft auf, darmit das 
Mferb wohl mögte bezahlt ſeyn worden, fo man wollt 
hhriftlich handeln. Darum, Chrfame und weife Herren, 
-Dieweil Gott euch wiederum Gnad erwiefen bat und Das 
Regiment heimgeſtellet, bitte — unterthänig, Euer 
Ehrſame wollen forthin diefelbige Gnad auch den Unter: 
thbanen beweifen, daß fie merken, wie fie an euh nicht 
Wölfe (wie manche Herrſchaft), fondern Hirten und Väter 
haben. Hiermit Euer Ehrfame mich unterthänigen Fleif 
befehlend, auch bittend, Euer Ehrfame wolle vielleicht 
mein ungeſchickt Anlaufen nicht verargen. Sch wollte je 
gern, daß es auf beiden Seiten recht und chriftlich zu⸗ 
ginge ıc. 








IV. 
Ä Bur 

Gefhihte des Kufrubrs 

Im 
eimpürgifihben, 

Als der Aufruhr im Gebiste der Meichsftädte Nos 
tbenburg an der Tauber und Hall im Deutſchor— 
denſchen und Hohenlohiſchen bereits ausgebrochen 
war, begannen auch die Unterthanen der Schenken von 
Limpurg von dem Geifte der Empdrung ergiiffen zu 
werden, und Einzelne fihlugen ſich ſchon auf die Geite 
der Aufrührer. Da fihicten die Schenken: Abgeordnete an 
ihre Unterthanen, welche ihnen Folgendes vortrugen! 

Lieben Freunde und Nachbarn! Nachdem fihb um dieſe 
Landesart zwifchen. dem gemeinen Bauersmann allenthak- 
ben eine geoße Empörung hält und erzeigt, bie vielleicht 
durch Etliche unwiſſend, oder was daraus entſtehen möchte 
unbedacht erhoben, wiewohl von ihnen angezeigt ift und 
wird, daß fie folhes zu Handhabung des heiligen Evan: 
geliumd und dem Gotteswort zu gut thun, darauf fie ver: 
meinen, die Flecken diefer Landfchaft zu ihnen zu drängen 
und zu ziehen mit etlihen Drohmworten : bierauf haben der 
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*) Scmmilihe kier folgende Aftenfüde, Tkeils Originate fi 
Zreild gleichzeitige Copien, befinden fih in, ber Mändferipteis . 
—— des ii Paͤcten ven — Tönigl. Stand unhioe 
in Fuuttgart; reicher ſcheint fie nicht gefannt zu haben. (Merak: 
f. Seichichte von Limpurg. Bd. 1. ©, 21) 27. iz 
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wohlgeborne Herr Georg, Herr zu Limpurg ꝛc. unfer gnaͤ⸗ 
biger Herr, von wegen Seiner Gnaden, defgleihen Cr. 
Gnaden Vetter, und zu euch, als Ihren getreuen froms 
men Unterthanen abgefertigt, und ung befohlen, mit euch 
zu handeln und gu reden diefe Meinung: 

Nachdem fie hören und merken, daß folcher angefeng- 
ter Haufe der Bauern fich unterftehen, alle Nahbarfchaft 
'zu ihnen duch große Drohung zu zwingen, das heilige 
Evangelium zu halten und zu handhaben; dazu fagt mein 
gnädiger Herr, Schenk Georg (Wilhelm), daß S. G. und 
bero Vetter bisher gegen ihren armen Leuten als fromme 
hriftlihe Herren, wie das von ihren Voreltern auf fie 
kommen ift, gehalten haben und, ob Gott wi, binfüro 
thun und in feinen Weg wider das Evangelium oder gött- 
Iihe Wort handeln, auch foldhes von ihren Unterthanen 
zu thun ungern geftatten wollten. 

Zum andern ift gedachtem unferm gnädigen Heren gar 
nicht wiſſend, daß Sie oder Ihre armen Leute mit Nies 
mand nicht zu ſchicken oder zu fchaffen, aud Niemand wis 
der ben Haufen biefer Bauerfchaft Feine Hülfe oder Bei⸗ 
ftand gethan haben oder in Willens ſeyn noch zu thum. 

Zum dritten find auch unfere gnäbige Herren unges 
zweifelter Hoffnung, Ihrer Gnaden Untertbanen feien eins 
gebenk der großen Gutthaten, die fie bisher von Ihren 
Gnaden empfangen haben, daß fie in dieſer Herrfchaft in 
gnädigem Schutz und Schirm gefeflen und dabei gehand⸗ 
habt worden feien, daß fie ihr Dieb behalten und bei 
hausheblichen Ehren geblieben feien. 

Item daß fie in allen Kriegen anheim geblieben , ihre 
Güter werben und Weib und Kind ernähren mögen, fo 
dann bei andern Anftoßern diefer Herrfchaft nicht gewefen, 
fondern haben diefelben mit ihren eigenen Leibern hinaus 
gemüft, dazu Schatzungen geben, und alfo ihre Güter, 
Weiber und Feine Kinder verlaffen müffen, ohne Zweifel 
vielmalen in großem Hunger und Sjammer, das da billig 
ein jeglicher Biedermann beberzigen fol, bas in biefer 
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Herrſchaft nicht erhört. Hat man fhon zu etlichen Kriego⸗ 
handlungen Eteuren gegeben , ift doch gegen andern außers 
halb diefer Herrfchaft Gefeflenen ein leidenlich Ding ges 
weſen. 

Zum vierten. Nachdem mein gnaͤdiger Herr bisher 
von Sr. G. armen Leuten und Unterthanen nicht Klag 
gehört, ſondern ſich S. ©. gegen denſelben gnaͤdiglich ge⸗ 
halten, herwiederum Sr. ©. arme Leute ſich unierthänigs 
lich bewieſen, nicht deſto minder will ©. ©. aus gnaͤdiger 
Meinung fich hiemit erboten haben, ob eine Gemeinde oder 
fondere Perfon, arm oder reich, einig Anliegen, Be⸗ 
ſchwerd oder Ueberlaft hätte, follen fich diefelben mit eis 
nander befprechen und unterreden. Eo das gefchieht, als⸗ 
dann ſollen die Gemeinden aus ihnen drei, vier, fünf oder 
ſechs nach ihrem Gefallen verorönen und zu meinem gnäs 
digen Herrn ficken, ihm ihre Mängel und Gebrechen 
anzujeigen, doch züchtiglich So dann ©, ©. bisfelben 
hören und vernehmen, wird ©. ©. fich darauf fürderlich 
beratbfchlagen, und den Gemeinden, fo viel S. ©. lei⸗ 
denlich und möglich ift, gnädig Befcheid geben, darob uns 
zweifenlich der gemein fromm arm Untertban benügig feyn 
werde, und allweg ihr gnädiger Herr ſeyn, def ſich auch 
S. G. zu ihren Unterthanen, daß ſie ſich auch in aller 
Gehorſame und Unterthaͤnigkeit erzeigen und beweiſen wer⸗ 
den, gänzlich verſieht. 

S. ©. will auch unzweifenlicher Hoffnung fepn, fs 
©. ©. und Er. ©. Unterihanen alfo durch fi felbft, 
ob Epän vorhanden wären, vertragen wurden, foldes 
follte allen Theilen zu Fried, Einigkeit, Ehren und Wohls 
fahrt dienen. auch in allmeg gegen denjenigen, von denen 
fie jegt zu ziehen angefochten, defto eher in Muhe.bleiben 
oder ferner zu: beratbfchlagen,, was Man ſich halten wollte. 

Dergleichen ſo haben beide Herren einen Boten zu 
den Hauptleuten und dem hellen Haufen geſchickt, ſie er⸗ 
mahnt und gebeten, ihre armen Unterthanen, die doch ges 
meinlich Alle rauhe Waldgütlen haben, mit Floßholz und 
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in Weinbergien ſich nähren müffen, bei dem ihrigen rubig 
figen und bleiben zu laffen, Oder aber, wo fie das zu 
thun nicht bersilligen wollten, Ihren Gnaden und Dero 
Merordneten Eicherheit und Geleit zu dem Haufen und 
wiederum von bannen zu geben, fo wollten Ihr Gnaden 
von Ihrent- und Ihrer armen Unterthbanen wegen fi) mit 
ihnen befprechen und Unterredung halten, der Zuverficht, 
Ihre armen Untertbanen bei ihren Sütlein, Weibern und 
Kindern bleiben zu laffen. Und zum Ueberfluß bat fich 
gedachter mein gnädiger Herr Georg bewilligt und ihnen 
zugefchrieben,, fo fie Er. ©. felbft begehren, unangefeben 
daß S. Gnad ein ſchwacher kranker Mann ift, wolle €. 
G. zu ihnen reiten oder in einer „NRolipar” führen 
loffen,, darin an Er. ©. noch gedachten unſern grädigen 
Seren Schenk Wilhelm Fein Mangel gefpürt werden folle. 
UUnd dieweil Gott der allmähtig um alle Dinge ans 
Berufen und gebeten ſeyn will, ift gedachts unferd gnädigen 
Heren Begehr und fleißig Anfuchen, daß ein Seglicher 
Bott wolle anrufen, fein Weib, Kind und Haudgefind 
barauf mweifen, daß fie Gott ermahnen und bitten um ei⸗ 
nen fleten Frieden, Eonne und Ruhe, damit wir bei 
:Meib, Kind und Gütern ruhig bleiben mögen, dazu uns 
Gott in Ewigkeit verhelfen wolle! 

Irog, diefer herzlichen Ermahnung ſtanden die Unter- 
tbanen der Schenken von Limpurg dennoch auf, und ſchick⸗ 
ten an Schenf Gottfried den oben von Hermann Hoffs 
mann fihon mitgetheilten Aufforderungebrief, unter ebens 
bemfelben Datum aber folgenden an Echenf Wilhelm: 

„An den wolgebornnen Wilhelmen geborn herren von 
Lympurg des Nom. Reichs Erbſchenck Semperfrep 
ic. gehört der brief, 

Don Bawern aufgangen 
Molgebornnen gnedigen herren, Demnach vnnd bem 
hellen hauffen in Ewer gnaden Etat Gapindorf verfam: 
melt ettlih miffiuen vnd ergaigung zuthun, iſt des gemai⸗ 
nen hellen haufen ernfilih mapnung mit fampt Ewern 
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Burgen, Wo Ewer gnad baid Herren Georig ale dem 
Elltern vnd Wilhelmen als geuettern, mit ſampt anndern 
Ewere Geſchwiſtergitten herren vnd frawen nach ertzaigung 
der Artigkel, nach laut ains libels zu ſollichem obgemelten 
hellen hauffen globen vnd ſchweren, vnd die Artigkel furge⸗ 
nommen, anfengklichs zu lob vnd Eer dem Allmechtigen 
Gott, zu aufrichtung des hayligen Euangeliums, zu befs 
ſerung der Armen vnd abzuthun bößer misbreuch, fo wider 
das haylig Gotswort vnd Bruederliche liebe werend, mit 
vnns helffen handthaben, vnd aufrichten durch verſchrey⸗ 
bung von Ewer gnaden brief vnd Sigl vergwiſſet, wollen 
kommen zu vnns Armen gen Gaylnndorf am kochen gele⸗ 
gen, des wir vnns gantz zu E. G. verſehen, Wo aber ſol⸗ 
lichs von E. g. nit geſchech werden wir vnns dermaſſen in 
E. g. lannd hallten, Als in der Veind lannd, Darnach 
wiſſen ſich E. g. zuuerſehen, vnd daſſelbig eylends geſchech, 


Dann wo ſollichs nit gefheh, Werden wir nemen hab 


und gut, vnd das Sloß außraumen und gen himel ficken. 
Dat. am freptag nad der Vrſtend Eriſti (d, 24. April) 
Anno ꝛc. ırv". | 

Da der Aufforderung nicht fogleich entfprochen wurde, 
erfchien drei Tage darauf ſchon wieder ein Brief folgenden 
Inhalts: 

„An den wolgebornnen herren, herren Wilhelmen 
geborn herren von lympurg des Rom. Reichs Erb⸗ 
ſchenncken vnd Semperfrey ꝛc. gehört der brief. 

Wir Hauptlewt vnd gemainer Auſſchuß vnd 
Rath des hellen hauffen zu Gaylndorf, 
Wolgebornne gnedige herren, Demnach vnd wir auf 


das jungſt in verſchiner zeit ain Miſſiue zugeſchriben, Aber 


auf vnnſer beduncken verzogenlich nach vnſerm ſchreyben zus 
ſein vnd nit verfolg thun, Darmit aber E. g. mög erken⸗ 
nen, das wir niemants gern gefare Sonnder pillicheit nach⸗ 
folgen, haben wir durch den hellen hauffen, durchs mehr 
erkhennt, das ſich E g. in dreyen tagen ſich fuege zu 
tem hellen hauffen, und ſich mit E. g. Armenlewt zuſchul⸗ 


44 


ben vnd vnſern Artigkel verfolg zutbun, Wo aber €. g. 
nit keme, fo ift zubeforgen, Wir werden Tommen und Ders 
maffen banndeln, Das E. g. ganp Fain wolgefallen haben 
werde, Des mag fih E. g. verfehen, Aber wir tröften vnns 
E. g. werde fi in dreyen tagen zu vnns fiegen darmit 
E. g. nit mer fchaden befah, Geben am Montag nad) 
Auaftmodogeniti (d. 24. April) Anno ꝛc. xxvie. 

Aehnliche Aufforderungsbriefe erließen fie an die um⸗ 
liegenden Edelleute u. f. w. — Am 26. April ftellten 
Statthalter und Räthe in Ellwangen eine Ur: 
Funde aus, durch welche fie die Artikel der Bauerfhaft in 
Gaildorf annahmen, am 28. verfhrieb fih Philipp 
Yon Rechberg folgendermaßen: 

„Ich philipp von rechberg von hohenrechberg zw Mam⸗ 
fperg Bekenne offentlichen mit diſem brieff gen allermenigs 
lihen Nachdem vnd etliche meine vnderthonen etliher bes 
fhwerung halben fo fp haben, wie andere mer herfchaffs 
ten binderfeffen beclagt, Das ich vff vnderhandlung des bels 
Ien Hauffens, So zu lorch im clofter dem felbigen hellen 
hauffen, vnd allen meinen underthonen frey bemwplligt zus 
gefagt vnd verfprochen habe Gerede und verfprich in srafft 
dyſs brieffs fur mich alle mein erben vnd nachkomen bie 
zwolff artidel, die in obgemeltem heilen hauffen begert 
vnd furgefchlagen fyndt, Allen meinen hinderfeffen in mafs 
fen von hauptleuten des hellen bauffen abgeredt ift worden 
zu volftreden vnnd zu halten, mie dan alle vmbftendt 
vnd nachpaurn Auch haltendt getrewlid; vnd vngeuerlich 
Das zu warem vrkunth hab ich obgemeltr philip von rech⸗ 
berg zw hohenrechberg mein aigen inſigel zu ruck vffgetruckt 
und geben auff Freytag nah Sant Jorigenn tag des hay⸗ 
ligen Ritters Nach der geburt Criſti im funff vnd zwainzi⸗ 
giſten Jare.“ 

Dem weſentlichen Inhalte nach ganz gleichlautende 
Urkunden ſtellten auo: Wolf von Rechberg *) am 


Boten der Anftubr Heflilie wor, ſchrieb kr an bie Bundeeen 
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28. April; Herbegen von Hurnhatm zu Welftain 
am 30. April; Balthaſar Adelmann von Adels 
mannsfelden!") zu Schechingen am 4. Mai; Ernf 
von Horen zum Horen am 3. Mai; Erfinger von 
Mecberg von Hohenrehberg zu Ravenſtein 
am 3. Mai; Quirin von Horkam zu Spraitbach 
am 3. Mai; Wolf von Vellberg zu Bellberg am 
3. Mai; Herdegen von Hurnpeim zu Welftain 
und Erfinger von Rechberg von Hobenrehberg 
zu Ravenftain für ihren jungen Vetter Hans Wals 


licher Weiſe, fondern durch bungen, Kinfalt_ und Zwai 
af “ grasom, kien 
al 


gewalti⸗ ufens zu den aufrührigen Bauen 

und — an abe gebabt, fo fie Sigs 
Hauptmann, doc geplündert, und 

von ben Bunbaftänden fei jede Feuerftatt um 6 fl. gebrandſchagt more 


mmfung: obgleich feine Unterthanen nicht ah sen ge 
nt 


anfangen, R 5 , 
us der Praͤl. m. Schmid'ſcheu Manuſcriprenſammlung im ?- 
Stantsardiye in Stuttgark 
*) Am 18. Jul, ſchrieb er an bie drei Hauptlente bes ſchw. Bundes, 
das Mandat, daß feine armen Leute zu Schecingen auf jede euere 
fiatt für die Empsrung 6 fl. geben follen, fei ihm zu Hanben ge 
tommen, Allein, fie fein von ben bereits verfammelten Aufrübrern 
mit Gervalt aus ihren Betten geriffen, und mit ihnen gefäleift wor - 
den; ihn ſelbſt haben biefeiben gleichfalls aus feinem Shlafbett uns 
gewarnt gezogen und zu einem Zufagen gebrungen, eine Untere 
thanen haben wieber ya wollen , fin aber allemal wieder 
begmeltiget worben. Er dichte alfo, fie fönnten nicht fo wie andere 
seat werden. Doc habe er bie Tewerftätten zählen laffen und 
St gefunden ; bat mache 366 fl. Unterbeffen fin Eitel Gigr 
mund von Berg, Ulmiſcher Hauptmann, Rudolph von 
Wefterftetten, Wicger zu Heidenheim, Eitelbans Daniel 
‚ mb Gebaftian bie Belferer, tie fie fagen, auf bes Bundes 
Befehl gefommen, und haben feine Bauern um 157 fl. aefiraft, 
und ihm brei Eimer Wein abgefauft aber nicht bezahlt, dad mache 
373 fl. Dazu fcide er noch 192 fl., womit jene Summe ganz 
abbezahlt fei 5 benn er hoffe nicht, baß man feine Leute doppelt fira- 
m werde. — Am 3, Ang. fertigte man ipm die Antwort zu, et 
ſoile gang bezahlen; Unbere feien auch gbrandfhast werben. 
Ehinbaher. 
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ter von Hurnheim zu Unterabelfingen am 41. 
Mai; beßgleihen Bernhard von Rinderbach und 
Eafpar von Rath oder Roth. 


Auch die Schenken von Limpurg Eonnten nicht umbin, 
den Forderungen der Aufrührer nachzugeben ; am 4. Mai 
wurde folgende Urkunde ausgeftellt: 


„Bir Wylhalm Her zw Lympurg deſs hayligen Ro⸗ 
myſchen Reychs Erbſchennk Semperfrey, Bekennen offennt⸗ 
lich myt dyſem brieff, fur vnns vnnſere geſchwyſtergyt vnd 
vnnſer erben Das wyr vnſer Landtſchafft vnnderthon vers 
wanten vnd zugehorigen die zwolff bey lygennden gedruck⸗ 
ten Artyckel, So myt vnnſerm beiſchafft bezaichnet in vber⸗ 
antwurt Ey vns auch Dye ſelben dargegen vunnder. des 
gemayn hellen hauffen Betſchafft Auch bezaichnet geben So 
verſchyner Zeyt die baurſchafft oberhalb vlm An der thana 
vſgeen laſſen Angenomen myt] inen zuhalten zugeſagt vnnd 
bewylligt haben, Sagen inen ſolichs hiemit Allen in ges 
main vnnd jedem in ſunder bey gutten waren trewen, wyſ⸗ 
ſentlich in crafft dits brieffs zuhalten frey zp, Vnnd des 
zw warem vrkundt haben wir vnnſer aygen inſigel fur vns 
vnnd vnſer erben vnd geſchwyſtergyt und Ir erben Offenn⸗ 
lich an dyſen brieff thun hencken Der geben iſt vff Monn⸗ 
tag Phylippi vnnd Jacobi Als man zalt nach der geburt 
Erifti vnſers lieben hern Tauſent funffhundert funff vnd 
zwgynzick jare.“ 

Durch eine an eben demſelben Tage ausgeſtellte Urkunde 
fagte auch Agnes Frau zu Limpurg, geborne Grävin 
von Werdenberg und zum Heiligenberg, ihren 
Unterthanen im Amte Welzheim, auf welches fie ans - 
gewieſen war, zu, die zwölf Artikel anzunehmen und mit 
ihnen zu halten. Der helle Haufen ſtellte ihnen dagegen 
(am 5. Mai) folgende Sicherheitsurkunde aus: 

» Bir bie hauptleut deſſ gemainen hellen hauffen zu 
Mutlang bey Gmünd Bekennen offentlich vnd thunn kunth 
aller menglichen mitt diſem offen brieff, Nach dem wir ber 
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wolgebornen Hern Hern Jörgenn vnd wylhalmen gevetter 

geborn hern von lympurg deß Römiſchen Reichß Erbſchen⸗ 
den vnd ſemperfrey Auch der wolgeborne frawen fraw age 
neß geborne fraw von werdenberg alle zu Gaildorff am ko⸗ 

chen ire vnderthon zu vnß gen Gaildorff Schrifftlich er⸗ 
mant der zwölff,artickell fo da offentlich in gemainen hel⸗ 
len huffen alda verfunt, Darum wir dan fechten und vers 
famlett feind Sölch artikel von hauptleutten vnd gemais 
nen hellen huffen genanten obgemelten vnſern genedigen 
herrn vnd frawen anzaigt vnd begertt vff zu richten, Das 
ruff bemeltte vnſere gnedige hern und fraw durch irn ans 
waltt vor vnß hauptleutten zu Mutlangen erſchinen vnd 
ſoͤlch zwoͤlff x:ticfel frey willenglich vor vnß hauptleutten 
vnd iren vnderthonen angenommen auch fie vnß brieſlich 
urkund geben habend Sölches vor dem hellenn hauffen uff 
heut dato diß briefs zu mutlangen uffgericht Daß wir dan 
mitt diſem brieff offentlich bekennen daß ſölche verſchreibung 
vnſer gn. bern vnd frawen uber ſich geben habend gnug⸗ 
ſamlich vor gemainem hellen hauffen erkent iſt Darumb wir 
dann vnſern gn. hern vnd frawen ledig vnd loß zölen auch 
nicht weitterß gügen iren gnaden fur zu nemen oder zu 
uber ziehenn Auch föhen irer gnaden vnderthon Cie bey 
Sölchen zwölff artiklen beleiben laſſen biß füliche vßgetra⸗ 
gen vnd volftröfund gefchehen ift und wa es fach were daß 
vnfer ander mittbrieder , die fich in ander Nacion verfams 
lött habend, in die Gögenhaitt ziehen. wöltten So erman 
wir fie vff die Ewangelifh Briederlich liebe Auch vff den 
ayd dien wir vff die zwölff articfel gethon habend vnfere 
gun. bern vnd frawen Auch ire hinderfeffen vnderthon vers 
wanten vnd zugeherigen bey füldyem vertrag vnd verfchreis 
bung bleiben zu laffen Daß wir dann zu inen verfehen 
vnd inn bermaflen auch thun wöllten mo fietfölchß nitt 
thetten wirden wir geurſacht vnſere gn. hern auch frawen 
behulfflich auch raͤtlich zu fein damit in Sölchß gehalten 
werd vnd def zu warem urkund vırd merer ficherhait fo ges 
ben wie hauptlent mit fampt gemainen hellenn huffen, diſen 
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brieff mitt onferm Seerett verfigeltt Der geben iſt an Mitt⸗ 
wuc nad mifericordia Domini Unno ꝛc. 179. 

Dem Pfarrer zu Mihelbad, Laurentius Meich 
len, gaben fie folgenden Paß: 

„Wir Heuptleutb Methe vnnd anfzug ded gemeynen 
hellen Hauffen Itzundt zu Mutlang Bekennen vnnd thun 
kunth allermeyniglich mit diſem brief das wir dem wirdigen 
hern Laurentio Reichlein, Zeiger dits briefs pfarhern zu Mi⸗ 
chelpach vnnſer frej ſtrack ſicherung hiemit vnnd in Grafft 
dits brieffs wiederumb zu ſeiner ſicherung geben haben, 
inen gant vnanſprachlich von jedermeyniglichen paſſiren zes 
laſſen, Wo aber das, von einem oder mer verachtlich vnnd 
inen daruber beſchedigen, wurden wir geurſacht ime nach 
Leib, Leben, guth vnnd ere, zugreiffen vnd darumb zu 
ſtraffen Darnach wiſſent ſich jeder zu Richten, Zu vrkhunt 
mit vnnſerm Secret Innſigel beueſtiget auff freitag nach 


Mia Dinj Anno ꝛc. xxv.“ (d. 5. Mai) 

Der helle Haufen zog nach Eroberungen aus ins Wirs 
tembergifhe, nah Murrhardt, Lord, Hobens 
ftaufen u.f.w. Das Hauptcorps blieb in Lorch ftehen; 
eine Abtheilung von dreihundert Mann unter der Anfüh⸗ 
zung des Jörg Bader von Böbingen nahm das 
Schloß Hohbenftaufen, plünderte und zündete ed an. 
Michel Rupp von Ruprechtshofen, Weibel ımd 
Zugmeifter unter den Bauern, Weber Hänslen, 
Wenger Michel und Nica Hans von Dedingen 
brachten die Beute in das Lager. Oberſter Hauptmann 
und Rath war Philipp Fierler, Vogt von Thannen⸗ 
burg; die übrigen Hauptleute waren damald Bender: 
bans von Gaildorf, Weder Michel von Welzs 
beim, Jörg Bey von Muttlang und der oben genannte 
Jörg Bader; zu den Mäthen gehörten noch Prendlin 
von Alfdorf, PaulBader von Ruprechtshofen, 
olt Weber Hans von Gſchwend, Schreiner 
Jörg von Welzheim, ber Shneiber von Bibers⸗ 
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feld nnd ber Pfarrer von Bühlerthann. Der 
Haufen beftand aus Unterthanen und Einwohnern der 
Herrfhaften, Städte und Dörfer Cohen fein, Murrs 
hardt, Adelberg, Lord, Hohenſtaufen, Hohen⸗ 
rechberg, Gmünd, Ad elmannsfelden, der Her⸗ 
ren von Horren, Herdegen, Weſterſtetten, 
Vellberg, Hohenſtein, Rinderbach, der Schen⸗ 
ken Gottfried, Georg und Wilhelm von Lims 
purg, von Weißenftein, Rauterburg, Waſſer⸗ 
alfingen, Hohenſtatt, Hpttlingen, Aalen, 
Thannenburg, Hohnhardt, Comburg, Hall, 
Welzheim, Leinrod, Laba, Sanzenbach, Ell⸗ 
wangen u. ſ. w. | | 
Inzwiſchen rücte Georg Truch feß von Wald⸗ 
burg mit dem fchwäbifchen Bundesheere in Wirtemberg 
ein, ſchlug die wirtembergifchen Aufrührer bei Böblins 
gen, zog am Neckar herab und erließ überallhin fchriftliche 
Qufforderungen an bie Rebellen, fihb auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben. Cine folhe kam dann aud an die 
Unterthanen der Herrfhaft Gaild orf; fie lautet alfo: 

„Ich Jörg Truchſas, Freyherr zu Waldburg Ro. Kay. 
Mt. Churfurſten Furſſten vnnd annderer Stenndt bes Loͤb⸗ 
- Yihn Pundts zu Schwaben Obriſſter Veldhawbtman Fueg 
Euch den vnnderthonen der Herrſchafft gaildorff ſambt den 
Ambtern darin gehörig zunernemen. Als iv Euch anbedacht 
Ewr Pfliht von Ewr Herrfchafft abgeworffen, ben auff⸗ 
ruerigen Pawren anhenngig gemacht ſambt denſelben ettlich 


gemainer Punts Stenndt zugewanten mit Nam pranndt 


onnd der that beſchedigt auch des nit vernugen laſſen ſonn⸗ 
der Ewere herrn Euch antzuhanngen gedrungen haben, 
Band damit in gemainer Pundt ſtenndt Straff, auch 
vngenad geuallen fimd, Das ir Euch onuergog enlich zu 
mie inn den Leger, da ich am nechſſten zu betreten verfue⸗ 
gen inn gemainer Pundtſtenndt Straff genad vnnd vngenad 
ergeben auch was der Pflicht vnnd gehorſame halben So 
ir Ewerer herrſchafft zuthun vnd zubeweiſen Schuldig mit 





460 


Euch zuhanndeln zu hören vnnd zuuernemen unnd kains 


wegs aufbeleiben. Dann thätten ir das nit wurdt ich ver 
urfaht Euch am wiederheraufziehen mit hers Crafft zu 
vberfallen Vnnd gegen Euch zuhanndeln So Ewerthalb 
beffer vnnderlaſſen han ih Euch wiffen darnach zurichten, 


vnnd Euch felb vor verderblichem fihaden zuuerhuetten nit 


wellen verhalten. Datum vunder meinem Secret vnnd 
Hanndzaichen im Veldleger ‚bey Reychen den xxiiij ten tag 
May. Anno sc. im xxvten 
Jörg Truchſes 
(fein Handzeichen.) 


Die Bauern, entmuthigt durch die Nadhriht von den 


Miederlagen ihrer Brüder, unterwarfen fid) wieder. Bei 
ihrer Wiederannahme ließ ipnen Schenk Wilhelm Folgendes 
vorbalten: — 

Nachdem ihr euch wider den wohlgebornen ꝛc. meinen 
gnädigen Herrn unbilliger Weiſe empört und gehalten, 
ſo will Sein Gnad euch jetzo wiederum annehmen auf 
Gnad und Ungnad, darum welcher ſolches thun will, gehe! 

Dieweil ihr nun Alle des Gemüths, euch in Gnad 
und Ungnad meines gnädigen Herrn zu ergeben, fo werdet 
ihr fhmwören einen Eid leiblich zu Gott und den Heiligen, 
daß ihr hinfüro der heiligen chriftlichen Kirchen Satzung, 
Gebrauch und Ordnung , wie das eure Eltern gehalten, 
von ihnen auf euch fommen, mit allen Dingen, gar nice 
ausgenommen, auc eure Weiber, Kinder umd Ehehalten, 
darauf weiſen, das zu halten; welcher das an einem oder 
mehr Stücken verbräche, nicht hielte, und Ihr Gnad de 
innen würden, wollen Ihr Gnad die Strafe gegen einen 
Jeden vorbehalten haben. So aber einige Aenderung an 
ſolcher Satung der heiligen chriſtlichen Kirchen geſchaͤhe⸗ 
will euch Ihr Gnad ſolches auf das fürderlichſt, wie hie 
vor von Ihren Gnaden Altvordern auch beſchehen, aM 


zeigen; 
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Darzu Sein Gnaden getreu und hold zu ſeyn, Sei⸗ 
ner Gnaden Frommen zu werben und Echaden zu wenden 
(mit Renten, Gülten, Geboten, Verboten, und aller 
anderer Dbrigfeiten Ihren Gnaden gehorfam und. unters 
thanig ſeyn) auch keinen Aufruhr machen oder geftatten , 
fondern dawider ſeyn, fo fern eines Sseden Leib und Gut 
reicht, ſich ir Feine Verbündniß nimmermehr begeben, ans 
nehmen oder darein fommen , in keinen Weg, Feine Ges 
meinde noch Zufammenberufung ohne Ihrer Gnaden Wilfen 
und Willen haben; 

Daß ihr ſolchem Allen und Jedem infonders getreulich 
nachkommen und halten wollet, ſo heb' Jeder auf zwei 
Finger und ſprech mir nach: 

Wie ich unterrichtet bin, will ich alſo halten wahr 
und ftät, ohne alle Gefaͤhrde. Alſo bist! ich mir Gott zu 
helfen und alle Heiligen. 


— — — 


Ihr von der Gemeinde des Umtsrc. Darum der wohl⸗ 
geboren Herr, Herr Wilhelm, Herr zu Limpurg, mein 
gnaͤdiger Herr, euch auf heut hieher verkunden und gebies 
ten laſſen haf, aus dieſer Urſach, Euch Allen ift in gutem 
Wiffen, wie in verfchiener Weil ihr euch mit Undern em⸗ 
pört, wider gedachten euern rechten , erblihen und natürs 
lichen Herrn gezogen, ihn bejchadigt, das Seine genom⸗ 
men, Alles wider Gott, Ehre, Recht, den Faiferlichen 
Landfrieden und alle. Billigkeit über und wider hr giä= 
dig Anfinnen und Erfuhen an euch alle befchehben, das 
bei euch keinswegs hat verfahen oder angenommen werden 
wollen; an eurem Hochmuth und der Befchädigung, fo ihr 
meinem gnädigen Herrn zugefügt, nicht -erfättigt oder Ges 
nügen gehabt, fondern Eeinen Gnaden zween Feindsbrief 
zugefhidt, das ba einem jeglichen Biedermann billig be: 
berzigen und leid fepn fol, daß einem Herrn von feinen 
gelobten und gefchwornen Unterthbanen ohne alle ehrbare 
redliche Urjache und Verſchulden, der, wie von Seiner 
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Gnaben Vorbern feligen Gebaͤchtniß Eltern auf Ihn erb⸗ 
lich erwachſen und gelommen ift, ſich chrifilih „ als Lieb» 
baber aller Gerechtigkeit ehrlich und wohl euch in gutem 
Schutz und Schirm allzeit Ihres Vermögens Leibe und 
Guts bei Ihnen und gegen allermänniglich gehalten: bat, 
ſollich freventih Hochmuth und tyranniſch Uebelthat begeg⸗ 
nen ſollt, und aber ſolliche Briefe von Etlichen widerredet 
werden möchten, will Sein Gnad euch dieſelben unverhal⸗ 
ten, und euch die da offentlich verkündigen und verleſen 
laſſen, und lauten von Wort zu Wort .alfo : 


(Hier wurden bie zwei oben angeführten Aufforberungspriefe 
vorgelefen, bann fuhr ber Beamte fort:) 


Und nachdem nun auf foldhe böfe muthwillige Empös 
zung von Röm. Kaif. Majeftät ze. unferm allergnäbigften 
Herrn, auch andern Ehurfürften, Fürſten und Ständen 
des Löhlichen Bunde im Land zu Echwaben ernftliche Man: 
daten und Befehle ausgegangen find, die rechten Principal 
und NMädlensführer, ale Hauptleute, Mäthe und die, fo 
Aemter in folder muthwilligen Empörung gehabt, jeden 
nach feiner Verfhuldung zu firafen, mit angehängter 
Drohung, wo das nicht gefchähe und einigen Bundever- 
wandten von denfelben Echaden widerfahren würde, folchen 
Schaden bei einer jeden Obrigkeit zu befommen, das dann 
wo ſolches gefchähe, einen Gnaden, Seiner Gnaden 
Herrfhaft und euh Allen zu Verderben und merklichen 
großen Nachtheil gereichen würde, ſolches zu verhüten, auch 
angefehben, daß ihr euch von Neuem einen Gnaden in 
Gnad und Ungnad ergeben, gelobt und gefhworen habt: 
darum will Seine Gnaden bie fo S. ©. diefelben zu ſeyn 
vermeint und in Gnad und Ungnad geſchworen haben, 
ſelbſt erfordern, nämlihen einen Jeden nad Gebühr zu 
firafen, die Andern, wiewohl ihr Alle und ein jeder in 
fonders durch eure frevelhafte, eigenmüthige böfe Handlung 
auch Zuſchickung der Feindebriefe meinen gnädigen Herrn 
in große Koften und Schaden geführt, übel gehandelt habt, 
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wieder bei dem Ihrigen ſeyn mögen, denen wirb S. Gnab 
eine ziemliche Etrafe eurer begangenen frevenlihen Hands 
lung und zu Ablegung Er. Gnaden Schadens auflegen. 
Und fo das gefchieht und dem gelebt wird, will S. ©. alle 
Ungnad gegen euch Er. ©. Unterthanen gnädiglich abftellen, 
und fi gegen ihnen als ihr gnädiger Herr halten und 
erzeigen. Dagegen will S. ©. gänzlich fich verfehen, ihr 
feine Unterthbanen werdet ihre verpflichtete Treu, Ehre und 
Eid bedenken, und Eeinen Sn. alle Gehorfame erzeigen 
und thun, ale geireue und fromme Unterthanen ihren Hera 
ven zu thun fchuldig und pflichtig find. 

Darzu ſollen ihre Söhne und Ehehalten, Niemand 
ausgenommen, in dieſem Amt Feine Wehre, ausgenommen 
ein ziemlich Haumeſſer, das ein Jeder zu feiner Nothdurft, 
Holz zu bauen, zu gebrauchen habe, fein Lebenlang bie 
auf unfer Abfünden tragen, in keinen Weg bei Vermeis 
dung fihwerer Sirafe, fo wir und gegen einen Jeden vors 
behalten wollen. 

Item es fol ein Jeder, fo häuslich in der Herrſchaft 
ſeyn und einbeſtehet in acht Tagen demnaͤchſten vor den 
Amtmann gen Gaildorf kommen, ſein Mannrecht bringen 
und wie ihm vom Amtmann angezeigt wird, Pflichtung 
thun. 

Hausgenoſſenpflicht. 

Du wirſt mir geben deine Treu an eines geſchwornen 
Eides Statt, daß du meiner gnaͤdigen Herren Frommen 
fördern und Schaden wenden, Seiner Gnaden und Dero 
Amtleuten Geboten und Verboten gehorfam feyn wolleft , 
vor Er. ©. Gerichten Recht geben: und nehmen, fo lange 
du unter Er. ©. Herrſchaft biſt; und fo du über Furze 
ober lange Zeit wieder aus meines gnädigen Herren Herr⸗ 
[haft und’ Obrigkeit ziehen würbeft, daß du zuvor zu obs 
gemeltem meinem gnäbigen Herrn oder Er. Gnaden Amt, 
leute zu Gaildorf kommen, dafelbft ihm wiederum Pflichs 
tung thun, ein Jahr lang hinter fi) vor Er. On. Gericht 
Recht geben und nehmen wolleft. 


\ 
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Item es fol ein jeder Hausgenoß Mann oder Meis 
alle Jahre jährlih, fo man die Gilt einnimmt, a Di. 
Seller geben. 

tem es fol auch ein jeder Hansgenoß Frau ober 
Mann alle Dienft zu thun fchuldig ſeyn, nämlid) Die Weibs⸗ 
bienft die Frauen und Mannsbienft die Mann. 

Ehehaltenpflichtung. 

‘tem Es fol ein jeder Mann oder Weib, Niemand 
ausgenommen, fo Dienſtknecht annehmen oder dingen würde, 
bie fechzehn Fahre alt mären, denfelben in ben nächſten 
acht Zagen zu dem Vogt im felben Amt ſchicken und Pflich⸗ 
tung thun, meinem gnädigen Heren und Er. Sn. Amt- 
leuten Geboten und Verboten gehorfam ſeyn, Sr. Gnaden 
Frommen zu werben und Echaden zu wenden, aud in 
demfelben Gericht, was ſich ihn berührend darinnen vers 
fauft, darum Recht geben und nehmen wol. 

Der Rath in Hal ſetzte Schenk Gottfried von feinem 
Auftrage, die Brandſchatzung im Limpurgifchen einzuziehen, 
durch folgendes Schreiben in Kenntnif: 

„Dem Edeln wolgebornen bern, bern Gotifriden bern 
zu Limpurg des vomifchen reiche erbfchencfen vnſerm 
gnedigen heren. | | 

Vnſer vnnderthenig willig dienft zuuor Edler wolge- 
borner gnediger her wir fugen ©. gnaden vnderibenig- 
lichen zuuernemen, dad vns von gemainer verfamlung bundg 
vnſern gnedigiften, gnedigen und gunftigen heren vnd guiten 
frunden ain offen Mandatt neben eitlich gedrudtien verfis 
geltten beuelhbrieff, gegen den vngehorſamen vnd auffrus 
rifchen paurfchafften E. gnaden vnd andern herfchafftten 
auch vns verwandtt mitt einpringung auffgelegtten prant⸗ 

ſchatz zukummen wie dan E. g. ab hierin verwartten colla⸗ 
eionirter copeyen vnd original zuuernemen haben, vnd ſeyn 
des willens vnſerm gegeben befelch wie wir dan des ſchuldig 
nachzukumen Doch habend wir zuuorderſt ſollichs auch 
vndertheniger guter nachpaurlicher mainung E. g. vnange⸗ 
zaigtt nitt wellen laſſen, Damitt ob ſich dero Gnaden 
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armen vnd zugethanen, des gegen E. g. beclagen, oder 
in follihem verzugig fein weltten fie dahin gewifen bifem 
mandat volzihung zethon, und fich verners vor fehaden zu 
uerhuten, das haben wir E. g. dero wir zu vnderthenigen 
willigen bienften beraitt im beflen nitt wollen vorhalten 
Datum Sampflag Nach petri und pauli (den A. Sul.) 
anno im xxv. 
Steimaiſter vnd Raͤthe zu 
Schwebiſchen hall.“ 
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| V. 
Kurzer Bericht und Anzeige, 
was ſich wegen der Bauern Empörung und resp. in Lu⸗ 
there Zeiten bei der Stadt Züffen zugetragen, und wie 
die Stadt folhe Gewalt von fi abgewandt und hievon 


gereitet worden im 1525. Jahre. 
Don Martin Furtenbach, derzeit Stabifchreiber. 


Anmert. Bon bem in bas ftäbtifche Archiv in Fuͤſſen gehörigen Dris 
ginal ließ der ſel. Praͤlat von S ch mid eine Abſchrift nehmen, welche 
jetzt in dem k. Staattarchive in Stuttgart iſt, und aus welcher ber 
vorliegende Auszug gemacht wurde. 


Bon Chriſti Geburt als man zählt 1525 hat ſich eine 
irrige Empörung zugetragen im Schwabenlande und Deuts 
[her Nation. Anfänglich haben fich die gemeinen Bauers 
fohaften und Unterthanen gegen ihre Herrfchaften und Ob⸗ 
rigfeiten an brei Orten zufammen gefchlagen auf dem Ried, 
am Bodenfee und um Memmingen, wo felbige mit 
ihren Anhängern ins Oberland oberhalb Memmingen und 
Augsburg und was in demfelbigen Bezirk gelegen hinüber 
gegen ber Stadt Füffen gehandelt; welcher Aufruhr ift 
entftanden durch Anreizung und Unterricht Iutherifcher Pre⸗ 
Diger *), welche die Bauerſchaft verführlich unterrichtet, 


Wer koͤnnte bier ben Sabiidriber einer biſchoͤflichen Siadt 
verlennen? 








u 
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wie fie von Obrigkeiten gröblich beſchwert ſeyn follten, 
nämlich mit ber. Leibeigenfchaft , dem freien Zug unt:r ans 
dere Herrſchaften, mit dem Todfall und dergleichen Bes 


ſchwerden, derohalben haben fie ſich zuſammen gemacht und 


geſchworen, fie wollen dem heiligen Evangelium und Got⸗ 
teawort einen Beiftand than und es helfen aufrichten. | 
Die Unterthanen ded Abts von Kempten und bie 
Barterfchaften an der Leubas verbanden fich zuerſt, und 
on Neujahr 1525 fielen ihnen die Bauern im Allgau zu; 

um Lichtmeß trat auch die Pflege Füſſen nach langem 
Auffordeen und vielen Drohungen befonders der All⸗ 
gauer und ber Neffelwanger zu ihnen über, nach⸗ 
dem fie von der Herrfchaft in Füſſen vergebens Hülfe bes 
gehus hatte. 

Chriſtoph von Stadion, derzeit Biſchof vor 
Augsburg, kam „an ſchmalzigen Samſtag, ber da war 
der 25. Februar,“ nad Füllen; um die Empörung zu 
ſtillen, ließ er die aus dem Allgau nach Füſſen befchei- 
bet, wo er ihre Befchwerben vernehmen wollte; aber die 


Bauermn ſchlugen es allenthalben ab. Die aus der Pfleg 


Füffen wurden auch aufgefordert, ihre Maͤngel anzuzei⸗ 
gen, und der Bifhof gab ihiten einen griädigen guten 
Beſcheid; ‚aber die Bauerſchaft nahm ihn nicht an, „und 
meinem znaͤdigen Herrn zu Augsburg ſchmechlich zuge— 
redt.“ 

Am Faſtnachtmontag den 27. Februar ſtellten Buͤrger⸗ 
meiſter, Gericht und Rath von Füſſen dem Biſchof vor, 
ſie beſorgen auch einen Ueberfall von den Bauern, und 
ba ihre Stadt ſchlecht verſehen ſei, bäten fie um Unter⸗ 
flügung. Der Biſchof verſprach ihnen Tröſtung gu thun, 
und reiste an der rechten Faſtnacht ab. — Um dieſelbige 
Faſtnachtzeit haben ſich die Bauern allenthalben bei dem 
Wein zuſammen gethan, etliche ihre Amtleute verjagt, der 
Herren Korn und Kirchengeld u. f. w. genommen, um 
bamit zu kriegen. 

Um für den Nothfall wenigſtens Etwas vorbereitet zu 
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baben, wurde Füſſen in vier Quartiere getheilt und über 
jedes ein Hauptmann beſtellt. Mannhafte Perfonen und 
Bürger ohne die Söhne, Knechte und Handwerksgeſellen 
waren bamals in Füſſen 304. Aus jedem Quartier wur⸗ 
ben vierzig Mann anf die Maner verordnet als Echüben 
mit Büchſen und andern Wehren. Die Bürgersfübne und 
Knete wurden auf ben Play zu dem Hauptmann verord⸗ 
net, die Weiber, Mägde und alten Leute follten auf Wafs 
fer und Feuer Acht haben. Jeder Quartiermeifter bekam 
zu feiner Unterflügung zwei Lieutenants, und je zeben 
Bürger ftanden unter einem Rottenmeiſter; auch wurben 
etlihe Wachtmeifter geſetzt, und aus jedem Quartier muß⸗ 
ten etliche Motten wachen, fo lange ber Uunfriede währte. 
Am 5. März wurde verabredet, daß, fobald die Eturms 
glocke auf dem Rathhauſe geläutet würde, Jedermann mit 
Mehre, Waffen und Harnifch vor das Rathhaus kommen, 
die auf die Mauer Verordneten aber fogleich an ihren be⸗ 
ſtimmten Ort gehen ſollten. | 
Am weißen Eonntag angehender Faſten (d. 5. Märı) 
hielt der allgauifhe Haufen und feine Hauptleute und Raͤ⸗ 
delsführer, namlih Peter Miller von Sonthofen, 
Walterbach, Beuchlin, beide von Oy der Au, 
Thomas Bertlin von Neſſelwang, Michel 
Kempfoder Kempter ebendaſelbſt, der. Krorpf von 
der Limbas und Hans Werz von Wertach mit 
dem Ausſchuß der Pfarrei Allgau einen Bundestag zu 
Kempten, auf welchem befhloffen wurde, alle umliegenden 
Landfhaften mit Gewalt in ihr Bündniß zu bringen. Gie 
ſchickten auch von bier aus einen Brief nah Züffen, in 
welchem fie fagten, fie haben gehört, daß die vor Füffen 
fih mit .iprem Herrn, dem Biſchof von Augsburg uertras 
gen haben, und begehren nun zu willen, wie.fie mit ihnen 
daran feien, ob fie. dem göttlichen Rechten beiftäudig fepn 
wollen oder nicht? Die Anwort folle. wan ihnen nad 
Neſſelwang ſchicken. — VBürgermeifter und Nash ſegten 
die ganze. Gemeinde von, diefem Cchreiben in Kenntniß, 








469 


und die letztere wählte aus jedem Viertel sehen Mann, 
welche den Rathsverhandlungen beimohnen follten, damit 
man nicht immer die ganze Gemeinde zufammen berufen 
dürfte Herrſchaft, Math und Gericht fammt dem Ges 
meindeausfchuß verfammelten fich hierauf am 8. März und 
befchloßen folgende Antwort an die Bauern: Cie feien 
bisher nie gegen Gottes Wort gewefen und werden ed auch 
fernerhin nicht feyn. Mit ihrem Herrn haben fie keinen 
befondern oder neuen Vertrag aufgerichtet; ihnen fei nicht 
befannt, wer biöher wider Recht gethan habe, oder habe 
thun wollen, and hoffen fie zuverfichtlih, daß fie (die 
Allgauer) ihnen nicht widerrehtlich thun werden. Ä 
Herrfhaft, Geriht, Math und der Ausfhuß ſchickten 
ihrem Heren durch einen reitenden Boten eine Abfchrift des 
YAufforberungsbriefes der Ullganer, und baten ihn, ihnen 
hülflich und rätblih zu ſeyn, mas fie den Bauern auf 
ferneres Anſuchen für Antwort geben follen , denn fie feien 
nicht Willens, zu ihnen zu fallen. Der Bifchof gab dem 
Boten die mündlihe Antwort, fie follten den Bauern 
ausweichend antworten und ſich wie fromme Stiftsleute 
halten, fo wolle er fie in der Noth auch nicht verlaffen. 
und vor den Bauern helfen befhügen und befchirmen. 
Die von Füffen fchrieben auch um Hülfe und Beiftand 
an das Gertht Ehrenberg und an die in Reutti, 
als ihre naͤchſten Nachbarn, welchen fie vor einigen Jah⸗ 
ren das Bleiche gethan haben. Uber die von Reutti ants 
worteten, es ftebe nicht in ihrer Macht, ohne Erlaubnif, 
MWiffen und Willen ihres Landesfürften einer fremden 
Landfchaft außer Landes Hülfe zu thun; was die von Füfs 
jen deßwegen bei dem Erzherzog (Ferdinand in Innsbruck) 


erlangen, das wollen fie, die von Meutti, nicht abfeylas  - 


gen. Diefe Antwort theilten die von Füſſen fogleih dem 
Bifhof von Augsburg mit, und baten ihn, fih an ben 
Erzherzog zu wenden, daß diefer die nöthigen Mandate 
an/ die von. Meutti und das Gericht Ehrenberg ergehen ..- 


laſſe. Beides gefchah. 
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Mm 22, März erließ ber in Memmingen verſam⸗ 
melte Ausfchuß der Bauern wieder ein Schreiben am bie 
Gemeinde Füſſen, in welchem er fagte, da fte feine end⸗ 
Jihe Antwort auf das erfte Echreiben gegeben babe, würde 
mon fie, im alle die Bauern angegriffen werden ſollten, 
feindlich behandeln. Diefes Schreiben wurde am 25. März 
burc drei Bauern von Rieden nah Füffen gebracht, 
und von Bürgermeifter, Matb, Gericht und Gemeinde tm 
Driginal an den Bifhof geſchickt, mit der Bitte, Ihnen 
einen Zufap zu fenden, damit, ob etwas vorginge und 
aufftände, fie ob ſolchem einen Troft und Zuverfiht haben 
möchten und auch geſchützt und gefchirmt werben. Auf diefe 
Bitte fchichte der Biſchof, der fih damals in Dillingen 
aufhielt, den Pfleger und Vogt von Pfaffenhbaufen 
neh Füſſen. Diefer eröffnete Bürgermeifter, Gericht, 
Math und der Gemeinde, daß ber Bifhof für diefes Mal 
Niemand aufbringen Fonne, weil alle feine Untertbanen 
son ibm abgefallen felen, er brauche auch feine Pferde 
und Einfpänniger felbft bei ihm in Dillingen; die won 
Füſſen ſollen Ihm anzeigen, auf welde Art ihnen zu helfen 
wäre, daß man einen Zuſatz für fie zumwegen bringen 
möchte. Die von Füſſen verlangten nun vpn dem Vogt 
von Pfaffenhauſen, daß er anftatt feines gnädigen Herrn 
dreißig Pferde in das Schloß legen ſolle. Er eribiederte 
jedoh, er habe hiezu keinen Befehl, wolle fi aber bei 
den Fürſten von Baiern, am welche er auch Fürfchriften 
habe, alle Mühe geben, bie Pferde aufzubringen. Er ritt 
nun fogleih nah Münden, und Fehrte nad einigen 
Tagen wieder zurück, ohne feinen Zweck erreicht zu haben, 
fagte auch denen in Füllen, „es fei Niemand 
willig, zu dieſen Mal ben Pfaffen zu dies 
nen.” Cr ließ ſich auch merken, da er in München 
nichts ausgerichtet habe, wiſſe er nirgends Hülfe zu fins 
den, es müßte beny der Fürſt von Defterreid 
Erzherzog Ferdinand in Innsbruch), an welchen er auch 
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Fhrefchriften babe, bad Beßte für Füſſen thun, an ihn 
follen fie fi wenden, und um Hülfe bitten. 

Der Vogt von Pfaffenhaufen ſchickte nun einen Bürs 
ger von Füffen, Hans Horburger oder Hörber: 
ger, der ded Erzherzogs Diener war, mit den Briefen 
- des Bifchofs von Augsburg eilends nah Innsbruck. Der . 
Erzherzog *) zeigte fich nicht abgeneigt, Hülfe zu Feiften, 
verfprad hundert Pferde auf feine Koften in die Stadt zu 
legen, fchickte feinen Diener, den Edlen Balthafar 
Preffinger zu dem Bifhof nah Dillingen, welcher 
denfelben mit feinem Gefretär, Ludwig Vogelmann, 
nah Füſſen fendete, um einen Anlaß, wie es mit den 
hundert Pferden, ſo lange fie in der Befapung Fiegen 
würden, gehalten werden folle, mit der Gemeinde aufzus 
rihten. Der Anlaß wurde am Montag nach Judica (dem 
3. April) gemacht und dabei beftimmt, daß zwei oder ‚drei 
von Seiten bes Erzherzogs, eben foviel von Geiten des 
Bifhofs und die gleiche Anzahl von der Gemeinde Füſſen 
bevollmächtigt werden follen, zu beratbfchlagen, zu bes 
fließen und zu verordnen, was Noth thue. 

Am 4. April kam Hörberger wieder von Innsbruck 
nah Füſſen zurück, und zeigte an, daß ber Erzherzog 
außer den 100 Pferden, wenn es nöthig wäre, auch 100 
Fußfnechte aus dem Chrenberger Amt nad Füffen legen 
wolle, jedoch auf Koften der Gemeinde oder des Biſchofs. 
Mon diefem Erbieten machten die von Füffen gleich ihrem‘ 
Herrn Anzeige mit ber Bitte, die 100 Fußknechte in feine 
Koften zu nehmen. Am nämlichen Zage noch fchrieben fie 
auch an den Erzherzog, dankten ihm für den Büchfenmeis 
fter und das Pulver, das er ihnen gefandt hatte, und bas 
ten, Seine fürftlihe Durchlaucht möchte ihnen noch einmal 
„eiwan viel Gefhüp als drei Schlangen‘ und andern reis 


“Wir, bitten ben gemein Leſer, bas Berfahren ‚ wel ches Erzherzog 
gerbinand in biefer Angelegenheit _gegen die Stadt Zuffen defolgte, 
nicht aus dem Auge zu verlieren. | 
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ben und verſehen.“ Ferner baten fie, ben hundert Mei⸗ 
figen zu befehlen, daß fie fich nicht unter die Feinde tbun, 
bis fie von benfelben angegriffen werben, damit diefe nicht 
Urfache belämen, die Stadt anzufallen. Da ©. Durchs 
laucht fih auch gnäbigft erboten haben, ihnen hundert 
Fußknechte zu fenden, wollen fie diefelben in ihre oder Des 
Bischofs Koften nehmen; nur müffen fie bitien, die Bes 
f:hle wegen der Aufbringung berfelben in dem Ehrenber⸗ 
ger Gerichte fogleih an den Pfleger dafelbft zu erlaffen, 
weil der Feind immer näher rüde, auch ſchon einige Klö⸗ 
fter eingenommen habe... Zu dieſer dringenden Bitte be= 
wog fie auch der Umſtand, daß ihr Vogt, den fie am 
Eonntag Judica nah Sonthofen zu ber Landfchaft 
gefchicht hatten, um diefe zu bewegen, von ihrem Vorha⸗ 

ben wenigſtens gegen den Bifchof von Augsburg und Die 

Etadt Füffen insbefondere abzuftehen, von dem Haupt⸗ 

mann Peter Müller die Antwort befommen hatte, 

„ihre Handlung hätte ſich zu weit zugetragen, und fie waͤ⸗ 

ren bes Willens und Fürnehmens, fi) gegen ihren Herren 

zu rächen und die erlittienen Befchwerden feineswege mehr 

zu dulden.‘ 

Um 6. April erhielt ein Bürger in Füffen von einem 
Breunde, der unter den Bauern war, die Warnung , daß 
die Bauern am folgenden Zage mit Macht vor die Etadt 
tüden und fie entweder ftürmen und einnehmen, oder mit 
Gewalt in ihr Bündniß bringen wollen. Die ganze Bürs 
gerfhaft verfammelte fi daher mit ihren Wehren und zog 
mit fliegenden Faͤhnlein vor die Stadt hinaus, mo fie ges 
muftert wurde. Als um die Defperzeit die ganze Manns 
fhaft in die Stadt zurüd: gelehrt war, zeigte fich ein 
Fähnlein Bauern , welche es auf die Viehheerde ber Bürs 
ger von Füſſen .abgefeben hatten. Da aber ihre Abficht 
bald bemerkt und Sturm gefchlagen wurde, entfernten fie 
fih wieder, ohne ihren Zwed erreicht zu haben. 

Am dem nämlicen Lage lam der fterseichifche Haupt⸗ 
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mann, Nikolaus Jurifhitfh %) mit etwa achtzig 
Pferden an die Ehrenberger Klaufe, wo er warten wollte, 
bis die 100 Fußknechte zufammen gebracht wären, um dann 
mit ihnen nach Füſſen zu ziehen; „Er mochte aber Nies 
mand wider die Bauern aufbringen” — Da die von 
Füffen immer gewiffere Nachricht befamen, daß fich die 
Bauern allenthalben häuften, um vor Füffen zu ziehen, 
fhidten fie noch am naͤmlichen Abend zwei ihrer Mitbürs 
ger, Peter Weibel und Michael Kegel, an den 
Hauptmann, um ihn zu bitten, ungefäumt nad Füffen zu 
ziehen. Der Hauptmann fandte den Michael Kegel nad 
Innsbruck, um bei dem Erzherzog ein Mandat an ben 
Pfleger in Ehrenberg auszumirken, daß diefer die hundert 
Fußknechte ohne Verzug aufbringen fole, und ritt mit 
Meter Weibel nah Füſſen, wo er fih mit den bifchöfs 
lihen Beamten beratbfchlagte und die Etabtmauern bes 
fihtigte. Während feiner Anwefenheit Fam aus Neffels 
wang wieder ein Schreiben von Walterbach, dem 
. oberften Hauptmann der chriftlihen' Vereinigung im All⸗ 
gau, in welchem er die Füſſener aufforderte, fi) zu erfläs 
ren, ob fie es mit ihm halten wollen, oder niht? Don 
diefem Schreiben wurde Juriſchitſch in Kenntniß gefegt 
und gebeten, fich aufs fürderlichfie mit feinen Pferden 
nach Füſſen zu begeben. Er ſchlug es aber ab, weil fein 
Defehl dahin ginge, zu warten, bis auch die hundert Fuß⸗ 
Imechte bei einander wären, und riethb, dem Hauptmann 
der Bauern eine ausweichende Antwort zu geben. — Man 
fam jedoch vorläufig überein, was die Meifigen für die 
Mahlzeiten und für das Futter bezahlen follten, wenn fie 
eingerüct feyn würden. Am 8. April kamen die Füſſener 
Geſandten von Innsbruck zurüd und brachten ein Echreis 
ben des Erzherzogs vom 5. April mit, in weldhem ev, ih⸗ 
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“der fid durch feine heldenmuͤthige Dertbeibigung von & un 0 beruͤhm 
machte, — ©. Halliſche Lit. Zeit. 1828. Pro, 114. 
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nen anzeigte, daß bie Fußknechte aufs fürderlichſte zuſam⸗ 
men gebracht werden, und mit den Reeiſigen nebſt zwei 
Falkonetlein und etlichen Gentnern Pulver nah Füſſen 
ziehen werden, und fie ermahnte, friedlich und einig mit 
ihnen zu leben, und fih im Falle eines Angriffe tapfer 
und wohl zu halten. 

Inzwiſchen Fam gewiffe Botfchaft nah Füſſen, daß 
eine Partie Bauern die Lehbrüfe bei Binswangen 
- befegt halte, damit ihr gemwaltiger Haufe ungehindert vor 
Füffen ziehen Fönnte, und der Hülfe, die etma der Haupts 
mann von der Ehrenberger Klaufe herbeiführte, der Weg 
verlegt wäre. Die Füffener ſchickten bierauf zwei ihrer 
Mitbürger an die Klaufe und fegten den Hauptmann Ju⸗ 
rifhitfh von diefem Vorfalle in Kenntniß. Er rüdte am 
Palmtag (den 9. April) zwei Etunden vor Tag mit etlis 
hen Pferden gegen die Brüde vor. So bald die Bauern 
ihn gewahr wurden, gingen fie über die Brücke nach 
Vils zurüd. Er fchicfte ihnen nun ficher Geleit und vers 
langte eine Unterredung, Auf diefes kamen etlihe Bauern 
mit ihrem Hauptmann Michael Kempter, welde Ju⸗ 
rifchitfh fragte, warum fie fi herausgenommen haben, 
in des Erzherzogs Land zu fallen und da einen Paß zu 
befegen ? Cie antworteten, es feien zweihundert Mann 
hieher gefchicft worden, nicht um der Gravſchaft Tyrol 
Schaden zu thun, fondern blos um den Weg zu verlegen, 
daß denen von Füſſen weder von dem Erzherzog noch von 
einem Andern von diefer Seite her Hülfe zukommen Fönne, 
denn dad Baueruheer fei gefonnen, die Stadt Füſſen zu 
befagern und gänzlich zu zerftüren. Juriſchitſch erwiederte, 
der Erzherzog fei entfchloffen, Füſſen eben fo wohl zu bes 
ſchuͤtzen, wie feine eigenen Leute, darnach follen fie fich 
sichten. Die Bauern fagten nun, fie wollen es ihren 
Obern anzeigen, und zogen ab. Juriſchitſch aber ließ die 
Brücke abwerfen und ritt nach der Klanfe zurück. u 

Es wurde den Füffenern auch angezeigt, daß Walter⸗ 
| bach der oberſte Hauptmann der Bauern, mit dreizehn 
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Faͤhnlein in Au liege; fie ſchrieben ihm daher am Palm⸗ 


tage: er habe ſie zwar ſchon aufgefordert, auf ſeine Seite 


zu treten und dem göttlichen Rechten einen Beiſtand zu 
thun; da fie aber bisher. noch nicht haben erfahren können, 


wer ihm und feinen Leuten Unrecht -gethan habe oder thun 
wolle, und wer ihr Feind fer, fo bitten fie ihn, ihnen 
anzuzeigen, wer doch diefelbigen Feinde wären; "wenn fie 
das wiſſen, wollen fie wieder gebührliche Antwort geben, 
verfeben ſich aber inzwifchen nichts Arges oder Unfreunds 
Jihes zu ihm. Auf diefes Schreiben gab Walterbach die 
mindfiche Antwort: der Biſchof von Augsburg fei fein und 
ber Landſchaft im Allgau Feind; da Füffen dem Bifchofe 
gehöre und anhange, mögen fie ſich wohl hüten, fie wer⸗ 


‘den heute noch fremde Säfte vor ihrer Stadt haben. 


Während der Bote noch bei den Bauern war, fhickte 
zurifchtifch einen Herrn von Itzen dorf mit fieben Pfers 
ben nach Füſſen, um zu erfahren, wie die Sachen jtäns 


“den, und ließ die Gemeinde verſichern, er werde fie nicht 


verlaffen, und wo möglich heute noch mit feinen Pferden 
in die Etadt rücken; wenn die Bauern kämen, follte man 
ihnen nur fagen: Füſſen gehöre dem Haus Des 
fterreich und werde von bemfelben beſchützt werben. Nach 
der Zurückkunft des Boten fchrieben die von Füſſen, weil 
fie wohl einfahen, „daß der Hauptmann nitgern 
in die Stadt fomme, weil wir dem Bifchof zus 
gehören": da-fie von ihrem Herrn keiner Hülfe gewärtig 
und verlaffen feien, bitten fie ihn, Juriſchitſch, höflich und uns 
terthaͤnig, er wolle fie anftatt fürftlicher Durchlauchtigfeit in 
Schutz und Schirm und Gnade empfangen und von Stund 
an dem Pfleger von Ehrenberg folches anzeigen, daß er 
mit dem, Ausfchuß des Gerichts Chrenberg und "mit den 
Pferden in Eil zuziehen und helfen wolle auf: diefe Nacht 
cito cito, ungesweifelt, bie Fürſten werden ſich der Sache 
wohl vergleichen. 

An eben demſelben Tage Nachmittags zwei Uhr zo8 


Beuchlin mit einem Faͤhnlein Knechte über ABeißenfee 
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vor Füſſen bis an die Schießhütten; da machten fie einen 
Ming und hielten ftil. Als man diefes in der. Stadt fah, 
verfammelten fich die Bürger mit ihren Wehren auf bem 
Plage, und ſchickten drei aus ihrer Mitte zu den Bauern 
hinaus, um zu erfahren, was fie im Einne haben, und 
ihnen zu fagen, daß Firffen dem Erzherzog gehöre; und 
ba ihr Hauptmann zugefagt habe, dem Haus Defterreich 
und feinen Angehörigen feinen Schaden zuzufügen, boffen 
fie, man werde fie unbefümmert laſſen. Der Baugens 
hauptmann erwiederte barauf, das fei ein verftechter Hans 
del, Füſſen gehöre nicht dem Erzherzog, fondern . Dem 
Bifchof von Augsburg, er wolle aber body den Walter⸗ 
bach davon benachrichtigen, und noch vor Abend eine 
Antwort geben. Die Bauern zogen nun ab nah Mies 
den, wo Walterbad auf den untern allgauifchen Haufen 
wartete, der die untere Etraße herauffommen follte, und 
Beuchlin ließ fich merken, wenn fie Füſſen eingenommen 
haben werden, wollen fie es dem Erzherzog zu einem 
Beichtpfenning Geutpfenning ) ſchenken. 

Nach dem Abzug der Bauernı ritten zwei Bürger aus 
Hüffen zu dem Hauptmann Juriſchitſch an die Klaufe, und 
zeigten ihm den Vorfall an. Er ſchickte darauf ben Herrn 
von Itzendorf mit einem Schreiben an Walterbach, wel 
der erwiederte, er werde bis morgen Montag um adıt 
Uhr ſtill halten und dann eine enblihe Antwort geben. 

Auf diefe Vorfälle rüfteten fi) die Einwohner von 
Büffen zur ernftlihen Gegenwehr, befegten bie Mauern, 
ließen Wachen vor den Thoren ftreifen, „es ift auch mäns 
niglich frölih und mannhaft geweßt und auf die Bauern 
gewartet, des haben fich auch die Münden im Elofter in 
den Löffen redlih und wohl gehalten, und fich zu ber 
Mehr gefchict gegen den Bauren.“ 

Am Montag nad dem Palmtag (d. 10. April) Nachmits 
tags rückte Walterbach mit drei Haufen vor FZäffen, und 
begehrte, es follen einige zu ihm hinaus kommen, um zu 
berathſchlagen und Sprach zu halten. Es wurden nun 
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etlihe vom Math und Gericht zu ihm hinaus verordnet; 


Walterbach nahm fünfzig Bauern aus den Haufen, und 


erneuerte in ihrer Gegenwart die nämlichen Forderungen, 
bie. er früher fchriftlih an die Füſſener gerichtet hatte, 
mündlich, mit dem Beiſatze, „die Bauerfchaft-wolle nies 
malen nimmer in die alten Fußftapfen treten, denn ihre Hers 
ven haben. fie härtiglich befchweret, und ehe fie folches mehr 
thun wollen, ehe müfle des Menfchenblutes verzehrt und 
vergoffen werden, ala das Waſſer auf der Erde ꝛc.“ Die 
Abgeordneten von Füſſen zeigten diefes Begehren in der 
Stadt au; «worauf der Herr von Itzendorf mit ihnen his 
nausging und Walterbach vorftelte, daß Füſſen unter 
dem Schup des Erzberzogs ſtehe und dem Haus Defterreich 
angelobt und: geſchworen habe. Juriſchitſch habe den bes 
ftimmien Befehl, Füſſen aus allem feinem Vermögen zu 
fhirmen. Diefe Rede gefiel dem Poͤbel und gemeinen 
Mann unser den Bauern übel, „und vaſt darwider ges 
murblet und gefagt, es wäre nur die Sache ein werbedter 
Kandel und Epiegelfechterei, daß die von Füſſen fürftl. 
Durchlaucht angehören follten, und fie würben ſich nit das 
ran kehren, fondern fie angreifen als ihre Feind und ih⸗ 
nen an Leib und Gut zuſetzen, wo fie dad bekommen mös 
gen. Deßgleichen ſo ſagt der Peter Vogt von Neſſel⸗ 
wang, ein Raͤdelsführer der Bauern, ſie wollten ſich von 
Stund an bei fürſtl. D. erkundigen, ob Füſſen dem Haus 
Oeſterreich angehöre oder nicht; und wo ſich dasſelbige nit 
erfunden und wahr wäre, und fie die Bauern unbillig mit 
Worten abziehen, fo wollten fie die Stadt in Grund ums 
kehren, und das Kind in Mutterleib nit ſchonen.“ 

Nach langem Hinumdherreden verftand. fich endlich 
Walterbach dazu, die von Füſſen unbekümmert zu laſſen; 
da jedoch die ganze Umgegend bis an die Stadtmauern 
zu den Bauern halte, fo ſollen bie Füffener in ihren 
Ringmauern bleiben bis zu Austrag der Sache. Während 
diejer Verhandlung hatte Walterbach außer den drei Haus 
fen, melde er vor Fuͤſſen geführt hatte, in der ganzen 
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Umgegend Bauernhaufen verftecht, von welchen ber, wel⸗ 
cher hinter Faulen bach war, ben Füſſenern die Bruns 
nenteichel zerhieb; in Weißenfee waren Weiher mit 
Moffen und Wagen bereit, um, wenn Füſſen erobert 
wäre, nachzukommen und die Beute wegzuführen. 

Als die Bauern abgezogen waren, kam Juriſchitſch 
mit etlichen Pferden nah Füſſen, um fid) perſönlich nad 
der Lage der Sachen zu erkundigen. Die Einwohner ftells 
ten ihm vor, wie fie von ihrem Heren gänzlich verlafien 
feien und durchaus Feine Hülfe zu erwarten haben, und 
baten ihn, im Namen des Erzberzogs ihre Huldigung ans 
junehmen. Er antwortete aber, er habe dazu feinen Be⸗ 
fehl, man folle in der Sache nicht eilen, er wolle es jeboch 
feinem Herrn anzeigen. Dem augeburgifchen Pfleger wollte 
ber Handel nicht recht gefallen, was er auch mit unwilli⸗ 
gen Worten merken ließ. Darüber wurde bie Gemeinde 
böchlich erzürnt und meinte, weil die Bauern ſo hitzig auf 
den Biſchof von Augsburg feien, möchte ihnen, den Füſſe⸗ 
nern, des Pflegers Rede einen: merklihen Nachtheil brins 
gen (denn es blieb nichts verfchwiegen), und der Haupt: 
mann könnte glauben, man traue ihm nicht. Die ganze 
Gemeinde murrte fehr wider die Obrigkeit und ſchrie: „Hie 
Defterreich, daß wir nicht gar verberbt werden,’ und es 
war zu befürdhten, daß ein Aufruhr ausbrechen würde, 
Der Hauptmann Tieß fi daher bewegen, die Huldigung 
auf ein Hinterfichbringen anzunehmen, wobei wieder be⸗ 
merft wurde, daß dieß dem Bifchofe von Augsburg nicht 
zum Schaden gereichen folle, und daß bie Furſten ſich 
wohl vergleichen werden. 

Zu dem lebhaften Verlangen, dem Hauptmann zu 
geloben und’ zu ſchwören, wurden bie Einwohner von 
Füſſen auch durch die Reden desſelben angereist, indem er 
äußerte, fo lange fie dem Haufe Defterreid 
nicht verpflichtet wären, könnte auch der 
Pfleger in Ehrenberg die Fußknechte nicht 
aufbringen, und bie Reiter weigern fi, in 
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bie Stadt zu ziehen. Eo bald aber bie Hul⸗ 
bigung geleiftet war, rüdte Juriſchitſch mit 
allen feinen Reitern in bie Stadt, und rüflete 
Alles aufs Beßte zur Gegenmghr. 
. Einige Tage darauf verfammelten ſich wieder ziemlidy 
ſtarke Banernhaufen zu Pfrondten. Juriſchitſch Tieß 
fie durch Ihendorf fragen, in welcher Abficht fie zufammen 
kämen. Sie antworteten, wenn auch die Stadt Füſſen 
öfterreichifch fei, fo gehöre doc das Schloß und das Klo: 
fter dem Bifchofe von Augsburg , fie wollen alfo beide eins 
nehmen. Itzendorf erwiederte ihnen, ed gehöre Alles zus 
fammen dem Erzherzog, über welche Erklärung fie „vaſt 
gemurblet“ haben. 

Am grünen Donnerſtage rückten nun auch die Fuß⸗ 
Inechte von Chrenberg in Füffen ein. und Juriſchitſch 
fchickte drei Bürger von Füſſen nach Innsbruck zu dem 
Erzherzog, welche „bei Hof wohl begrüßt und. 
empfangen worden.” Der Erzherzog vernahm fie 
perfönlih und fertigte fie mit einem Echreiben an die Ges 
meinde Füſſen wieder ab, in welchem, unter Anderem ge⸗ 


ſagt wars daß die Einwohner von Füffen in ihrer Noth 


fich vor andern Herren an die fürftl. Durchlaucht gewen⸗ 
det, fi) Ihr und dem löbl. Haufe Defterreich erblich er- 
geben, und dem Hauptmann Juriſchitſch Erbhufdigung 
gethan haben, das nehme Ihre fürftl. Durchlaucht zu be⸗ 
fonderem gnädigen Gefallen an, und damit 
fi die Werke mit den Worten vergleihen, wolle Ihre 
fürftliche Durchlaucht alsbald ſechshundert Hacenbüchfen, 
vier Centner Pulver und drei Gentner Blei nah Füllen 
ſchicken, um fie gegen die aufrührifchen Bauern zu gebrau⸗ 
hen. Die fürftliche Durchlaucht wolle fi nad) Oſtern der 
Kriegshändel felbft annehmen, die von Füſſen heimfuchen 
und ihre Huldigung einnehmen u, f. w. — Die drei Ge: 
fandten, welche am Oftertag Abends wieder zurück Famen, 
braten auch ein offen Mandat mit, in weldem der Erz: 
bergog die Stadt, das Schloß und Klofter Füffen mit 
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allen ihren Zubehoͤrden für fein Eigenthum und, wie alle 
feine anderen Befigungen und Unterthanen, als unter 
feinem Schutze fiehend erklärte. Be 


Als die zu Füſſen in Befagung liegenden fremden 
Knechte fahen, daß die bifchöflihen Mappen immer noch 
an den Thoren ſtehen blieben, Tießen fie dem Hauptmann 
Juriſchitſch fagen, baß Feiner von ihnen in ber Stadt bleis 
ben werde, wenn nicht das bifchöflihe Wappen abgenom⸗ 
men und dafür bag öfterreichifche angefchlagen würde. Eben 
fo erklärten die Bauern, fie werden die von Füſſen für 
ihre (Feinde halten, fo lange fie das öfterreichifche Wappen 
niht an den Thoren fehen würden. Dieß bewog Juri⸗ 
ſchitfch, das Wappen des Bifchofs abnehmen zu laffen. 


Juriſchitſch hielt Füſſen in fo gutem Vertheidigungs⸗ 
ſtande und handelte ſo weiſe, daß mehrere Verſuche der 
Bauern, in die Stadt zu kommen, mißlangen, und ihre 
Hauptleute ihn ſogar erſuchten, bei dem Erzherzog zu han⸗ 
deln, daß er ihre Sache zu einem guten Ende bringen 
möchte. Dieß mißfiel aber dem Pöbel, der (den 10. Mai) 
Walterbach abfegte und Paul Probft von Oberdorf 
zum oberfien Hauptmann erwählte. Diefer verlangte von 
Juriſchitſch, er folle ihn mit feinem Haufen durch Füſſen 
sieben laſſen. Als diefes abgefchlagen wurde, verlangte 
er, Sjurifchitfch folle ihm Proviant aus der Stadt fchicken, 
was jedoch eben fo wenig geſchah; der Haufe wagte feinen 
Angriff und zog fih unter Drohungen zurück. Um 10. 
Mai kamen Commiffarien von Innsbruck an, um mit den 
Bauern wegen eines Anftands zu handeln. Juriſchitſch 
ließ noch vierhundert Knechte von Meutti Fommen, und 
fhicte in der Nacht einen Xrompeter zu den Bauern, 
welchen diefe bis zum andern Morgen bei ſich behielten, 
ohne daß fie fich über eine Untwort vereinigen konnten. 
Den folgenden Tag kam Paul Probft mit einem Ausſchuß 
vor Füſſen und berathfchlagte ſich lange mit Juriſchitſch, 
und den Gommiffarien, fo daß endlih ein Anſtand auf 
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einige Zeit zu Stande kam, und et gütliher Tag nach 


Kaufbeuren angefegt. wurde. N, 

Un eben demfelben Tage kamen auch etliche Faähnlein 
Bauern aus dem übern und untern Allgau vor Füſſen; 
da fie aber den guten Vertheidigungsſtand ſahen „zogen 
ſie wieder ab, gingen über den Lech und fielen qm 12. 
Mai in das Kloſter Steingaden, welches fie gänzlich 
ausplünderten und verbraunten. Die Bauern machten nun 
noch mehrere Verſuche, Einlaß in die Stadt zu erhalten, 
da aber dieſelben immer fruchtlos waren, ſtanden fie da⸗ 
von ab. In dieſem Zuſtande blieb Füſſen bis zum 24. 
Juni, an welchem Juriſchitſch mit mehrefen, andern Offi⸗ 
zieren und etlichen Fähnlein Knechken „die einige Wochen 
vorher nach Füſſen gekommen waren, nach Zell am Un: 
terfee abzog, nachdem er Ludwig, von Orimmen: 
ftein als Untethauptmann eingeſetzt hatte, 1 
EGs Geb nun Alles ruhig in und. um Füſſen, bis 
am 12. Juli ein Schreiben von den Raͤthen des ſchwäbi— 


ſhen Bundes (dd. 19. Jul. 4525) ankam, in welchen 


Probft, Bürgermeifter, Gericht, Rath und. Gemeinde ‚bpit. 
einer Klage des Bifchofe von Augsdurg, ‚daß fie Yon ihm 
abgefallen feien, in Kenntnif geſetzt, ſcharf darüber gets. 


delt und anfe ernftlichte aufgefordert würden, innerhalb 
zehen Tagen dem Bifchof wieder Erbhuldigung zu leiften, 


ihm Alles wie von Alters ber ferner zu fhun, und ſich 
wegen ihres Abfalls in des Bundes Gnade und Ungnad— 
zu ergeben: Nach dem Empfang diefer Aufforderung. ſchickte 
Grimmenſtein drei Bhrger von Füſſen mit einer Schrift 
vom der ganzen Gemeinde nach Innsbruck, um den Erz⸗ 
herzog, dem ja der ganze Verlauf der Sache hinlaͤnglich 
befannt wäre; um feine Vermittelung zu bitten, Ferdi— 
sand ließ fogfeich ar die Bundesftäide ſchreiben, und. 
willigte ein, die Stadt bis zu Audtrag der Sache in die 
Hände des Bundes zu geben. . Georg Truchſeß von 
Waldburg rückte hierauf mit ſiebenzig Pferden in Füſſen 
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ein, und Grimmenftein übergab Ihm Stabt, Schloß und 
Klofter, jedoch auf befondern Befehl bes Erzherzogs mit 
den ausdrücklichen Bedingungen, daß 4) die Einwohner 
wegen ihrer Ergebung an das Haus Defterreich in ewigen 
Zeiten weder von dem gegemärtigen noch von einem Fünfs 
tigen Bifhofe won Augsburg geftraft werden, und da 
ihnen diefelbe an ihren Ehren, Habe und Gütern unnadr 
teilig ſeyn folle, indem fie blos durch die Gewalt der 
Mmftände dazu gezwungen worden feien ꝛc. 2) daß bie 
Stadt fo lange in den Händen des fchwäbifchen Buntes 
bleiben folle, bis der Bifhof von Augsburg den Erzher⸗ 
zog für feine Unfoften. mit Befetung und Verwahrung 
der Stadt entfchäbigt habe. Georg Truchfeß ftellte daris 
ber eine Urkunde aus, und die Bürgerfchaft buldigte hie 
rauf ihm anſtatt gemeinen Bunbdesftänden am 29. Juli; 
er zog nun wieder von Füſſen ab und ließ Joachim 
von Pappenheim, bei h. R. Reichs Erbmarſchall, 
als Pfleger zrüh, 


Die Verhandlungen vor den Bundesräthen, die in 
Nördlingen verfammelt waren, bauerten inzwifchen fort, 
bis am 30. November ber Ausſpruch erfolgte, daß der 
Bischof nebft feinem Stifte dem Erzherzog Ferdinand für 
feine Unfoften die 5000 Gulden, welche er auf ber Cal 
pfanne zu Hall im Innthale ftehen habe, gänzlid er⸗ 
laſſen und den Echuldbrief zurüf geben, auch bie Ein⸗ 
wohner von Füffen wegen diefer Sache an ihren Leibern 
und Gütern jegt und hernach in allweg ungeftraft und 
unbeſchwert und bei ihren alten Mechten und Freiheiten 
laſſen folle. In Folge diefes Ausſpruches kamen kurz vor 
Weihnachten Raͤthe des Biſchofs von Augsburg, naͤmlich 
Philipp von Rechberg, Domdechant, Doctor Ja⸗ 
kob Heinrichmann, Vikarius, und Junker Hans 
von Stadion, Vogt zu Dillingen des Biſchofs Bru—⸗ 
ber, nach Füffen, um die Huldigung von ben Bürgern 
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einzunehmen, und beachten ein Schreiben des Georg Truch⸗ 


feß mit, durch welches er fie des ihm Namens des ſchwaͤ⸗ 
bifchen Bundes geleifteten Eides entließ,. und eine Urs 
Kunde von dem Bifchofe und dem DomEapitel, dd. 8. 
Dezember 1525, im welcher fie dem Urtheile der Bundes 
räthe getreulich nachzukommen gelobten, worauf bie Bür⸗ 
gerſchaft dem Bifchofe aufs Neue huldigte, 
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VVI. 
Beſchreibung 
des 
Bauernkrieges 


aus dem Archive in Salmansweiler. *) 





Der Verfaſſer beginnt mit der Verfiherung, daß er 
bei ben Sreigniffen, welhe Salem und die Umgegend 
betreffen, yerfünlich gewefen frei; aber entweder er ſelbſe 
oder der AUbfchreiber macht gleich im Unfange den Fehler, 
daß er die erfte Empörung in der Landgravfhaft Stüh⸗ 
lingen und im Hegau, in den Herbft 4525 feht, Da 
diefelbe doch im Auguſt 1524 ausbrach. Cie nahm in 
Kurzem fo fehr überhand, daß der Bund am Bodenfee 
aufgemahnt wurde. Salmansweiler namentlich wurde aufs 
gemahnt durch bie drei Hegauer, nämlich durch Herrn 
Hans Jakob von Landau, HMitter und derzeit Lands 
vogt zu Nellenburg des durdlaudtigen Fürften Ser: 
dinandug von Defterreih,, dann durch Herrn Wolf von 
Honburg und Ementingen, Ritter, und Herrn 





*) Die Copie, aus welcher ber gegenwaͤrtige Auszug ge 
macht wurde, befindet fih in den hinterlaſſenen Manuſcripten bes ſel. 
Praͤlaten von Schmid im.f, Eraatdarchive in Stuttgart. Der Abſchrei⸗ 
ber bemerkt, baß das Driginal fehr incorrekt unb 668 zu leſen geweſen 
Bi gen Gehrehen, an weichen bie Eopie ebenfalls in hohem Grabe 
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Hand Walther von Togenburg, Mitter, derzeit 
Derwefer auf dem Schloß Nepperg, ihm verpfändet 
durch den obgemeldeten Fürſten von Oeſterreich. Diefe 
drei Mitter haben fih unterfchrieben und den Bund anges 
langt um Hülfe zur Abftelung und Niederdrückung der 
aufrührerinhen Bauern im Hegau, zu Etühlingen und im 
Schwarzwald. Salmansweiler ſchickte fünfzig Knechte, 
zwei Reiſige und zwei Wagenpferde; jeder Knecht bekam 
einen Gulden. Es währte nur eine Woche, und die Uns 
foften des Gptteshaufes beliefen fih doch auf hundert 
Gulden. Der Adel und die Bauern fchloßen bald einen 
Vertrag, der aber von den Letzteren nicht lange gehalten 
wurde. 
* Der Verfaſſer erzählt nun den Aufftand im Ried 
um Lichtmeßzeit, wo die Anzahl der Bauern unter dem 
Hauptmann Ulrich Schmid von Sulmingen ſich 
bis auf 18000 vermehrie, da bie Einwohner aller Dörfer 
im Ried, ingleihem die Untertbanen aller Klöfter dafelbft 
herum bis auf Memmingen und allentbalben an der 
Ilhler zu ihnen fließen. — Bei Laipheim, Günz⸗ 
burg und Weißenhorn verſammelte ſich auch ein 
Haufe, der (den 26. März) dem Abs von Salem feinen, 
Hof und Behaufung zu Schemmerberg gar zerfchleifte 
und nichts ganz ließ, auh Alles, mad an Hausrath, 
Mein und Korn da war, nahm, Das Schloß murde an= 
gezündet, aber von den Hinterfaffen wieder gelöfcht, weil 
fie fürdteten, der Brand möchte auch das Dorf er: 
greifen. | 
Hierauf folgt der Zug dee Georg Truchſeß mit 
dem Heere des fchwähifchen Bundes gegen Herzog Ulrich, 
von Wirtemberg, und die Niederlage der Bauern 
bei Leipheim, melde Erzählung nichts Neues enthält, 
Dann fährt der Verfaffer fort: 
Gegen das. Ende des Febrnars erhob fi ich wieder ein 
Aufruhr zu Tettnang, Raithenau und Langen— 
argen, und es verſammelten ſich gegen 7000 Bauern aus 
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bem Allgau und Unterthanen bes Graven von Zeit: 
nang (Montfort); ihe Hauptmann war Dietrid 
Hurlewagenvon Lindau. Sie machten ein Bünds 
niß nit den Bauern im Ried; auf ihre Aufforderung 
ftand ein anderer Haufe zu Ailingen auf, beffen 
- Hauptmann Anfangs Eitel Hans Ziegelmüller 
von Thüringen (Iheuringen) war. Als ſich der 
Haufe in der Landbvogtei Ravensburg mehrte, fihickten 
fie Botſchaften nach Im menſtädt, Hagenau, in das 
Werdenbergiſche und Salmansweilerſche 
am ganzen Bodenſee herum bis nach Sermatingen 
und Supplingen, amd über die Derge bis in die-Ges 
gend von Pfullendorf, und fprdertar die Bauer 
Shaften mit Drohungen auf, zu ihnen zu halten, umd 
„haben alſo allda einen Schrecken in den gemeinen Mann 
bracht, daß männiglicy zu ihnn hat geſchworen.“ Der er 
wähnte ‘Hauptmann Gitel Hans von Ihenwingen Eam mit 
feinen Trabanten und Andern na Vermatingen, wo 
bie Unterthanen des Abts von Salmansweiler zu den Auf—⸗ 
rührern ſchworen. Der Haufe, welcher vv Seehaufe 
genannt wurde, mehrte ſich von Tag zu Tag, fo daß ges 
gen S000 Mann zufammen Eamen. Dre Hauptmann und 
bie Naͤthe hatten in der ganzen Gegend am Bodenſee dad 
Läuten der größten Glocke in jeder Kirche und Kapelle für 
gewöhnlicy nbgeftellt und befohlen, daß, wenn diefe Glocke 
geläutet würde, alle Bauerfchaften mit mehrhafter Hand 
auf den Platz von Dermatingen kommen und dort weitern 
Beſcheid erwarten follten. 

Nachdem alle Unterthanen des Kloſters zu den Baus 
een gefihiworen hatten, Fam der Hauptmann gegen das 
. Ende Maͤrz mit etwa zwanzig Perfpnen in das Klofter, und 
alle Diener darinnen mußten ihm fehwören, das göttliche 
Mecht zur handhaben, wider das Heißen der Haupfleute 
nicht zu thun in Teinerlet Weg nichts ausgenommen, aud 
fie nicht bindern an ihrem Vorhaben; Dagegen wurde ih⸗ 
wen erlaubt, daß fle zu Haufe bleiben dürften, wenn auch 
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Sturm geläutet würde. Segen Abend verfügte fid) der 
Hauptmann mit den Seinigen wieder nad) Dermatingen,; 
und der Abt that ihm eine Verehrung mit Fiſchen, Wein 
and Brod. 

Am 4. April Morgens um zehn Uhr kam der Haupts 
mann mit breihundert Mann von Bermatingen an Das 
Klofter; er mit den Raͤthen, Weibeln und Trabanten 
wurde im Klofter bewirthet, die Andern in dem Gafte 
hauſe. Nach dem Effen zogen fie ab nah) Dwingen 
und hielten dort auch eine Verfammlung; der Hauptmann 
Dafelbft war Ul le (Ulrich) von Pfaffenhofen. Am 
Conntag Judica (den 2. Apri kamen fie Morgens fieben 
Uhr wieder In das Klofter, und aßen und tranken darin. 
Da begehrte der Hauptmann von dem ganzen Convent, 
fie ſollen auch zu ihm huldigen, denn er habe Befehl dazu 
von dem hellen Haufen. Der Gonvent verlangte einen 

Auffchub und Bedenkzeit, welche auch von dem Haupts 
mann zugeftanden wurde, dev mit feinen Leuten wieder 
nad) Bermatingen zog, wo fih an biefem Tage der ganze 
Haufe, gegen 3000 Mann, verfammelte, Abende neun 
Uhr zogen fie nah Marchdorf ab, in der Abfi icht, die 
Stadt zu erſtürmen, wenn ſie ſich weigern ſollte, in ihr 
Bündniß zu treten. Allein die Bürger übergaben die 
Stadt auf die erſte Aufforderung, und es rückten etwa 
vierhundert Mann daſelbſt ein. Am folgenden Morgen 
ſchwur die ganze Gemeinde dem Hauptmann, welcher hie⸗ 
rauf mit feinem Haufen vor dag Schloß zu Ittendorf 
rücte, es einnahm und befehte. Von hier ging der Zug 
noch am nämlihen Tage (den 3. April) vor Mörsburg, 
defien Bürger dem anrücenden Haufen mit Brod und 
Wein entgegen kamen. Der Hauptmann rüdte mit dem 
verloren Haufen in bie Stadt ein, und ließ fi) von der 
“ Gemeinde ſchwören. Hier erbleli er von dem Eonvent zu 
Salmansweiler , ber wegen der verlangten Huldigung ben 
bt, welder fih in Ueberlingen aufpielt, um Rath 
gefeagt, und einſtimmig befchloffen hatte, dieſelbe zu lei⸗ 
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ften,, die Einladung, in das Klofter zu fommen., und fie. 
einzunehmen. Er felbft konnte wegen feiner Gefchäfte in 
Mörsburg nicht kommen, ſchickte aber zwei Abgefandte, 
welche noch denfelben Tag Abends fieben. Uhr in dem Klos 
fter anfamen und fih von dem. ganzen Convente geloben 
ließen, das heilige Evangelium ohne allen menfchlichen 
Zuſatz zu verfündigen, und ihnen in Handhabung des 
göttlihen Rechts zu helfen. Cie verordneten auch drei 
Weltliche in das Klofter, welche alle Gewalt über Kifien 
und Käften hatten, und verlangten, daß nichts, weder 
Wein noch Korn geflüchtet werden folle, „denn der Haupts 
mann hat allwege zu ung geſagt, er wolle ung nicht vers 
kuͤrzen; er iſt ein guter Gotteshausmann geweſen, er hat 
bie Hand getreulich über ung gehalten, es wäre uns viel⸗ 
leicht nicht wohl gegangen.’ 

Von Morsburg zog der Haufe vor Buchhorn, um 
auch diefe Stadt einzunehmen. Aber der- ‚Hauptmann ers 
hielt Nachricht, der Erzherzog Ferdinand fei in einer Nic: 
tung, weßwegen er mit feinem Haufen abzog, dagegen. 
aber dem Graven Hugo von Montfort fein Schloß 
einnahm. Die Allgauer hatten damals die Abſicht, Sal⸗ 
mansweiler zu zerſtören, was aber von dem mehrermähns 
ten Heupimann Eitel Hans von Theuringen verhindert 
wurde. 
, Die Stadt Mörsburg hatte zwar zu den Bauern ges 
Iobt, aber das Schloß war nod in der Gewalt des Dis 
ſchofs von Conſtanz. Der Bauernhaufe rückte daher vor 
das Schloß, um es mit Sturm zu nehmen. Allein der 
Hauptmann verhinderte es und brachte einen Vergleich zu 
Stande, vermöge deſſen der Biſchof den Bauern dreihun⸗— 
dert Gulden Brandſchatzung und ſechs Fuder Wein für 
das Schloß gab und es ihnen öffnete, mit der Bewilli⸗— 
gung, es zu beſetzen ind dag vorhandene Geſchütz nad 
ihrem Gefallen zu gebrauchen. 

" Bald darauf fhicften die von Buchhorn Abgefandie 
an ben Hauptmann nah Bermatingen,. und huldigten 
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auch zu den Bauern. Dagegen wollten bie von Webers 
lingen nicht von der Sache ber Bauern wiffen, ſchloßen 
lange ihre Thore, ließen Niemand meder ein noch aus, 
und verwahrten ihre Stadt mit Bollwerfen und dergl., fo 
daß ihnen die Bauern nichts anhaben konnten; denn alle 
Einwohner, weltliche und geiftlihe, mußten mit Wehren 
und Harniſchen gerüftet ſeyn, und hatten zufammen ges 
fhworen, einander nicht zu verlaffen, fondern an bie Bes 
fhirmung der Etadt Leib, Habe und Gut zu ſetzen. | 
.  Eitel Hans Ziegelmüller fuhr mit fünfhundert Knech⸗ 
ten über den Eee, und ließ Wollmatingen und alle 
Dörfer in der dortigen Gegend zu den "Bauern ges 
loben. Als er nad Bermatingen zurücgelehrt war, Fam 
er am grünen Donnerftag (den 13. April) in das Klofter 
Calmansweiler und mit ihm alle Raͤthe von Mörsburg 
und Marchdorf, gegen fechszig Perſonen. Hier bielten fie 
wegen ihrer mweiteren Schritte Math bis in die Naht, ale 
man dem Hauptmann eilends einen Brief brachte, ber ihn 
davon in Kenntniß fehte, daß Georg Truchſeß mit 
bem fhwäbifchen Bundesheere Gaisbeuren zu ziehe, 
um ſich mit den Bauern zu fchlagen. Auf diefe Nachricht 
brachen alle in Salmansweiler verfammelten Raͤthe for. 
gleih auf, ritten noch in der Nacht nad Bermatingen. 
und ließen überall Sturm läuten. Am Charfreitage ver—⸗ 
fammelten fi) gegen 10,000 Mann in Bermatingen, welche‘. 
gegen Weingarten bin aufbradhen, und das Geſchütz 
aus dem Schloſſe in Mörsburg und aus Marchdorf unter 
der Bederfung von dreihundert befonders dazu verordneten 
Knechten mitnehmen. Der Burfier aus dem Klofter lud 
ihnen auch einen Wagen mit Futter und etlichen Brod⸗ 
füfen. Am 415. April zogen fie vor Weingarten hinaus, 
über Baind durd den Altdorfer Wald Gaisbeuren 
zu. Das Bundesheer ftand hei dem Hochgericht vor 
Waldſee. Um drei Uhr Nachmittags fingen beide Heere 
an, gegen einander zu fchießen, und das euer der Bun⸗ 
bestruppen war ben Bauern fo furchtbar, daß fie fih auf 
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ben Boden legten, und, ungeachtet fie nur zehen Tobte 
and einige Verwundete hatten, ihre Etellung Nachts zehn 
Uhr verliefen und fih nach Weingarten zurückzogen, wo 
fie die Nacht zubrachten. Da Eitel Hans Ziegelmülfer die 
Macht des Bundes fah, fihickte er noch in der naͤmlichen 
Macht Botſchaft in alle Dörfer am Bodenfee, was Etab 
und Stange tragen könne, folle fi) mit dem großen Haus 
fen vereinigen, auch diejenigen ‚nicyt ausgenommen, welche 
man bei dem Auszug ald Wache in den Dörfern gelaffen 
hatte. Es Fam aud) Dietrich) Hurlewagen, der noch einige 
Stücke Geſchütz mitbrachte, und der Haufe vermehrte ſich 
auf 14,000 Mann. j 

Der Verfaſſer äußert fi) nun ziemlich bitter über den 
baldringifihen Haufen, der fid) Fury zuvor dem Bunde wies 
der ergeben hatte, und fagt weiter: vndt fint allfo ſchant⸗ 
lich von den andern Bauren gefallen, die doc, ein Vrſach 
fint gefin aller Embärung vnd Vffruhr.“ 

Am Oftertag Tagen die Bauern ſtill in Weingar⸗ 
ten und Berg. Georg Truchjeß vückte auf die Höhe von 
Batierfurt und hatte die Abſicht, die Anhöhe bei Wein⸗ 
garten vor den Bauern zu befegen. Diefe merkten kaum 
feinen Plan, fo eilten fie durdy den Wald und nahmen 
ihre Stellung auf diefem Plage, wobel ed zu eier hefti⸗ 
gen Kanonade kam. Da fihidte Georg Truchſeß dem 
Hauptmann der Bauern, Eitel Hans Ziegelmüller, einen 
Zrompeter, ber ihn einlud, das Schießen einzufiellen und 
mit ihm im das bimdifche Lager zu reiten. Es hatte 
nämlid) Nitter Wolf Gremlich von. Hafenweiler‘ 
und zwei Rathsherren von Mavensburg einen Verfud 
gemacht, die Sache gütlic) abzuihun, was auch nad 
langen Unterhandlungen gelang. Die Bauern Fieferien 
dem Truchfeß ihre Faͤhnlein aus, „die er von Stund an 
bat zerriſſen, dann es fich nit gebuhrt, baß der Stuel uf 
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bem Banckh ſtandt vnd daß Waſſer vf bem Tiſch vnndt 
der Win vnter Banckh.“ Noch am Oſterfeſte Mittags zo⸗ 
gen einige Bauernhaufen ab, der größte Theil aber am 
Montag; die Hanptleute und bevollmächligten Anwälte 
ber Bauern blieben in Navensburg zurück, um den Ders 
trag, deffen Grundlagen feſtgeſetzt waren, vollends abzu⸗ 
fihließen und zu beſchwören. Bei ihrem Hinundherziehen 
thaten die Bauern dem SKlofter Salmansweiler vielen 
Schaden, „denn man hat ihnen allwegen müſſen zu trins 
fen geben , und das habens wollen mit Gewalt, und bes 
ſonders die Gotteshauslente am allermeiſten.“ 
Der Verfaſſer erzählt nu Fury den Zug bee Georg 
Truchſeß ins Wirtembergiſche und Fränkiſche, 
und kommt dann wieder auf ſeine Gegend zurück. 
Ungeachtet der Vertrag mit dem Bunde von ben 
Hanptlenten und Bevollmächtigten ber Bauern angenoms 
men und Hefchiworen worden war, waren doc die Bauern 
keineswegs mit deinfelben zufrieden, Die im Hegau und 
am Bodenſee emyörten ſich vielmehr aufs Neue, zogen 
gegen dreitaufend Mann ftark im Hegan herum und tha⸗ 
‚ten großen Schaden. In einem Dorfe, deffen Name uns 
möglich zu entziffern iſt, trugen fie allen Haurath auf 
Einen Haufen und verbrannten ihn; den Faͤſſern ftießen 
fie die Boden ein, weil man ihnen, ihrer Behauptung 
nach, den Wein veraiftet habe. So zogen fie am ganzen 
Bodenfee herum, nahmen aud) die Reiche nau, und 
führten einen ſolchen Mebermuth, daß der Bund nicht 
länger zuſehen konnte. Ueberlingen, Bfullens 
dorf, Ravensburg, Marchdorf und Mörsburg 
font Werdenberg und Salmansweiler verfams 
melten auf den 25. Mai gegen 5000 Mann in Ueberlins 
gen, nahmen zehen Stücke Geſchütz aus diefer Stadt und 
zogen am nämliyen Tage nah Sermatiugen, wo fie 
ein Lager ſchlugen. Von hier aus fchichten fie Botſchaft 
en die Bauern im Hegau und ließen fie am iht Vorhaben 
befragen; es wurde hierauf unterhandelt und ben 98. Mai 
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durch einen Vergleich, vermöge beffen bie Degauer vers 
ſprachen, nichts mehr gegen den Seehaufen , der in einem 
Vergleich ftehe, zu thbun, und Alles, was ihm genommen 
worden fei, wieder zurüd zu geben, dem Rriege ein Ende 
gemacht. Zu diefem fchnellen Vergleich wurden die Haupts 
leute und Mäthe der Städte haupifählic durch die un= 
günftige Stimmung ihrer Mannfchaft bewogen. Diefe 
beftand naͤmlich beinahe ganz aus Bauern, die es früher 
mit den Hegauern und Allgauern gehalten hatten, und 
dem oberften Hauptmanne, Bürgermeifter Keffelring 
von Ueberlingen, vor dem Ausmarſche geradezu erklärten, 
ihre Spieße werden keine Bauern ftehen. 
Sa, ale im Lager zw Sermatingen nach Kriegsgebrauch 
umgefchlagen wurde, daß ein Jeder zu feinem Faͤhnlein 
ſchwören follte, rotteten fich fechshundert Bauern zuſam⸗ 
men und verweigesien den Schwur. Sie wurden von den 
Undern umringt; die von Leberlingen führten ihr Ges 
fhüg auf der Anhöho auf, dee Bürgermeiſter Keflelring 
hielt eine Kräftige Aurede an fie und forberie fie auf, ihre 
Wehren abzulegen und fi zu ergeben. Da fie die Un: 
möglichkeit, fich zu vertheidigen, faben, ergaben ſie ſich; 
fünfzig ) von ihnen wurden gefangen, fieben derfelben 
auf der Stelle enthauptet , und die Uebrigen Theils nach 
. Meberlingen, Theils nady Heiligenberg abgeführt. 


Der Abt von Salmansweiler Tieferte feinen Leuten, 
die unter Keffelrings Commando gegen die Hegauer aus⸗ 
gezogen waren, am erften Tage Brod und Wein, fo daß 
jede Motte vie» Quart Wein und zwölf Brode befam; 
nachher aber gab man Jedem täglich zwei Batzen. Dies 





e) Nach Holzmwart wurden 2A ber Gefangenen enthauptet; ber 
Abs von Salmansweiler fol bie Geinigen aus dem Lande vers 
wiefen, bie von Ueberlingen aber 40 derſelben baden enthaupter 
laſſen. 
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men, und ber Stern des göttlichen Worte aus dem Une 
kraut der Menfihenlehren ausgereutet,. auch dadurch follich 
und dergleichen Empörungen und Irrſal in dem gemeinen 
Volk wiederum geftillt, zu Frieden und Ruhe gebracht 
werbet: ift unfre unterthänigfte Bitte, E. F. Di. wolle 
als ein chriftlicher Fürſt gnädiglich bewilligen und zulafien, 
daß wir allenthalben bei unfern Kirchen mögen ung felber 
gottesfürchtige Männer ſetzen, die uns ſollich heilig göttlich 
wahres Worts Gottes lauter, klar, unvermifiht und mit 
feiner andern Lehre verkündigen, dann deren Lehre, fo 
berfelben anhängig, gleichförmig und gemäß find, alles 
gu der Lieb Gottes und des Nächſten, auch zu Gehorſam 
ung von Gott eingefepten Obrigkeit, zu Etillung diefer 
Aufruhren auch zu Strafung der gemeinen Lafter in allen 
Ständen der Hoffnung, fo folliche beſchehe, darzu dann 
alle chriftlichen Greaturen zu helfen fchuldig find, darüber 
Leib, Leben und alles Vermögen zu laffen, der allmäche 
tig ewig Gott werde damit feinen göttlichen Zorn, darin⸗ 
nen wir wahrlich unferer Sünden halben ftehen, wiederum 
von ung abwenden, und uns allen gleich heiligen chrifte 
lichen Verftand geben und verleihen, hinfüran in feinem 
göttlihen Willen feinen Satzungen und Geboten gemäß 
zu leben, das wir und gar unterthäniglich ungezweifelt 
verfehen, E. F. Di. als ein chriftlicher Fürſt, dazu fons 
berlich verordnet, werde dazu au helfen gnädiglich geneigt 
und begierig ſeyn, ung alſo von diefen Menſcheulehren zu 
erledigen. u 
Wir bitten auch ganz unterthänig, dieweil wir vers 
nehmen, daß etliche chriftlihe Männer um des heiligen 
Evangeliums und derfelbigen anhängigen Lehr willen ges 
fänglid) gehalten werden, ©. F. Di. als ein chriftlicher 
Fürſt wolle fie derfelben ihrer Gefängniß ohne Entgelt 
gnädiglid, ledig, auch die vertriebenen Prediger des Evans 
geliums wieder in diefem Land wohnen und predigen lafs 
fen, und binfüran nit geftatien, geiftlicye oder weltliche 
Perfongn um bes heiligen Evangeliums und derfelben ans 
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hangenben Lehr willen mehr zu beleidigen und zu befhn: 
ren, ob wär dann Sach, daß bei denfelben oder anden 
Merfonen einige malefigige Verhandlung befunden wirt. 
in demfelben fol und mag: allegeit, was fich gebührt m 
recht iſt, gehandelt werden. Und dieweil wiſſend, m: 
aus ber Geiſtlichen, fo weltliche Obrigkeit haben, Hant 
ungen entſtanden, ift unfer Begehr, daß derfelben ih 
weltlicher Gewalt abgeftelt und mit ihnen gehandelt. wert, 
daß fie ihrer Sachen, zu denen fie von Gott verorm: 
warten, uns auch gnädiglich vergönnt und Gemalt ger 
ben werde, unfere Pfarrer und Prediger felbft nah Rai 
ber verfiändigftien Pfarrleus ohne männiglich rrung # 
fepen und zu entfehen. Be 

Zum andern ift und trefflich angezeigt, wie der Chr 
meifter etliche Schiffe mit Pulver, Büchſen, Geſchiß 
Wehren und anderem Gut aus dem Land wolle führen: 
und bieweil wir wiffen, daß das Land: im vergangen 
Kriegsläufen an folder Nothdurft faft erfchöpft ift, hat 
wir ab Eolhem Beſchwerung gehabt und ung darauf # 
treuer Meinung E. 3. Di. und gemeiner Landfchaft f 
gut unterfianden,, folliche zu wenden, das dann dieſer un 
ſerer Verfammiung die größte. Urfah, und unfere 2 
nung nit gewefen iſt, fonft Jemand zu befchweren ei 
zu beleidigen. Bitten darauf E. F. Dt., die wolle m 
fehen gemeines Landes Nothdurft, und hinfüran ſolch 
Sachen ohne gemeiner Landſchafft, die deß ſelbſt gr‘ 
Nothdurft hat, Wiſſen aus dem Land zu führen zu laſſe 
nit geſtatten. | 6 

Zum dritten, daß auch die fremden Reiter wieder! 
aus dem Land verordnet und hinfüran den ‚gemeinen © 
richtsleuten nit alfo im Getreid und anderem durd | 
Schaden zugefügt werde, ſich auch beffer Befcheideni‘ 
und keines folhen Unforms zu gebrauchen, wie in ihre 
Heraufzug gefchehen iſt; daß auch hinfüran keinem it 
Meberzug von fremden Reitern oder Fußknechten in MM 
Gravſchaft befchehe, wo es aber von Nöthen ſeyn wi 
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wollen wir unfre Confin mit geſeſſenen Landleuten vers 
fehen, damit E. F. Dt. und wir verfehen find. | 

Zum vierten von wegen der Ab= und Aufzug, fo die 
Grundherren vermeinen auf den Gütern zu haben, die 
doch imimer aus Armuth und Noth verwenden, verkaufen, 
oder einen aubern darauf fegen muß, bitten wir, daß 
folcye Große Beſchwerde abgeſtellt, und die Güter von 
dem Bifhof von Augsburg und andern zinsbar und 
fonderlich befchwert find, wie andere Güter im Lande ge: 
halten werden 

Zum fünften von wegen bes Eiegels und Schreib: 
. gelds, fd einer um folhen Beftand oder Kaufbrief auf: 
richten läßt, fo wollen fie von einem Brief nur 1 Gulden 
Siegelgeld und 1 Gulden Schreibgeld haben, bad boch von 
Alter nit herkommen ift. 

Zum fechsten,, fo etwan Irrſal oder Spaͤn zwiſchen den 
Nachbarn entſtehen, will unſre Obrigkeit nit haben, daß 
fie fi) vertragen ohne ihr Wiſſen und Willen, und wol; 
len die darum ftrafen, die folhe Fried und Einigkeit ma: 
chen, wann fie ſchon der Herrfchaft das ihrige bevorfegen, 
und wollen auch nur felbft die Bußen ausſprechen, und 
nit die Geſchwornen darum erkennen laſſen; fo wir bes 
fchwert find, ſchlagen ſie uns das Recht vor, das dann 
der arm Mann um eine kleine Sache nit verbringen mag, 
und muß alſo gedulden. 

Zum Siebenten ſoll kein Richter oder Gerichtſchreiber | 
kein Procurei aufitehmen, noch Wein fchenfen, damit die 
Handlung gefördert und ber arm Mann hif beſchwert 
werde. 

Zum achten iſt der Fugger auch ander Geſellſchaften 
und Fürkäufer halben oftmals verheißen und zugeſagt wor⸗ 
den, einer ehrſamen Landſchaft und Geſellſchaft zu Schwaz 
Abftellung derfelben zu thun; das aber auf heutigen Tag 
‚noch nit erledigt und abgeftellt worden; iſt unfer demüthig 
Begehr, daß ſolches noch abgeſtellt werde, dann wir deß 
in großen Verderben kommen ſind, und wird dem gemei⸗ 
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nen Mann fein Gewerb burch fie niedergelegt und ges 
fihmälert, alfo daß die Pfennwert dermaßen dadurch aufs 
fhlagen, daß etwan eine Waare, die vor Zeiten achtzehn 
"Kreuzer golten hat, jegt um einen Gufden gekauft muß 
werden, welder Beſchwerung viel mehr möcht angezeigt 
werben, die um der Rürze willen hier unterlaffen find. 


Zum neunten bitten wir unterthäniglih, E. F. Dt. 
wollen uns binfüran mit den Korfifnechten nit mehr alſo 
beladen und überfegen,, dann wir von ihnen viel Beſchwer⸗ 
nuß und Verſazung gedulden haben müffen, darzu auch 
ung das Geflügel, Wild und fließende Waller ziemlicher 
Weiſe frei laffen, wie dann auf manchem Landtag genug: 
: fam angezeigt und begehrt ift worden, und daß wir hin⸗ 
füran einiger Ausgaben dem orftmeifter von den Richt⸗ 
ftätten zu thun entladen werden. Dann von Wegen des 
Rothwilds halben, daß wir dasfelbige ab unfern Gründen 
dürfen ausjagen und vertreiben, dadurch es uns nicht alfo 
verderblichen Schaden zufüge, als vor Zeiten geſchehen 
iſt; und ob alſo je eins durch Faͤlle oder in andern Wege 
am Ausjagen ſchadhaft würde, uns darum der Strafen an 
unſerm Leib zu entladen. 

Zum zehenden, von wegen ber Weine zu Trient, daß 
biefelben Etraßen unverfperrt fepn, und daß mans heraus 
laß führen, dann bie Trienter müffen mit ung reifen, 
fteuern, heben und legen. 

Zum elften, daß ©. F. Di. Regiment, Pflegen und 
Obrigkeit in diefem Land mit guten, ehrbaren, verftändi- 
gen vermöglihen Landleuten befeßt werden. 


Zum Swölften, von Alter ift berfommen, daß Städt 
und Gericht fi in Landtagen ihrer Nothdurft mit einan= 
der unterredet haben, des aber num ein Zeit her abgeftellt 
ift, bitten wir, daß wieder gehalten werde, wie von Al⸗ 
ters, und daß ein armer Gerichtemann feine Noihdurft, 
darum er gefandt ift, auch genugfamlid dorbringen könne 
und möge. 
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Zum dreizehenten, iſt das Erzſtaͤr *) bes Lauaſch neus 
licher Zeit um viel groͤßer gemacht worden, weder das alt 
vorher geweſen iſt mit Vertroöſtung, das deſto beſſer zu 
bezahlen, das aber nit geſchieht, ſonder jetzt weniger we⸗ 
ber vorher gilt, das dann demſelben Bergwerk zu merk⸗ 
Iihem Abfall und den Werken zu großem Echaden ges 
reiht, bitten deßhalb unterthäniglih, das neu Stär abs 
thun, und das alt Etär wie von Alters gebraucht werde. 

Zum viergehnten find wır beſchwert, daß wir auf ein 
Jahr zweimal ab einem Stuck zehenden follen, das doch 
unbillig if. Es find auch etwa viel mit Heuzehenden 
befchwert. | 

Zum fünfzehnten befchweren wir uns bes Weglohng 
zu Innsbruck und anderer neuer ungewohnlicher Zölle, die 
wider altes Herkommen entftanden find, fonderlich daß ein 
Landmann zu Rattenberg von einem Faß Wein vier Pfund 
Berner geben muß, fo der Ausländer nur vier Kreuzer 
giebt, damit E. F. Di. nah gemeiner Landfchaft ganz 
fein Mitleiden trägt, und nit mit dem allein, fondern mit 
dem Viehzoll und andern dergleihen Sachen, das ung 
dann in andern Zöllen auch gefhieht, daraus erfolgt Theu⸗ 
rung und Schwerlichkeiten. 

Zum fechzehnten, daß wir in Landtagen um die Ab⸗ 
fchiede jegt zwei Gulden geben müffen, die vor Zeiten nur 
zwei Pfund Berner golten haben. 

Zum fiebenzehnten, der Reiter halben, daß fie mit 
ben Pferden unfere Grund und Weder, die bie zu Land 
foft fhmal find, verderben mit den Paiffen und andern 
unndthigen Sachen, das nit gelitten kann werden. 

Zum achtzehnten,, nachdem in diefer unferer Verſamm⸗ 
lung durch etlihe muthwillige Leute der viel und leichtlich 
befcheiden find, ein Wagen zu Hal angriffen ift worden, 





*) Stär, ein Maaß für fefte Körper. Wie viel es zur damaligen 
zeit hielt, ift mir unbekannt; nach dem neuen franzöfifchen Maaß 
entbalt ein Stexre 29 Eubiffuß. 
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das dem mehrer Theil nit Tieb, fonder faft wieder iſt, deß⸗ 
halben wollen wir möglihen Fleiß anfehren, daß aller 
Zeug wieder geantwortet werde, begehren auch, daß uns 


die Obrigkeit» darunter foldhe erfragt werden, beiftändig 


and darob ſeyn, damit folhe muthmwilligen das Gut wie⸗ 
ber geben. 

Zum neunzehnten, daß jede Herrfchaft ihr fleißig Auf— 
fehen haben auf die Uebeltyäter, damit fie geflraft werden 
und derfelben um der Unfoften willen nit verfchonen; auch 
fein haushäbiger angefeßener Mann um ehrlih Sachen 
angenommen und mit Gefängniß geladen werde, fouderlic 
fo er Bürgfchaft hat. Es wäre auch noch viel mehr Be: 





fchwerniffen, der je ein Etab oder Oblat mehr dann das 


ander hat, anzubringen, die wir der Kürze wegen für €. 


F. Di. zu bringen und damit zu heligen, unterthäniglih 


unterlaſſen. 

Hierauf bitten wir E. F. Di. mit aller Unterthaͤnig⸗ 
keit, die wolle als unfer gnädigfter Herr und Landesfürſt 
uns alenthalben gnädigfte Wendung thun, daß mir zu 
ftatthaften Aufnehmen unfer"ziemlihe Nahrung kommen 
mögen, heriwiederum fon ſich. E. F. Di. alles Guten und 
gehorfamfter Willigkeit zu uns allen ingentein und Jedem 
fonderlich verfehen und endlich verlaffen, wöllen zu der: 


felben,, als unfern von Gott rechtverordneten Heren und 


Randesfürften fegen unfer Leib, Chr und Gut, und die 


felbig E. F. Di. in keinen Nöthen oder andern gemeinen 
Rande Anliegen nit verlaffen, fondern nad unferm Der: 
mögen getreu Hülfe und Beifland als die Unterthanen be: 
weifen, deß fol fih E. F. Di. gänzlich und tröſtlich zu 
ung verfehen, mit unterthänigfter Bitte, ob icht durch den 
gemeinen Pöbel unter und unbiflig befchehen wäre, un 
dasſelbig gnaͤdiglich zu verzeihen, und befehlen ung hiemit 
alle E. F. Dt. als unfern :gnädigften Herrn und Landess 
fürften. - 
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